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Torwort zur ersten Auflage. 



Wie sehr das Uolernehmeii der Veriagshandiung^ eine kurx- 
gefassle Erklämiig des A. Test erseheioefi zu lasseD, ein zeilgemäss«! 
sei, das i>edarf keiner Auseinandersetzung, und dass gorade diese 
Abiheilung des Commentars zuerst an's Liebt tritt, kaum der Eni* 
schuldigun^. Eine das Ganze der kleinen Propheten umfassende £r- 
klärung wird als dringendes Bedürfaiss anerkannt; ich wünsche dureh 
vorliegende Arbeit demselben Gnfig« zu leisten, und erlaube mir hier 
nur, das Ziel, welches ich verfolgte, und die Wege, so ich zu dea- 
sen' Erreichung einschlug, noch näher zu bezeichnen. 

Es kam mir darauf an, in gedrängter Kürze etwas Vollständiges 
zu liefern, und innerhalb der mir gesetzten Schranken weder die 
gerechten Erwartungen der Studirenden und der nächsten Leser tiber* 
haupl, noch auch die Forderungen der Wissenschaft aus dem Auge 
zu verlieren. Ich habe nach Kräften eine objeclive Erklärung ange» 
strebt. Zu dem Ende nahm ich vor allen Dingen den Sprachgebrauch 
in Acht, ohne eben sein Sclave zu werden, und zog den Grundbe- 
griff z. B. einer Wurzel nur dann zu Rathe, wann ohne Beihülfe der 
Etymologie jener nicht mit Sicherheit zu ermitteln stand. Nicht im* 
mer vergebens untersuchte ich zum Nutzen der Auslegung den Ur* 
Sprung und die Bedeutung der Wörter von Neuem, dessgleichen unter 
Lesung eines unpunctirten Textes die Gründe der masoretischen 
Punctation, von welchen ich im Abweichungsfalle stets, sonst selten 
Rechenschaft gegeben habe. Dem theoretisch allgemein geltenden 
Satze, dass Vocal und Accent nicht dem Texte, sondern der traditio* 
nellen Auslegung angehört, suchte ich praktisch mehr Folge zu ge* 
ben, und berücksichtigte gleicherweise die alten Dolmetscher, nicht 
wegen ihres Verständnisses vom Texte überhaupt, sondern des et- 
waigen ächttradilionellen Gehaltes halber. Was die Art der Kritik 
anlangt, welche ich handhabte, so ist sie auch hier das eine Mal 
bei der Negation stehen geblieben, ein anderes Mal positiv geworden; 
und beschlösse Jemand zum Voraus, nur negirend zu verfahren, so 
würde mir das noch unkritischer vorkommen, als wenn Einer, aller- 
dings das bessere Theil erwählend, durch Dick und Dünn auf eir 
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posilives Resultat hinsteuern wollte. Manches stellte sich mir von 
einer ganz anderen Seite dar, als meinen Vorgängern; und dass ich 
bei Durcharbeitung des Einzelnen öfter gewahr wurde, was der Uni- 
versalkritiker übersieht, däucht mir keineswegs ein besonderes Ver- 
dienst, oder ein Wunder. 

Von Erklärungsschriften hab' ich nicht soviel zusammenbringen 
können; als ich wohl wünschte, habe jedoch weit mehr gelesen, als 
citirt. Auf ganz schlechte Waare nahm ich nur, wo sie aus neue- 
ster Zeit datirt, ausdrückliche Rücksicht, um einer verderblichen Rich- 
tung entgegenzutreten; Gutes, das seine Dienste gethan hat, wurde, 
wenn mir die Sache erledigt schien, öfter unerwähnt gelassen. Einige 
rühmliche Ausnahmen abgerechnet, kann ich übrigens den Werth der 
hieher gehörigen Hülfsmittel nach gemachter Erfahrung nicht sehr 
hoch anschlagen. Gar häu6g war da.s Fleisch der Ausleger willig, 
doch der Geist schwach; und der Geringe im Reiche der Wissen- 
schaft fand auch wohl eben in seiner Kleinheit den Beruf, einen 
kleinen, etwa den kleinsten, Propheten zu erklären. Aus diesem 
tbalsächlichen Verhältnisse, kraft dessen mitunter die allererste Arbeit 
des Exegeten von mir noch gethan wtTden musste, wolle man ein* 
zelne Mängel meines Buches herleiten und entschuldigen. Die Be- 
handlung des StofTes namentlich scheint mir zwar im Ganzen gleich- 
massig, und einige beabsichtigte Mannichfaltigkeit halte ich für keinen 
Fehler; doch haben sich kleine Ungleichheiten eingeschlichen, welche 
ich, mit Sorgfalt das Buch vervollkommnend, künftig schwinden las« 
sen werde. 

Zürich, den 22. September 1838. 



F. Hitzig. 




Vorwort zur zweiten Auflage. 



Sofern in dieser neuen Ausgabe die erste wiederersclieint, 
mag auf das frühere Vorwort verwiesen sein; wenn dagegen an 
dem Buche sich auch Manches änderte, sowie über die Stellung 
nach aussen, in welche es nunmehr eintritt, hat der Verfasser 
sich hier zu erklären. 

Was zunächst ins Auge fallen wird: die chronologische 
Anordnung wurde verlassen, und die Reihenfolge des hebräischen 
Kanons auch im Gommentar hergestellt. Nachdem ich mich 
überzeugt habe, dass die Schriftstücke Sach. JX — XI. und XII — 
XiV. nicht desselben Verfassers sind, das letztere vielmehr der 
ersten Zeit Manasse's eignet, war Micha zwischencinzusetzen; 
aber solches noch weitere Auseinanderreissen der Abschnitte, 
welche im Bibeltexte beisammenstehn, wurde bequemen Gebrauch 
des Handbuches allzusehr erschweren, ohne erheblichen Nutzen 
auf der Gegenseite. Weiter wird man bemerken, dass ich vom 
Eigennamen Gottes die Aussprache Jahve jetzo nach dem Vor- 
gange Ewalds befolge: was desshalb geschieht, weil neuerlich 
die Unform „Jchova" ausdrucklich in Schutz genommen worden. 
Dass „Jahve'' die richtige Aussprache, daran herumzweifeln kann 
kein Kenner der Grammatik; und von Denjenigen, welche ihren 
Conservatisnius in Erhallung jedes allen Missbrauches bethätigen, 
sag' ich mich gerne selbst in Kleinigkeiten los. — Im üebrigen 
wurde, soweit die äussere Einrichtung den Verfasser etwas an- 
gehn könnte. Alles beim Alten gelassen. 

Man wird überall die Spuren davon treffen, dass der Com- 
roentar einer genauen Durchsicht unterzogen worden ist. Das 
Buch sollte mir seine Eigenthumlichkeit, die ihm Freunde ge^ 

i 



VIII Vorwort 

Wonnen hat, be«<rahren: hiedurch war eine Umarbeitung ausge- 
schlossen, aber nicht Verbesserung im Einzelnen. Zuvörderst 
wurden einige Versehen und Uebereilungen, welche ich mir bei 
der ersten Auflage zu Schulden kommen liess, in aller Stille 
beseitigt. Ich fand mich nicht berufen, sie geflissentlich anzu- 
merken, sondern besserte schweigend; die gleiche Rechtswohl- 
that liess ich wiederholt auch Andern angedeihn. Ferner lag 
mir an, die Erklärung mit den Ergebnissen, welche seither er- 
zielt worden sind, namentlich mit meinen eigenen in Einklang 
zu bringen. Bisweilen beziehe ich mich in der Kurze auf 
Untersuchungen, welche noch nicht veröffentlicht sind, häufiger 
auf in frühem Schriften von mir gestellte Behauptungen, dar- 
unter auch solche, mit denen ich nicht durchdrang. Wenn sie 
missfielen, ohne dass man triftige Gründe dagegen vorbrachte, 
so gilt mir diess als Beweis ihrer Haltbarkeit So beharre ich 
X. B. einfach auf pelasgischem Volksthum der Philistäer. Noch 
seitdem die Bemerkungen zu Daniel S. 44. niedergeschrieben 
worden, haben mir die Beweise sich gemehrt, dass von der 
Grenze Aegyptens bis hinauf nach Tarsus an der Küste Pe- 
lasger und Dorier sassen: Beweise , über deren Gewicht auch 
nur der, der sie selbst finden kann, nach Belieben urtheilen 
mag. V^em es auch schon wie mir Sorge gemacht hat, dass 
die aqovqa 1 Mos. 3, 17. n'^^'ifijK sein soll, der erkläre solches 
Zusammentreffen immerhin für Zufall: „zu seinem Heu Stroh 
zu sagen, muss Jedem erlaubt sein.*^ 

Am vortheilhaftesten meinte ich die verfügbare Zeit zu 
verwenden, wenn ich mir Mühe gäbe, die cruces interpretum 
hinwegzuräumen: einzelne Stellen, in deren Erklärung ich mir 
selbst nicht genügt hatte, und deren Verständniss ich in dem 
gleichen Zustande wieder antraf, in welchem ich es einst ver* 
Hess, endlich einmal zu erledigen. Die neuen Bausteine, 
welche an die Stelle schadhafter eingefügt werden sollten, wur* 
den mit Vorsicht ausgewählt, auch bestens behauen; und ich 
hoffe, mein Streben soll nicht immer misslungen sein. Lebhaft 
überzeugte idi mich auch bei dieser Gelegenheit wieder, wie 
unerlässlich es ist, dass der Exeget methodisch verfahre, und 
wie wahrscheinlich zum Voraus der Erfolg, wenn man eine 
Schwierigkeit gleichsam nach allen Regeln der Kunst belagert. 
Anlangend die Auslegungsschriften , welche über einzelne 
^l. Propheten oder über das Ganze seit der ersten Auflage 



zur zweiten Auflage. IX 

erschienen sind, so hielt ich wie immer auch jetzt daran fest, 
dass den biblischen Autor auszulegen, nicht über seine Erklärer 
mich zu erklären die Aufgabe sei; und von diesem Gesichts- 
punkte aus benutzte ich die vorhandenen Hülfsmittel. Ich 
glaubte mich nicht berechtigt, alle Ausbeute fremden Fleisses 
förmlich in mein Buch herübcrzuleiten, habe aber möglichst 
von ihr Kenntniss genommen, und solche, wo die Sache es er- 
heischte, dem Gommentar einverleibt. Besondere Aufmerksamkeit 
schenkte ich den Specialschriften; wobei es mir naturlich dünkt, 
dass die Werke Derer, welche mit mir principiell einig im sel- 
ben Geiste arbeilen, weniger zur Sprache kommen, als diejeni- 
gen wissenschaftlicher Gegner. Von den Büchern, welche das 
ganze dü}de>ia7tQ6q)rjTov umfassen, habe ich die Auslegung 
Ewalds vorzugsweise berücksichtigt. Der „praktische Gom- 
mentar** von Umbreit fiel schon um seines Planes willen fast 
ganz zur Seite; und der Beschäftigung mit einem bekannten 
commentarius grammaticus criticus entschlug, ich mich nach 
Vergleichung desselben bei einer Anzahl wichtigerer Stellen. 
Was ich da fand, konnte ich mir selbst sagen, oder halte ich 
mir bereits gesagt, oder mochte ich mir nicht sagen, wenn ich 
auch konnte. Das aber wolle ein Anderer, und nicht nur Ei- 
ner, sich sagen und es beherzigen: Ein Ausleger fremder Ge- 
danken sollte nicht nur Ordnung halten in seinen eigenen, son- 
dern auch die Neigung zum Klopffechten ganz und gar von sich 
abthun, und endlich in seiner Muttersprache schreiben, anstatt 
ein lebloses abgeschmacktes Plauderlatein. Womit übrigens 
dem bezeichneten Buche seine Brauchbarkeit für Ausländer, 
die kein Deutsch verstehn, nicht abgesprochen sein soll. 

Wenn eine neue Auflage meines Commentars nöthig wurde, 
so ist diess ein erfreulicher Beweis, dass es in Deutschland 
zumal mit dem Studium des Alten Test, noch nicht so gar 
schlimm sieht. Es jagt zwar eben jetzt ein Geschlecht vor- 
über, welches sich um Kritik und Exegese blutwenig, um kirch- 
liche Diplomatie desto mehr kümmert, und sich rührig umthut 
nach Macht und Einfluss. Sie fühlen sich geborgen im Schat- 
ten des weltlichen Armes; auch haben sie ihre Leute schon 
bei der Hand, welche den Inhalt der Bibel und des Christenthums 
ihnen nach Wunsche zurechtmachen. Aber die Einsicht, wie 
eitel und frivol dieses Treiben sei, wird auch wieder erwachen, 
die Ernüchterung wird sich schon einstellen; und wacker und 
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wach geblieben ist doch Mancher, der eine bessere Zukunft 
heraufzufuhren bchülflich sein mag. Die Wahrheit währt ewig, 
und die Wissenschaft stirbt nicht; wenn die Sonne untergegan- 
gen, so dämmert bald neu im Osten das Wahrzeichen ihrer 
Auferstehung. 



Zürich, den 9. April 1852. 



F. Hitzig. 



H S E A. 



Kl. Propheten. 2. Aufl. 




VORBEMERKUNGEN. 

1. 

Die Orakel des Hosea zerfallen in zwei Theile, einen allego- 
risch darstellenden, €ap. I—IH., und eine Reihe prophetischer Volks- 
reden, Cap. IV — XIV. Im ersten Theile steht das dritte Cap. unab- 
hängig den beiden ersten gegenüber, welche zusammen Ein Ganzes 
bilden, das gemäss dem ächten Stücke der Ueberschrift 1, 1. seinen 
Standpunct in der Begiernngsperiode Jerobeams II. nimmt. Nämlich 
ergangen sei solche Offenbarung in jener Zeit; auch niedergeschrie- 
ben damals wäre sie desshalb noch nicht. Die beiden AUegorieen, 
welche der erste Theil enthält, sind schriftstellerische Producte, deren 
Erzeugung mit der Verfassung in Schrift fast gänzlich zusammenfällt; 
und es könnten mithin Cap. 1. II. auch in die Zeit nach Jerobeam 
treffen. Doch weisen sie keinen Gedanken auf, welcher sich nicht 
schon bei Jerobeams Lebzeiten in der Seele des Propheten hätte bil- 
den können. Wenn Jahve V. 4. in Kurzem Jehu's Blutschuld an 
seinem Hause zu rächen droht, so lässt sich diess nicht als vati^ 
cinium ex evenlu nach Sacharja's Ermordung begreifen; denn selbst 
Gap. III., später als I. II. fallend, ist noch vor Sacharja's Tode, ja 
vor seiner Thronbesteigung verfasst; und Hosea meint vielmehr, in 
einer Schlacht solle diess geschehen, welche der Dynastie Israels ein 
Ende mache. Da nun der Abschnitt, das Dasein einer solchen Dy- 
nastie voraussetzend, auch nicht in die Zeit des Interregnums nach 
Jerobeams Tode fallen kann, so bleibt nur die Periode Jerobeams 
selber noch offen; und die Zeitbestimmung der Ueberschrift erweist 
sich nicht nur als acht, sondern auch als glaubwürdig. Die V. 4. 5. 
ausgesprochene Weissagung steht der Drohung Am. 7, 9. völlig pa- 
rallel; der Feind, welcher so grosse Dinge thun soll, ist der nach 
damaliger politischer Weltlage einzig denkbare, den auch Arnos an- 
droht, der in der That um Einiges später wirklich erschien: Assy- 
rien. Ist nun aber wirklich V. 4. 5. Hosea's Meinung die, Jerobeam 
werde durch die Hand der Assyrer fallen, und ebendamit das Beich 
Israels ein Ende nehmen: .so hat sich diese Weissagung bekanntlich 
nicht erfüllt, und ist ebendarum unstreitig in eine Zeit einzuweisen, 
wo ein solches Ende Jerobeams noch glaublich scheinen konnte. Aus 
demselben Grunde dürfen wir Cap. III. nicht über die Zeit des In- 
terregnums herabrücken; denn V. 5. erwartet der Prophet einen an- 
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deren Ausgang desselben, als es gefunden hat In die Periode Jero- 
beams aber gehört es gleichfalls nicht. Zu dessen Lebzeilen hoffte 
der Prophet 2, 2., in Folge jener entscheidenden Schlacht wurden 
Juda und Israel sich wiedervereinigen. Hier dagegen V. 4. fügt er 
die Glausel hinzu, es werde der Umkehr Israels ein Zwischenreich 
vorangehen, und gedenkt jenes grossen Tages nicht weiter. Eine 
solche Nachbesserung konnte nur das seither eingetretene Interreg- 
num selbst veranlassen; und er weissagt ihm eine lange Dauer, ohne 
Zweifel, weil es sich dazu anliess. 

2. 

Wenn Amos in Jerobeams späterer Zeit aufgetreten ist, so Ho- 
sea, von Jenem abhängig, und bis in Menahems Regierung seine Thä- 
tigkeit erstreckend, vermuthlich in dessen letzten Tagen. Was Amos 
bloss überhaupt als zukünftig erschaut 4, 2. 8, 11., das ist Hos. 1, 
4. schon nahe bevorstehend. Scheint mithin das erste Stück Gap. I. 
U. kurze Zeit vor des Königes Ableben niedergeschrieben, so dürfte 
es um Weniges älter, denn Cap. IIL sein; wogegen Gap. IV., verfasst, 
nachdem sich die Folgen langer Anarchie entwickelten, um Jahre tie- 
fer herab liegen mag. Dem jedesmaligen Zeitalter eines Abschnittes 
entsprechend, ist die Form der Weissagung Gap. I. II. Allegorie, Gap. 
HI. dessgleichen, aber eine andere, und in dem von den drei ersten 
Gapp. durch grösseren Zwischenraum getrennten IV. Gap. prophetische 
Yolksrede , indem jetzt friedliche Schriftstellerei nachgerade nicht mehr 
an der Zeit ist, sondern der Prophet in das empörte, verwirrte Le- 
ben ermahnend, warnend und bedräuend herauszutreten sich gemüs- 
sigt sieht. Die folgenden Gapp. ordnen sich nun ohne Schwierigkeit. 
Die Gap. IV. beschriebenen Uebel der Anarchie brachten das Volk zu 
dem Entschlüsse, wieder einen König zu ernennen 5, 1., der gleich- 
wohl dem heillosen Zustande des Landes nicht abhelfen kann V. 2. 
Assyrien ist V. 13. um Einschreitung beschickt; der Prophet erwar- 
tet die Ankunft eines assyrischen Heeres V. 7 ff. Indessen wurde 
(6, 8.) Sacharja von Sallum ermordet; 7, 3. 5. ist Saüum, welcher 
sich an Aegypten gewandt zu haben scheint V. 11., auf dem Throne. 
Auch er wird V. 7. ermordet (s. zu V. 4 — 7. die Erkl); die anti- 
ägyptische Partei hat V. 16. die Oberhand, und 8, 4. haben sie Sal- 
lums Mörder, Menahem, zum Könige gewähU. Zugleich beschickten 
sie, wie es nach V. 9. scheint, Assyrien; und V. 10. steht das assy- 
rische Heer im Lande. Nun, nachdem Israel sich Assyrien in die 
Arme geworfen hat, droht Hosea 9, 3. 6. mit Aegypten; und da die 
Assyrer zwar eingerückt sind, aber nicht als Feinde mordend und 
sengend, die gedrohle Strafe also jetzt nicht durch sie vollzogen 
wird: so soll V. 12 ff. das Verderben erst das nachwachsende Ge- 
schlecht treffen. Mit dem Assyrer wurde unterdessen ein Vertrag 
abgeschlossen (10, 4. 12, 2.), und zu einem bleibenden Abhängig- 
keitsverhältnisse von Assyrien (11, 5.) der Grund gelegt, welches die 
Einrichtung eines jährlichen Tributs mit sich brachte 10, 6. Dieser 
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musste immer drückender und zuletzt unerschwinglich werden. Auch 
scheint der Prophet 10, 4. zu glauben, jener Vertrag, zu dem die * 
üebermacht zwang, werde von den Israeliten in der Absicht beschwo- 
ren, sich ihm später wiederum zu entziehen. Wirklich gehen 12, 2. 
israelitische Gesandte nach Aegypten. Solche Wortbrüchigkeit wird 
aber, wie Hosea richtig sieht und die Folgezeit lehrte, die Assyrer 
nochmals und als erbitterte Feinde in's Land ziehen 10, 14. 11, 6. 
13, 15. 14, 1., und den Untergang des Königes 10, 7. 15. 13, 11. 
und des Staates herbeiführen. 

3. 

Die nächste Anregung möchte Hosea von seinem älteren Zeitge- 
nossen Amos empfangen haben. Dass Leetüre des Letzteren auf Ho- 
sea's Darstellung in Einzelfällen eingewirkt habe, lässl sich nicht be- 
streiten (4, 3. vgl. Am. 8, 8., 4, 15. vgl. Am. 5, 5., 5, 5. 7, 10. 
vgl. Am. 8, 7., 5, 7. vgL Am. 7, 4., 8, 14. vgl. Am. 2, 5., 10, 4. 
vgL Am. 6, 12., 10, 8. vgl. Am. 7, 9.); und wenn Hosea eine ent- 
scheidende Schlacht im Thale Jesreels annimmt 1, 5. 2, 2., so scheint 
Am. 2, 14. 15., dass es zu einer Schlacht kommen werde, vorausge- 
setzt zu sein. Dass Zusammentreffen mit Jesaja (8, 4. vgl. Jes. 30, 
1., 9, 15. vgl. Jes. 1, 23.) aus Abhängigkeit des Letzteren von Ho- 
sea zu erklären sei, ist durch die Chronologie gewiss. Dass sich 
wohl von Bekanntschaft mit dem Buche des Amos, nicht aber mit 
dem Joels Spur zeigt, erklärt sich aus dem Umstände, dass Joel nur 
über Juda, Amos fast ausschliesslich über Israel, das Vaterland Ho- 
sea's, weissagte. Unser Prophet war nämlich ohne Zweifel aus dem 
nördlichen Reiche gebürtig. Den israelitischen König 7, 5. nennt er 
„unseren König"; das Land Israel, Juda nicht miteingeschlossen (vgl. 
4, 15.), ist ihm 1, 2. schlechthin „das Land"; und in der Schilde- 
rung der goldenen Zeit 14, 2 ff. wird Juda's mit keiner Sylbe gedacht. 
Damit harmonirt, dass sich, von Amos abgesehen, nur aus nordpalä- 
stinischen Schriften Anklänge vorßnden, 6, 7. 10, 8. 12, 4 ff. aus der 
Jahveurkundc der Genesis, 14, 6 — 9. aus dem Hohen Lieder und die 
Darstellung, sofern sie allenthalben Mangel an Schule verräth, deutet 
auf den in Hinsicht der geistigen Bildung verwahrlosten Norden. 
Gehört er aber einmal in das Zehnstämmereich, so kann er ebenso- 
gut jenseits, wie diesseits vom Jordan gelebt haben; und zu einer 
Zeit, da vom Ostjordanlande immer der geschichtliche Anstoss aus- 
gieng (vgl. 2Kön. 15, 10. 14. 25. zu G. 6, 8.), mochte ein dortiger 
Bürger leicht auch den Trieb empfangen zu prophetischer Thätigkeit. 
C. 12, 12. wird Gilead besonders hervorgehoben. Es kann wie G. 6, 
8. die Stadt gemeint sein. In deren nächster Nähe aber bietet die 
Ueberlieferung das Grab und einen Berg Hosea's (Burckh., Reisen in 
Syrien S. 600. 606.), woselbst dichter Wald von Eichen und Tere- 
blnlhen vgl. C. 4, 13. Um so weniger schliesslich kann es befrem-' 
den, wenn Cap. 1, 3. und 11, 7. anscheinend auf Namen benachbarter 
Städte Rubens angespielt wird. 



U e b e r s c h r i f t. 

Es mangelt jeder Grund, die Aeclilheit der Worte bis '^'nfc^n in 
Zweifel zu ziehen, und die Uebersclirift lauft so weil der des Joel 
parallel. Die zwei sofort folgenden Zeilangaben aber durften schwer- 
lich beide acht sein, da sie, in sich unzusammenhängend, den Syn- 
chronismus verletzen, und Hosea's prophetische Laufbahn dergestalt 
an Dauer selbst die Jesaja's und Jeremia's übertreffen würde: we- 
nigstens 46 Jahre betragend, auf welche nicht mehr, denn 14 Capp. 
zu verlheilen ständen. Für die Aechlheit nun der Bestimmung nach 
Jerobeam lässt sich anführen, dass 1, 4. das Haus Jehu's, welches 
mit Jerobcams Sohne Sacharja erlosch, noch besieht, und die BIul- 
schuld, für welche Letzterer bussle, noch nicht getilgt ist. Gegen 
die nach den judäischen Königen gilt, dass die historischen Beziehungen 
im Buche sie keineswegs bestätigen; dass diese Könige, da die Weis- 
sagung fast nur Israel, woher Hosea selber stammt, angeht, nur als 
gleichzeitig neben den damaligen israelitischen angeführt werden dürf- 
ten; und endlich, dass Verdacht obwaltet, die Worte seien aus der 
Ueberschrift des ersten grossen Propheten Jes. 1, 1. in die des ersten 
unter den kleinen verpflanzt worden. Die Copula vor '»»'^^a fällt mit 
hinweg; die Zeitbestimmung selbst aber ist nicht zur Ueberschrift, 
sondern zum zweiten Verse zu ziehen; denn von Cap. 111. an fallen 
alle Orakel in Zeiten nach Jerobeam. Eine Angabe, welche sie alle 
der Periode Jerobeams aneignete, w^äre nicht richtig, und mithin auch 
nicht authentisch. Uebersetzt man nun aber: in den Tagen Jero- 
leams u. s. w. war der Anfang dessen y dass Jahve sprach u. s. f., 
so fällt der geschraubte, unhebräische Ausdruck auf (vgl. dag. 2 Kon. 
10, 32. 15, 37.); und man sollte wenigstens nach der Zeilangabe ein 
Verbum mit Vav relal. erwarten vgl. 1 Sam. 4, 20. 4 Mos. 16, 5. Jer. 
28, 8. Uebersetzt man: in den Tagen Jerobeams, im Anfange, dass 
Jahve zu Hosea redete, da sprach Jahve zu Hosea, so dürfte zwar 
der Satz: da er redete, sprach er, hingehen (vgl. IKön. 21, 6.); und 
3 bedürfte der Wiederholung vor nbnn nicht vgl. 2 Sam. 21, 9. K'tib. 
Allein so würde dieser „Anfang" Apposition für jene „Tage"; und 
nicht Jerobeams Tage, d. i. einundvierzigjährige Regierungszeit, wa- 
ren der Anfang des Weissagens des Hosea, sondern der Anfang fällt 
in jene Periode, der Zeitpunct in den Zeitraum. Erwägen wir fer- 
ner, dass man V. 2. für yttjijrr b« Jmin'^ bloss r]pN erwarten sollte, 
oder concinner ia; dass ytölSiS gegen das vorhergehende und nach- 
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folgende yiZ)*lSl b» fremdartig scheint, und dass ä l^n, nicht durch 
einen (2Sam. 23, 2.), sondern zu einem reden, früher nicht vorkomnit: 
so werden wir die Worte yiülSia — nbtin einem Solchen zuschrei- 
ben, der die ächte Zeitbestimmung zur Ueberschrift hinzuzog, wo 
dann allerdings, da Amos nach ausdrücklicher Aussage erst in Jero- 
beams späterer Zeit auftrat, scheinen konnte: „der Anfang, dass Jahve 
redete, geschah mit Hosea," an dessen oder über dessen Zeit, da 
Jes. 15, 16. nicht in Anschlag kam, kein schriftlich noch vorhande- 
ner Prophet hinaufreichte. Das Glossem selbst aber spricht dieselbe 
Ansicht aus, welche dem Hosea die erste Stelle unter den kleinen 
Propheten anwies, und hat vielleicht eben diess sowie die falsche 
Zeitbestimmung veranlasst. Die zweite Zeitangabe endlich, welche 
eher, als Vers 4>9 das Glossem erzeugt haben dürfte, ist schon dess- 
halb und auch darum acht, weil V. 2. 'n b« SnirT» ^»«'^l (statt 
*l^N"^1 oder rbN ^Ja«*»"!) darauf hindeutet, dass die Worte der Ueber- 
schrift von dem Anfange des Orakels selbst V. 2. durch andere No- 
mina getrennt waren; und Hosea's Erzählung beginnt also in ähnli- 
cher Art, wie der Rückblick Rieht. 5, 6., nur dass hier lb*in als 
Plusquamperfect kein Vav relat. zulässt. 



I. 

Cap. I— III. 

Allegorie über den Abfall Israels von Jahve, nebst dessen 
Bestrafong, und die zukünftige Bekehrung und Begnadi- 
gung des Volkes. 

Gap. I. 

Verstossung der Nation durch Jahve wegen ihrer Äbtrunnigkeit von ihm. 

Zu Grunde gelegt ist hier und in den folgenden Gapp. das Bild 
von der Ehe, wornach Jahve der rechtmässige Gemahl, die Nation 
seine Gattin heisst, welche durch Adoptirung von Götzendienst die 
eheliche Treue bricht. Das Bild ist häufig, weil treffend. Wenn 
Jahve als Mann gedacht wurde, so gilt das Volk, weil ein CoUecti- 
vum Mich. 1, 11., für ein Weib, und die Erwählung des Volkes vor 
allen anderen zum Eigen Ihume Jahve's (3 Mos. 20, 26. Am. 3, 2.) aus 
Jahve's freiem Entschlüsse und unter bestimmtem Pacl, dass er, wo- 
fern es ihm treu und gehorsam sei, es glücklich machen wolle, stellte 
sich somit leicht als die Erkiesung einer Gattin dar. Wie ferner 
der rechtmässige Gemahl Einer ist, so war auch Jahve nur Einer, 
gegenüber der Mehrheit von Götzen, zu deren Verehrung abirrend, 
die Nation als Ehebrecherin herauskommt, während eben diese Götzen 
als ihre Buhlen. Die Verbindung endlich der Unzucht mit den vorder- 
asiatischen Gülten (4 Mos. 25, 1 — 3. Hos. 4, 14.), gegenüber der sitt- 
lichen Strenge des Hebraismus, drängte das Bild vollends auf. — 
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V. 1. 2. Die Worte sind: in den Tagen de$ Jerobeam, Sohnes des 
Joas, Königes von Israel, sprach Jahve zu Hosea: geh\ nimm dir 
u, s. w. Dieser Befehl selbst wird sofort molivirt; die dem Prophe- 
ten angemuthete Handlung soll die Thatsache in's Licht stellen,- dass 
das Land d. i. das Volk von Jahve abgefallen ist: das Land, v^elches 
hurt, ist jene d'^ilit ntÜN (diess für Injit in Prosa, um 't "^nb"^ gleich- 
massig anzuschliessen) ; der Prophet aber ist hier, wie anderwärts, 
Stellvertreter Jahve's. Die Hurkinder sind die Israeliten in der Plu- 
ralität (vgl. 2, 6.), während das CoUectiv der Einzelnen, das Volk, 
ihre Mutter ist 2, 4. Die leibliche Zeugung ist Symbol der geistli- 
chen; in einem götzendienerischen Volke geboren, im Götzendienste 
aufwachsend, und durch alle seine Eindrücke geistig genährt, sind 
sie keine Kinder Jahve's 2, 1. Jes. 1, 2. Da nun aber das Verhält- 
niss, welches Hosea erst eingehen soll, das bereits zwischen Jahve und 
dem Volke bestehende symbolisirt, so kann nicht gemeint sein, er solle 
ein Weib, welches bereits eine Hure ist, und schon vorhandene Hurkin- 
der in den Kauf nehmen; denn es handelt sich nicht von der Zeit 
vor, sondern von der lange nach der Vermählung Jahve's mit Israel. 
Vielmehr b'^^IDt bezieht sich auf die Zukunft; die Hurkinder sind die 
drei, deren Geburt nachher erzählt wird, welche Erzählung sonst we- 
der Sinn, noch Zweck hätte. Offenbar aber kann der Befehl weder 
in dieser, noch einer anderen Form wirklich ergangen sein; wir ha- 
ben hier nicht etwa eine wirklich vorgenommene symbolische Hand- 
lung, wie z, B. Jer. 19., sondern eine allegorische Schilderung, wie 
Jer. 25, 15 f. Sach. 11, 4 fr. Einen solchen Befehl konnte Jahve nicht 
wirklich geben, Hosea eine Stimme, die ihm Solches zugeflüstert hätte, 
nicht für die Jahve's anerkennen, nicht sofort, wie in einer gleich- 
gültigen Sache, dem Befehle Folge leisten, und nach der Geburt des 
ersten Bastardes sein Weib nicht noch behalten. Wäre es mit dem 
Befehle baarer Ernst, so wäre der angegebene Grund gänzlich futil 
und als Grund gar nicht zu begreifen. Schliesslich zeigt auch die 
Stelle 2, 24. 25., dass die drei Kinder nicht Symbole Israels, son- 
dern Israel selber sind. Diese Ehe des Propheten ist also eine 
Scheinehe, ihre Früchte sind blosse Namen; und das wie wirklich 
Hingestellte ist Fiction. — lieber 'i51 hit s. zu 4, 12. — V. 3. Da 
die Namen der Kinder bedeutsam sind, und zugleich der der Mutter 
keiner der gewöhnlichen Eigennamen, aus deren Zahl Hosea nach Be- 
lieben einen herausgreifen mochte, so soll er wohl auch etwas be- 
deuten; und vermulhlich hat er Bezug auf d'^SlDT niüN. Die Deutung 
des Namens, die Namengebung selbst (V. 4. 6. 9.) motivirend, unter- 
bleibt hier, weil sie denselben schon hat. Es sollten aber der Name 
selbst und die Appos. auch innerlich zusammenhängen. Da b?3^ zur 
Reife bringen, daher auch entwöhnen erst aus 112^ vollenden sich 
abwandelt (Ps. 57, 3. vgl. 13, 6.): se scheint kraft der Verbindung 
mit d'^V^n Gomer das Gegentheil von itia (vgl. bm iDb Jes. 18, 
5.) zu sein. Mit *n7i)» würde aber die reife, mannbare Dirne bezeich- 

9 

net; gleichwie jm^ vom Kinde gesagt wird (s. auch Hi. 15, 33.), 
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und Cap. 3, 1. Ini^N den Verf. auf tTip'^ttSN bringt, ta-^bni, welches 
den LXX schon als Dual gilt, ein Name ' wie ta'i'n&jS, scheint kraft 
des Numerus und der Bedeutung von tlb^'l ein Bild für D"'.'itt5 zu 
sein. Wie Weinstock und Feigenbaum beisammcnstchn , so führte 
die Traube auf die Feigen ; und wenn die Q'^b^'^ da und dort neben 
die d'^p^'Ta^ treten, so ist gerade bei Hosea ü'^p'i^k ein Attribut der 
Brüste Cap. 9, 14. Es ist aber d"'bn^"nsi (vgi.'bin-ia) mit Ab- 
sieht zweideutig, indem es auch (vgl. Ez. 16, 7.) «iDbs ^'^'^V "^^5? 
bedeuten kann, so dass Name und Beiname vollends zusammenstim- 
men. Schliesslich dürfte die Wahl gerade von S3*]b^'^"n2i durch 
D'^ribS'i " rr^a (Jer. 48, 22.) an die Hand gegeben sein. —^ Dieses Weib 
nun lä'sst der Dichter drei Kinder gebären, zwei Söhne und, weil auch die 
Weiber, obzwar nur in zweiter Linie, repräsenlirt sein müssen (s. 2, 
3.), eine Tochter. Diese werden mit Unglücksnamen belegt, welche 
die bevorstehende Bestrafung und Verwerfung Israels andeuten; und 
es entspringt so, wie die Kinder aus Mutterschoosse hervorgehen, 
analog aus dem Abfalle Israels als Strafe desselben sein Unglück. — 
V. 4. 5. Die Weissagung hebt mit demjenigen an, wovon die neue 
Zeit ausgehen muss, wodurch ihr Eintreten selber noch bedingt ist: 
mit der Vernichtung des antidavidischen Königlhumes. Der Name 
Jesreel sieht sowohl rückwärts auf die Sünde, als vorwärts auf die 
Strafe derselben. Die erwähnte Blutschuld ist deutlich eine solche, 
welche Jehu auf sich geladen hat; der Prophet kann ihm nicht Jo- 
rams und Isebels Tod verargen (vgl. 2 Kon. 9, 26. 36., s. dag. zu 
6, 6.), wohl aber die Ermordung Ahasja*s von Juda und seiner Brü- 
der (2Kön. 9, 27. 10, 14.) und das Blutbad 10, lt. Da hier das 
Königthum in Israel noch besteht, also noch ein König da war, und 
ein Zustand der Anarchie, 3, 4. zukünftig, erst Cap. IV. eintritt, so 
befinden wir uns hier noch in Jerobeams Zeit (vgl. V. 1.); und der 
Prophet spricht über ihn im Grunde dasselbe aus, was Am. 7, 9. — 
V. 5. wird gesagt, wie Solches in*s Werk gerichtet werden soll. 
Wie Nabots von Jesreel Blut auf seinem Acker zu Jesreel gerächt 
worden (2 Kon. 9, 25. 26.), so soll die zu Jesreel durch Jehu ge- 
häufle Blutschuld geahndet werden bei Jesreel, — nämlich in der 
Ebene (vgl. Jo. 4, 12.) durch eine entscheidende Schlacht (s. zu 2, 
2.), in welcher der König und mit ihm das Königthum zu Grunde 
gpht. Um so leichter Hess sich annehmen, der Ort der Sünde werde 
auch der der Strafe sein, da jene Ebene von Alters her ein Schlacht- 
feld ist Bicht. 6, 33. 1 Sam. 29, 1., der Hauptstadt und der Residenz 
benachbart; wo «im ehesten denkbarer Weise die Israeliten gegen die 
Assyrer noch erst eine Schlacht wagen mochten, bevor sie sich in 
die Mauern Samariens einschlössen. Die Feinde, welche Hosea nicht 
nennt, können den Zeitverhältnissen und der Prophetie des Amos ge- 
mäss nur die Assyrer sein (vgl. auch zu V. 7.). — Der Bogen /ä- 
raeh ist nicht gerade nur der König selber, sondern das streitbare, 
tapfere Kriegsvolk (Jer. 49, 35. Jes. 21, 17.). — V. 6. 7. Solche 
Niederlage ereignet sich, weil Jahve Israels sich nicht ferner erbar- 
men und ihm verzeihen will, vgl. Am. 7, 8. Si^ni Nb] Unbegna- 
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digii, eig. sie wird nicht begnadigt, während gerade die Weiber da 
ein Gegenstaud des Erbarmeus wären Jes. 9, 16. 'i^') iK^^ *«^] Rich- 
tig Tremellius, Drusius und die meisten Neueren: d(us ich 
ihnen verzeihe. — V. 7. Gegensatz. Wie bei Arnos (9, 11 f.)» soll 
Juda von dem Verderben nicht mitgetroffen werden, weil es (vgl. 4, 
15.) nicht dermaassen strafbar ist. Wenn aber das mächtigere Reich 
den Assyrern nicht widerstehen kann, so ist deutlich, dass Juda nicht 
durch eigene Kraft, sondern nur durch Gottes unsichtbaren Beistand 
zu retten ist. Zugleich zeigen die Worte, dass V. 5. die Meinung 
nicht die sein kann, Juda solle die Ermordung seiner Regentenfamilie 
rächen; denn eine solche tis^i^n in der Schlacht würde allerdings 
durch Werkzeuge des Krieges geschehen müssen. tTiSr^ü] Nomen 
statt des Pronomens, hier wie 1 Mos. 19, 24. wegen Apposition, und 
zugleich schicklich wegen Opposition anderer Nomina. — S. 2, 20. — 
V. 8. 9. Er erbarmt sich ihrer nicht, weil sie im Gegensatze zu Juda 
V. 7. ihm gar nicht mehr als Volk angehören. — Der Abwechselung 
wegen ist hier der Ausdruck gegen V. 6. geändert, so dass auch der 
Entwöhnung gedacht wird. Auf ihrem Gipfel endlich V. 9. schlägt 
die Rede in die zweite Person um. DSb JT^JlN] Der Ausdruck, vom 
Verhältnisse Gottes zu den Menschen gebraucht, bedeutet sonst für 
einen, ihm geneigt, günstig sein IMos. 31, 42. Hiob 19, 27. Ps. 56, 
10. Hier ist nach 3, 3. Ez. 16, 8. zu erklären: und auch ich werde 
nicht euer sein, euch angehören, nämlich als Gott (2, 25. Jer. 31, 
33.), so dass ihr von mir fürder Theilnahme an eurem Schicksale 
und Beistand erwarten dürftet. 



Cap. 11. 
Begnadigung und Beglückung des Volkes. 

Dieser Abschnitt reiht sich an den vorigen als dessen beabsich- 
tigter Gegensatz an, und führt sich sofort als solchen ein. In noch 
späterer Zukunft sieht der Prophet jenen unseligen Zustand der Sünde 
und der Verwerfung gänzlich aufgehoben und in sein Gegentheil ver- 
wandelt, nachdem Jahve die Götzendienerin durch Unglück gebessert 
und bekehrt haben wird. Unterscheiden lassen sich drei Theile: 
V. 1 — 3., V. 4 — 17., V. 18 — 25., deren letzter wiederum in zwei 
Gruppen, V. 18—22. und V. 23—25., zerfällt. — V. 1-^3. Dieser 
Anfang des Abschnittes entspricht den drei letzten Versen, woselbst, 
nachdem die Sünde gebüsst und überwunden ist, der Gap. I. geschil- 
derte Zustand förmlich aufgehoben wird. ^ Der Prophet aber, den die 
Verwerfung seines Volkes bitter schmerzt, vermag es nicht über sein 
Gefühl, mit der Verkündung so hohen Glückes zuzuwarten, sondern 
er nimmt dasselbe vorweg, und bringt das Unerfreuliche, was erst 
noch vorausgehen soll, nach. V. 1. schliesst sich sofort an 1, 9. an. 
Der Prophet sieht in eine Zeit, die messianische , wo die Israeliten, 
den lebendigen Gott (ISam. 17, 26.), nicht mehr wesenlose Götzen 
verehrend , Kinder des lebendigen Gottes heissen werden ; wo die 
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Volksmenge Israels — diess erbliekl sein geistiges Auge zuerst — 
unzählbar sein wird vgl. Jer. 33, 22. 1 Mos. 22, 17. — dlp^aa] an- 
statt (Tremell., Grotius); vgl. Dip:;: Jes. 33, 21., welches für die- 
sen adverbialen Sinn sich erst aus QnpTsn gebildet hat. Letzteres ist 
so viel als nriri (Hiob 34, 26.), welches nachher gleichfalls ansialt 
bedeutet. An dem Orte, dass u. s. w. (vgl. Jer. 22, 12.) giebt einen 
schlechten Sinn. — V. 2. Wie der Name Israel auf das grössere 
Reich im Gegensatze zu Juda überging, so wird V. 1. auch die Ge- 
sammlisrael angehende Verheissung vom Volke der zehn Stämme al- 
lein ausgesprochen. Dieser Uebelstand erledigt sich aber dadurch, 
dass in der messianischen Zeit auch die unselige Trennung der Brü- 
der in zwei Reiche aufhören muss vgl. Jes. 11, 13. Ez. 37, 15 f. 
Sie erwählen sich ein gemeinschaftliches Oberhaupt aus Davids Ge- 
schlechte (3, 5.), und ziehen unter dessen Anführung wegen ihrer 
zahllosen Menge V. 1., die das Land nicht fassen kann (1 Mos. 13, 
6.), aus demselben (vgL 2 Mos. 1, 10., dag. Ez. 36, 20.), um durch 
Unterwerfung der Nachbarn (Am. 9, 12.) ihr Gebiet zu erweitern. 
Diess Alles wird die Folge sein des grossen (Jo. 2, 11.), d. i. fol- 
genreichen Schlachttages (vgl. Jes. 9, 3.) von Jesreel, au welchem das 
schismatische Königthum vernichtet (1, 4.), und so die Vereinigung 
der gelrennten Reiche mit air ihren Folgen möglich gemacht wird. — 
V. 3. So ist dem an sich indifferenten Jesreel, das als Name des 
Volkes desshalb auch V. 24. nicht geändert wird, eine andere, eine 
gute Seite abgewonnen. Der Name der Tochter aber bedarf gleich 
dem des dritten Kindes der Aendcrung. Diess geschieht hier. Je- 
doch nur weil diess, um den Gegensalz zu Gap. 1. zu vollenden, noch 
fehlte, tritt Vers 3. auf. Die beiden ersten VV. hängen eng zusam« 
men, und schliessen sich gegen den dritten ab, der seiner äusseren 
Form nach bereits zu V. 4 fr. den Uebergang macht. Angeredet sind 
die Judäer, welche, wenn die Zeit V. 2. einmal da ist, den Israeliten 

freudig enlgegenkommen, und sie als Landsleute ('>12^ =» iS^y^^* 

als Brüder begrüssen sollen, "^izif hier im Munde der Judäer, nicht 
Jahve's, wie V. 25., ist daher auch nicht zu ^W a(b (1, 9.) Ge- 
gensatz. 

V. 4 — 17. Aus einer schönen, idealen Zukunft tritt Hosea in 
seine unerfreuliche Gegenwart zurück, die das Gegentheil jener ist 
und eben dadurch zum Tadel ihrer anreizt. Durch die Imperative 
schliesst sich V. 4. an V. 3. an. Die Anrede ergeht aber hier an 
Israeliten; der Prophet fordert unbestimmte einzelne Bürger Israels 
auf, das Volk zur Umkehr zu Jahvc zu ermahnen. 'i:n 'nDm] Diess 
sind eben die Worte ihres :3'^1 : sie soll die Unzucht, die auf ihrem 
Gesichte lagert, wegthun, d. h. die Frechheit ablegen, welche keine 
Schamröthe aufkommen lässt Jer. 3, 3. Spr. 7, 13.: das Volk soll 
sich seines Thuns zu schämen anfangen und von seiner Verhärtung 
lassen (Ez. 3, 7.). Da d'^&n&fi^:, ein Abstr., auch dem Parallelismus 
gemäss, Ehebruch bedeutet, und hier „zwischen ihren Brüsten '^ 
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(Höh. L. 1, 13.) sich befindet, so können wohl nur Schmuckgegen 
stände (V. 15.) gemeint sein, welche man den Götzen zu Ehren trug, 
vielleicht kleine Götzenbilder, die an der Halskette befestigt auf 
die Brust herabhingen. — V. 5 — 7. Sie sollen sie ermahnen unter 
Hinweisung auf die schrecklichen Folgen der Unbussfertigkeit. — 
Der Geburlstag des Volkes ist der Zeitpunct, wo es zum selbststän- 
digcn Volke ward (2 Mos. 9, 18. 24.), für Israel der Auszug aus Ae- 
gypten Ez. 16, 4. vgl. 20, 5. Die damalige Nacktheit des Volkes ist 
die Entblösstheit desselben von Kleidungsstücken (V. 11.), Obdach und 
Besitz überhaupt (s. Hiob 1, 21. und zu V. 12.). In der zweiten 
Hälfte schiebt sich dem BegrilTe des Volkes der seines Landes unter. 
Das herrliche, fruchtbare Land könnte wie die Wüste werden (Jer. 
4, 26. Sach. 7, 14.), durch Weigerung des Regens, nach welchem es 
lechzt (Ps. 63, 3.), ersterben d. h. die Fruchtbarkeit oder Zeugungs- 
fahigkcit, wodurch sich das Leben der Erde manifestirt, verlieren. 
Ein Sterben des Landes, der Erde auch 1 Mos. 47, 19., Coran Sur. 
2, 159. 30, 18. u. ö.; vgl. Gurt. 4, 7.: jam tarnen sterili et 
emoriente terra, — Vers 6. lässt sich ebenfalls etwa noch als 
von "jD V. 5. «ibhängig begreifen. Doch haben wir V. 7. keine An- 
rede mehr, und auch V. 6. kann nicht an die Söhne gerichtet sein. 
Daher fasse man ihn lieber absolut. An das Schicksal des Landes 
fügt er das seiner Bewohner, deren er sich, weil sie nicht seine 
Kinder sind 5, 7., nicht erbarmt (Jes. 49, 15.)> sondern die mit ih- 
rem Lande zu Grunde gehen müssen. — V. 7. Satz des Grundes: 
die Einzelnen sind so, denn das ganze Volk war und ist also be- 
schaffen. Das Volk hieng denjenigen Göttern an, von welchen es ir- 
rig (V. 10.) wähnte, dass sie ihm seine Bedürfnisse beschafft hätten 
und also auch ferner beschaffen würden vgl. 1 Mos. 28,20.21. Jer. 
44, 17 f. ü^O'^SIJl] hat sich schändlich aufgeführt, 'nxp'^^'n (z. B. 
Spr. 10/5.). ^^^n^sis] Es ist hinzuzudenken, dass sie diesen Entschluss 
auch ausführte Jer. 3, 5. D'^lpll) schliesst sich an ']12^ an, das man 
nicht trinkt, und bezeichnet überhaupt alle Getränke ausser dem Was- 
ser, welches neben dem Brode schon genannt ist. — V. 8. 9. Der 
Prophet führt nun, V. 11. und V. 16. wiederholt ansetzend, den Ge- 
danken aus, dass die Strafe V. 5. 6. zu dem Zwecke, das Volk zur 
Umkehr zu bewegen, verhängt werden solle. Eine freiwillige Be- 
kehrung (V. 4.) wird also gar nicht erwartet. — Jahvc wird dem 
Volke jeden Ausweg aus der Noth versperren, es in die Klemme 
bringen, dass es sich nicht mehr zu reihen, dass esnveder ein noch aus 
wissen wird (IKön. 3, 7.). Das Bild ist vom Wanderer entnommen, 
dessen Schritt plötzlich von einer Dornhecke gehemmt wird (Hiob 3, 
23.), dem eine Mauer die Fortsetzung des Weges unmöglich macht 
(Klagl. 3, 9. 7., dag. Ps. 18, 30.), der vor Dunkelheit seinen Pfad 
nicht mehr erkennt Hiob 19, 8. 'W '^n'nn:n] eig.: und ich mauere 
hin ihre Mauer, d. i. eine Mauer für sie. — Das Bild selbst nun 
V. 8. macht es möglich, den V. 9. folgenden Gedanken also wie ge- 
schieht auszudrücken. Das Volk wird mit Opfer und Gebet sich an 
seine Götzen um Hülfe wenden (vgl. 5, 6.), allein vergebens, und 
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dann in seiner Nolh sich wieder zu Jahve bekehren s. 5, 15. Jer. 2, 
27. 28. — In tj'n.^ nachjagen liegt die Dringlichkeil ihres Anlie- 
gens; ^"^^tl ist zu dem Worte der genaue Gegensalz. — V. 10. Zu 
Wohlstand gelangt und in Sinnengenuss und Schwelgerei versinkend, 
hatte sich das Volk zum Götzendienste geneigt (13, 6. 10, 1. 5 Mos. 
32, 15. Jcs. 2, 6 f.), verkennend, dass seine Guter aus Jahve's Hand 
kamen. Darüber wird es (V. 9.) einst zur Erkenn tniss kommen; jetzt 
aber leitet es dieselben um so mehr von den Götzen ab (V. 7.), als 
es auch nach dem Abfalle von Jahve um dieselben noch wohl steht. — 
„Aber gegenwärtig weiss sie nicht, oder hat sie nicht erkannt^ dass 
ich, nicht ihre Götzen" u. s. w. — Vgl. V. 24. Jo. 2, 19. — Nicht: 
und Gold machten sie zum Baal, n^it hängt ebenfalls noch von 
.'^n'^n'nSl ab, und vor TO^ denke man wie vor mosb V. 11. ein liöö«. 
Der relative Satz bezieht sich aber nur auf ^Ttl, welches ebendess- 
wegen von t]D^ getrennt steht. Silber konnten sie wohl zu anderen 
Bildern (8, 4.), aber nicht als Material zu ihren goldenen Kälbern 
brauchen (1 Kön. 12, 28. 2 Mos. 32, 2.). Baal ist hier nicht im en- 
geren Sinne zu verstehen. Den eigentlichen Baalcullus halte Jehu aus- 
gerottet — eine Aschera, nicht Baal, zu Samarien (2 Kön. 13, 6.) be- 
weist nichts (dag. Simson S. 95.) — und Israel verehrte hauptsäch- 
lich die Götter in Betel und Dan Am. 8, 14. 7, 13. £s gab der 
Baale viele; daher der Plural z.B. V. 15. 19. und die unterschei- 
denden Beinamen. Dergestalt aber wurde Baal, der eigentlichste Ge- 
gensatz zu Jahve, zuletzt Gegensatz überhaupt, soviel als Götze, ün- 
goU, und steht daher Jer. 19, 5. 32, 35. für den Moloch, wie hier für 
das goldene Kalb. — V. 1 1 ff. Da sie dergestalt der göttlichen 
Wohllhalen unwürdig sind, so wird er sie ihnen künftig vorcnthal- 
ten. "^nnpbl niTöN] ich werde wieder holen, wie man ein Geschenk 
wieder zurücknimmt. Der Ausdruck ist noch immer Bild; in^!2 bedcu- 
tet schon wegen des parallelen l^i^iTaS nicht: zu einer gelegenen 
Zeit, sondern : zu seiner, des Kornes, Zeit, wo es sprosst oder reift, 
sprossen oder reifen sollte; und die wirkliche Meinung kann nicht 
sein : die Guter, weiche sie längst haben und verbraucht haben, hole 
er wieder, sondern : dieselben zwar, aber welche sie zur bestimmten 
Jahreszeit erwarten, werde er zu der Frist statt sie zu gewähren 
ihnen vorenthalten. — V. 12. Statt des Silbers und Goldes V. 10. 
wird V. 11. (vgl. V. 7.) Wolle und Flachs erwähnt, und so der Ueber- 
gang zu V. 12. vermittelt. Also arm und entblösst, mithin unglück- 
lich, wird das Volk der Schande und dem Spotte preisgegeben sein 
vgl. Jo. 2, 17. 26. Die Strafe, welche hier diess aussagt, mochte an 
Buhldirnen öfter vollzogen werden, und wird desshaib nicht selten 
bildlich gebraucht Jer. 13, 26. Nah. 3, 5. Ez. 16, 37. An letzterer 
Stelle übr. sind die Buhlen passender fremde Völker (vgl. V. 26.), 
während hier Götzen, denen die bildliche Bedeweise Augen, mithin 
Leben leiht, während der Schluss des Verses: keiner (zunächst von 
ihnen) soll sie retten, auf die Ohnmacht der Götzen hinweist. — 
V. 13 — 15. Auf diese Art verwandelt er des Volkes Freude in Leid 
V. 13. und so auch seine Freudcnlage in Tage der Trauer. Beson- 
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ders der Freude geweiht waren die drei &"»^rt (2 Chr. 30, 21. 5 Mos. 
16, 11. 14.), die mnyiTa im engeren Sinne (2 Chr. 8, 13.), an weiche 
sich hier die übrigen 0*^^7113 (3 Mos. 23, 2.) anschliessen, die, der 
Arbeit entzogen, mehr und minder auch Freudentage waren. Da in* 
dessen gerade das fröhlichste Fest, das einzige seiner Art in Ephraim 
(zu Sach. 14, 16.), Dankfest für Obst- und Weinlese war, so folgt 
V. 14. eine Vervollständigung von V. 11. nach. — Zu 'i5t !l5nÄ 
vgl. V. 7. — Er wird Rebe und Feigenbaum zerstören (Jo. l, 7.), 
die Stätte, wo sie wachsen, zur Wildniss machen und sie durch die 
wilden Thiere dann abfressen lassen. — 'ny*' und !nt5 sind fast 
synonym, vgl. Jes. 56, 9. — V. 15. Auf diese Art wird er die Sön- 
denzeit des Götzendienstes an ihnen ahnden. — "-iTDfi^ bezieht sich 
wohl eher auf •»»^ als auf d'^V^a?!, indem nicht dieser Genitiv, son- 
dern die ganze Formel einer Verdeutlichung bedarf. — Ueber das 
Räuchern s. 2 Kon. 17, 11. u. zu 4, 13. Die folgenden Worte halten 
in der Angabe, wie mau sich den Götzen zu Ehren an ihren Festta> 
gen putzte, nach ihren Tempeln und Altären wallfahrtete und nach 
den Regeln ihres Cultus sich richtete, vollkommen das Rild inne. — 
V. 16. 17. Die nicht seltene Drohung, das Volk werde das Land Ca- 
naan wieder verlassen müssen, erscheint hier dahin bestimmt, dass 
es in die Wüste zurückkehren werde, wo Jahve es zuerst vorgefun« 
den hat 9, 10. Das Volk soll, in letzter Instanz durch Jahve dazu 
beredet (vgl. 1 Kön. 22, 20.), in die Wüste flüchten, vermuthlich um 
so sich seinen Feinden zu enlzichn (vgl. 1 Macc. 2, 25.): ein Ent- 
schluss, den denkbarer Weise ein Volk fassen konnte. — Die Aus- 
drücke halten das Rild inne (2 Mos. 22, 15. 1 Mos. 34, 3.); rrns 
steht, weil es Ueberredung kosten muss. Jemanden zu solchem Ent- 
schlüsse zu vermögen; unter der sofort folgenden naQuxlrjfjtg aber 
ist wohl eine Art geistlichen Zuspruches zu verstehen. — i^b (vgl. 
V. 8. 11.) hängt von der gehäuften Schilderung ihrer Sündhaftigkeit 
V. 15. ab. — V. 17. d)OM, überall Partikel des Ortes, bezieht sich 
mit n^att) deutlich auf la'iTatl V. 16. Er will ihr von dort her 
Weinberge anweisen, so dass diese von dort her seien, vgl. öTSTa 
Am. 9, 3. 4. Die Worte sind Ironie; denn in der Wüste giebt es 
keine Weingärten, höchstens nur einzelne verlorene Reben 9, 10. 
Diess soll ihre Strafe sein, nachdem die edle Rebe selber in eine 
heillose Ranke sich verwandelt hat Jer. 2, 21. — Das Achorthai 
(Jos. 7, 24. 26.), von 1^5^ trüben, betrüben, scheint hier in dersel- 
ben Weise erwähnt wie Ps. 84, 7. das Rakalhal, Ps. 23, 4. ein Thal 
der Todesnacht. tin&] Pforte, wohl im eigentlichen Sinne ; denn ein 
Thal kann allerdings eine Pforte sein (Jos. 19, 14.). Pforte der Hoff- 
nung ist aber eine solche, welche etwas hoffen lässt, z. R. in's Freie, 
oder hier, in eine lachende, anmulhige Gegend zu gelangen. Also 
ein seinem Namen nach schon furchtbares, schauriges Thal soll ihnen, 
nämlich als graviora passis, wenn sie darauf stossen, eine höchst 
erfreuliche Erscheinung sein, welche sie die Hoffnung besserer Tage 
schöpfen lässt. — Und sie wird gehorchen] wird sich fügen oder 
folgsam sein, vnaxöati (Aq.). Da die Restimmung folgt: wie in den 
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Tagen ihrer Jugend, so vergleichen wir ojav nAtiQco&jj vfiwv ^ vnaxoi] 
2 Gor. 10, 6., welche Worte ursprünglich so gewiss binter tm Xqi^ 
OTiü 2 Cor. 11, 2. gestanden haben, als Böm. 2, 16. hinter Y. 29. 
Aehnlich Ew.: und entsprechen wird sie, d. h. nicht mehr abgeneigt 
sein. Unrichtig aber Hieron. und Simson: sie wird singen vgl. 
2 Mos. 15, 1. Damit würde dem Folgenden vorgegrifTen: wie man 
denn überhaupl V. 16. 17. mit Unrecht eine erfreuliche Weissagung 
findet; und es handelt sich hier nicht von einem einmaligen Acte, 
sondern von einem die Jugendtage des Volkes über, d. i. während 
des Zuges durch die Wüste dauernden Zustande. 

V. 18—22. Diese ihre Hingebung (n*)!}.^) whrd eine vollkommene 
sein ; dafür aber wird Jahve auch ihre Zukunft sichern und durch die 
Art seiner Behandlung sie an sich fesseln. — V. 18. Da das Volk 
den J.ihve gewiss nie Baal genannt hat, und, wenn ein Weib so sei- 
nen Gemahl anredet, es eine gleichgültige Sache ist, so hat man als 
Ziel der ingeniösen Allegorie die Ansicht zu denken, es werd« über- 
haupt im gemeinen Leben, z. B. wenn das Weib seinen Gatten an- 
redet, jener Name unseligen Andenkens vermieden werden. Um so 
weniger wird (V. 19.) der Name irgend eines der verschiedenen 
Baale noch in den Mund genommen oder angerufen werden. Sie 
sind dann völlig verschollen vgl. Sach. 13, 2. — Ps. 16, 4. Sind der- 
gestalt die inneren Hindernisse des Heiles beseitigt, so schafft Jahve 
auch die äusseren hinweg V. 20. Nun wieder Israels Gott, schliesst 
er zu dessen Gunsten gleichsam einen Vertrag ab, in welchem sich 
die Baubthiere (Ez. 14, 21.) und anderes Wild, die Schlangen und 
übrigen Beptilicn u. s. w. verpflichten, Israel und seine Besitzungen 
in Frieden zu lassen vgl. Ez. 34, 25. Hiob 5, 23. dag. oben V. 14. 
Zugleich wird er allem Kriege innerhalb der Landesgränzen (Ps. 46, 
10.) ein Ende machen: was Sach. 11, 10. ein Bund mit den Völkern 
heisst. maTöN] Zeugma nach n^öp vgl. 1, 5. — Hiob 10, 12. So 
durchaus unangefochten, werden sie dann, statt in Waffen zu stehen, 
ruhig liegen können Jes. 14, 30. Mit dem Volke selbst aber schliesst 
Jahve einen zweiten Bund, einen ewigen. Indem er die verstossene 
Gattin wieder zu sich nimmt (Jes. 50, 1.), verlobt er sich mit ihr 
auf das Neue, um sich nie mehr von ihr zu trennen. 'lA1 p^l^^] Durch 
solches Tliun, das ich entwickele, traue ich dich mir an; es wird 
gleichsam das Band sein, das uns verknüpft: nämlich positive Ge- 
rechtigkeit und Schlichtung des Unrechtes (Jer. 23, 5.), Liebe im All- 
gemeinen und solche speciell dem Unglücke und der Hülflosigkeit 
(Jer. 16, 5.). Und zwar verlobt er das Volk mit sich in Treue 
V. 22., in aufrichtiger Gesinnung; „das wirst du, und also, wie sehr 
Jahve ein treuer Golt ist, an der Erfüllung seiner Verheissungen er- 
kennen." — 1["^mD'nfc<1 wird, da dem Inhalte Feierlichkeit des Aus- 
druckes angemessen ist, zweimal wiederholt und hält die Bede nach 
den drei Momenten des Vertrages auseinander: auf wie lange er ge- 
schlossen sei, was Jahve darin verspreche, und welche Gesinnung 
Jahve's ihm zu Grunde liege. — V. 23 — 25. Vgl. V. 1 — 3.; die 
Ordnung der Namen ist aber hier, wo das Cap. I. Geweissagte wieder 
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aufgehoben wird, eben die des I. Cap. — In35>«, wegen des kleinen 
Zwischensatzes wiederholl: ich werde erhören, d. h. ihren Wunsch, 
ihre Hoffnung realisiren. Den Himmel (5 Mos. 28, 23. 33, 28. — 
Hiob 37, 11.) werde ich mit Regen und Thau versehen; und er wird 
solchen auf die lechzende Erde herabträufeln lassen. Diese ihrer- 
seits wird was sie empfangen hat dem verborgenen Saatkorne, den 
Wurzeln des Getreides der Rebe des Oelbaumes zuführen; und diese 
so die Erwartung des Volkes nicht täuschen. Auch im Arab. sagt 

man: die Erde willfahrt (o^L^I), wenn sie sprossen lässt, Schol. 
zur Ham. p. 94. — Wenn das Oei z. ß. , nicht der Baum genannt 
wird, so ist eben ersteres, nicht letzterer Zweck. — Schön knüpft 
sich Vers 25. an das letzte Wort des 24. V. an. Das Suff, des Fe- 
minins geht an, weil Jesreel ein Repräsentant der Nation ist. — Statt 
:fi^1 Am. 9, 15. (vgl. Jer. 2, 21.) yü5. — -»b, weil sie, wie der 
Schluss des Verses sagt, wieder Jahve's peculium sein sollen. — 
'n)3N*^ Nllni] nämlich in Antwort auf meine Rede, zu mir. 
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Uebergaugszusland des Volkes in der Zwischenzeit vor seiner Bekehrung. 

Dieses Gap. bringt zu dem vorigen die Ergänzung bei, dass die 
2, 18 f. V. 2. in Aussicht gestellte Rückkehr Israels zu Jahve und 
David nicht sofort, sondern erst nach einer langen Zwischenzeit er- 
folgen werde, in welcher alle staatlichen und alle kirchlichen Insti- 
tutionen dem Volke fehlen. Mit dieser Verwaisung des Volkes deu- 
tet der Prophet denjenigen Zustand völliger Anarchie an, welchen 
Gap. IV. beschreibt. Eine solche Lage der Dinge konnte sich kürzer 
oder länger erhallen, aber auf keinen Fall schliesslich von Dauer 
sein. Das Volk musste ihrer zuletzt überdrüssig werden ; und so wagt 
Hosea die Hoffnung, es werde sich dann wieder, was am nächsten lag, zum 
angestammten Gott und zum rechtmässigen Königshause wenden. — V. 1. 
2. Wir vergleichen nach Ew. die sehr ähnliche Stelle Sach. 11, 15., 
und ziehen mib LXX und dem Accent "ri^ zum Folg. Die Allegorie 
läuft der Gap. I. parallel, und bezieht sich durch ni^ V. 1. auf die- 
selbe. Das Thun des Propheten bedeutet wiederum das Verfahren 
Jahve's ; die Scheinehe, welche er schliesst und in der er sein Weib 
unter einem Zwange hält, zeichnet den künftigen Zustand V. 4., wäh- 
rend dessen Jahve nicht wirklich Israels Gott sein wird. Das von 
einem Buhlen geliebt wird] Es weist schon n&IS3721 darauf hin, 
(5>1) nätiN werde Partie, sein; und die Aussprache "nirrfcj: (Benary, 
conjcctanea quaedam in V. T. p. 5.) föllt dadurch hinweg. Fer- 
ner darf Jer. 3, 20. uns nicht verleiten (vgl. daselbst V. 1.), ^n 
auf Jahve und hiernach n^ilfit:? in b auf n^Tli^ zu beziehn: denn 
Hosea soll ja doch den Jahve abbilden, und kann er selber nicht der 
5>^ sein. Vielmehr dem laSiN entspricht 'iai nati«D, und dem nnt^ö? 
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steht *^;2f7fi(1 gegenüber. Der Buhle liebt das Weib, welches demnächst 
ihm zu Widen wird und die Ehe bricht. Er liebt im Grunde auch 
Süssigkeiten ; "^^'^tOü^ spielt auf Ti^üiH an (zu Jer. 48, 31.}; und gienge 
nicht das also bezogene y*i natlÄ voraus, so würde der Vrf. dem 
letzten VGL eine andere Wendung gegeben haben. — Fälschlich sieht 
man "^SUNT als Fortsetzung von D-'SSi an, in welchem Falle wenig- 
stens die Constr. mit dem Accus., und noch eher das Verb, finit. ge- 
wählt sein würde. Der Salz gehört zu ö'^iriN 0*^51!:«; und zwar 
werden dadurch entweder diese selbst als Liebhaber von Trauben- 
kuchen (?) bezeichnet, oder vielmehr ihre Priester und Propheten, 
etwa auch D'^p'ijp (vgl. Cap. 4, 14.), und die „Traubenkuchen" sind 
bildlich zu verstehn (ISam. 2, 22. Jer. 29, 23. — IKön. 15, 12. zu 
Cap. 1, 3.). — V. 2. lässt sich die Sache so auffassen, dass das 
Weib diesen Lohn erhallen habe. Allein als Ehebrecherin V. 1. hatte 
sie einen Gemahl; und dieser verkauft sie endlich ihrer schlechten 
Auffuhrung halber. Da dem Manne sein Weib zu Verstössen frei 
stand, so mochte mitunter ein Handel der Art wie hier vorkommen. 
Die griech. Ueberss. ausser den LXX drücken '^nb durch f}/.iixogog 
aus ; und so lässt sich folgende Annahme ertragen : der Preis dieses 
Weibes, vielleicht der gewöhnliche, betrug 30 Sekel Silbers, so viel 
als der des Sklaven 2 Mos. 21, 32. Davon erlegte Hosea die Hälfte 
in Baarem mit 15 Sekeln; der Homer Gerste war im Werlhe von 
10, der Letech von 5 Sekeln. — Ü15N1] el comparavi, von 
rt*l5. Der erste Rad. hat Dag. dirimens. — V. 3. Sofort wird ihr 
das Nölhige eingeschärft; und sie mit dem Schicksale-, das in der 
neuen Ehe ihrer harrt, bekannt gemacht, ''b '^niön] du sollst mir 
hleiben, nämlich zu meiner Verfügung, mir aufgehoben, !n7373^l (2Sam. 
13, 20.), so dass sie nicht hure und auch keinen Anderen heirathe 
(Jer. 3, 1.). T'Vä "^5« öai] de Wette: dann aber will ich mich zu 
dir thun. Allein &^i ist nicht dann aber. Ebensowenig darf im 
Gegenlheile «"la^t ikb supplirt werden. Auch Stellen wie Nah. 3, 5, 
sind anderer Art; und Hos. 1, 9. ist der Ausdruck gleichfalls ver- 
schieden. Geleitet durch Stellen wie Am. 4, 6. — 1 Sam. 12, 15. 
erkläre man: wie gleichfalls ich rücksichllich deiner sein oder es 
halten werde. Solche Kürze konnte der Ausdruck in gemeiner Sprech- 
weise erhallen. Der Gedanke aber, dass auch er nicht in eigentli- 
cher Ehe mit ihr leben werde, darf nicht fehlen. — V. 4. Deutung 
des 3. Verses, von vorn herein in den Worten parallel. Sie wer- 
den ohne Staalseinrichlungen, ohne König und ohne, die Solchen um- 
geben, sein. Daher aber auch ohne öffentliche Religion, deren Stütze 
der König ist; wie denn Jerobeam L, Ahab, Jehu Cullus abschafften 
und auch schufen; und in Folge dessen ohne Opfer und Bildsäulen, 
da derjenige oder diejenigen nicht vorhanden sind, denen zu Ehren 
man sie darbringen und eiTichten würde. So hört auch das Priester- 
thum auf und mit ihm die Wahrsagerei vgl. Rieht. 17, 5., zu Sach. 
10, 2. — V. 5. Nach diesen vielen Tagen, in der letzten Zeit, über 
welche hinaus der Prophet keine neue mehr unterscheidet, werden 
sie sich bekehren 2, 9. 10. Diese Epoche ist in der Allegorie nicht 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 2 
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vorausgenommen. *n^] weder David selbst, noch das davidische 
Haus; sondern diess ist gleichsam der Geschlechtsname des alsdann 
gerade herrschenden Königes aus Davids Dynastie: gerade wie 1 Kon. 
12, 16. Rehabeam als David angeredet wird, oder Ps. IBS, 2. der 
Hohepriester geradezu Aaron heisst inn&l] vgl. 11, 11. Bebend 
in freudiger Erwartung werden sie herbeieilen, i^nics] Das n^ Jah* 
ve's, sein Segen, ist was er aufbewahrt, zuriistet seinen Verehrern 
Ps. 31, 20. (vgl. Ps. 23, 5.): Korn, Most, Oel u. s. w. Jer. 31, 12. 
Neh. 9, 25. vgl. Hos. 2, 24. 10. 



II. 

Cap. IV- XIV. 

Prophetische Reden aas der Zeit des loterregnams und der 
Könige Sacharja, Sallum, Menahem. 



Cap. IV. 

V. 1 — 3. Angeredet sind die Rürger des nördlichen Reiches, 
von welchem V. 15. Juda streng unterschieden wird. — i'^'n] BechtS' 
streit, nicht als Gegenpartei, sondern als Ankläger (Jer. 2, 9. Mich. 
6, 2.), hat er mit euch; denn euch mangelt völlig Treu' und Glauben, 
die Wahrheit im Reden und Thun, so dass Keiner dem Anderen mehr 
trauen kann Jer. 9, 3. 4.; es mangelt ferner die Menschenliebe, welche 
dem Nächsten willig Gutes erzeigt, statt auf dem strengen Rechte 
wider ihn zu bestehen; denn es fehlt auch das Redingende beider 
(Jer. 22, 16. Jes. 11, 9.), die Gotteserkenntniss, Kunde seines Wesens 
und Willens. Daher gebricht es auch an aller Gottesfurcht (1 Mos. 
20, 11.); und dagegen herrscht im Lande Schwur zum Retruge (niVi< 
KIVS 10, 4.) (vgl. dag. 2 Mos. 20, 7.), Mord, Diebstahl und Ehebruch 
s. a. a. 0. V. 13. Die Rede bewegt sich in Infinitiven, indem von 
den handelnden Personen abgesehen und nur, dass solche Handlungen 
geschehen, ausgesagt werden soll, vgl. Jer. 7, 9. Jes. 59, 4. — 1^1&] 
grassantufy als D*^^*^*^^ d. i. Mörder und Räuber. Das Wort be- 
zeichnet auch das Raubthier (Jes. 35, 9.); ein y^lD zu werden, war 
die Gefahr, welche Davids Freibeuterleben mit sich führte Ps. 17, 4. 
Solche haben Höhlen zu ihren Schlupfwinkeln Jer. 7, 11., und ver- 
giessen Rlut Ez. 18, 10.: wie auch hier in Folge des yiD Rlutschuld 
sich an Rlutschuld reiht. — V. 3. schildert nicht einen gegenwär- 
tigen Zustand, und will nicht sagen: eine allgemeine Niedergeschla- 
genheit habe sich der GemAther bemächtigt; sondern bb72fi(*f, Vav rel. 
mit dem ersten Mod., weist auf die Zukunft; und mit den Farben 
der ersten, allerdings auf Am. 8, 8. ruhenden, Vershälfte wird sonst 
die Zeit der Strafe, bei ihrem Eintritte oder ihrer Ankündigung, nicht 
die der Sünde gemalt Jes. 24, 4. 7. 33, 9. Jo. 1, 10. Jer. 14, 2. — 
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Am. 1, 2. Jer. 4, 28. Desshalb wird das Land, wo Solches geschieht 
(V. 1. 2.)) traurig werden, wenn es nämlich um der Bosheit seiner 
Bewohner willen eine Wöste wird 2, 5. ; und sie selbst, die Thätcr, 
werden vergehen und umkommen im Elende, das sich auf die ganze 
lebende Natur erstreckt. Der Prophet hat die nächste Strafe, eine 
Dürre, im Auge (vgl. Jer. 14, 5. 6. Jo. 1, 20.), und nennt daher die 
Fische, welche von ihr zuletzt etwas zu. fürchten haben, mit einlei- 
tendem &:il auch selbst zuletzt. — In l&Dfi^*^, sie schwinden, ver- 
schwinden, könnte auch bloss liegen: sie fliehen, ziehen sich zurück 
(Jer. 4, 25.). Dagegen aber spricht der Zusammenhang; Fische des 
Meeres sind dem Hebräer Fische überhaupt, auch die in Teichen und 
Binnenseen; und es ist nicht eine Austrocknung des Weltmeeres ge- 
dacht, gut aber mit "IDDN*' ein allgemeiner Ausdruck gewählt, rr^nä] 
3 will hier nicht den Begriff Bewohner des Landes den Thie- 
ren und Vögeln zuwenden, sondern bedeutet: sich erstreckend bis 
auf — , miteingeschlossen — 2 Kon. 14, 13. Rieht. 5, 6. 7. — V. 4. 
Nur beschuldige nicht Einer, und klage an einen Anderen. Das 
zweite 12)''^ ist gemeinschaftliches Objecl zu beiden Sätzen vgl. Am. 
2, 15. Der Prophet bezieht sich auf die Erfahrung, dass man in 
solchen Fällen die Schuld von sich ab und auf einen Anderen zu 
schieben sucht und es gegenseitig an Anklagen und Vorwürfen 
nicht fehlen lässt; vgl. Gurt. 4, 3.: quod in adversis rebus solet 
fieri , alius in alium culpam transferebal. Der Zusatz : dein 
Volk ist wie die, so mit dem Priester rechten, erklärt sich 
auf keine Art aus 5 Mos. 17, 11. 12.; sondern besagt, den Einzelneu 
aus dem Volke anredend: das Volk d. i. ihr Alle beschuldiget An- 
dere, während Jeder sich selbst anklagen sollte: gerade wie der, 
welcher geborgen zu sein meint, da er einen Priester habe (Rieht. 
17, 13.) oder bestellt habe zum Opfern und Wahrsagen (Rieht. 17, 
5.), die Schuld davon, wenn ihn Unglück trifft, eben dem Priester, 
anstatt sich selbst, beimisst. J. F. Wurm (Tüb. theol. Zeitschr. 1831. 
S. 100.) erklärt: „Niemand soll ihre Laster tadeln dürfen;" und so 
auch Ew.: „Sie wollen dennoch, dass Niemand, auch kein Pro- 
phet, rügend zu ihnen reden soll, obwohl sie selbst gegen Je- 
dermann, sogar auch gegen die Priester zänkisch verfahren." Sprach- 
lich zulässig würde dieser Sinn sein, wenn die Leute in a redend ein- 
geführt wären, was seitab liegt; und dann will ^fi< nicht mehr recht 
passen. — V. 5. 6. V. 5. schliesst sich an die zweite Hälfte des vierten 
an. Sie sind selber Schuld daran ; und durch dieses ihr ']']^ (5, 5.) 
werden sie fallen „den Tag", oder jenes Tages, den er im Sinne 
hat, wo die Strafe V. 3. hereinbricht. Dieses üvtl aber ruft das 
rib'^b (ohne Artikel) herbei. Jener Tag ist nämlich Finsterniss (Am. 
J5, 20.); und sie, die vorzugsweise Seher genannten (Am. 7, 12. vgl. 
V. .14.) Leiter des Volkes werden dann Nachts, in solcher Nacht, 
auch nichts sehen, keinen Rath, keinen Ausweg wissen, und so fal- 
len Mich. 3, 5. 6. Klagt. 2, 9. Die zweite Vershälfte fasst zusammen: 
ich vertilge das Volk überhaupt. Dfi^ ist die Nation s. 2, 4., und wird 
sofort in V. 6., der den Gedanken wiederaufnimmt, durch D:^ erklärt* 

2* 



20 Hosea. 

Das Volk geht durch seine Unvernunft zu Grunde, indem es biind- 
lings blinden Leitern folgt (Jes. 9, 15.) und die Belehrung Gottes, 
die ihm den Weg zum Heile zeigte (5 Mos. 30, 15.), vergessen hat 
^NO»73«'l] lies 'rfNOKT^NV, das Suff, knüpft sich an HONTSKJ (vgl. 
z. B. nnblDNI 1 Mos. "32, 6.); ä in der Mitle des Wortes drückte in 
der blossen Gonsonantschrift erforderlichen Falles M aus s. 10, 14. 
2Sam. 12, 1., 'nKJ)^. 1^^?2] Obgleich das Volk seine priesterliche 
Befugniss nur durch Repräsentation ausübte, war es doch in der 
Idee selbst ein Priester volk (2 Mos. 19, 6.); und keineswegs an den 
Priester, sondern an das Volk, "^ts^, von dem auch V. 7. handelt, 
ergeht die Anrede. — V. 7. Und zwar gieng das Sündigen progres- 
siv: je mehr sie zu einem grossen Volke gediehen, in demselben 
Verhältnisse mehrten sich ihre Sünden gegen mich (vgl. 10, 1.); dar« 
um will ich jetzt im Gegentheile u. s. w. Nämlich die Bevölkerung 
selber stieg, wie gewöhnlich, mit dem steigenden Wohlstande. — 
&nn^^ ist durch den Gegensalz deutlich. Ephraims Ehre bestand 
aber eben in seiner Grösse, seinem Reichthume an Volk und an Habe 
s. 9, 11. Jes. 17, 4. IMos. 31, 1. Um so passender die Assonanz 
zu Dia'nS. — V. 8 — 10. )'n'D V. 6. hat an die Priester erinnert, 
deren Hosea, nachdem des Volkes und der Propheten gedacht wor- 
den, nun auch erwähnt vgl. Jer. 23, 33. — V. 7. Sie verzehren 
das Sündopfer meines Volkes. So musste ein Hebräer die Worte 
wohl verstehen s. 3 Mos. 6, 19. An letzterer Stelle, sowie 3 Mos. 
7, 6. für das Schuldopfer, ist das die gesetzliche Vorschrift« Derge- 
stalt fanden aber die Priester bei der Sündhaftigkeit des Volkes ihre 
Rechnung, und wünschten, es möchten nur recht viel solche Ver- 
gehen vorkommen, damit die Opfer sich mehren möchten. iiD£2 für 
dlS&3 ist eine starke Enallage des Numerus wie Sach. 14, 12., ge- 
wählt, um bei der ungleichen Beziehung des Sufßxes die Gleichheit 
desselben mit dem in D^i^ zu vermeiden, nachdem &^12^ statt 121^ 
einmal gesagt war. "bfc< ItDöi Ä1ö5] die Seele erheben nach — == 
sein Verlangen richten auf — Spr. 19, 18. Ps. 34, 4. — V. 9. Der- 
gestalt nehmen die Priester Theil an der Sünde der Laien ; desshalb 
soll es wie dem Volke so auch dem Priester ergehen (Jes. 24, 2.). 
Die folgenden Suffixe beziehen sich nothwendig auf den Priester; 
was die Worte aber im Allgemeinen sagen, weist V. 10., den Grund 
allgemein fassend, an besonderen Beispielen nach. Die Worte wür- 
den sich von Volk und Priestern zugleich auffassen lassen; allein 
ib^KI scheint zu ib'D»'^ V. 8. in Beziehung zu stehen, und gilt also 
mit W'n von den Priestern. Vor letzterem denkt man sich am be- 
sten das Vav rel. in eiliger Rede ausgefallen : sie werden huren, ohne 
dass damit, dass Solches schon in der Gegenwart geschehe, geläug- 
net wird. — y^s ist sich ausbreiten, sich mehren an Zahl 2 Mos. 
1, 12. — Es sind unwürdige Priester nach dem Beispiele ISam. 2, 
13 f. 22., die der Prophet nicht damit, dass sie einst wenig zu essen 
bekommen würden, sondern mit dem Fluche der Unersättlichkeit be- 
droht, der jeder regellosen, wilden Begierde nachfolgt, und mit dem 
weiteren Fluche der Unzucht, dass sie die Vermehrung des Geschlech- 



Cap. IV, 6—14. 21 

tes, statt zu fördern, gerade hindert. — V. 11 — 14. Die Rede hebt 
nun an mit einer Sentenz, welche vielleicht Sprüchwort war, und 
kehrt zu dem Volke zurück. Der Vers knüpft sich durch niST an 
l3Tfl V. 10.; und V. 11 f. wird jetzt Hurerei vom ganzen Volke, nur 
in anderem Sinne, ausgesagt. Was von ihr im eigentlichen Sinne gilt, 
<lass sie die Geisteskräfte schwächt, wendet Hosea treffend auf den 
Götzendienst an. Dieser selbst aber ist schon eine Verstandlosigkeit 
(Jes. 44, 20.); daher sagt er (ab) Wnn vielmehr vom D'^313T m^ 
(5, 4.) aus, mit Recht, sofern eben diese unbesiegliche Hinneigung 
zur sinnlichen Religion nur eine Erscheinung des Triebes auf das 
Sinnliche überhaupt ist. — *)^V) giebt die Folge des niynjrj an; 
diese besteht aber eben darin, dass sie hölzerne Götter (Jer. 10, 3. 
Hab. 2, 19.) belieben, dass sie, jeder von seinem Stocke, wie wenn 
er ein Gott wäre, sich wahrsagen lassen. Rhabdomantie, wie alle 
andere Wahrsagerei und Zauberei, gieng mit dem Götzendienste Hand 
in Hand. S. über „das Achten auf den Fall gerade aufgestellter oder 
geworfener Stäbe" Win er BibL RWb. unter „Wahrsager." nrtn^i] 
nach einer anderen Anschauung als 1, 2., nämlich: unter seinem Joche 
hinweg Jer. 2, 20. — V. 13. 14. Entwickelung der Schlussworte 
des 12. Verses. Die Berge und Hügel, vorzugsweise zu Andachts- 
stätten erkoren (G e s e n. vor G r a m b e r g ' s krit. Geschichte der Re- 
ligfonsideen u. s. w. S. XIV ff,) waren &'>&V) Jer. 3, 2. , unbewaldet, 
um die Aussicht himmelwärts frei zu haben; und die hier genannten 
Bäume sind also nicht dort, sondern etwa in den Gärten der Städte 
(Jes. 1, 29. 65, 3.) zu suchen. Das häußge „unter jedem grünen 
Baume" (z. B. Jer. 3, 6. 2, 20.) ist hier individualisirt. Auf Bergen 
und in Thälern, in Städten und Dörfern waren künstliche Höhen 
(Gesen. a. a. 0. S. XIX.) erbaut (2 Kon. 17, 9 — 11. .Jes. 57, 5. 6.), 
und Bilder und Götzensäulen aufgestellt: im Freien, unter den Bäu- 
men; wo keine waren, in den ni^aa "^nä vgl. 2 Kön. 17, 29. — 
'W p"by] Offenbar ist hier das Huren und Ehebrechen im eigentli- 
chen Sinne zu verstehen; nur könnte man nach Am. 7, 7. zugleich 
an Zwang denken, so dass hier die Strafe verkündigt würde. Wäre 
diess aber dergestalt selbst eine Tl'i^B, so enthielte die Aeusserung: 
ich will es nicht an ihnen ahnden V. 1*4., einen frostigen, spielenden 
Gedanken. Auch ist jene n^^T bei Amos nur ein Theil der Strafe, 
nicht sie ganz; und das parallele itl^ti, ini&'^ drückt ja gleichfalls 
das Pflegen in der Gegenwart aus. Also finden wir hier vielmehr 
die Aussage, dass der Götzendienst die Unzucht im Gefolge hatte. 
Der Prophet findet aber, der Umstand, dass die Männer und Väter 
sich der gleichen Sünde schuldig machen, entschuldige die Weiber. 
Das Weib, sinnlieh und leicht zu bethören, neigte vorzugsweise zum 
Gölxendienste und was daran hängt; nun aber giengen die Väter mit 
deiB bösen Beispiele den Töchtern voran, und die Männer hielten 
ihren Weibern die Treue auch nicht, ti'n] vgl. Jn^ti Ez. 30, 17. 
n^&*>] Sie gehen bei Seite, um mit ihnen allein zu sein, niü^p] 
«JTPg der iich heiligt oder weihi, momentan, sich preisgebend; wo- 
gegeA «iS'^u heilig, geweiht, 'j'^a'' nV] nicht: unversehens ^ plötzlich 
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(Ps. 49, 21. mit der Copula), sondern: welches ohne Einsicht V. 11. 
6. — V. 15 ff. Nachdem mit der Weissagung des Unterganges Is- 
raels die Rede vorläufig zu einem Ende gediehen ist, wendet sie sich 
jetzt als sorgliche Ermahnung an Juda, also reichend bis V. 17. und 
vielleicht V. 19.: wenn auf diese Art Israel u. s. w. — Zu V, 15. 
vgl. Am. 8, 14. Der Schwur bei Jahvc ist sonst erlaubt (Jer. 4, 2.), 
selbst geboten (5 Mos. 6, 13. 10, 20.), und in der Praxis nicht als 
Sünde angesehen Jer. 38, 16. Aber Am. 5, 5. steht an der Stelle 
dieses Verbotes das nach Bersaba zu gehen ; und da dieser Name schon 
IMos. 27, 31. 26, 31 ff. als Brunn des Schwures gedeutet wird, so 
möchte dieses Ulln^ '^n nach Abrahams und Isaaks Vorgange we« 
sentlich zum Gullus in Bersaba gehört haben, und insofern hier ge- 
missbilligt sein. — Ueber Bet-aven s. zu 5, 8. — V. 16. wird die Er- 
mahnung begründet durch Hindeutung auf die Israels harrende Strafe. 
Der scharfe Gegensalz zwischen der unbändigen Kuh und dem sanften 
Lamme giebt einen Fingerzeig dafür, dass die Worte 'i^i Mni> als 
Ironie, oder besser, als Frage aufzufassen seien. Diese ist ohne 
Fragparlikel durch den Ton ausgedrückt vgl. 1 Sam. 22, 7. 21, 16. 
25, 11. Spr. 5, 15. u. s. w. *1^1D] unbändig (5 Mos. 21, 18.), das 
Joch (des Gehorsams s. zu V. 12.) nicht duldend Sach. 7, 11. — 
Die Wurzel itTl hat iu dieser und ähnlichen Verbindungen nie einen 
Übeln Nebenbegriff, wie ihr Gegensalz ^ii£. — V. 17. J^ii Götzen 
versippt ist E,; lass esl Eiu kurzes, bündiges Argument: E. hat sich 
mit Götzen eingelassen; drum lass' es laufen, 'wie die anderen Gö- 
tzendiener, die Heiden, auch. — ^nn der Götzen ist der Götzendie- 
ner Jes. 44, 11. ib^nstl] nsirt ist kraft der Construclion und des 
erforderlichen Sinnes Imperativ von H'^Sti, nicht von rt'^SJl, vgl. 
2Sam. 16, 11. 2Mos. 32, 10. Letzteres Verbum ist nur eine Ab- 
wandlung von jenem; und im Imperativ und Jussiv (Pred. 10, 4.) 
greift beflügelte Aussprache vorzugsweise Platz. — V. 18. 19. *iO 
in dem Sinne von ausgeartet könnte vielleicht von der Rebe gesagt 
werden s. Jer. 2, 21.; von N^D steht für solchen Sinn Jes. 1, 22. 
ein anderes Prädicat. Nach letzlerer Stelle ist a(M berauschendes 
Getränk, Wein; und üNaD *iD bedeutet: es weicht ihr Wein (ISam. 
15, 32.), d. i. (vgl. ISam. 25, 37.): es vergeht ihr Rausch. Diess 
ist nun nicht Vordersalz: wenn ihr Wein von ihnen gewichen, so 
huren sie; denn zu letzterem führt der Rausch, nicht die Nüchtern- 
heil. l3TJn I13TM ist vielmehr relativer Satz: es weicht der Rausch 
ihrer, die da huren. Zur Abhängigkeit vom Suff. vgl. Ps. 16, 4. 
Hiob 29, 24. Von Zechgelagen ist gar nirgends die Rede gewesen ; 
nur war V. 11. die Wirkung des Weines als mit der des Bürens 
identisch hingestellt; und so steht 'j'^'* und mST auch hier wieder 
beisammen. NiaD ist daher wohl der Rausch der Hurerei ; vgl. Höh. 
L. 2, 4., wo Haus des Weines für Behausung der Liebe. *iO, wie 
l^iS: V. 19., steht von der Zukunft prophetisch; und der Satz, wel- 
cher bei mTt mit Atnach schliessen sollte, enthält wie die drei fol- 
genden eine Drohung: sie werden nüchtern werden; sie werden 
fürchterlich erwachen. — Die Schilde des Landes sind seine Gros- 
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sen, die es schützen sollten Ps. 47, 10. — 5 Mos. 33, 29. Sie lie- 
ben Schmach, yib'p (vgl. Y. 7.), indem sie die Sünde lieben, welche 
die Schmach nach sich zieht vgl. Jer. 7, 19. Schilde sind sie ge- 
nannt, weil gerade der Schild ein Tin^ '^b'D ist (Höh. L. 4, 4. 1 Kon. 
10, 17.), das Entwürdigung am wenigsten treffen sollte (2 Sam. 1, 
21.); über den Sinn aber des ganzen Salzes entscheide man nach 
llöä'^l V. 19. niatl "ISUN] Ein K'laltal von ä^i« kommt anderwärts 
nicht vor; und die Form hier, als Ein Wort anzusehn, wäre eine 
Unform, ähnlich wie jene Ps. 88, 17. inil wurde wie '^3^ Ps. 32, 
7. entweder um die Zeile auszufüllen oder fehlerhaft wiederholt. 
Vgl. zu Ob. V. 7. und Gesen. Ihes. s. v. ätr^. — Zu V. 19. vgl. 
Ez. 5, 3. 4. Es ist derselbe Sturm, welcher sich 13, 15. erhebt. *i'nü: 
ist V. 16. schon vorbereitet. Der Sturm wird sie einengen, zusam- 
mentreiben aus allen ihren Wohnorten in die festen Städte (vgl. Jer. 8, 
14.), statt dass sie jetzt da und dort ruhig weiden (Jes. 14, 30.): wie 
er etwa sonst als Vorbote des Regens (IKön. 18, 45.) die Menschen 
in ihre Wohnungen consignirt Hiob 37, 7. Sodann wird er sie al- 
lerdings auch hinwegführen vgl. Jes. 57, 13. DnrtmtTs] LXX richtig: 
(X lojv &vaiaaTr^Qia}v avtwv. Wenn ^iz vor formativem 72 (zu Sach. 
14, 10.), ja letzteres selbst vor Ö'^n&p Ps. 68, 14. wegbleiben kann, 
so hat sich dgg. auch in M'ip?; 5 Mos. 23, 11. Beides vereinigt. 
Der Plur. von nnt lautet D'^nst. 
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Cap. V. 

Zunächst zusammenzuordnen sind V, 1 — 7. Der 1. Vers schliesst 
sich an Cap. IV. sofort durch die ersten Worte an, indem die Israeli- 
ten eben die Weissagungen des IV. Cap. zu hören aufgefordert wer- 
den. — V. 1. 2. Der König V. 1. kann schon gemäss dem chrono- 
logischen Fortschritte nur Sacharja sein; und wenn auch in solcher 
Verbindung so unbefangen der Königsmörder und Thronräuber Sal- 
lum König genannt sein könnte s. 7, 3., so müsste doch, zumal er 
den Thron nur einen Monat lang besass, die Erwähnung eines könig- 
lichen Hauses d. i. einer Königsfamilie und eines Hofes befremden, 
'rt üdb '^^] nicht: euch drohet Gericht, sondern: euch kommt es zu 
(vgl. Ez. 21, 32. Jer. 32, 7.): ihr sollt die Rüge der Sünde hören; 
denn ihr seid die Sünder. nsiSTsb] zu Mizpa, Wie auch der Ta- 
bor in Nordpalästina liegt, und die Concinnität es wünschen lässt, 
findet sich dieses Mizpa im Zehnstämmereiche. Es ist Mizpa Gileads 
(Rieht. 11, 29. 10, 17,), kraft seines Namens ein hoher Ort. Aber 
eben auf den Bergen halten sich die Vögel auf 1 Sam. 26, 20. Ps. 
11, 1. Sie sind also (durch Sünde) eine Veranlassung zum Falle 
geworden. Ausser der Sündhaftigkeit überhaupt lässt sich noch ein 
besonderes Vergehen nachweisen, nämlich die Aufstellung eines neuen 
Königes, die vielleicht zu Mizpa sUtt hatte, wie die Sauls in Mizpa 
Benjamins 1 Sam. 10, 17. V«'n»'^ rr^a] so viel als sonst ^ nnx 
Sie wurden ein Fallstrick sich selbst und ihren Familien. — Jiön« 
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Ip'^TaySl d''t3T25] Auch Ps. 101, 3. wird 0*^00 von der Punct. (niO?, 
nicht fi^b) als Adj. oder Partie, betrachtet; und Ew. übersetzt hier 
Abirünnige, dort Falsche, Begrifflich ordnet sich das Wort zu 

Mt^ip; is^t bedeutet ungerecht richten, und üb ist »= irr h m > ^ 6 
der Ungerechte (z. B. Silv. de S. ehrest. Ar. II, 156.). iitaniö sei- 
nerseits bedeutet schauerlich schlachten; in welchem Falle C^Dt) Subj. 
sein wurde. Dass das Wort nicht der eig. Ausdruck für die Sache, 
wurde durch den Mangel des Obj. noch fühlbarer; und je mehr eine 
Thatsache den Charakter der Besonderheit trägt, desto lästiger ist 
die fehlende Bezeugung. Nach Ew. wäre wegen Cap. 9, 9. ürt« 
für c= nritt) zu halten, wofür sich die syr. Schreibung anführen lässt; 
allein auch Cap. 11, 9. 13, 9. schreibt Hosea ntllD. Richtiger wird 



an in <\ < M gedacht, welches wie -io^ zuerst von einer Linie sich 
entfernen, sodann hohen Preis bieten, überbieten, und im Hebr. gew. 
^rt^ geschrieben (zu Nah. 2, 4.) bestechen bedeutet, mit dem Accus. 
der Pers. Ez. 16, 33. und trieben' s arg, tückische Richter zu be- 
stechen] Mit Bestechung gewissenloser Richter, welche wissentlich un- 
gerecht urlheilen. Zur Constr. vgl. Jes. 31, 7. — Aber ich bin 
ihnen Allen, auch diese Letzteren miteingeschlossen, Züchtigung vgl. 
V. 12. — 10, 10. Ich werde sie züchtigen; und so werden sie eben 
in jener Schlinge gefangen werden. V. 3. 4. Ich werde euch züch- 
tigen, gestützt auf «neiue Kenntniss euerer Strafwürdigkeit, üny "^3 
'lin] Die Worte geben an, wie er sie kenne; nn^ aber mit dem 
ersten Mod. bezeichnet deutlich die einmalige, geschehene Handlung, 
nämlich die Wahl eines Königes, wodurch die bisherige Trennung der 
Reiche und der bisherige Götzendienst neu sanclionirt wurde. — 
6, 10. — Daher setzt Vers 4. sofort bei, was jetzt am Tage lag, 
dass vergeblich auf ihre Bekehrung gehofft wurde. „Sie geben ihre 
Handlungen nicht daran — , geben ihnen nicht die Richtung, umzu« 
kehren u. s. w." Zur Constr. vgL Rieht. 3, 28. 15, 1. 1 Sam. 24, 
8 ff. Nur steht, wo sonst die Person, hier die Sache; indess ist 
ütT^bVy?a auch nicht nothwendig als Subject in STtt)b zu denken. 
Sollte das Wort aber zu lirr^ Subject sein, so wäre wenigstens Disn"« 
zu lesen; der Satz enthielte dann einen Unsinn und widerspräche 
dem Folgenden. Sofort folgen nämlich die Gründe, warum sie sich 
nicht bekehren: der positive Trieb zum Götzendienste (4, 12.) und 
ihre Unkenntniss Jahve's, zu dem sie sich also auch nicht bekehren 
können. — V. 5 — 7. Und so legt Zeugniss ab der Stolz Israels 
wider sein Angesicht, d. h. wider dasselbe ihm in's Angesicht; s. 7, 
10. --^DBa n^y oder nach Umständen -"^^öb — s. Hiob 16, 8. 
IMos. 30, 33. Die Bezeichnung Jahve's: Stolz Israels, fliesst aus 
Am. 8, 7.; Zeugniss aber wider einen legt Jahve dadurch ab, dass er 
ihm Unglück sendet: dadurch eben sagt er wider ihn aus, klagt er 
ihn der Sünde an Rut 1, 21. Richtig sah hier schon Liveleus 
und jetzt auch Wurm a. a. 0. S. 102 f. — Weil er Israels Sünde 
kennt, sagt er gegen dasselbe aus. Dass aber hier auch Juda bedroht 
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wird, bezeichnet gegen 4, 15. einen Fortschritt der Geschichte (s. zu 
V. 10.). — V. 6. Dann in ihrem Unglücke (V. 15.) werden sie sich 
zu spät bekehren. V. 7. fasst summarisch zusammen und rundet ab. 
lieber die unächten Kinder s. zu 1, 2. 2, 6. Subject zu nb*^ sind 
wohl nicht die V. 5. genannten Völker, sondern die Israeliten als 
Einzelne. Diese wären eigentlich selbst schon unächte Söhne; und 
es ist von ihnen ausgesagt, was von ihrer Mutter 2, 4. gilt; weil 
nämlich vorher auch von ihnen ^^im, was zunächst von der Untreue 
des Weibes (Jer. 3, 20.) steht. ?iny] s. 7, 2.: nun, also. Der 13. 
Vers erinnert daran, dass Verbindung mit Assyrien besteht, und so- 
mit Kenntniss des dortigen Mythus nach Israel gelangen konnte (vgl. 
zu Gap. 6, 2.). Ein Sitz des Älonddienstes war bekanntlich Garrhae ; 
und Her od. 7, 37. steht der Mond auf Seiten ostasiatischer Eroberer« 
Der Gott der Zerstörung und des Krieges ist in Indien mit dem Halb- 
monde gekrönt, und wird „Herr der Schaaren" eben als Mondgott- 
heit genannt, s. Urgesch. der Philist. S. 302. Kraft seiner Aehnlichkeit 
nun mit einer Sichel verzehrt der Neumond (d. i. das neue Licht) auch 
ihre Felder; und, weil er wie ein kleiner krummer Säbel aussieht, 
ist äxivoixf]g Bild des Kriegsgottes (s. zu Hab. 1, 16., auch über 
diese Verbindung von Mond und Schwerdt). Wir sprechen ähnlich vom 
„Halbmonde" als Symbol der Türkei. — V. 8. 9. Im Geiste die Ge- 
genwart der Feinde in Ephraim V. 9. erschauend, fordert der Pro- 
phet auf, von den Hochwachten des Landes aus den nun auch be- 
drohten Nachbar im Süden zu benachrichtigen, damit er sich und 
seine Habe in Sicherheit bringe (s. Jer. 4, 5. 6, 1.). — Gibea und 
Rama, ersteres zu Benjamin, dieses zu Ephraim gehörig, sind schon 
kraft ihres Namens hoch gelegen; aber auch Betel lag als heiliger 
Ort auf einem Berge Jos. 16, 1. 1 Sam. 13, 2. Bet-aven nämlich 
hier ist dasselbe wie 4, 15. Da aber ist Betel gemeint; die Na- 
mensänderung fliesst aus Am. 5, 5.; und die Unterscheidung beider 
Namen Jos. 7, 2. ist vermuthlich grundlos. Hinter dir her, B.] näm- 
lich: tobt das Schwert vgL Jer. 48, 2. Ez. 5, 12. Hos. 11,6. ^-^^nN, 

so kurz wie '^'^^3^ Rieht. 16, 20., oder cXj^(>^ macht zunächst auf 
etwas aufmerksam, das hinter dem Rücken Jemandes vorgeht, und ist 
' von da aus überhaupt Mahnruf, auf der Hut zu sein. Die Worte 
sind das eben, was man von Bet-aven her ihnen zurufen soll. — V. 9. 
Wenigstens nach Ephraim kommen die Feinde wirklich. Solche zu- 
versichtliche Erwartung kann um so weniger befremden, da nach 
V. 13. Ephraim Assur bereits um seine Vermittelung angegangen 
hat. — Jes. 37, 3. — Von dieser Weissagung versichert er schliess- 
lich ihre Zuverlässigkeit. '"^ *^t2^^^] nicht: unter den St. Isr., son- 
dern über oder wider sie, vgl. n ^5^. — V. 10. 11. Aus der Zahl 
der Stämme ist aber mit Benjamin erst Ephraim genannt worden; 
also wird jetzt wenigstens noch der zweite Hauptstamm, Juda, mit- 
erwähnt; und Juda und Ephraim hier, wie im Folgenden, sich ge- 
genübergestellt. Uebersetze: bedrückt wird E,, gekränkt in teinem 
Rechte, da e$ anfieng zu wandeln nach dem Gebot. Die erste Vers- 
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hälfte (vgl. Am. 4, 1. Hiob 31, 13.) hat keine Schwierigkeit; b'»K1rt 
ferner ist' sieh zu etwas entschliessen , einen Entschluss fassen, au- 
dere, wie in saper e audel 1^ endlich ist etwas Aufgestelltes, 
wie ir^ Jer. 31, 21., ein Wegweiser, nach dem man sich richtet, 
daher Statut, Gebot, hier so wenig als Jes. 28, 10. gerade Menschen- 
gebot. — Wenn die Fürsten Juda's mit Gränzverrückern verglichen 
werden, so müssen sie etwas Aehnliches gethan haben, eine ähnliche 
Rechtsverletzung gegen Andere. Nun ist V. 11. Ephraim in seinem 
Rechte gekränkt, Ephraim, der Nachbar Juda's; die Sache verhielt sich 
also wohl folgendermaassen : Juda benutzte die Anarchie in Ephraim, 
um auf dessen Unkosten sein Gebiet zu erweitern, gerade zu einer 
Zeit, wo Ephraim durch Nichtanerkennung eines eigenen Königes den 
ersten Schritt zur Wiedervereinigung gethan hatte. Einen ähnlichen 
Gedanken s. Jer. 2, 17. Damals vielleicht rissen die Judäer Jericho 
an sich, welches 2Chron. 28, 15. ihnen gehört (dgg. IKön. 16, 34.). 
Ein solches Betragen entfremdete aber die Herzen derer von Ephraim; 
sie ernannten wieder einen eigenen König; und die Hoffnungen des 
Propheten waren gescheitert. Daher denn auch seine heftige Sprache 
V. 10. — V. 12. 13. In letzter Instanz freilich rührt der unglück- 
liche Zustand beider Länder von Jahve her, der in seinem Zorne ihr 
Verderben will (V. 14.). Vers 13. zeigt, dass der zwölfte von der 
Vergangenheit und Gegenwart, auch sofern er Juda betrifft, nicht von 
der Zukunft (V. 10.) zu verstehen ist. Juda wird übr. nur neben- 
her erwähnt; und 6, 5 — 10. ist gar nicht von ihm die Rede. Sein 
Schaden V. 13. möchte kaum in etwas Anderem, als in der Entblös- 
sung von Festungen bestehen, was gewahrend Juda 8, 14. solche 
baut. Ephraims Krankheit dagegen ist die Anarchie und der Bür- 
gerkrieg s. Cap. IV. Diesem ein Ende macheu, Ruhe und Ordnung 
herstellen sollte der assyrische König; und vielleicht geschah die Er- 
nennung des Sacharja nach dem Rathe und Willen des assyrischen 
Königes ; aber, sagt Jahve, der kann euch nicht helfen, denn das Feuer, 
welches euch verzehrt und vollends verzehren soll, ist von mir (vgl. 
••5« "^D« V. 14.) angefacht, ribtt)"»*!] Juda hierzu als Subject zu den- 
ken, widerspricht dem Augenschein und den ersten Regeln der Exe- 
gese. Doch mag ^A1 Slin:i** Kbl sich auf Juda beziehen ; denn diese 
Worte erwähnen keinen fremden Helfer, und (vgl. 8, 14.) diese fe- 
sten Städte sollen das Land doch nicht schützen. — is*-)*^ noch 10, 
6., von H i e r n. Jarib gelesen, soll ohne Zweifel an 3'^'-)^ anklingen 
und ist wohl eher Appos. zu ^hl2, als Genitiv. Vermuthlich wie 
Jli^'iB, airi*i u. s. w. eine Hebraisirung. In einem merkwürdigen 
Mischdialekte, welcher nach Assyrien hinweist, bedeutet jarbam 
streiten, kämpfen"^ rezmi den pers. (s. Notices et extr. IX, 387.); 
und Jdrbech ist äthiop. — » He/d , tapferer Krieger. Hiemit hät- 
ten wir also einen 'inä^ ^bl2 (Dan. 11, 3.), doch im Sinne nicht von 
„Soldatenkaiser^S sondern von „Kriegsfürst^^ — S. übr. zu 7, 9. — 
13, 7. Jes. 5, 29. — V. 15. Im Gegensalze zu V. 12. sagt die Ver- 
gleichung V. 14., dass Jahve auch zukünftig Ephraims Elend verur- 
sachen werde. Seine Gesinnung, sie als Raub zu erfassen, spricht 
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die zweite Vershälfte aus; aber wie 11, S. 9. wandelt sich jetzt sei- 
ne Gesinnung: bevor er sie gänzlich verderbe, will er ihnen noch 
Frist zur Besserung geben. — '^hv< V. 14. mit dem Raube an mei- 
nen Ort, V. 15. ohne solchen auf dem Wege umkehrend. S. fibr. 
Jes. 18, 4. — 173««'^ »ittJN-ny] vgl. 14, 1. Sach. 11, 5. ü'n'b *iiS:a 
erklärt den Ausdruck. — Spr. 1, 28.; zu 2, 9. 
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V. 1 — 3. Worte der in sich gehenden Israeliten. Sie werden 
einsehen, dass er der Urheber ihres Elendes ist, und werden dann 
auch von keinem Anderen mehr Abhülfe desselben erwarten, sondern 
vertrauensvoll an ihn sich wenden. t]^t2 Klü] KIM steht des Nach- 
druckes wegen; t)1t3 aber scheint zu beweisen, dass jenes Vfit^ (V. 
14. in tl^tsfi^) wirklich geschehen sei. In Wahrheit zerfleischte er 
sie überhaupt durch das ihnen gesandte Unglück, auch durch die 
blosse Zulassung desselben, welche V. 15. dem persönlichen acliven 
Eingreifen entgegensteht. T'] parallel mit ti'ntD, also für '?JD1 (vgl. 
z. B. Ps. 68, 15. Jes. 12, 1.), auf dass die Copula auch hier den 
Nachsatz einleite. — D'^7aT^?a] von zwei Tagen an; wie das sofort 
Folgende zeigt, mit Ausschluss derselben, nach zwei Tagen, aller- 
dings also nach kurzer Frist. l57a'T5'^] Nicht gerade 13'^bä'i b? (2 Kon. 
13, 21.) vgl. Sims. z. d. St. V3£ib] vgl. 1 Mos. 17, lÖ." Dieser Zu- 
satz bezeichnet ihr Leben als abhängig von Jahve's Obhut und Zu- 
lassung vgl. Jes. 57, 16. In diesem V. wird das Bild der vom Lö- 
wen Getödteten fortgesetzt, und es sind darum die Ausdrücke selbst 
auch bildlich zu nehmen ; aber die Vorstellung also eines Auferstehns 
aus dem Tode vermag Hosea zu fassen. Die Magier lehren dra- 
ßicooig (Diog. La. pro. §. 8.); und Zoroaster hat eine Entrückung der 
Seele zum Himmel am dritten Tage nach dem Tode (Spiegel in 
Bai. gel. Anz. 1847. N. 19.). Warum eben am dritten Tage? Er- 
wägen wir, dass Söma im Sanskr. den Mond, als Zendwort Haoma 
den Lebensbaum, auf griechisch den Leib bezeichnet: so werden wir 
diesen besondern Zug auf den Umstand zurückführen, dass der Mond 
nach zwei Tagen wiederauflebt, indem die Sichel am dritten Tage 
nach dem (eigentlichen) Neumonde zuerst sichtbar wird. — V. 3.: 
der Vorsatz, mit welchem sie in dem neuen Leben wandeln wollen 
(vgl. 5,4. 4, 1. 6.). !i')ST^"n» ist auch zu W^D, welches sofort 
durch einen stärkeren Ausdruck ersetzt wird, noch Object: lasst uns 
erkennen, eifrig trachten zu erkennen den Jahve. "ji^i] sicher, ge- 
wiss. Das Morgenroth geht nicht etwa einmal nicht, oder nicht zu 
seiner Zeit auf (vgl. Jer. 33, 20.); statt der Sonne aber (Jes. 60, 2. 19. 
20.) wird es wegen der sofort folgenden Vergleichung mit dem Re- 
gen genannt, weil es, wenn der Himmel sich Morgens röthet, nach- 
her zu regnen pflegt Matth. 16, 3. — Wie Regen] so labend 
und erquickend s. Ps. 72, 6. Hiob 29, 23. n^V] Zweiter Mod. 
Hiphil, für JiTT' 'itpÄ. — V. 4. Antwort Jahve's, der die Reuigen we- 
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der zurückstösst noch aufnimmt, weil sie Gott lieben, aber mit Wan- 
kelmuth. Hier wie auch V. 5. bleiben die Bilder innerhalb des Krei- 
ses von V. 3. ; dem Morgenroth entspricht die Morgenwolke, dem Re- 
gen der Thau. S. übr. 13, 3. — V. 5— 7. Wegen solcher Unbe- 
ständigkeit, weil (V. 6.) ihre Frömmigkeit sich auch schon vermissen 
Hess, hat er bereits einmal Gericht gehalten. — Der Augenschein 
spricht dafür, dass das Suffix in D'^m*^?^ sich auf D'^N'^:i: beziehe; 
und damit harmonirt die ohnehin fast einzig zulässige, schon von den 
LXX und dem Syr. befolgte Erklärung von 's '^nm^ri: ich habe 
dr eingeschlagen unter die Propheten, Zu n aitn vgl. n »nya, 
a yiß, ü mitp 2 Kon. 10, 32. — Sach. 11, 1. Jes. 9, 17. — Zu 
•'B "^173«^ vgl. Jes. 11. 4. — Auf diese Art aber hielt Jahve glän- 
zendes Gericht über die Frevler. Lies ^^ü^'d "^lSETO , und übersetze : 
und mein Strafgericht trat wie die Sonne hervor. Diese Wortab- 
theilung adoptirten schon LXX, Chald., Syr.; und durch sie stellt 
sich ein vollkommener Zusammenhang der Gedanken her. Nur hat 
man 6^^*^, mag man K^^ schreiben, oder 2^^*^ mit der Gopula, von 
der es getrennt sei, fil^i punctiren, mit dem Syr. und Ghald. als 
Präteritum aufzufassen. Zu 'niNS vgl. Ps. 37, 6. Jes. 62, 1. Die 
Worlabtheilung der Masoreten scheint mit der irrigen Auffassung : ich 
schlage sie durch die Propheten u. s. w. zusammenzuhängen ; sie ist 
durch die Verbindung des Subjectes im Plur. mit nachfolgendem Ver- 
bum im Sing, bedenklich, und gewährt kaum einen Sinn. — V. 6. 
wird als Grund solches Verfahrens gegen die Propheten die That- 
sache vorausgesetzt, dass sie anstatt Liebe Opfer dargebracht haben 
s. zu V. 8. — ^Dn, V. 4. Liebe zu Gott, muss hier nicht in der- 
selben Beziehung gesagt sein, sondern kann sehr wohl in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung der Nächstenliebe stehen. — Vers 7. endlich 
vervollständigt den 6. V. so weit, dass er zum Grunde für V. 5. taugt, 
durch die Aussage, dass aber sie solchem W^illen Jahve's nicht Gnüge 
leisteten. M72M kann sich daher nur auf die Propheten beziehen. 
Von ihnen wird aber nicht bloss eine Ueberschrcitung der Vollmacht 
ausgesagt, sondern n'^'nü "nsy, 8, 1. wiederkehrend, erklärt sich als 
Synonym von n'^'na 'nön an beiden Stellen durch den Parallelismus, 
und hier noch durch D^K^, was nicht: nach Menschenart, sondern 
wie Hiob 31, 33. gleich Adam zu übersetzen ist. Beides, was hier 
und Hiob 31, 33. von Adam somit ausgesagt wird, hat er ja wirk- 
lich gethan. — ai2) auf keine vorausgehende Ortsbestimmung sich be- 
ziehend, ist hier von der Zeit da (vgl. V. 10. 10, 9. Ps. 53, 6. 36, 
3.); nämlich als sie meinen Bund brachen, da, durch diese That, fie- 
len sie auch von mir ab. — V. 8. Gilead, eine Stadt von Uebel- 
thätern, ist mithin auch überhaupt eine Stadt, und auf dem Gebirge 
gleichen Nameiis zu suchen neben Mizpa (1 Mos. 31, 48. 49.); s. un- 
ten. &^73 ^^p^] Ohne Zweifel soll dieses Präd., zumal in solchem 
Zusammenhange mit Vorhergehendem und Nachfolgendem, Gilead als 
eine Blutstadt (Ez. 22, 2. Nah. 3, 1.) bezeidinen, deren Bürger Blut- 
schuld auf sich gehäuft haben, ^py nun aber heisst nicht voll Spu- 
ren, kann nicht bedeuten coneuleatus, und ist auch nur im Sinne 
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verdorbenen Textes Jer. 17, 9. vermiilhlich «= trfigerisch. Jes. 40, 
4. bedeutet das Wort höckerig, hügelig. Da die Ruinen zweier 
Städte auf zwei einander l>enachbarten Bergen mit den Namen Dsche- 
ladd und Dschelaüd noch jetzt exisliren, und ohnehin die Stadt Gi- 
lead wohl auf einem Berge lag (IMos. 31, 47. 54.), so übersetzen 
wir: hügelig, gehügell von Blut, aufgethurmt von Blut; vgl. Mich. 3, 
10. Hab. 2, 12., wo aber nicht auf, sondern mit Blut gebaut wird. — 
Erwägen wir nun, dass 5, 1. Sacharja König, 7, 7. bereits auch Sal- 
lum getödtet ist, also in unsere Zwischenzeit Sacharja's Ermordung 
durch Sallum trifft: so werden wir unsere Stelle auf Sacbarja's Er- 
mordung oder auf ein Blutbad beziehen, welches mit derselben ir- 
gendwie zusammenhieng. Zwar ist Sallum selbst nur ein Burger vom 
Lande Gilead, ein ti?;""]? 2 Kon. 15, 10. (vgl. D^tf^ia Rieht. 9, 
28. LXX). Da aber auch Menahem aus dem Stamme' Gad sich er- 
hob, und später Pekah mit Gileaditen gegen Pekahja auszog (2 Kon. 
15, 14. 25.): so scheint das jenseitige Land überhaupt damals die 
Initiative gehandhabt zu haben; und unsere Stelle nölhigt nur eben 
zu der Annahme, dass von den Gesinnungen und Strebnissen des 
Landes Gilead die Stadt Gilead sich nicht ausschloss. Das Vorher- 
gehende ist nun aber noch mit V. 8. in seinen Zusammenhang zu 
setzen. Wie V. 8. Gilead, so werden vorher die Propheten ange- 
schuldigt, und über V. 8. hinweg wird von ihnen auf die Priester 
übergegangen. Befragen wir nun die geschichtliche Analogie, so 
wurde auch die Tödtung Jorams von Jehu durch die Propheten ver- 
anlasst 2 Kon. 9. Auf die gleiche Art möchten sie auch den Sallum 
zur Ermordung Sacharja's und seiner Anhänger gereizt haben ; und 
diess wäre es, was V. 6. gerügt wird. Er wurde dergestalt Gott 
gleichsam geopfert; vgl. n^t 2Kön. 23, 20., n^T Jer. 46, 10. Da- 
für nun hat Jahve die Propheten wieder getödtet V. 5., vielleicht 
durch die Hände des Volkes vgl. Jer. 2, 30., vielleicht durch Sallum 
selbst, mit welchem ihrem Werkzeuge sie in Gonflict geralhen muss- 
ten, schon weil er die Krone nun selbst usurpirte, oder wie mit 
Jehu (2 Kon. 10, 30.), weil er den Kälberdienst fortbestehen Hess. — 
V. 9. 10. Rathen die Propheten Mord an, so morden die Priester 
selbst. Und wie der Räuber lauert u. s. w. "^^n ist Infinitiv statt 
m^n vgl. Ez. 21, 15. Hieb 10, 15. — ^ina «5"^«, wie 1573 'tt)'^« 
Spr. 6, 11., wäre Räuber wie 1115 *i1ö Räuberhauptmann; der Plu- 
ral ist der Assonanz mit Ö'^3S15 wegen gewählt, — 'nan trägt wohl 
einen verächtlichen NebenbegrilT wie Bande, Gilde. — '^'nn ist mit 
5l»D^ zu verbinden: auf dem Wege gen Sichern, Durch das Si— 
der Richtung erhielt der Genitiv etwelche Selbstständigkeit und Hess sich 
von seinem Regens trennen. Sichern war übr. eine Priesterstadt (Jos. 21, 
2t.) und zugleich ein Asylort Jos. 20, 7. Die Priester lauerten also 
den Todtschlägern, deren es damals viele gab, als Wegelagerer auf, 
und erschlugen sie ihrerseits, um ihrer Habe sich zu bemächtigen, 
oder aus blosser Mordlust. — So molivirt sich das Schlusswort: 
Ja! sie üben ünthat, und der Anfang des 10. V. (vgl. Jer. 23, 14.). 
— Da Hurerei EphraifM, da befleckt iich Isr., vgl. 5, 3. "b DI^t] 
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anslalt des Verbum, und als erklärende Appos. zu ^r'^^l^^lZ) zu die- 
nen. — V. 11. Die Anrede kann sich nicht an Jahve richten, da er 
selbst die Worte spricht. Auch nicht an Ephraim, so dass Juda zu 
nv) Subj. wäre; und also nur an Juda, so dass zu niZ) als Subj. 
Jahve, der aber nachher in erster Person von sich redet, oder Ephraim, 
oder ein unbestimmtes Nomen zu denken ist. Auch dir, Juda,.hai 
es eine Erndle hereilel. Was für eine, lehrt 8, 7. 10, 13. Als Subj. 
nehme man Ephraim vgl. 5, 5. Ephraim veranlasst ein endliches 
Einschreiten Jahve's; und bei dieser Gelegenheit wird er zugleich 
auch Juda berücksichtigen. Die Worte : wenn ich wende meines Vol- 
kes Missgeschick, scheinen zu verrathen, dass der Vers verlieisse, 
nicht drohe, so dass 'i'^^tp in gutem Sinne stände. Allein vgl. 7, 1. 
13, 12. 13. Vor allen Dingen muss dann die Schuld getilgt werden 
durch die Strafe. 
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V. 1 — 3. In den ersten Worten hier erscheinen die Schluss- 
worte von 6, 11. wieder, um, wie sie dort an einen Ausspruch sich 
anschlössen, hier einen solchen aufzunehmen. Wenn ich Israel hei- 
len werde, dann wird zu Tage kommen u. s. w. Die Schuld Ephra- 
ims ist der Grund seiner Krankheit; sie kommt dann zu Tage durch 
die Bestrafung, mit welcher Jahve gegen E. aussagt s. zu 5, 5. So- 
fort aber giebt sie der Prophet im Einzelnen an. — ib^ti, nicht 
bloss *ipTö "i^äl, d. i. Ittjns 4, 2. — Der Dieb steigt ein, während 
der Räuber draussen, d. i. ausserhalb der Ringmauern der Städte, auf 
den Heerstrassen u. s. w. (6, 9.) sein Wesen treibt. t:i29s] ausziehen, 
nämlich auf einen Raubzug 1 Sam. 27, 8. 30, 1. — Und zwar üben 
sie das Alles, ohne dass ihnen ein Gedanke daran aufsteigt, wie miss- 
fällig Jahve dessen gedenke. Ja während Jahve darob zürnt, haben 
König und Fürsten ihr Gefallen daran. — Däibb eig. zu ihrem Her^ 
zen. Sofort folgt, nicht durch '^:d eingeleitet (Ps. 10, 13.), indirecte 
Rede; und iiny «* nun, also (5, 7.) leitet die Folgerung ein: weil 
ihnen Solches nicht beifällt, so begehen sie die Sünden; diese aber 
sind offenbar vor Gott, und müssen daher in ihren Folgen die Thä- 
ter von allen Seiten umgarnen. Ql^s^iD] vgl. 2, 8. 4, 19. Am. 3, 
11. — V, 4 — 7. Sie alle sind Ehebrecher, sind wie ein Ofen, ge^ 
heizt vom Bäcker; er unlerlässl zu schüren vom Kneten des Teiges 
bis zu seiner Säuerung» Am Tage unseres Königes fangen die Für^ 
sten an zu erglühen vom Weine ; er treibt sein Wesen mit den SpQt- 
tenden. Denn sie haben daran gegeben wie in einen Ofen ihr Herz 
in ihre Arglist; die ganze Nacht schläft ihr Bäcker; am Morgen 
erglüht er wie flammendes Feuer. Sie alle erglühen wie ein Ofen, 
und verzehren ihre Richter; alle ihre Könige fallen; Niemand un- 
ter ihnen ruft zu mir, — Aufschluss vor allen Dingen über die Zeit, 
in welcher diese Worte geschrieben sind, giebt die Aeusserung: alle 
ihre Könige fallen. So nämlich sich ausdrücken konnte der Prophe t 
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nicht, nachdem erst einer, Sacharja, sondern als einen Monat später 
auch Sallum gefallen w^r. Tiefer dagegen in der Zeit herunterge- 
hen dürfen wir nicht; denn Menahem starb zehn Jahre später eines 
natürlichen Todes; und erst 8, 4. wird der nächstfolgende König, 
eben Menahem, ernannt. Der König VV. 3. 5. ist Sallum, der 
„Bäcker" also kraft der Geschichte Menahem, dessen Name die Wahl 
des Bildes veranlasste. Ein Denom. &nb nämlich wurde t3tl^, wo- 
von nach bekannter Analogie (zu Am. 9, 1.) das aram. dintl^ der 
Bäcker, z. B. in unserer Stelle V. 4. beim Targ. bn^?^ würiJe eig. 
Tröster bedeuten. Es ist indess bekannt, dass dieser König sein Volk 
nicht tröstete, eher röstete; unbekannt aber, ob Hosea noch einen 
spcciellen Grund' halle, ihn als Bäcker vorzufuhren. — Statt ti^ri steht 
V. 4. 7. tib'D; König und Fürsten sind hiernach von der Bezeichnung 
Ehebrecher nicht gerade ausgeschlossen. Dieselbe charakterisirt sie 
gemäss dem sofort Folgenden zunächst als von einer strafbaren Glulh 
entbrannt, ist aber selbst durch 0*^12)11^ V. 3., Treulosigkeiten, ein- 
geleitet, und involvirt also auch, dass sie keine Treue halten vgL 
Jer. 9, 1. Gegen Gott, oder gegen den Nächsten? Ersteres könnte 
nach 12, 1. scheinen; allein Vers 7. hier beweist für letzteres (vgl. 
4, 2.); und V. 6., der noch mit V. 4. zusammenhängt, giebt ihnen 
ein nachstellendes Lauern Schuld (vgl. Hiob 31, 9. 24, 15. zu ön'nKS). 
JlSK^a ?l*iyi3] eig. brennend vom Bäcker her, so dass von diesem 
das Feuer angezündet sei. Deutlich spielt 11^^12 gegen b'^&K272 an, 
das auch min ofim gesprochen werden könnte; und vielleicht hat 
der Anklang an insK überhaupt den Ausdruck D'^&)iS372 veranlasst. — 
^15n erscheint hier, da er ein Werkzeug, als Feminin; für STi^'a 
oder n^y'a steht ii'^S^a, nicht um von Seilen der Masoreten den 
Schein des Masculins zu wahren, sondern weil in dem kurzen Ge- 
biete zwischen Sakeph und Atuach Tiphcha keine andere Stelle ein- 
nehmen konnte. — Sie sind nun aber gegenwärtig Ehebrecher, und 
so ist auch der Ofen gegenwärtig geheizt; beide Male steht das 
Particip. Der Bäcker lässt aber mit Schüren nach vom Kneten bis 
zur Säuerung des Teiges, welche Zeit braucht 2 Mos. 12, 39. Hier- 
zu vgl. V. 6. Er schläft die ganze Nacht, und am Morgen entflammt 
er eine mächtige Gluth. Also ist deutlich: er heizt zuerst den Ofen 
massig, damit er, um die Säuerung des Teiges zu beschleunigen, hin- 
reichende Wärme habe; sodann knetet er den Teig und gibt den 
Sauerteig hinzu; sofort sich zu Bette legend, unterlässt er ferneres 
Schüren. Am frühen Morgen aber, wenn die Säuerung vollendet ist, 
macht er ein gewaltiges Feuer an, um jetzt zu backen. Mithin be- 
deutet *i'^912i 'obgleich Particip, nicht wachend, sondern excitans 
(vgl. z. B. Jes. 42, 13. mit Ps. 79, 5.); und n!l^ ist nach Analogie 
des Synonyms dntl (z. B. Jes. 33, 1.) mit dem Particip construirt. — 
V. 5. ist vorerst deutlich von Erhitzung durch Weingenuss (Jes. 5, 
11.) und den muthwilligen Spöttereien der Trunkenen (Jes. 28, 22. 
7.) die Bede. Es ist ein Tag des Königes, entweder Geburts- oder 
Krönungstag, oder, wie wir denken, überhaupt ein festlicher Tag des- 
selben, an welchem seine Fürsten bei ihm zechen. Y'*i2 riTsn] Glulh 
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vom Weine her. Den Stat coiistr. veranlasst die enge Verbindung 
vgl. Jes. 51, 21. Zwar ist, wie sich sofort zeigen wird, eigentlich 
l'^'^Ta r\T2T\ tlÄH gemeint; dennoch ist der Stat, constr. nicht so hart, 
wie Pred. 5, 19. ibtip] sie erkranken. Da in solchem Sinne die- 
ses Hiphil sonst nicht vorkommt, da alle alten Uebersetzer l!rln?^ la- 
sen, und dergestalt die Stelle 8, 10. eine genaue Parallele ist, so 
verwerfen wir die masoret. Punct., deren Sinn sich obendrein zum 
Zusammenhange nicht fugt, 'nai 1*T^ "^Töt:] vgl. 1 Sam. 22, 17. 2 Mos. 
23, i.: er pflegt Gemeinschaft mit ihnen, 'lai *T^ n^^'n ist das In- 
choativ hiefur. — V. 6. 'n ü^b 1!i*np] sie haben herheigebracht ihr 
Herz in ihre Arglist. Von der entgegengesetzten Anschauung aus 
sagt, vielleicht auf unserer Stelle fussend, die Formel Jer. 9, 7. das- 
selbe. Der unseren ähnelt z. B. b5>n *nN15S: ina Jer. 27, 8. Wir: 
sie sind darauf eingegangen ; haben sich herbeigelassen, darauf ein- 
gelassen. Mit dem Ofen aber ist nicht statt ihrer selbst ihr Herz 
' verglichen, s— tui> einen Ofen; denn das Herbeibringen des Ofens, 
und zwar desselben in ein ^-ii^ oder ein Surrogat dessen ist beides 
gleich sehr unverständlich. Der Ofen ist vielmehr &^1iS, das ihnen 
Gemeinsame, was sie zusammenhält; und das Brennmaterial ist ihre 
Gesinnung (Düb), welche zu Mordlust erhitzt wurde und in Mord als 
in Flammen ausbricht. ^^ endlich bezieht sich auf die Kategorie 
D'^^^b« Sie heissen nicht so, weil sie anders sprechen, als denken, 
sondern sie ^itsibn?^ =» (sie erscheinen bei Hofe und) geben sich 
ausgelassener Lustigkeit hin, weil diess mit zifm Plane der Verschwö* 
rung gehört; um nämlich durch scheinbare Unbefangenheit ihre Opfer 
desto sicherer zu machen. — Sie sind also mit einem Ofen zu ver- 
gleichen, und wie dieser vorläufig geheizt wird, so erhitzen sie sich 
(mit Weine) am Gastmahle des Königes. Und gleichwie die ganze 
Nacht mit dem Heizen, bis gebacken werden kann, innegehalten wird, 
so kommt es fur's Erste nicht zum Ausbruche der Arglist, bis die 
Zeit dazu da ist; denn (V. 6.) damit wird es gehalten, wie mit dem 
Ofen u. s. w. Von etwas, das gebacken wurde, ist hier noch keine 
Rede (dgg. V. 8 b.); aus ütiDls steht in dieser Richtung nichts zu 
schliessen. Ihr Bäcker ist der machinator doli, der in ihnen 
das Feuer anfacht, welches die Richter V. 7. verzehrt: wie* dort die 
Flamme des Gluthofens Dan. 3, 22. ; welcher also, mit anderen D*^^«) 
verschworen, den König und seine Fürsten nach einem Gastmahle, 
wie es scheint, am Morgen früh, als die in den Trug nicht Einge- 
weihten noch in tiefem Schlafe lagen, ermordet hätte. Die Richter 
V. 7. sind selbst D'^l^ (vgl. 13, 10.), nämlich die mit Sallum dem 
Tode geweihten. — V. 8 — 10. So zerfleischt Ephraim sich selbst, 
und bringt sich an den Rand des Unterganges, ohne doch zur Be- 
sinnung zu kommen. — Die Meinung V. 8. kann nicht die sein : weil 
demnach (vgl. V. 7.) kein ^itiy mehr vorhanden, verlaufe sich die 
Heerde; auch können die Worte nicht sagen wollen, E. vermenge 
sich mit den Heiden durch heidnische Gesinnung und Thaten (vgl. 
4 Mos. 23, 9. 23.); denn nicht von ihrem Handeln, sondern von ih- 
rem Leiden ist jetzt die Rede. Vielmehr die Vermengung, nicht Zer* 
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Streuung, erklärt sich aus V. 9. Heiden machen sich den Zustand 
zu Nutze, drängen sich in israelitische Besitzthümer ein ; und so „un* 
termengt es sich mit Heiden/' Diess ist etwas noch Unvollendetes, 
Fortgehendes; hereits dagegen geworden ist es wie ein Kuchen, den 
man nicht umwendet, d. h. vom Feuer des inneren und äusseren 
Krieges schon halb verbrannt vgl. Am. 4, 11. — Greisenhaar be- 
streuet ihn] p'nt hier gleichsam intransitiv, eigentlich aber ist ge- 
meint: viele einzelne graue Haare hat es auf ihn gesprengt, d. h. er 
hat gealtert. Der Staat ist als Person, oder wenigstens als Staats- 
körper gedacht, den Krankheiten treffen, dem Wunden geschlagen 
werden 5, 13., die geheilt, die verbunden werden müssen 6, 1. 7, 
1. — Jes. 1, 5« Der Zustand ist hier dem von Jes. 1. ähnlich; und 
so ist auch yn*^ Mb hier, wie Jes. 1, 3., zu erklären; nicht: und er 
merkt es nicht; denn merken mussten sie's wohl; sondern: und er 
Icommt nicht zur Einsicht (vgl. V. 10. 4, 6.), was Jahve doch mit 
den Strafen bezweckt (2, 9. 5, 15.). Daher V. 10.: es zeugt fort- 
während Jahve wider ihn, indem er durch das Unglück Ephraim für 
straffällig erklärt; aber bei alle dem kommt er nicht zur Erkenntniss 
seines sundhaften Zustanden. Die erste VH., welche schon Gap. 5 
5. da war, wie auch die VV. 5 — 7. möchte Redslob gerne als un 
acht streichen. Aber auch Gap. 12, 10 a. erscheint wieder Gap. 13 
4a. — V. 11. 12. Statt an Jahve sich zu wenden, suchen sie bei 
ihren naturlichen Feinden Schutz, wie etwa eine einfältige Taube 
welche vor dem Habicht fliehend in das Netz des Vogelstellers ge 
räth s. V. i2. — 5, 13. — nb ya(\ s. Jer. 5, 21. — isbrt könnte 
man gegenüber von iDb"^ von jenem ersten Male 5, 13. verstehen 
allein hier zuerst rufen sie auch die Aegypter herbei, und es steht 
gleichfalls das Präteritum. ISbil und isb*^ beziehen sich offenbar 
auf denselhen Gang; er ist von der Versammlung V. 12. beschlossen, 
und insofern gewiss, aber noch nicht ausgeführt. Was von dem Werk- 
zeuge, den Gesandten, gilt, wird von dem Volke ausgesagt; und wenn 
daher 'iai XDIDN auch zu sagen scheint, er wolle sie an der Fort^ 
Setzung ihres Weges hindern : so ist doch 'i:n Hji^D , und also auch 
das unmittelbar Vorhergehende, um so mehr vom Volke zu verstehen, 
als Am. 9, 2. zu Grunde liegen durfte, und als an der Versammlung 
nicht für die Gesandten, wohl aber dem Volke unglückliche Folgen 
dieser Maassregel geweissagt worden sein möchten, tini^b ifcw^] 
Wenn das Volk fremde Einmischung herbeirief, so konnte Solches 
nur in einer STi? beschlossen werden; und naturlich entschied sich 
diese für Eines' von Beiden, für Aegyplen oder Assur. Diese hier 
scheint, da V. 12. "isbn, nicht "iN'np, wieder aufgenommen ist, für 
Assur entschieden zu haben. Uebersetze: gemäss Gehörtem von ihrer 
Versammlung, b fuhrt den Genitiv ein V. 6, 10. 9, 6. yrtD aber 
könnte auch, wie nyiW)0 Obadj. 1., Orakel bedeulen; dann also: ge- 
mäss der Weissagung an ihre Versammlung. Bei dieser wurde also, 
vielleicht vom Propheten Hosea selbst (vgl. Cap. 5, 14.), solche Folge 
gedroht, und ahgeralhen. — V. 13 — 16. Fortsetzung der Anklagen und 
Drohungen. Wehe also ihnen /] Ausruf im Gedanken an O'T^O'^« V. 1 2. — 
Kl. Propbktkn. 2. Aufl. 3 
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Ich möchte sie (noch immerfort) gerne erlösen (13, 14.); aber sie 
sagen wider mich aus, ich vermöge es nicht, habe es auch früher 
nicht vermocht u. s. w. So nämlich vtrird man die „Lügen'' V. 13. 
sich zu deuten haben s. Jer. 14, 9. 44, 18. — V. 14. "^S nach «b 
ist sondern vgl. Jer. 42, 14. ISam. 10, 19. K'ri, 8, 19. Entgegen^ 
gesetzt dem stillen Gebete ist das thierische Geheul des Ungläubigen, 
das keine Richtung und nur seine Ursache hat. Letztere deuten die 
nächsten Worte an. Sie heulen, weil Korn und Most ihnen entrückt 
sind (Jo. 1, 5.), da Fremde ihre Habe verzehren V. 9., und die ei- 
genen Landsleute im Bürgerkriege sie ihnen wegnehmen Sach. 11, 
5 f., oder ihnen die Saaten anzünden s. 2 Sam. 14, 30. — '7^'ii:ini 
liun muss, da dieser Satz den vorhergehenden vervollständigt, unge- 
fthr mit i^y*^ gleichbedeutend sein. Ruminare des Hieron., also 

wie Niphal und /-ä^I, leitet auf das Richtige, nämlich auf irahere 



VQcem, statt cibum, sonum in pectore reciprocare. An ein wirkliches 
ruminare ist natürlich nicht zu denken; und an Korn und Most fehlt 
es; woher sonst ihr Geheul? Also: sie brummen, toben, — l^iO'» 
"«ä zieht gleichsam aus dem Voranstehenden das Facit und rundet ab, 
wie Q'n'^D'^fit V. 12. Die Consir. richtet sich nach der von i:i3 3^V8 
^^ö; vgl. ISam. 12, 21., wo "^a für "^3 zu lesen ist. — V. 15. Da- 
durch machen sie sich schweren Undankes schuldig. Ihre bösen Ge^ 
danken in Bezug auf Gott sind nicht diejenigen, denen sie V. 13. 
Worte geben, sondern (vgL Nah. 1, 11.) sie sinnen auf Jahve*s Scha- 
den; nämlich (vgl. V. 16.) gänzlich sich loszumachen von seinem 
Dienste, als wäre die Verehrung seiner an ihrem Unglücke Schuld, 
während er gerade Urheber ihres Kriegsglückes und ihrer Macht 
(Am. 6, 13.) gewesen ist vgl. 2, 10. '^n'iO"»] ich habe unterwiesen, 
geübt. Das Object ihre Arme gehört auch hieher. — V. 16. Sie 
wenden sich, aber nicht nach Oben (11, 7.)^ sondern von Jahve ab 
zu den Götzen seitwärts ; somit sind sie deutlich geworden „wie ein 
trüglicher Bogen", dessen Pfeile vom rechten Ziele abirren; dafür 
sollen die Urheber alles Unheiles, ihre Obersten (vgl V. 3.) — ein 
König existirt gegenwärtig nicht — durch das Schwert fallen. — 
Ö^T kann nicht prolervia (protervitas), und hier nicht Zorn bedeu- 
ten. Das Verbum bedeutet auch verwünschen, verfluchen, was mit 
der Zunge geschieht, it, nicht Sit, ist auch Ps. ,132, 12. wie IT 
Relativum, auf das Sufflx in d3«b sich beziehend (s. zu 4, 18.): 
deren Spott ist über — d. h. welche spotten über — . Dessgleichen 
sagt man auch rrj-'^aüpri für nj-'^nato^. Es sind also die Ober- 
sten von der an Assyrien sich anlehnenden Partei gemeint, welche 
Aegypten verspotten, dafür aber durch das Schwert, natürlich der 
Aegypter, umkommen sollen. Die Verspottung schliesst aber die Ver- 
wünschung beinahe aus; daher denken wir d^t am richtigsten als 
Fluch mit dem Namen Aegyplens vgl. Jer. 29, 22. Sach. 8, 13. 
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Cap. vin. 

Der Prophet beginnt V. 1 — 3. in äusserster Aufregung; daher, 
während die Aufforderung V. 1. wesentlich desselben Inhaltes wie 

5, 8. ist, die UnvoUständigkeit des verstärkten Ausdruckes, und die 
kurzen Sätze V. 2* 3. Wir haben Rede Jahve*s an den Propheten. 
Er soll die DrooMiiete an den Mund setzen, und, als hätte er Flügel, 
einherfahreo ul>er das Land, nämlich um ihm die nahende Strafe zu ver* 
künden (s» zu Am. 3, 6.). Der Adler ist Bild der Schnelligkeit (Jer. 
49, 22* 2Sa«i. 1, 23.); und, wie hier in der Vergleichung, erscheint 
Offenb. 8, 13. ein wirklicher Adler. Das „Haus Jahve*s" hier und 
9, 15. ist das Land Jahye*s 9, 3. — Die Veranlassung wird sofort, 
aber ganz allgemein, angegeben; erst V. 4. erfahren wir, wodurch 
eigentlich sie den Bund übertreten haben. Es ist ein neuerliches 
Ereignips; die schon ältere Thatsache de& Götzendienstes geht V. 4« 
Dur beiläufig ,mit. Dalter ist ii'nin hier nicht bloss das Gesetz, wel- 
ches die Priester ia deu Hunden haben (Jer. 18, 18. 5 Mos. 33, 10.), 
sondern schliesst auch die Beleliruog durch die Propheten ein (11, 
7* ft. Jes. 3.0, 20. 21.)» und n'^^ isi das gleiche, sofern an die Be- 
lehrung^ sich Verheis^ng und Drohung anknüpfen s. 2 Kon. 17, 13« 
14. -T— V. 2. Zu mir sollen sie rufen u. s. w. ; nämlich zur Zeit der 
Noth 5, 15. Die Worte sind Ironie, und V. 3. folgt die kurz aln 
fertigende Antwort auf ihr GeheL "^Hb»] Also, statt i^'^iibfit, wird 
jeder Einzelne sprechen, vgl. Jes. 53, 8. 1 Sam. 5, 10. — bfi^lV^^ 
fasse man nicht als Appos. zum Subj. in ^1^91'>, sondern zu dem 
in ip^t*^, oder als dieses selber. — Die Antwort selbst ist: ihr 
habt euer Glück nicht gewollt; verfolg* euch der Feind! — V. 4* 
Also sie haben einen neuen König gemacht und zugleich die ober- 
sten Slaatsämter neu besetzt, ohne dass die Sache von Jahve ausge» 
gangen wäre, und vor ihm d. i. seinen Sehern bis zur Ausführung 
sie geheim haltend. Dieser König ist (vgl. 7, 16.) der auf Assur sich, 
stutzende Menahem. '^^1212] vgl. 1 Kon« 20, 33. 2 Sam. 3, 37. — Mit 
der Gründung einer neuen eigenen l>ynastie war aber auch die Fort- 
dauer des Kälbercultus gegeben ; daher folgt hier die Erwähnung des 
Götzendienstes (2, 10»). Man glaube nicht etwa, weil V. 5. zuerst 
ein Kalb Samariens genannt wird, dort habe eines gestanden, und 
V. 4. handle es sich von seiner neulichen Aufstellung. Silber (V. 4.) 
konnte mau nicht dazu nehmen; auch 10, 10. gibt es nur zwei sol- 
che Kälber; das gefeiertere aber war das zu Betel 10, 15., hier das 
Samariens genannt, indem die Hauptstadt hier gerade so wie 10, 5. 
vorzugsweise genannt wird, ni^*^ 1^^^] <><</ ^f^* ^^> nämlich das 
Gold und Silber, vernichtet werde. Die Art und Weise gibt Vers 

6. an> Solcher Missbrauch der Gabe Gottes (2, 10.) muss das zur 
Folge haben; es ist also, als hätten sie*s beabsichtigt. — V. 5 — 7. 
Die Erwähnung . der Götzenbilder V. 4. führt jetzt auf deren bedeu- 
tendstes; und es folgt eine Exposition von n^i^*^. Jahve stusst das 
goldene Kalb von sich, da er ein solches Symbol seiner nicht anzu- 

3* 
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erkennen vermag; und entbrannt ist sein Zorn über sie, welcbe ihm 
ein solches Symbol geben. Dieser sein Zorn brennt ewig (Jer. 17, 
4.); daher der Ausruf: wie lange wird es noch dauern, bis sie ge- 
nug gestraft sind ! Wörtlich : hü wann werden sie nicht vermögen 
Freiheil von Strafe! Zu '{i'^p:: vgl. Jer. 25, 29. Die beiden letzten 
Sätze des 5. Verses sind unselbstständig, und lehnen sich an den 
ersten, an welchen sich sofort auch V. 6. anschliesst. ^ Er stösst das 
Kalb von sich, denn aus Israel ist auch es; und was kann aus Is- 
rael Gutes kommen? Nämlich ein (israelitischer) Werkmeister hat es 
gemacht: woraus sofort ferner erhellt, dass es auch kein Gott sei. 
Die zweite Vershälfle leitet sodann aus alle dem die Folge ab: ja 
zu Trümmern werden soll u. s. w. ü*^!:!!!!)] Der hebräische Lehr- 
meister des Hieron. erklärt: aranearum fUa per aerem volantia 

(fliegender Sommer). Unpassend! Wie *n:no, wovon D'^'^tiTÖ — y-ö', 
so n^iTD — L^^*, und ^^ia5 wäre >» v^LJ. Der Plural aber und 

' TT • • 

V. 7. deuten doch darauf hin, dass in jener Erklärung etwas Wahres 
liege. Die Q't:^^^ sind vermuthlich «= p^ p^^ Jes. 29, 5. (vgl. 
2 Mos. 32, 20. 2 Chr. 34, 7.), Atome, Släubchen, welche der Wind 
entfuhrt, welche der Sturm, den sie V. 7. erndten sollen, entfuhren 
wird. Der Sturm ist einer wie Am. 1, 14. Zum Bilde selbst vgl. 
10, 13. Spr. 22, 8. Hiob 4, 8. Was sie gesäet haben, ihre Hand- 
lungen sind inj^, und der Lohn dafür wird in vollem Maasse fi^n^ 
sein 12, 12. Sofort aber geht das Bild in die Wirklichkeit über* 
ib beziehe man aber, da sogleich das Aufgehen eines tiTa^, freilich 
eines Windhalmes, in Aussicht gestellt wird, nicht auf ni1 , ^sondern 
auf Israel. — Der Prophet droht also, Jahve werde seine Hand nun 
von dem Volke ganz abziehen, es in der angegebenen Weise durch 
Misswachs strafen, wo nicht. Feinde sein Korn verzehren lassen. — 
V. 8. Die Zeit scheint hier um Einiges weiter gediehen zu sein. 
9b^!3 schliesst sich an lü^bü'^ an; aber statt des zweiten erscheint 
hier der erste Mod. auch in VTi Sin;? = jetzt sind sie geworden 
u. s. w.; und V. 10. stehen die Assyrer im Lande. Also: Israel ist 
verschlungen, zu Grunde gerichtet (Jes. 9, 15. 11.); Macht und Un- 
abhängigkeit, und damit auch Ehre und Ansehen unter den Heiden, 
sind dahin. — Zu D"«naa s. Jer. 6, 18., zur Vergleichung Jer. 22, 
28. — V. 9. 10. So wird Ephraim jetzt durch Fremde gestraft, weil 
es durch Ansprechen des Schutzes eben dieser Fremden straffällig 
wurde. Sie giengen nach Assur, als Waldesel, der für sich allein 
lauft] So der Sing, beim Plur. des finit. im Hauptsätze auch Jer. 
22, 14. — Ephraim nahm keinen Rath an, sondern folgte seinem 
Eigensinne, wie ein störrischer WaldeseL Dieses Bild für den — Mo- 
nismus des Gedankens haben auch die Araber vgl. Meidani (ed. 
Freyt.) II, p. 88. — Es dingte Buhlschaft, nämlich es sandte Ge-^ 
schenke nach Assur (s. zu 12,2.), um es sich geneigt zu machen. 
— V. 10. gehört DA nicht zu "^D, sondern zu D^ap« ^D^i da sie 
dingen unter den Völkern, so sammle ich sie jetzt auch zu Häuf, 
nämlich die D-'ia (vgl. Ez. 16, 37.), Völker aller Gattung im assyri- 
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sehen Heere vgl. Jes. 22, 6. — Jer. 34, 1. Der zweite Mod. mit 
riny drückt hier, wie V. 13., das Präsens aus, und wird daher, wie 
eben dort, durch Vav rel. mit dem zweiten Mod. forlgesetzt. — r 
Und sie fangen an minder zu werden ob der Last des Königes der 
Fürsten. iV^njl] Andere «ibnjl vgl. z. B. Spr. 7, 13. Zur Constr. 
s. 1 Mos. 9, 20. 1 Sam. 3, 2. ^£3^» ist keineswegs als Infinitiv zu fas- 
sen. Es sagt auch nicht gerade eine Verminderung der Menschen* 
zahl aus, sondern eine solche des Wohlstandes, der Habe s. zu 4, 7. 

l^iD» reich ist das arabische ^aJ'^-) viel. Die Last aber ist die 

von Phul auferlegte Kriegssteuer (Movers, die Chronik S. 135.), 
und überhaupt die Last der Einquartirung , der Anwesenheit eines 
grossen Heeres. — Wie hier der assyr. Grosskönig (Jes. 36, 4.), so 
wird als „König der Fürsten", 0*1^« ^b^a,. auf der 12. nümid. Inschr. 
der römische Kaiser bezeichnet."^ Vom Chaldäer dafür Ez.' 26, 7.: 
König der Könige; s. aber Jes. 10, 8. — V.,14. wird der zweite 
Grund beigebracht, ihr ungesetzlicher Cultus: denn E. mehrte Altäre 
zum Vergehn; geworden sind sie. ihm Altäre zum Vergehn, «ütn 
steht in zwei Beziehungen, zuerst auf das Thun und dann auf sein 
durch das Thun bestimmtes Schicksal. — V. 12-*^,14. Und zwar hab' 
ich ihnen Solches verboten ; aber sie achteten nicht ddrauf, brachten 
ihre Gott nicht geHilligen Opfer, und vergassen seiner gänzlich; da- 
her nun die Strafe. Der Plural iniz)n:3 yeranlassll» wahrscheinlich 
das K'ri "tä"-), welcher Plural sonst nicht vorkommt ^ da schon der 
Singular üh eine Vielheit ausspricht. Lies iä*^, dann aber auch 
'^nnin «» zehntausend meiner Lehren. Nun kann aber, da auch an- 
nähernd nicht einmal die Zahl der Orakel (12, 11.) und der Gesetze 
so gross war, nriDfit nicht als historisches Präsens angesehen wer- 
den ; sondern der Satz ist hypothetisch : ich mag ihm meine Lehren 
zu Zehntausenden schreiben, so werden sie geachtet wie die eines 
Fremden, der nichts zu befehlen hat 1 Mos. 19, 9. I^'n steht als 
die Kraft des Satzes tragend voraus, und ist nicht Stat. constr. , in 
welchem Falle es an der Bestimmtheit von '^nmn Theil nähme. — 
V. 13. Auf diesen Altären nun V. 11., deren Vielheit gegen die Lehre 
V. 12. verstösst, pflegten und pflegen sie zu opfern, und bei ihnen 
Opferschmäuse zu hallen. Jahve nahm sie aber nicht gnädig auf: 
was die bisherigen Ereignisse zeigen, und er wird in dieser seiner 
ungnädigen Gesinnung sie jetzt für ihre Sünden strafen. '^nMaSl] 

führen LXX auf nn«, das Targ. auf v—^ plündern, rauben, Ki. 

auf aST^ zurück, wo dann in einem Falle wie im andern "«Stllall zu 
sprechen wäre ; allein KHaltal wirft den ersten Bad. nicht ab. Spe- 
dell die Ableitung von ntlK angehend, so sollte man hinter VV. 11. 
12. und vor d^^ fc<b Slirr^ keine Erwähnung von irgend p^jit-^nat 
erwarten. :ar^a5,(vgl. *i^^? und n)^bn) geht, mit dem Schreck- 
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rufe an an Spr. 30, 15. (— w^ vgl. oLjaP apage!) auf v.;^ 
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scheuen, sich scheuen zarück und bedeutel Scheu, entweder als Plor. 
(vgl. Q'^riDPt? Schrecken, Schreckniss) , oder indem der Gen. nach 
dem Stat. constr. sich bequemend gleichfalls in den Plur. trat (vgl. 
z. B. Jes. 22, 22. mit V. 5.). Also »> die Opfer, welche ich scheue, 
gegen die ich Widerwillen empfinde (vgl. die Vereinigung der Be- 
griffe fasiidire und timere in y-ip). Das erste VGL wird man rich- 
tiger bis iriär erstrecken vgl. z. B. Cap. 4, 8. — toa ist nicht 
Akkus, der Beschränkung (1 Kon. 19, 21.), sondern zweites Object za 
Irtat**. — Weil aber dergestalt Jahve die Opfer des Volkes nicht an- 
nahm, so wandte sich dasselbe zu anderen Göttern und baute Götzen- 
tempel vgl. 4, 6. mb!3'^tl] nur hier, und vermuthlich für die be- 
sondere Bedeutung Götzentempel, m73a "^na, ausgeprägt. — p*»! 
erinnert an die S&nde Juda*s, welches feste Städte baute (2 Chr. 26, 
6.), zu verstehen gebend, dass es auf sich, nicht auf seinen Gott 
vertrauen wolle. — Das Suffix in Ji'^n573'iÄ bezieht sich auf ta^jr 
Vgl. z. B. 2 Kon. 3, 3. Jer. 2, 15. 



Cap. IX. 

Die Drohung 8, 14. wider Juda mochte wohl auf der Ansicht 
beruhen, dass Phul seinen Zug bis nach Juda fortsetzen würde vgl. 
5, 8. Indess blieb damals Phul nicht länger im Lande stehen, son* 
dem kehrte zurück 2Kön. 15, 20.; und die Israeliten athmeten wie- 
der fk«ier auf 9, 1., nachdem* Phul Buhe und Ordnung geschafft hatte 
(2Kdn. 15, 19.). Die Strafe, welche 8, 8. dawar, rückt daher jetzt 
wieder in einige Ferne 9, 17.; und 9,9. wird rrni^^ beim nämlichen 
Satze 8, 13. weggelassen. — V. 1. 2. Die Verwsürnung beweist, dass 
Israel sich wirklich freute, nämlich trotz seines Abfalles von Jahve 
so glimpflich weggekommen zu sein vgl. Jes. 9, 8 f. y^^^bM] bis 
SBum Jubel Hiob 3, 22. Q*^?^:^:^] Es wird den Heiden nicht überhaupt 
Unmässigkeit in ihrer Freude zugeschrieben; auch ist nicht gemeint, 
sie hätten sich über den Beitritt Israels zum Götzendienste so sehr 
gefreut; sondern sie freuen sich ihrer eigenen ni^T, ihres *]3nfit 
Dem Ernste des geistigen, sittlich-strengen Hebraismus gegenüber war 
der sinnliche Ethnicismus die Beligion der Freude. — Der Buhler- 
lohn ist hier deutlich der, welchen es (von den Götzen) erhält 2, 
14. 7., Korn u. dgl., welches Israel nicht dem Jahve verdanken, son- 
dern als Lohn der ni^T aus der Hand der Götzen empfangen wollte. 
'lai b5"V>y] Die Worte gehören nicht zum unmittelbar Vorhergehen- 
den ; denn weder kann das Lieben auf die Korntennen, noch der Buh* 
lerlohn auf das Korn eingeschränkt werden. Sie gehören noch 
zu riTSlsn bM. Die Erndte war die Zeit der Freude Jes. 9, 2., und, 
wenn die Arbeit gethan war und das Getreide vom Vieh ausgedro» 
sdien wurde, die Tenne ihr eigentlicher Ort. — V. 2. Sie werden's 
nicht Ursache haben, sich zu freuen, ap-^i Y\^] s. 2 Kon. 6, 27. 
^Tl'D'^] vgl. Hab. 3, 17. Er wird ihre Erwartung täuschen, indem 
er nicht in die Traubenbeeren hervorfliesst. Bei np*^ scheint beson-* 
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ders an das Gel gedacht zu sein vgl. 2, 10. 24. 2 Kon. 4, 2. r^^] 
vgl. 4, 18. 19. V. 1. worde Israel als njlt dargestellt. — V. 3-^ 
5. Fernere Strafe V. 3. Sie Messe sich mit der ersteren durch den 
Gedanken in Verbindung setzen : Hungersnoth werde sie zur Auswan> 
derung zwingen. Aber warum gerade nach Assur und Aegyptftn? 
Vielmehr wie er schon 8, 13. Wegführung nach Aegypten dlx>hte, so 
erwartet er jetzt nach dem Abzüge der Assyrer noch immer einen 
Einfall ihrer Nebenbuhlerin, Aegyptens, und Wegführung dalün V. 6.; 
während Viele, namentlich Jene, welche das Land den Assyrem in 
die Hände gespielt hatten, die Fürsten 7, 16., mit ihrem Anhange 
vor Aegyptens Rache nach Assyrien fliehen würden. fiiTata] Da das 
fremde Land selber unrein ist (Am. 7, 17.), ebendiess auch der Heide 
(Jes. 52, 11.), so auch alle Nahrungsmittel, die das fremde Land her* 
vorbringt, s. V. 4. Die Meinung kann nach V. 4. nicht sein, sie wür- 
den vor Hunger, was sie eben bekämen, Mäuse u. dgl. essen vgl« 
Ez. 4, 13.; auch würde sie wohl deutlicher ausgedrückt sein. — 
V. 4. Da vorausgesetzt wird, dass sie das zum Opfer Nöthige haben, 
und nur, weil die Opfer dem Jahve nicht genehm wären, keine ge* 
bracht werden, so ist der Vers nicht mit V. 2., sondern, was ohne- 
hin rathsamer, mit V. 3. zu verbinden. — Als Subject zu in^** ist 
aus dem vorangehenden Satze QiT^dp^ zu suppliren. — Die Opfer, 
welche sie bringen werden oder' mochten, werden sein wie Brod» 
welches man in der Trauer isst (vgl. 5 Mos. 26, 14. Jer. 16, 7.), 
d. h. unrein, wie '"^ l'^bl^M b!3 deutlich anzeigt. Ebendesshalb wer- 
den sie dieselben wie jenes ßrod selber essen müssen. 'i:il '^'s lei- 
tet für diese Vergleichung die Begründung ein: denn solches Brod 
dient zur Stillung ihres Hungers, und darf (5 Mos. 26, 14.) nicht in 
den Tempel gebracht werden, fitib] nicht: sie werden ihnen wie 
solches Brod gelten, oder erscheinen; denn nicht darauf» sondern, 
wie sich die Sache wirklich verhalte, kommt es an. Auch ist es 
nidit als durch ta«)&^b erlilärt anzusehen, in welchem Falle den fol- 
genden Satz, wie durchaus geschehen muss, relativ zu fassen unmög- 
lich wäre. Vielmehr steht Dlnb nur, weil es ihre Opfer (GST^nat) 
sind, weil es ihr Eigenthum ist. — Das Suffix in &?anb kann sich 
schicklich nur auf D'^:)1M beziehen. Diess wäre also nach Analogie 
von Ona Sach. 10, 5. Particip von ^1K, nicht Plur. vom Hauptworte 
11^ (5Mos. a. a. 0.). — V. 5. Sie werden also, was sie in dem un- 
reinen Lande opfern möchten, weil das Opfer selbst unrein wäre 
Jes. 66, 3., für sich verwenden müssen; und so wird ein Hauptbe* 
standtheil der Festfeier hinwegfallen, so dass nicht abzusehen ist, was 
sie an einem solchen Tage anfangen wollen. — V. 6. Eine solche 
trübselige Zeit ohne Opfer und ohne Festfreude wird allerdings kom- 
men. Im Geiste sieht Hosea bereits, wie sie in die Gefangenschaft 
geführt werden. Itöö n^bln] s. den Ausdruck 2 Sam. 3, 22. ; 'lUJ er- 
kläre man nach 10, 14.: He kommen von der Zerstörung her, als 
Gefangene gen Aegypten ziehend; in Aegypten werden sie sich zu- 
sammenfinden als irj^bti n^bj (Am. 1, 6.), und dort sterben (Jer. 
42, 16.). In ihrer ehemaligen Heimath aber werden Nesseln an die 
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Stelle ihrer silbernen Lieblinge treten u. s. w. h n73n7a] Vielleicht 
stand *^^73n72; doch s. z. B. 6, 10. Statt an silberne Kleinodien über- 
haupt denkt man wohl besser an silberne Götzenbilder (S, 4. Jes. 2, 
20.), die auch über Altären angebracht waren, vgl. 10, 8. — V. 7 
— 9. Diese Zeit, die Zeit der Strafe, rückt heran; und dann wird 
Israel sehen, dass seine Propheten, welche nur immer Heil weissag« 
ten (Ez. 13, 10.), verrückte Thoren, aber keine wahren Propheten 
(Jer. 28, 9.) gewesen sind. — 'lil a^l b^ hängt noch von diblO ab; 
bN*1Ö'> n^T^ bildet einen abhängigen Satz: (Tage, wo oder dass) Is- 
rael erkennen wird; und sofort folgt indirecle Bede ohne einleiten- 
des •'3 vgl. 7, 2. Am. 5, 12. HTnil lO-^»] vgl. IKön. 22, 22. Ez. 13. 
3. Ii^li] Die Präpos. wirkt als Conjunction (^1D« bv) weiter vgl. 
Jer. 30, 14. Ungeachtet das Zahlwort ri^i voranstehn kann (Ps. 
145, 7. zu Jer. 16, 16.), ist die Punkt, und die vorgeschlagene Constr. 
nicht anzufechten. — t-T72UlZ)72 ist Anfeindung^ wenu man einem zu 
Leide lebt, oder einen unglücklich zu machen sucht. Es folgt sofort 
y. 8. ein Beispiel: E. schaut nach Weissagungen aus neben meinem 
Gott. Nämlich neben den ächten Propheten hatte es seine eigenen, 
die dem Volke nach seinem Sinne redeten, und deren Aussprüche 
man denen Jener entgegenhielt (s. V. 7.)« Freilich stürzen es diese, 
seine Propheten, dergestalt in Sünde und Verderben. SiTdkSIZ)?^] hier 
wohl nicht dem Jahve sondern wie tiD dem Volke. Der Prophet 
ist dem Volke, welches im Gotteshause, wo er sich aufliält, Orakel 
einholt, durch seine Beden und Bathschläge ein 1^)^, ein Gegner 
seiner Tugend (Natlh. 16, 23.) und seiner Wohlfahrt'(l Sam. 29, 4.). 
In dieser Weise eben falsch geleitet (V. 6.), ist das Volk tief in 
Sündhaftigkeit versunken und wird dafür büssen. — lieber Gibea s. 
zu 10, 9. — V. 10. Der Prophet hat V. 9. der Zeilen Gibea's ge- 
dacht; und ihrer Sünde werde Gott sich erinnern; hier gedenkt er 
^noch früherer Zeit, und erinnert sich, dass Israel sündigte von je 
her. An V. 10. knöpft sich nun eine neue Gedaukenreihe bis V. 17. 
Das Volk soll wieder wenig werden, wie es gewesen in seinem An- 
fange: diess durch Abnehmen- seiner Fruchtbarkeit und durch den 
Krieg, an den sich Wegführung aus dem Lande und Zerstörung an- 
schliesst. Das Verderben soll aber vorzugsweise die Kinder treffen; 
denn die Lage der Dinge hatte ihr drohendes Aussehen verloren ; und 
eine Katastrophe in nächster Nähe wurde nachgerade unwahrschein- 
lich. — Die erste Bekanntschaft Jahve's mit dem Volke wird auch 
13, 5. in die Wüste angesetzt. Dort fand er das Volk schutzlos und 
sich selbst überlassen, wie wilde Trauben, die von Niemandem ge* 
pflegt, ihrer wenig kümmerlich gedeihen; er fand sie, eine verein- 
zelte Horde (4 Mos. 23, 9.), wie eine allein am Baum hängende Früh- 
feige (Jes. 28, 4.). Sie aber vergalten die Sorge, mit der er ihrer 
sich annahm, sofort durch Abfall zu einem Götzen. nn'^ttJS'in] näm- 
lich des Feigenbaumes, zur ersten Feigenzeit. 'ni^D-Vy^] Da b» 
vor dem Worte mangelt, so ist nicht die Person des Götzen, sondern 
der Ort seiner Verehrung gemeint (s. zu Am. 4, 3. 1 Mos. 35, 7.), 
Bel-Peor 5 Mos. 34, 6. Die Sache bleibt die gleiche, mt^'^l] 4 Mos. 
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25, 3. 5. steht «iniaj^^.v, also: statt des '*it^. hätten sie 1*«!»^ dem 
Götzen zu Ehren getragen. Beide ■ waren Zeichen der Weibe, und 
daher. 2Sani. 1, 10., wo ln^3^^fi< -»■ ^'^72^, Auszeichnung des Königes. 
n)&:3] Schandfleck, So hiess b^^, als dessen Cultus für Israel eine 
Schande sei (vgl. 10, 6. — Rieht. 9, 1. mit 2Sam. 11, 21.). tannfe^:^] 
Von ^^k , wcu gelieht wird. Sie wurden, zunächst für Jahve, Ge- 
genstände des Abscheues, wie ihr Buhle, der Baal-Peor, selbst. — 
V. 11. Aus jenem geringen Anfange erhob Jahve Israel zu einem gros- 
sen Volke; aber Götzendiener sind sie, wie ihre Väter; und darum 
wird er kraft seiner unbeschränkten Macht, die er mit Willköhr ge- 
brauchen kann , ihrer Grösse ein Ende machen. Wie er Einzelnen 
Leibesfrucht versagen kann (IMos. 30, 2. 20, 18.), so wird er diess 
jetzt im Allgemeinen dem Volke. So wird seine Volksmenge unwie- 
derbringlich, so dass sie das Nächsehen haben (Spr. 6, 5.), dahin 
schwinden. f7lb?2] so dass nicht sein wird Gebären u. s. w. s. ^Ta ^ 
4, 6. — V. 12 — 14. Nun. aber sind bereits Kinder vorhanden; und 
V. 12. 13. wird gesagt, was mit diesen geschehen werde. — "^S, 
nicht mit dem folgenden dfi^ zu verbinden, bedeutet wie Hiob 31, 
23. Spr. 2, 3. ja als Verstärkung des behauptenden Satzes. DK 
tiü'*^^] nicht Q"^^^, so dass also bestimmte, nämlich die bereits ge- 
borenen, gemeint sind. tiTib^ttSl] nämlich die Eltern durch das 
Schwert, welches ihre Kinder dahin rafft vgl. 1 Sam. 1 5, 33. &^K72] 
so dass keine Menschen mehr da seien. Ja wehe auch ihnen !] ti^t, 
welches wie *!{£< im Satze vorauszustehen liebt (Spr. 20, 11.), gehört 
zu Ulibi auch sie selbst die Eltern werden, wenn die Söhne im 
Kampfe erliegen, noch Schlimmes erfahren. üTilz "^IllSdn] "iW könnto 
für '-iiD geschrieben sein; allein Hosea schreibt sonst das Wort mit 
7, 14. 4, 18. 2, 19. 4. Lies "'«•n'itzäsi — wenn ich wegschaue von 
ihnen: für welchen Sinn natürlich nicht Hiob 7, 19., sondern 1 Mos. 
4, 5. und der Gegensatz Hos. 14, 9. zu vergleichen steht. — V. 12. 
J^hraim, wie ich schaute, ist eine Palme, gepflanzt auf der Trift, 
und Ephraim gieht heraus dem Würger seine Kinder. briD, für 
solche Abwandlung des Begritfes aus t^*^«) erst entwickelt, steht nur 
vom Setzen der Bäume, vom Pflanzen; nbinv)» keine Beziehung zu - 
Ephraim duldend, gehört zu ^1^ ; und diess bezeichnet also nothwen- 
diger Weise einen Baum. Die Palme, besonders die annoch kleine, 
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bedeutet dasselbe Wort, jy^y im Arab. So schon Arnold! in 

Justi's Blumen althebräischer Dichtkunst S. 536 ff. Nach Buxt. 
(lex Talm. p. 1382.) wären d'^'^iiC cerla species viminum, quae oer- 
crevit ad radiees pahnae in dreuitum etc. — Ephraim erscheint hier 
wie V. 16. unter dem Bilde eines Baumes (vgl. z. d. St. 13, 15. mit 
Ez. 17, 10.), und zwar einer jungen Palme, welche, anstatt an einem 
eingefriedigten Orte, auf der Trift, wo die Heerden weiden (Jes. 27, 
10.), gepflanzt ist, deren Blätter und Zweige daher (ihre Kinder 
1 Mos. 49, 22.) vom Vieh abgefressen werden (vgl. das sehr ähnliche 
Bild Jes. 5, 5.). In späterer Zeit wenigstens war die Palme recht 



> 



42 Hosea. 

eigentlich Israels Symbol ; und die Feinde und VerwQster Israels Ire* 
ten auch Jer. 6, 3. 12, 10. als Hirten mit ihren Heerden auf. '«n*«h] 
vom Schauen des Propheten Jer. 4, 23. ^I3tb] V fuhrt wie Jer. 16, 
16. 40, 2. den Accus., oder richtiger das Präd. ein. Wenn wir nlBh 
lieh dergestalt Ti'^M'n ^«9(^:3 für sich abtrennen, so erklärt sich das 
nachdrfickliche D'^^GM'), indem das erste D'^'ncM so sein PrSdicat er- 
halten hat, und nun von Neuem angehoben werden muss« Zoglei^ 
erklärt sich dann b vor "ni^, wodurch auch äussere Gleichheit mit 
M'^atilib entsteht, Jurch Stellen wie ISam. 25, 41., oder durch die 

Analogie von J vor dem Prädicate, nachdem ^t mit dem Subjecte 

vorausgegangen. Es unterscheidet das Prädicat vom Subjecte und 
hier zugleich vom Eigennamen ^1^. M'^^llnb] eig. i$i in der Rkh^ 
tung herauszugeben d. i. wird herausgegeben (vgl. Jes. 38, 20. Spr. 
19, 8. mit 16, 20.). — V. 14. Weil aber der Prophet solch trauri- 
ges Loos der Kinder Ephraims in der Zukunft erschaut hat, so fleht 
er hier, die Mfitter möchten sie gleich todt zur Welt bringen, oder 
dieselben möchten, der Muttermilch entbehrend, sofort nach der Ge- 
burt sterben vgl. Hiob 3, 11 f. 16. ^nn*ti73] was soUst du ihnen 
gehen? Frage des Propheten an sich selbst, indem er sich besinnt, 
was er bitten wolle. SiTS ist auch Rieht 9, 48. nicht ^i2Mt, so dass 
man hier: was du ihnen geben willsty übersetzen könnte. — - V. 15. 
16. Erwiederung Jahve*s auf die Bitte V. 14. Es bleibt bei dem 
Entschlüsse, das Volk wegführen zu lassen V. 15.; ausserdem aber 
auch sollen sie kinderlos bleiben oder die Kinder getödtet werden 
V. 16. — Wie Hosea sagen könne, all' ihre Sünde concentrire sich 
in Gilgal, s. zu 12, 12.; zum Ausdrucke vgl. Mich. 1, 5. t3*^nKSt)] 
Das Verbum ist hier sein eigenes Inchoativ (s. zu 3, 1.): ja, düH 
hab' ich sie hassen gelernt. Ti'»a7a] s. zu 8, 1. — V. 16. ist nsrt 
und u^ä*« erster Mod. als Ausdruck der gewissen Zukunft im Munde 
Jahve's. Das Verdorren der Wurzel (s. zu Am. 2, 9.) ist eigentlich 
eine Folge jenes nSä^ (Jon. 4, 7.), aber als Folge auch dargestellt 
durch die Wahl des zweiten Mod. ist erst ihre Unfruchtbarkeit Was 
für Frucht gemeint sei, ist an sich klar und erhellt noch weiter aus 
•\ll'b'' und Ö5t3a. — -»ba — nicht steht höchst selten (Hiob 41, 18.) 
vor dem Verbum; daher als K'ri das daraus verkürzte bü, an wel- 
ches vielleicht aus ^W^^ Jod sich agglutinirte. — V. 17. Schlus»- 
wort des Propheten: kurz, Jahve verwirft sie (vgl. 4, 6.); und sie 
werden, ohne irgendwo eine bleibende Stätte zu finden, umer den 
Heiden umherirren 5 Mos. 28, 65. Spr. 27, 8. 
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V. 1—3. Israels Glück wurde die Ursache seiner Sünde, und 
führt so auch seinen Fall herbei. Das Bild vom Weinstocke V. 1. 
schliesst sich an 9, 10. 16. an; der Vers selbst, die Vergangenheit 
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erzählend, Irilt eu 9, 16. in gegensäUliche Beziehung, ppii 'a] ein 
umchernder Weinttock, was Ez. 17, 6. nn'^fa 'a, der seine Banken 
weilhin ausdehnt s. zu Jes. 16, 8. m. Comm. Was sofort folgt, be- 
weist Qbr., dass nicht eine vitis, lanlum in flagella frondesque Itt- 
xuriani {vXofiavovcra Symm.), zu verstehen ist. Zu fT)^*», auch 
wenn man den Satz als relativen fassen will, ist )ti^ Subject; und 
der zweite Nod. bezeichnet die oft wiederkehrende Handlung in der 
Vergangenheit: der sich Frucht ansetzte. Falsch: und seine Frucht 
gleichet ihm. Hier sieht nicht V*it; auch kann sie nicht ppiri sein, 
und SiJI^ ist nicht gleich sein. Aus •»'»•nöb i*n5 lässt sich schliessen, 
dass vorher nur das Vorhandensein der Fruchte ausgesprochen wor* 
den. — Da die Volkszahl sich mehrte, und das Land, nach Wunsche 
(2, 23.) durch Begen und Thau benetzt (5 Mos. 33, 13.), im Flor 
stand, da fielen sie von Jahve ab 2, 10. 4, 16. l^-^tail] vgl. 13, 2. — 
In dem Verhältnisse, in welchem die Bevölkerung stieg, wurden wohl 
der Altäre auch mehrere nöthig; aber gerade nicht, je besser es dem 
Lande gieng, in dem Maasse besser ausgeführt die Götzenbilder; also 
nicht: Je mehr seiner Früchte, desto u. s. w. Vgl. auch den Aus- 
^ruck 11, 2. — Was V. 1. von ihrem Götzendienste gesagt worden, 
darf nun aber, wie die Geschichte lehrt, nicht so verstanden werden, 
als hätten sie neben anderen Göttern nicht auch den Jahve verehrt. 
Daher V. 2.: er hat ihr Herz getheilt vgl. 1 Kön. 18, 21. Den Be- 
griff der Theilung finden hier sämmtliche Verss. Sie lesen mit Aus* 
nähme der LXX (ijuigiffav) pVfl; allein das folgende fe^iln bezieht 
sich auf ^as Subject im Worte, nämlich Jahve. Andere : glatt ist ihr 
Herz, in diesem Zusammenhange unpassend ; und Glätte sagt der He- 
bräer wie <ler Deutsche wohl von der Zunge u. s. w., aber nicht vom 
Herzen ans vgl. bes. Ps. 1 2, 3. '»^ *^n3>] nwn, da das so ist, werden 
sie büssen, nämlieh eben für ihre getheilte Gesinnung, dafür, dass sie 
auch zu den Götzen sich wandten. Daher sofort '^Ai ifi^^ iSiM. 
Statt den Opferthieren wird Jahve den Opferaltären das Genick bre- 
chen : ein nicht unebener Tropiis für das Abschlagen der Hörner (Am.- 
3, 14.), wenn nicht gerade der Hörner wegen vom Altare, was sonst 
vom Opferthiere gültig ist, ausgesagt wird. — V. 3. Und dann wer^ 
den sie nirgends Schutz finden. l^tiM** Sins^ '^^'} dass sie dann sa- 
gen werden d. i. ja dann werden sie sagen. Mn9 '>:3 steht hier 
ganz so» wie im Nachsatze von «ib oder Kb*ib. Dann, wann ihnen 
ihr König wider das von Jahve gesandte Unheil nichts helfen kann, 
werden sie einsehen, wie thöricht es war, durch die Ernennung ei- 
nes Königes dem Willen Jahye's entgegenzuhandeln. I^NI*^] Sie sa- 
gen niobt, dass sie den Gült Jahve*s gänzlich unterlassen, sondern 
dass sie seinen Befehlen keine Folge geleistet habeti (vgl. Jer. 5, 22. 
24.), westfaalb er nun auch nicht mehr ihr König, sondern ihr Feind, 
ist. ntoy» rt»] wa« Icann er helfen? Pred. 2, 2. vgL 1 Sam. 10, 
27. — ^ V. 4. Ihre künftigen Worte erinnern den Propheten an ihre 
Reden von jetzt. Statt des zweiten tritt daher hier wieder der erste 
Med. *in wie in pVn V^ 2. — ö'^ia'i 'nsn bedeutet schwerlich, was 
"n^*; *iBn Jet. 8, 10.^ sondern, den Plural abgerechnet, was diese 
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Formel Jes. 58, 13. Auch geben die folgenden Infinitive nicht ei- 
gentlich den Inhalt dieser Q'^'n^n an. Sondern sie führen eilele Re- 
den,- '^TZ'pi iXb 'n^fi^i die sich aber allerdings auf die erspriesslichen 
Folgen dieses Bündnisses, das jetzt geschlossen wird, beziehen mö* 
gen. tMiba(\ für 'ib^ Inf. absolut., der äusseren Gleichheit wegen mit 
D'nD; s. zu Jes. 22, 43. m. Comm. — Es muss scheinen, dass sie 
bei Abschliessung des Bündnisses falsch schwören. Der da zu schwö- 
rende Eid bezieht sich aber nicht auf vergangene oder vorhandene 
Thatsachen, sondern auf die Hallung des Vertrages für die ZukunfL 
Hosea scheint also den Eid, welchen sie voraussichtlich nicht halten 
werden, oder in der Gesinnung ihn nicht zu halten schwören, als 
falschen Eid zu qualificiren. Aus solcher Treulosigkeit musste sich, 
wie Hosea*s Beispiel 2Kön. 17, 4. lehrt, von selber das Strafgericht 
entwickeln. — 'lai "^Tabn b^ gehört natürlich zu «N^. Das Straf, 
gericht ist die bittere Frucht der Sünde. — V. 5 — 8. Entwickelung 
desselben. Aus V. 6. erhellt, dass jenes Bundniss V. 4. ein solches 
ist mit Assyrien vgl. 12, 2., durch welches sich Menahem als Vasall 
Assyriens gegen das Versprechen oberherrlichen Schutzes zu einer 
jährlichen iiti^T^ verpflichtete vgl. 2Kön. 17,3. 16, 7. Es handelt 
sich hier nicht mehr um jene 1000 Centner Silbers 2 Kön. 15, 19. 
Diese waren keine !nti372 2Kön. 17, 3. 1 Kön. 5, 1., sondern ein in^ 
(2Kön. 16, 8.), oder ein iz3?> (2 Kön. 23, 33.); und der Assyrer 
scheint das Geld selber mitgenommen und erst nach seinem Empfange 
den Rückmarsch angetreten zu haben 2 Kön. 15, 19. 20. Bier Cap. 
X. befinden wir uns bereits in etwas späterer Zeil. — Der Prophet 
sieht, wie es kommen wird und muss, er sieht die Entwickelung der 
Katastrophe. Zuert V. 5. wird man, wenn die Kräfte der Particola- 
ren erschöpft sind, den Tempelschatz zu Betel angreifen müssen, um 
den Tribut zu erschwingen. — Es ist V. 5. von mehreren Kälbern, 
und auch wieder von einem die Rede. Es standen mehrere dort; 
aber eines, vermulhlich das noch von Jerobeam I. herrührende, war 
das hauptsächlichste, ptt)] Als Adj. steht das Wort collective; und ist 
desshalb mit dem Plural verbunden. Für den Plur. l^n^** aber konnte 
man zum zweiten Subj. ']'\^12^ in dem Sing. piD ein erstes sehn, >» 
DSUJ; daher die Form -2'i;/«(> Job. 4, 5. rib>] wohl wegen •)b''A'^ 
gewählt; letzteres aber, der stärkste Ausdruck, wird von dinen ge- 
braucht, denen die Sache am meisten zu Herzen gehen musste, die 
desshalb auch zuletzt aufgeführt werden. — V. 6. Aber auch das 
Kalb selber, welches ja von Gold ist, wird man darbringen müssen; 
und Israel sich so in seinem Rathschlusse, ein Verhältniss mit Assy- 
rien einzugehen, schmählich verrechnet haben. nn*iM] Accus, beim 
Passiv, s. zu Am. 4, 2. np-» '« iiilüä] Die Schande Ephraims 
nimmt er hin, nämlich der Assyrer das goldene Kalb. Ji5'Ü>] Der 
Sprache Nordisraels spitzte sich der Stat. constr. fem. bisweilen nicht 
in n— zu (Rieht. 7, 8. 8, 32. Ps. 68, 29.), besonders wenn sein 
Genitiv selbst wieder Slat. constr. war (5 Mos. 33, 4. 21r). Vgl.. %a 
13, 2. — ■oia«» steht noch mit* Bezug auf rtStOa. — V. 7. endlich 
nn der stipulirt^ Tribut nicht mehr aufgebracht werden; diei As- 



Cap. X, 4 — 10. 45 

Syrer rücken iu's Land, um die Untreue zu rächen; der eidbruchige 
König wird getödlet, das Land verheert u. s. w. Dahin ist Sama- 
riens sein König] vgl. V. 15. Eig.: was Samarien anlangt. t|^p3] 
vgl. Jes. 14, 19.: wie ein Baumzweig, ein Stück Holz, das auf dem 
Wasser treibt. — V. 8. Vorzugsweise, wie des verhassten Königes, 
gedenkt er hier der ihm verhafsslen Stätten des ungesetzlichen Cul- 
tus. "p«] für "jlN-rT^a V. 5. vgl. V. 15. — Vgl. Jes. 2, 19. 21. 
Nämlich die Hügel sollen über sie fallen, um sie den Blicken und 
dem Schwerte des Feindes zu entziehen. 

Mit V. 8. hat Hosea die Weissagung bis zu ihrem letzten Ziele 
gefuhrt; nun hebt er von Neuem an, um V. 14. 15. in ähnlicher 
Weise zu schliessen. V. 9. beginnt der zweite Theil des Gap., aus- 
gehend von der Thatsache angestammter Sündhaftigkeit des Volkes. 

V. 9. Die Sünde, welche noch da ist V. 8., ist es seit der Zeit 
Gibea's Bicht. 19, 22 fr. Damals standen sie, dass nicht sie in Gi- 
bea Krieg erreiche, zur Abwehr für die Sohne des Frevels.] Gleich- 
wie das Ende von 9, 1. und V. 7. durch einen Zwischensalz von sei- 
ner Beziehung getrennt ist, so auch hier, -b^ 173^, ähnlich unse- 
rem beistehen, ist auch für einen stehen, um ihn zu schützen (Dan. 
12, 1.); doch muss dieser Sinn aus der Art der Formel (Esth. 9, 16. 
8, 11.) deutlich sein, oder wie hier noch näher erläutert werden. 
Diess geschieht nämlich durch den Zwischensatz 'i^n d^i'^'O^n Mb. Die- 
ser wäre als Parenthese verständlich; allein indem der erste Mod. 
vorangeht und der zweite folgt, und der Begriff der Worte demge- 
mäss beschaffen ist, wird sofort klar« dass sie jenes Ihaten, um die- 
ses zu verhindern; und der Zwischensalz ist als ein solcher der Ab- 
sicht abhängig (vgl. Hiob 30, 28.)> ohne auch nur eines einleitenden 
I^M (5 Mos. 4, 40.) zu bedürfen. Die Schwierigkeit, dass im Neben- 
satze das Pronomen dem Nomen vorausgeht (vgl. Spr. 13, 4., wo 
V^l n^iNriTa auszusprechen ist), wird durch den Zusatz ny^i^i ge- 
mildert.* Die in Gibea sind eben die rtbny 'a (2 Sam. 7, 10.), = 
by^ba '^521 (Bicht. 19, 22. 20, 13.), welche von den Benjaminiten 
nicht ausgeliefert, sondern mit Heeresmacht vertheidigt wurden Bicht. 
20, 12 ff. njby] für Sibiy, um Vocallosipkeit des n zu verhüten (vgl. 
Spr. 27, 15. Vljri1ö3 für nrilttSa). — Ott) eher Partikel der Zeit, wie 
z. B. 2 Kon. 15,' ^0., als des Ortes, der auch im Nebensatze noch 
selber angegeben ist. — V. 10. 11. Seit damals bis jetzt haben sie 
gesündigt; und nun soll die Strafe kommen. '^niKü] eig.: in mei- 
nem Genetgtseitii d. i. wann ich geneigt sein werde, sobald ich will, 
indem die Zeit des Strafgerichtes rein von Jahve*s Willkühr abhängt. 
Nach solcher Zeilbestimmung wird durch die Copula angeknöpft. — 
8, 10. — Beim sie Binden an ihre zwei Vergehen] b ION bedeu- 
tet binden an — s. 1 Mos. 49, 11. Das mangelnde Subject ergänzt 
sich leicht: wann ich sie binde u. s. w. Auf diesen Sinn des Verses 
führt auch Vers 11., wo Ephraim als ein Zugthier erscheint; die Mei- 
nung aber kann nur die sein : wann ich sie in Gonnex mit ihren Sün- 
den setze, durch die Strafe nämlich, so dass sie dieselben schleppen 
müssen, wofür man gewöhnlicher tragen sagt. Dnä**y] Lies bribh^; 
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so mit den Verss. das K'ri ; und derselbe Fall kehrt Sach. 5, 6. P«. 
73, 7. wie4#f> Unter den zwei Sunden aber sind ohne Zweifel die 
zwei goldenen Kälber (IKön. 12, 28.) zu verstehen, gleichwie audi 
V. 8. die Höhen Betels die Sonde Israels genannt sind. — ¥.11. 
Freilich war Ephraim bisher dergleichen nicht gewohnt ; aber es wird 
sich jetzt daran gewöhnen müssen. Ephraim, schon 4, 16. eine un- 
bändige Kuh, wurde bisher nur immer gewöhnt, zu dreschen; und 
that diess gern; denn da lässt man das Rind fessellos laufen und 
nach Lust fressen (5 Bios. 25, 4.). Nämlich Jahve, der es dem Volke 
beständig wohl ergehen liess (13, 6.), gewöhnte es so. Von nun 
aber soll es zu schwerem, hartem Dienste (vgl. Jes. 14, 3.) angehal- 
ten werden. — tünb hängt auch noch von !Ti73b73 ab, s. 7, 15. 
6, 3. ni£2] Einen vorzuglichen Theil der Schönheit macht beim Rinde 
ein schöner Hals aus. ä'^D'nfi^] Einen Fingerzeig fnr die Erklärung 
giebt 'n:»i "^n"^^: ich will es besleigen, und also reiten. Hieron. 
nicht ganz richtig das Inchoativ: et ascendam super Ephraim* Er 
selber, Jahve, iä My, und so trifft auch n nüs^ und n'^ns^n zusam* 
men. — Nun folgt V. 12. Ermahnung und guter Rath, solches Un.- 
gluck abzuwenden. Die bildlichen Ausdrücke V. 11. fuhren die Bil» 
der hier herbei, ^^pi^b] nach der Norm der Gerechtigkeit (richtet 
euere Handlungen ein); was ihr säet, sei immer p^^. Jo. 3, 23. 
ist anders. Sofort nun aber wie 8, 7. hört der Tropus auf, Tropus 
zu sein: erndtet nach dem Gebote der Liehe, so dass ihr den Armen 
etwas Korn stehen, und eine Nachlese lasset 3 Mos. 19, 10. 5 Mos« 
24, 19fr.; die Worte aber: brechet euch einen Neubruch, sind wie<r 
derum Bild, das sich aus Jer. 4, 3. also erläutert: schafft euch statt 
der Gesinnung, aus weleber die Frucht böser Handlungen (b'^^p Jer^ 
a. a. 0.) hervorgegangen ist, eine ganz neue an, ans welcher hinfort 
nur gute Thaten sprossen mögen. Mit eigentlichem Ausdrucke hier- 
auf ermahnt er, den Jahve zu suchen (s. 3, 5. Am. 5, 4.), im Allge- 
meinen, nicht um Regen für ihre Saat zu erbitten (Sach. 1 0, 1 .) ; denn 
diese ist ja tropisch zu verstehen; und die Besehränkung jenes Su- 
chens auf Gebet um seinen Beistand zu ihrer Besserung wird durch 
gar nichts angeralhen. Hosea sagt nicht: es ist Zeit, hohe Zeit, ihn 
zu suchen u. s. w., in welchem Falle 'i^') «b iy folgen würde (P^ed^ 
12, 1. 2.); sondern: auf die angegebene Art zu Jahve umau^ehren^ 
ist noch immer Zeit, bleibt es Zeit, bis er kommt (11, 9.), und euch 
lehrt, was ihr nicht freiwillig lernen wolltet. — Handelte Vers 12* 
vom Sollen, so stellt V. 13. den Gegensatz des Seins auf. Ihr hab$ 
Frevel gepflügt] ihr seid mit frevelhaften Planen umgegangen (Hieb 4, 
8.), habt auf solche gesonnen vgl. Spr. 6, 14. Ihr h<ü)t Unrecht. 
geemdlet] ihr habt Unbilde, Misshandlung erlitten, oder ertragen müs-« 
sen vgl. 073n rtn« Spr. 26, 7. (vgl. Hieb 15, 16,). 'ön^—'^Bj 
nicht: täuschende Frucht (9, 2.), was indessen auch tropisch von; 
fehlschlagenden Planen aufgefasst werden müsste. Würde U>n3 die 
Eigenschaft der Frucht ausdrücken, so bliebe noch. die Frage, wovon 
•^ID ? Der Genitiv bezeichnet vielmehr den Hervorbringer jener Frucht 
(Am. 6, 12. Jes. 3, 10.). Sie haben den Jahve verläugnet^ und den 
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Lohn fOr solches iffn'D (12, 1.) bekommen. Was vorher in zwei 
Sätze sich trennte, ist hier in einen zusammengezogen. Beides end* 
lieh, den Jahve verleugnet und dafür Strafe gelitten, haben sie we- 
gen ihres Uebermuthes. Sie vertrauten — nicht auf ihr Thun (ihre 
tl^U^ V. 6.), es werde erspriessliche Folgen haben — sondern auf 
ihr gutes Glöck : es werde immer so fortgehn, ihr Weg sich niemals 
in's Unwegsame verlieren; und nahmen desshalb von Jahve (durch 
seine Propheten) keine Belehrung an vgl. Jes. 30, 9. Ferner ver- 
trauten sie, statt auf ihren Gott, auf ihre Kriegsmacht Nämlich sie 
knüpften wider Jahve's Willen eine Verbindung mit Assyrien an, und 
verliessen sich , wenn die Propheten gerade von Assyrien her Unheil 
drohten, auf ihre eigene Macht Am. 6, 13.; und nun kamen die As- 
syrer, brandschatzten das Land, und verübten wohl alle die Unbill, 
die ein Heer in fremdem Lande zu verüben pflegt. '^^ITs] Dafür 
schon Manger und zuletzt Ew. nach LXX ^^D^^: was, wenn eine 
Lesart, die leichtere sein würde (vgl. Sims.); aber ^i' roTg uQfia^ 
al OS scheint erst aus iv joTg äfiUQTij/Aaat as des cod. Vat. ent- 
standen zu sein. — V. 14. Diese Ursachen des Unheils sind aber noch 
vorhanden, und so vollendet sich denn auch das schon begonnene 
Verderben. i3Kpl] Uebcr die Schreibung s. zu 4, 6. 1iM^] Kriegs- 
getöse, s. zu Am. 2, 2. ^nz^l*^] Entweder ist b'D als Subject ange- 
sehen (Spr. 16, 2. Jes. 64, 10.), oder das Subject ist unbestimmt 
und ^'^IÜTS der Accus., s. V. 6. — Gewöhnlich: wie Salman Bei-- 
Arhel verwüsleU. Diesen Salman hält man für Salmanassar, welcher 
indess um 40 Jahre später erst Samaria zerstört; während zugleich 
das fehlende "iDK sonst nie ausgelassen wird, und jedenfalls zu Phuls 
Zeiten die Assyrer einen solchen Vertilgungskrieg, ja überhaupt ei- 
nen eigentlichen Krieg mit Israel (trolz 1 Chron. 5, 26.) nicht ge- 
führt haben. Ew. hält sich an einen unbekannten (!) assyr. König 
und das bekannte Arbela jenseit des Tigris; eher indess Hesse sich 
an Sallum denken, dessen Nachfolger wenigstens so grausam wülhete 
(s. zu 14, 1.). Allein n'iZ? ist auch 9, 6. 7, 13. 12, 2. Nomen, 
nicht Infinitiv, welcher Jer. 47, 4. mit der Präpos. "li^tf? lautet, in- 
dess Hosea (10, 2.) statt Kai das Poel braucht; auch sollte man vor 
dem Eigennamen hinter dem Gen. nK erwarten (1 Mos. 13, 19.). 
ViO^iST*^:! kann also nicht Accus, sein, sondern bildet mit ^TablD 
zusammen den Genitiv; und die Erwähnung des Zerstörers vermissen 
wir um so weniger, als auch der Hauptsatz passivische Construction 
hat. Wir bekommen so nach Analogie von Abel bel-Maacha 2Sam. 
20, 16. 18. eine Stadt Salman bet-Arbel. Wie im Namen jenes As- 
Syrers ist I72V0 das sanskr. ischarman «» Fell, Hauiy auch Schild; 
blKl1ü< aber ist uQßvXri (vgl. ugßrjXog) Schuh, Sandale. Die Be- 
standtheile des Namens sind innerlich verbunden; und die Stadt war 
wie Bet-sch'an (wörtlich "» SxvronoXtg) von dem dort blühenden 
Gewerbe benannt. Wegen Cap. 14, 1. vgL mit 2Kön. 15, 16. werden 
wir einen Israelit. Thäter und eine Israelit. Stadt in Aussicht neh- 
men, also kaum jene des Euseb. im Gebiete Pella's, welche von den 
Syrern solches Schicksal erlitten haben könnte (Am. 1, 3.), sondern 
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eher ArbeU bei MJui& oder XtairrnJuid' , wie 1 Xacc 9, 2. Bit 
Hiller im lesen steht. Allein wenn wir einerseits Ga^ 14, 1^ ». 
dererseits 2 Kon. 15, 16. Tergleichen, so scheint Salnnn b. A. fiel. 
mehr mit jenem Tiphsach identisch in sein. Tina 2 Km. 15, 14. 
lag vermothlich im Gebiete von Gad ^ nosr aber ist gleiehbcieatcid 

mit -p^c^ — frar, ra:?:? (vgl. ^^^ =« nc? nnd die Greiz- 
Städte 2 Chron. 13, 19. los. 15, 9.). Also lag nnaer Bel-arbelan 
Jordan, gegenüber von dem ähnlich benannten ietrsch'an 1 Macc 5, 
52.; nnd es erfnbr dieses Tiphsach, „weil es nicht öffnete**, dord 
indas (1 Macc 5, 46 — 51.) nochmals ein ähnliches Schicksal. — 
rrscc^ steht ohne Verbindung, da kein Fortschritt gegeben ist, sos- 
dem der ZnsaU bloss erlänlerU Das Snbj. daan ist eigentlich die 
Stadt, als Volksmenge gedacht, fgL 1 Mos. 52, 12. — V. 15. Kon 
znsammenCassendes Schlnsswort. Nicht: so wird man ench, ihr Lente 
▼on Betel, thon; denn Solches soll nicht diese nur treffen; sonders 
(▼gl. Jer. 2, 17.): aUo tkui euch Beul, dessen Cult V. S. die Siiide 
Israels ist Tgl. aoch V. 10. Wegen eurer Batkeii der Bosheii] d. L 
Bosheit in zweiter Potenz, ärgste Bosheit irnDsJ gleichsam : an ei- 
nem schönen Morgen (s. Nah. 5, 17.) — vielmehr: noch am Morgen 
seines Tages als König (2 Sam. 23, 4.), in der Anfangsperiode seines 
Königthnms, ehe es zum Di^'^^lir: gelangt. Auf den König, des- 
sen Eiistenz sdion eine unrechtmässige ist, hat Hosea es besonders 
abgesehen vgL V. 7. 13, 10. 11. 
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Das Volk vergilt Jahve's Liebe mit Undank und verharrt im Ab- 
falle. Daför will es Jahve strafen, gänzlich verderben; aber sie 
dauern ihn, und er lässt sie zurückkehren in die Heimalh. — V. 1 — 
4. Verfahren Jahve's gegen das Volk von je her und Benehmen des 
Volkes. V. 1. Vgl. zu 2, 17. 7, 9. innnKl] da getcann ich ihn 
gehr lieb, (l^^'Ti'in^ Ez. 20, 5.), als meinen erstgeborenen Sohn 
(2 Mos. 4, 22.); und kraft dieser Liebe rief ich ihn aus dem Lande 
(2 Mos. 20, 2.). Jetzt (V. 2.) berufen sie in meinem Namen die Pro- 
pheten zu mir s. V. 7.; aber sie kommen nicht (Jer. 2,31.); sondern 
in demselben Maasse, wie man sie herbeirufl, wenden sie um (7, 
16.) und weichen zurück. — lieber Baal im Plur. s. zu 2, 10. — 
Vers 3. ist gegensätzlich zu V. 2., und nimmt den ersten wieder auf. 
'>nb:iin] b^Jf^n, aus h^^*^T\ entstanden, behält noch die Constr. des 
Hiphil mit b (vgl. 10, 1. Am. 8, 9.). Jahve sagt nicht: ich lehrte 
ihn laufen; auch nicht: ich erzog sie, die weder ein noch aus wuss- 
ten (IKön. 3, 7.), als naiSayaryog zum Volke, und zwar durch das 
Gesetz ; tiondem : ihn am Arme fassend, gängelte oder leitete ich ibn 
durch die Wüste Am. 2, 10., vgl. 2 Mos. 19, 4. — Jes. 40, 11. — 
ipb 29, 16« ÜTXp] fQr Ül^b* Der Uebergang aus der ersten in 
dritte Person war um so leichter, als der Satz, nicht fortschrei- 
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teud, sondern beschreibend (s. zu 10, 14.)) ohne Copula parenlhe- 
tisch eingesetzt ist. Auch insofern hat der Fall mit np Ez. 17, 5. 
Aehnlichkeit. — Die Heilung ist die von ihrem gedrückten Zustande 
in der Dienslbarkeit (2 Mos. 3, 7 ff., vgl. zu Nöl 5, 13. 7, 1.); und 
der Prophet geht bei den Worten: sie wussten nicht, dass ich sie 
geheilt, von der Ansicht aus, dass Jahve den Israeliten in Aegypten 
noch unbekannt gewesen. Erst in der Wüste hat er sie, und haben 
wohl auch sie ihn, kennen gelernt 13, 5. 9, 10. — Am. 5, 25. Ein 
nachdrückliches ^s^jK wird, da es im Anfange des Satzes steht, we- 
niger vermisst. — Den 4. V. beherrscht das Bild vom Rinde (10, 11.). 
Wie Vi^ und ni*ipi?a (z. B. Jer. 5, 5.), so stehen dTiS^ und miOl» 
(z. B. Ps. 2, 3.) beisammen ; und dem letzteren entspricht hier d'^bntl. 
Diese Bande nennt er, wie wenn von wirklichen Rindern die Rede 
wäre, menschliche s. zu Sach. 9, 14. Mit menschlichen Banden, d. i. 
mit solchen, wie Menschen sie ertragen (vgl. 2 Sam. 7, 14.), zog ich 
sie hinter mir drein, durch die Wüste voranschreitend, mit Stricken 
der Liebe, nicht des Zwanges; also ohne Bild (vgl. Jer. 31, 3.): ich 
verkehrte mit ihnen menschenfreundlich und liebreich. Diess veran- 
schaulicht sofort ein Exempel : 'i:n *i7a*^'n7as] wie die aufheben u. s. w., 
nicht: wegnehmen, wo dann h^l2 gesagt sein müsste. Solches that 
der barmherzige Landmann dem Ochsen besonders während des Fres- 
sens, weil das Joch ihn dann hinderte. Sofort daher schliesst sich 
an 'n:n ta^n. Diess steht für fiüN als Hiphil von fiü3, und wird 
durch b'^Slfit ergänzt, welches daher in derselben Beugung steht: und 
ich reichte ihm zu essen, — Was hier gesagt ist, könnte zwar über- 
haupt von dem Verfahren Jahve's gegen das Volk gelten, passt aber 
vorzugsweise von seiner Obhut während des Zuges durch die unweg- 
same und unfruchtbare Wüste. Nichts deutet an, dass hier eine an- 
dere Zeit, als V. 3., gemeint werde; und wenn Vers 4. den Auszug 
aus Aegypten nach Canaan noch bespricht, so schliesst sich Vers 15. 
durch leichte Ideenverknüpfung an. — V. 5. 6. Dahin, von wo er sie 
mit 90 vieler Sorgfalt und Mühe weggeführt hat, sollen sie nicht zu- 
rückkehren (vgl. 8, 13. 9, 3., zu 12, 2.). Ganz am unrechten Orte 
ist es, den Salz als Frage aufzufassen, wodurch auch das nachdrück- 
liche Niri unerklärt bleibt, aittjb] Ohne Angabe, oder unzweifelhafte 
Deutlichkeit der Richtung ist mtt) sich bekehren. — Diese gänzliche 
Unterwerfung aber unter Assur wird das Resultat eines Kriegszuges 
der Assyrer sein, fibm] von bin^ das Vav ist ein relatives. T^^a] 
Uieron.: seine Erlesenen; Chald.: seine Starken; die Neueren: seine 
Riegel, welche, da das Schwert, nicht das Feuer, sie frisst, nicht von 
den Thorriegeln, sondern wie 4, 18. die Schilde von Fürsten u. dgl., 
nach Ew. von Festungen besonders au der Grenze (Nah. 3, 13.) aus- 
zulegen wären. d'»nn bedeutet Zweige, Aesle (vgl. den Ausdruck 
Jes. 27, 10.), und wird bei der häufigen Vergleichung des Menschen 
mit dem Baume auf die Glieder übergetragen ; Ephraim war aber noch 
V. 1. 3. eine Person, 9, 13. 16. ein Baum. — V. 7. 8. Der Schluss 
des 5. Verses kehrt V. 7. verstärkt zurück ; daher V. S. auch An- 
drohung einer schwereren Strafe. Er klagt das Volk eines positiven 
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„Haiges^ zum Götzeadienste ao (5, 4.), so dass alle EnDahnungeii, 
sich zo bekehres, ▼ergeblich sind. D^anbr] far trnbFt wie tTKns 
V. 8. f&r D'nnX (z. B. 5 Mos. 29, 22.), iadem ** zwisdben zwei Vo- 
calea leicht seine Consonantkraft TerlierL TinitSTab] TgL 14, 5.; 
nnr ist hier das Soff, objediver Genitir. — Die Rofenden sind die 
Propheten s. V. 2. — 7, 16. — by so in geschlossener Sjlbe for 

by ans Mb!^. Dieses rihy <=» JL^ findet sich nnr noch in Mbs^bK 

(.:- yrhy bK IMos. 14, IS.), jeUt Jl*J(, Namen einer Stadt im 
Gebiete 'Kobens. Da beiderseits by Gott angeht, so dürfte dies^ 
Stadtname die Wendung b^^bfil hier veranlasst haben s. Yorbem. 3. 
am Schlosse. Dnn^] Subject ist das Volk, ond der Sinn durch den 
Gegensatz klar; zomal sie alle nicht — d. h. Keiner erhebt, nimlich 
die Seele (Ps. 25, 1.), oder die Augen (Ez. 33, 25.): Keiner riditel 
sie nach Oben. — Dafür Terdienten sie, gänzlich Tertilgt za werden. 
Statt Sodom's und Gomorrha's werden ihre Nachbarstädte (Jer. 49, 
18. Tgl. 5 Mos. 29, 22.) genannt Nicht aber dem Lande blos.<t, wäh- 
rend das Volk im Exile wäre, sollte es also ergehen, sondern den 
Sondern selbst (Jer. 20, 16.), allerdint;s mit ihrem Lande Jes. 1, 9. 
Die zweite Vershälfle wie auch V. 9. zeigt, dass die erste von einem 
Willensentschlusse zu Terstehen sei. Wie doch will ich dich Adama 
gleich machen! d. h. wie doch will ich dich Tertilgen! "^by] in mtr, 
eig. au/" oder bei mir vgL 1 Sam. 25, 36. Jer. 8, 18. — S. zu V. 11. 
"^Tantl^] Wie schon die belreffenden Wurzeln unter sich verwandt sind, 
so ist auch 0*^73^3 mit W^n*! (IKön. 3, 25.) gleichbedeutend. Vgl. 
übr. Jer. 31, 20. — V. 9 -\l. In Folge des Wechsels seiner Ge- 
siuoung unterbleibt die Ausführung des Beschlusses. — Zum Aus- 
drucke s. ISam. 28, 18. — IMos. 19, 29. (für nn©)- STO« »b] 
entweder: ich will mich nicht wenden (7, 16. Pred. 4, 1.), so viel 
als -^n; a-'TZä« Vkb (Sach. 13, 7.), oder: ich will nicht wieder (vertil- 
gen Ephraim), nachdem ich ihn in's Dasein gerufen habe. — Der 
angegebene Grund dient zum Theil 1 Sam. 15,29. 4 Mos. 23^19. 
ffir den Satz, dass Jahve einen Entschluss nicht zurücknehme. In- 
miUen deiner heilig] nicht: heilig gehalten, denn davon hatte das 
gerade Gegentheil statt; auch soll diese Eigenschaft Gottes nicht auf 
den Raum des israelitischen Landes eingeschränkt werden. Vielmehr 
seinen heiligen Namen (Am. 2, 7.), seine Person hat er freiwillig auf 
Israel beschränkt; er wohnt in Israel, und zwar als ein Heiliger Ez. 
39, 7. Ich will nicht kommen in Stadt] Unmöglich konnte ein He- 
bräer die Textesworte anders, denn geschehen, lesen und verstehen 
(ISam. 23, 7.); daher auch alle Verss. die Stelle also angesehen ha- 
ben. Die Frage ist nur, ob diese Worte jenes lö'^« ö^bl, oder aber 
'W ai©« «bn fortsetzen. Hieron. entscheidet sich für ersteres: 
tion sum unus ex ii$, qui in urhibus habitant etc. : allein das wäre 
also eine lahme Epexegese; und zugleich ist die zweite Meinung, 
wornach Sätze mit dem Zeitworte gleichmässig sich fortsetzen, an 
sich wahrscheinlicher. Das Kommen Jahve's ist ein drohendes vgl. 
"Ä, 12. Am. 5, 17. 2 Mos. 33, 3. 5. Wenn er, der Unendliche (iKön. 
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8, 27.)) leibhaflig in eine Stadt komml, so können ihre Bewohner 
nicht anders, als seiner furchtbaren Gegenwart erliegen 1 Sam. 5, 
9 — 12. Jer. 49, 38. — Vertilgt also sollen sie nicht werden, son- 
dern aus dem Exile, das ihrer mithin allerdings wartet V. 5., in das 
Vaterland zurückkehren V. 10. 11. Der 10. Vers beginnt ganz abge- 
brochen: dem Jahve werden sie nachwandeln, welcher Ausdruck in 
moralisch-religiösem Sinne um so mehr zu verstehen ist, weil, vom 
Sprachgebrauche abgesehen (5 Mos. 13, 5. 1 Kön. 14, 8.), ihre Be- 
kehrung Bedingung der sogleich zu erwähnenden Ruckkehr ist, und 
eben allein in Erwartung ihrer Besserung Jahve sie mit dem gänzli- 
chen Untergange verschont. Dagegen ist auch anzuerkennen, dass die 
Rede sofort die Wendung nehme, als wäre ein Nachfolgen im eigent- 
lichen Sinne gemeint. Nämlich dadurch eben, dass sie dem Aufrufe 
Jahve's hinter ihm her heimzuziehn Folge leisten, werden sie zuerst 
ihre Folgsamkeit überhaupt bethätigen. Einfach im eigentlichen Sinne 
dürfen die Worte desshalb nicht gefasst werden, weil das Signal, das 
doch vorher gegeben werden muss, hier erst nachher erwähnt wäre. 
Wie ein Löwe] s. Am. 1, 2. Denn Er wird brüllen] so dass der 
Laut wenigstens mit dem Brüllen des Löwen zu vergleichen sein 
wird. — Jes. 27, 1 3. nitT'] vgl. 3, 5. Sie werden kommen nicht 
nur aus Assur und Aegypten, sondern auch vom Meere, von den In- 
seln des Westmeeres her (Jes. 11, 11.), d. h. von allen Weltgegen- 
den her, wohin Jahve sie zerstreut hat. &'^n^«)lhl] vgl. Jer. 32, 
37. ^3^] vgl. 1 Kön. 20, 43., von der aufwärts hineingehenden Be- 
wegung. 
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Fortgesetzte Klage über Israel, das fortwährend sündigt, dessen 
schützend und warnend Jahve immer sich angenommen hat, und das 
er jetzt bedräut. — V. 1 — 3. Die Sünden der jüngsten Vergangen- 
heit und der Gegenwart erzeugen die Strafe. Sie haben den Jahve 
mit 'Or[:D (s. zu 10, 13.) und mit Verrath, Treubruch (vgl. 2 Kön. 
9, 23.) umgeben, so dass er, rings um sich blickend, nichts Anderes 
gewahr wird. Juda's wird hier wiederum wie 8, 14., aus welcher 
Steile ^y sich erklärt, nur secundär erwähnt. ni] vgl. Jer. 2, 31. 
Nachdem es das Joch Jahve's abgeworfen hat, entschlossen,, ihm nicht 
zu gehorchen (Jer. 2, 20.), nicht mehr zu ihm zu kommen, schweift 
es umher, d^] Jahve ist es, welchen es bei seinem Herumschwei- 
fen im Auge hat vgl. 9, 8.; und „mit einem zürnen." pÄS Ö^iöl^p] 
Der Sing, des Adjectivs und der Parallelismus zeigen, dass b'^lDinp, 
nach Analogie von b*^t-Tbfi< gebildet, den Einen Gott bezeichnet. Zur 
Constr. vgl. Jes. 19, 4. 2 Kön. 19, 4. Also: es ist widerspänstig ge- 
gen den starken Gott, den Heiligen, der seine Drohungen hält, der 
seine Verheissungen gehallen hat (s. Jer. 2, 31.). — Das Ende von 
V. 2. erklärt dessen Anfang. Das unerreichbare Ziel, welches Ephraim 
verfolgt, ist die Freundschaft der beiden Grossmächte, oder vielmehr 
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der Gewinn, welchen man daraus zu ziehen holTt. Der Bund mit 
Assur ist der 10,4. erwahnle; und es wird im hislor. Präsens da* 
von gesprochen, weil gegenwärtig wälinnid seines Bestehens ein an- 
derer belrieheu wird. Der assyrische Viisall Menahem, welchem von 
dem nahen Aegyplen her Gefahr drohte, sucht sich jetzt auch mit 
diesem auf einen leidlichen Fuss zu stillen. Vielleicht sann er so- 
gar, wie später Hosea, an Aegyplen gegen Assyrien eine Stutze zu ge- 
winnen; wesshalh wohl schon 11, 5. nicht mehr durch die Aegypter, 
sondern durch die mit Yerrath gekränkten Assyrer Wegfuhrung ge- 
droht wird. — Das Oel, ein hauptsächliches Landeserzeugniss, neh- 
men die Gesandten als Geschenk für Aegyplens König mit sich (Jes. 
30, 6. — 57, 9.). non nts] Bei ntS kann nicht an Lügen wider 
Jahve (7, 13.) gedacht werden, welche wohl nicht den ganzen Tag 
zu dauern pflegten. Auch kann sich das parallele n^ nicht auf Jahve 
richten. Am. 3, 10. Jer. 6, 7. wird "i^T Own in ähnlicher Art ver- 
bunden; beide Formeln beziehen sich auf das Verfahren gegen den 
Nächsten; ütS aber hier ist die niedrige Lüge, falsches Vorgeben, 
1^ die brutale Gewalt, womit man sich in Besitz fremden Eigen- 
Ihums setzt vgl. 4, 2., zu V. 9. — Nach solchem ihrem Thun wird 
(V. 3.) ihnen beiderseits vergolten werden (V. 15. 8, 13. 9, 9.). StaU 
Ephraims (vgl. V. 9.) ist wegen apy V. 10. der Name Jakob ge- 
wählt. ipDbn] nämlich mST'b. — V. 4. 5. Wie 10,9. auf die Zei- 
ten Gibea's, so geht Hosea hier auf den Stammvater zurück, welchen 
er mit dem von ihm benannten Volke identisch setzt (s. zu V. 5.), 
und erwähnt von ihm einen Zug übervortheilender List und einen 
solchen seiner Gewaltthätigkeit. üp^, sonst hintergehen (1 Mos. 27, 
36.), erklärt sich für unsere Stelle aus 1 Mos. 25, 26. Das zweite 
Factum wird 1 Mos. 32, 25 fl*. berichtet. ITö-^n] Das Wort soll ohne 
Zweifel STniö V. 4. wieder aufnehmen (vgl. 13, 6.), und es wäre dem- 
nach der zweite Mod. nach 'n'niD gebildet worden. Ebenso tritt nun, 
da Gott, an concretem Orte und in bestimmtem Zeitpuncte wirksam, 
Engel Gottes heisst (vgL z. B. 1 xMos. 16, 10. mit V. 13.), an die 
Stelle von d-^rt« V. 4. hier "^Nb^a. Das Subj. ferner in b^T^T 
(IMos. 32, 29.) ist nicht das gleiche auch in den zwei folgenden 
Verbis, welche unter sich gewiss das gleiche haben. Der Engel bat, 
da seines Bleibens nicht länger war, den Jakob, ihn loszulassen (IMos. 
32,27.); hier hat die Sage die Farben noch stärker aufgetragen; 
und von Jakob könnten die Worte nur dann verstanden werden, wenn 
man sie, statt mit dem Vorhergehenden, mit dem Folgenden verbin- 
den wollte. Dann wäre das Gebet in Betel IMos. 28, 20 f. gemeint; 
allein das Zusammentreffen in Betel sollte dann vorher erwähnt sein. 
Auch ist hier für den Subjectswechsel die schicklichste Stelle; denn 
in l2Äat73^ sollte das Subj. das gleiche wie in "n^T» und ■)3nn''1, das 
Suff, das gleiche wie in ib sein. Jakob nun aber fand zu Betel 
nicht den Jahve, sondern dieser ihn, und zwar auf dem freien Felde 
schlafend 1 Mos. 28, 1 1 f. (vgl. 1 Sam. 30, 11. Malth. 26, 40.). 13^1^73''] 
Vav rel., welches getrennt wäre, steht gar nicht (s. zu 6, 1.), und 
das Verbum wird wie auch ns^*^ im zweiten Mod. belassen. I3tty] Schon 
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V. 4. wird die Person Jakob mit dem Volke V. 3. idenlificirt, und so 
hier umgekehrl. Dadurch, dass Jakob eine zahlreiche Familie er- . 
zeugle und eine grosse Nachkommenscbaft erhielt, wurde nach he- 
bräischer Ansicht Er ein grosses Volk 1 Mos. 32, 11. 12, 2. Alles, 
was zu Israel gehört, hat seine Einheit in ihm 1 Mos. 32, 12.; und 
die unmittelbar oder mittelbar aus seinen Lenden später hervorgien- 
gen, enthielt er damals implicite in sich, so dass, was zu ihm, Jahve 
zugleich zum ganzen künftigen Volke sprach: gleichwie Christus Hebr. 
7, 10. noch in des Ahnherrn Lende verborgen mit Melchisedek zu* 
sammentraf. — V. 6. 7. Die Worte, welche Jahve sprach, selber. 
Sie sind natürlich zunächst für die Person Jakobs berechnet (s. finfi^l 
V, 7.), besitzen aber — sonst wäre 12733^ V. 5. ganz ungehörig — 
auch für die Nachkommen Gültigkeit. — Zu V. 6. vgl. 1 Mos. 28, 
13. — Am. 9, 5. 6. *^^nbNn] durch deinen GoU wirst du aus 
Aram zurückkehren. Die Weissagung, 1 Mos. 28, 15. ausführlicher, 
ist äusserlich ungefähr wie 1 Mos. 15, 15. angethan ; a ist per vgl. 
V. 14. Gewöhnlich: hehre du zu deinem GoU um; allein wenn a 
die Richtung dieses nilD angäbe, so würde es im Gegenlheile mit ^72 
übereinkommen (vgl. 7, 14. und MillS); Jes. 10, 22. ist anderer 
Art. — V. 8. 9. Wie aber hat Jakob die Ermahnung V. 7. beachtet! 
Vielmehr ist das Volk geworden, wie die Canaaniter; vgl. Ez. 16, 3. 
— 3 Mos. 18, 3. Polyb. de virtut. L. IX. (Siä rrjv i(.iq)vzov 0oL 
vi'^i nXeovt^tav xzh), Canaan, mit betrüglicher Wage (Am. 8, 5.) in 
seiner Hand, übervortheilt gern; und dieser selben Gesinnung voll 
spricht Ephraim: heali possidenles etc. Die VV. hängen innerlich 
noch mit V. 4. zusammen; und dem 9. V. parallel steht Sach. 11, 5. 
Die Worte sind solche Einzelner, welche sich in dieser Zeit der Ge- 
walt und Zerrüttung bereichern, und zugleich, der siegreichen Partei 
angehörend (Sach. 11, 6.), der Straflosigkeit sich versichert halten, 
•jnx] vielleicht die Urform von p?i, Kraß V. 4., dann wie b^p Ter- 
mögen, *^:^^'y' bs] was meinen Erwerb all' anlangt, in all' meinem E. 
'»b"lfi<^72''] für '^'2 — . Der Plur. deutet darauf, dass Ephraim sich 
vor der Strafgerechtigkeit der Menschen sicher wähnt. E. gesteht 
indirect, dass nicht Alles, was es that, so streng recht sein möge; 
aber man werde ihm nichts als Verbrechen, welches Ahndung ver- 
diene, auslegen können. — V. 10 — 12. Allein hierin irrt sich Ephraim; 
ausser der menschlichen giebt es auch noch eine göttliche Gerechtigkeit. 
Der 'alle Gott, an den ihm kein Gedanke kommt, der vielfältig ge- 
warnt hat (V. 11.), lebt noch. ^^1)3 "^7^5] nyi7a dV ist Ta^ der 
Zusammenkunft, wo alles Volk zusammenströmt (9, 5. Klagl. 2, 22. 
7.), etwa zur '7a"n^'np Jes. 33, 20., was regelmässig in Ephraim 
am Hüttenfesle geschah, welches man am 15. Tage des 8. Monates 
feierte 1 Kön. 12, 33. (zu Sach. 14, 16.). Die Menge, welche sonst 
keine Unterkunft fand, lagerte dann unter Zelten. Etwas schwierig 
wird der Satz nur durch ^y, das sich nicht auf die Vergleichung, 
sondern darauf bezieht, dass sie beim Zuge durch die Wüste gleich* 
falls schon, wie später an Festtagen, in Zelten gewohnt Jiatten. Aus 
dem verheerten (V. 12.) Lande vertrieben, etwa in die Wüste (2, 16.), 
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oder nomadisch unter den Heiden herumirrend (9, 17.), werden sie 
nicht mehr in Häusern wohnen. "V^ Ti'nS'll] und ich habe gere- 
det zu — by, weil das Wort ein Auftrag ist. Und durch die Pro- 
phelen legi* ich Gleichniss vor] riTa'TN, von seinem Vav rel. getrennt, 
bezieht sich gleichfalls auf die Vergangenheit (s. V. 5.), und ist was 
bttj^N, nämlich: d'^bttS^D. Nicht uneben der Chald.: rT^nbUD vgl. 
2Sam. 12, 25. Sofort V. 12. folgen beispielsweise zwei solche Gleich- 
nisse. Wenn Gilead nichtig ist, gewiss werden sie vernichtet.] Die 
Wörter KT© und 'jiö^ tragen beide den Begriff des Negativen, sowohl 
in moralischer, als in Beziehung auf äussere Existenz und Befinden. 
Diese zwei Beziehungen sind sich hier gegenübergestellt, und, wäh- 
rend das eine oder das andere Wort beide Maie liätte gebraucht wer- 
den dürfen (vgl. Hiob 15, 31. — 8, 11.), durch den Wechsel der 
Synonyme unterschieden. Sinn: wenn Gilead sündigt, so wird es 
unglücklich. T»ti steht von der gewissen Zukunft 7, 8. 9, 6 f. ; pas- 
send steht dabei "^N = dN "^S) 4 Mos. 24, 22. — Das zweite Gleich- 
niss beruht auf der Aehnlichkcit von Gilgal und Gallim vgl. Am. 5, 5. 
Zu Gilgal opfern sie Stiere] Ausser Gilgal trägt einen Ton auch 
d*^111D. Da aber das Rind ein gesetzlich erlaubtes, ja gebotenes Opfer- 
thier ist, so muss diese missliebige Betonung des Opfers von Rin- 
dern befremden; und nur dann, wenn ^1^ taurus das Rind in ei- 
nem Aller, in welchem man es nicht mehr opfern soll, bezeichnen 
würde (vgl. Rieht. 6, 25. mit 1 Som. 1, 24, LXX und Mich. 6, 6.), 
liesse sich die Texteslesart ertragen. Indess Hieron. {bohus im- 
molantes) druckt D*^*Tliöb aus. Dieses d'^^niöb tritt an die Stelle von 
d'^bS^Sb 11, 2.; und 13, 2. zeigt, wen sie opferten: Gilgal war der 
Ort der schrecklichen Menschenopfer (2 Kon. 17, 17.); und nun ist 
deutlich, warum 9, 15. alle Sünde Israels sich zu Gilgal concentrirt. 
Von dieser Thatsache geht hier die Weissagung aus: desshalb sollen 
auch ihre Altäre gleich werden den Steinhaufen des Feldes, d. h. sie 
sollen in der allgemeinen Verheerung gleichfalls zerstört werden vgl. 
10, 8. Wir lesen aber schliesslich, da die LXX d'^'^to ausdrücken, 
und der Plur. d'^'nllZ? sonst nicht vorkommt, auch solche Bezeichnung 
des Moloch und seine Mehrheit ihr Schwieriges hat, vielmehr d'^'Tlsb: 
5 Mos. 32, 17. in der gleichen Verbindung mit n^T, während Ps. 106, 
37. uns das benölhigte Subj. liefert. Leicht fiel b weil gerade vor- 
hergehend hinweg, und das dann unverständliche d*^"!^ artete in das 
Subj. d'^lTb aus. Anderwärts befremdete das seltene Wort d'^'l"^, 
und die „Furchen des Feldes" gaben d'»*m^b an die Hand ; wogegen 
nunmehr ''ito den d'^^lö an die Seile tritt, 'lö *^?abn-"b5^] an, her- 
vorragend über die Furchen. Wie es an sich und nach unserer Stelle 
wahrscheinlich ist, sammelte man die Steine, auf welche der Pflug 
stiess, und las sie an Einen Ort. — V. 13 — 15. Fortsetzung von 
V. 7. Der abgebrochene Faden wird hier wieder aufgenommen, ein 
geschichtliches Bruchstück hingeworfen, und Betrachtungen daran ge- 
knüpft. — Unmittelbar nach Empfange jenes Segens V. 7. machte 
sich Jakob auf gen Aram 1 Mos. 29, 1. 'n rrrttj] sonst d^N )*^B 
IMos. 28, 2 f. — V. 13. soll nur den 14. V., welcher zu ihm "in 
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einen geßilligea Gegensalz tritt, einleiten. An Y. 14. schliesst sich 
dann der 15. an. fr^'^nDn] durch einen Propheten — ward Israel 
gehütet. Mose wird auch selbst Prophet genannt 5 Mos. 18, 15. 34, 
10.; und die Propheten sind die Hirten des Volkes. — V. 13. Wie 
dagegen benimmt sich nun Ephraim! Da ist keine Spur mehr des 
früheren Verhältnisses. Mit Absicht hiess V. 14. Mose Prophet des 
Gegensatzes wegen, indem das Volk sich von Jahvc und den Prophe- 
ten so gar nicht mehr leiten lässt. — Das Obj. zu dem ersten Ver- 
bum ist Subj. der zwei anderen, und steht also allen gemeinschaft- 
lich zukommend am Ende. d*^*TTi»n] adverbialer Accus, wie z. B. 
Hob. L. 1, 4. Ü'»1tt3''7a, = bitlerlich, tief verletzend vgl. »n^^a Jes. 
22,4. 33,7. — Bei V12^ ist vielleicht zunächst an das Blut der 
unschuldigen Kinder, die dem Moloch geopfert wurden (V. 12.), zu 
denken. Dieses wird Gott auf Ephraim lasten lassen, es nicht hin- 
wegnehmen, d. h. nicht verzeihen, inöin] Der Sing, führt darauf, 
dass nicht Reden wie 7, 14. gemeint seien, sondern die Schmach 
tlberhaupt, welche sie dem Jahve durch Ungehorsam und Götzendienst 
anthaten vgl. 8, 12. Jes. 65, 7. 
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Von vorn herein knüpft sich auch hier an die Geschichte Be- 
trachtung der Gegenwart und Ausspruch über die Zukunft. Der Ab- 
fall vom Einen Gott zum Götzendienste, ihre übermülhige Vergessen- 
heit Jahve's, deren er gedenkt, zieht Ahndung nach sich, vor der sie 
Niemand schützt. Zwar wird er, Jahve, vom gänzlichen Untergange 
sie reiten; aber sie selbst werden das Einlrelen seiner Hülfe verzö- 
gern. — V. 1 — 3. Es wird V. 1. nun tiefer, als 12, 14., in der Ge- 
schichte herabgegangen, und auf die Macht und den Einfluss des 
Stammes Ephraim zur Zeil der Richter hingewiesen vgl. Rieht. 8, 1 f. 

12, 1. — nn*n, dasselbe Wort wie y^.)y Zittern', bildet den Nach- 

salz, wie ungefähr IMos. 4, 7. n«fe, wovon sofort als Intransitiv 
(Nah. 1, 5.) das Verbum folgt. E. war ein iS'^J unter seinen Brü- 
dern (V. 15. 1 Mos. 49, 26.), welche, wenn E. sprach, mit Furcht 
und Zittern aufmerkten vgl. Hiob 29, 22. Was sofort folgt, gilt nicht 
vom Stamme Ephraim allein; das den damaligen Götzendienst schil- 
dernde Buch der Richter jedoch beschäftigt sich vorzugsweise mit dem 
nördlichen Lande, welches unter Ephraims Hegemonie stand und spä- 
ter das Reich Ephraim ausmachte. r'D'^i} -= ^Ä» bT.l laicht. 6, 6., 
vgl. zu 6,2. nöOT'] nicht: sie sündigen noch ärger, sondern: sie 
häufen zur allen Sünde neue (Jes. 30, 1.); sie fahren fort zu sündi- 
gen, obgleich ihre Sünde sie elend gemacht hat. b^l^ns] durch 
ihre Eunstv erständig keit. Die Form kommt von nsiän, wie d7a*nj 
Hiob 5, 13. von nw*ny, in'j» Hiob 11, 9. von tTjT?'; noch weitere 
Fälle s. 1 Mos. 40, 10. Ps. 49, 15. 55, 16. Spr. 7, 8. Neb. 5, 14. 
Wenn der Slat. constr. auf ii— auslief (zu Cap. 10, 6.), konnten die 
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beiden ä sich vereinigen. Von ihnen spricht man] vgl. 2, 2. — 
4 Mos. 23, 23. Menschenopferer, küssen sie Kälber] Dass der lahme 
Sinn : Opfernde unter den Menschen, auch grammatisch unzulässig sei, 
darüber s. zu Jes. 11, 13. m. Comm. Dass von Menschenopfern die 
Rede, anerkennen mit der üeberlieferung bei den LXX, Hieron. und 
den Rabbinen Schmid, Vatabl., J. H. Mich., und von den Neuorn 
Stuck, J. Fr. Schröder und Umbreit. Diese Erklärung ho- 
hauptet nicht, woran Bochnrt nnstiess (Hieroz. I, 357.), dass die 
Menschen jenen beiden Kälbern geopfert wurden; vielmehr dem Mo- 
loch s. zu 12, 12. Der Spruch würdigt die Unvernunft (vgl. 4, 12.), 
die darin liegt, das edlere Wesen zu opfern, und solche, die man 
opfern möchte, anzubeten. Ihn E. nennt es verkehrte Welt; denn 
der Mensch küsse sonst den Menschen, und schlachte die Kälber. 
Vgl. auch Juvenal. XV, 12.: — nefas illic foelum jugulare capel- 
lae, Carnibus humanis vesci licet, pp"©"^] Verehrung der Götzen 
durch Kuss s. 1 Kon. 19, 18. — V. 3. s. 6, 4. — Die Tennen wa- 
ren auf Höhen Jes. 17, 13., damit der hier eher sich einfindende 
Luftzug die Spreu entführe. Für das Kochen war kein besonderer 
Raum im Hause angewiesen, und Schornsteine unbekannt; der Rauch 
zog durch das Fenster d. h. durch das Gilter werk der Wohnstube 
hinweg. — V. 4 — 6. Ihr Götzendienst ist nicht etwa ihre ange- 
stammte Religion; sondern sie sind dadurch gegen alle Sitte der 
Völker (Jer. 2, 11.) von ihrem einzigen, uralten Gölte, welcher aus- 
serdem der wahre ist, im Uebermulhe abgefallen. — 12, JO. — 
S^'in nV] du kennst nicht. In diesem gleichwie in ilon folgenden VV. 
werden nur Tliatsachen ausgesprochen. — Vgl. zu 9, 10. — niaiNbn] 
Die Wurzel hält zwischen den ursprünglich identischen S*ib und nt^b 
(arab.), wovon die D'^Slb = D'^nnb , die Mille. S. die Schilderung 
der Wüste 2, 5. 5Mos. 8, 15. — Für V. 6. vgl. 4, 16. 10, 11., zu 
2, 10. — V. 7. 8. Folge ihrer Gottesvergessenheit, •'tifi^i] Und so 
bin ich gegen sie geworden, wie ich nun bin. V. 7. wird die Ge- 
sinnung angegeben, von welcher Jahve bereits beseelt ist, V. 8. die 
Handlungen, welche aus ihr hervorgehen werden, ^itön] Schon die 
LXX, Hieron., und der Syr., Handschriften und zahlreiche Ausga- 
ben schreiben 'TitSN; und den Namen eines Landes sollte man in 
dieser Verbindung erwarten vgl. Jer. 2, 18. Am. 4, 10. Wenn so 
die beiden Vergleichungen von dem einen '^n«'i abhängen, so wird 
die Stelle der 5, 14. ganz ähnlich; dass eine bestimmte Ortsangabe 
V. 7. enthalten sei, darauf weist V. 8. Dtt); und der Gedanke V. 7. 
8. ist dann ganz derselbe wie 7, 12., nämlich: wenn ich sie noch 
ferner auf dem Wege nach Assyrien treffe, um da Hülfe zu suchen 
(5, 13.), so würg' ich sie. Dadurch nämlich erklären sie sich ge- 
gen Jahve, welcher ihre wahre Hülfe wäre V. 9. Mit der Lesart 
•nitijÄ dagegen übersetzt man: ich lauere. Dadurch geht der con- 
crete, sehr schickliche (vgl. 7, 12.) Sinn verloren; nicht minder wird 
der Parallelismus verletzt, da die Worte passender im 8. Verse stän- 
den, wo mit zwei Vergleichungen das Thun Jahve's beschrieben wird. 
Auch ist Jer. 5, 26. die Lesart nicht ganz sicher; und vielleicht stände 
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dann d^'^'jTby vgl. Jer. 3, 2. Wie eine der Jungen beraubte Bä- 
rin] vgl. 2*Sam. 17, 8.; n^ ist nomen epicoenum. ni^D] Verschluss 
vgl. 1 Mos. 2, 21. — Zuletzt tritt an die Stelle der Vergleichung die 
ny*n njn Ez. 14, 14. (Hos. 2, 20.) selber vgl. 10, 12. 8, 7. — 
V. 9. "^nn)»] Der Begriff von nniö ist allgemein; und das Wort 
fasst so die Yerba V. 8. zusammen. Subj. ist nicht Er, Jahve. Diess 
wäre malt, und zugleich der Personwechsel etwas stark. Vielmehr: 
das stürzt dich in*s Verderben, dass du dich gegen mich, gegen den 
Einzigen, der dir helfen könnte, aufgelehnt hast vgl. die Wendung 
10, 15. "^n] a mit dem Begriffe des Feindseligen wie Ps. 34, 7. 
Hiob 7,8. — V. 10. 11. V. 10. erörtert, dass nur Jahve helfen 
könne. — "^nn^ sagte nicht ein gegenwärtiges, sondern das gewisse 
zukünftige Verderben aus. Hieran knfipft sich V. 10. die Frage: wo 
denn ist (alsdann) dein König? vgl. Hiob 17, 15. in all deinen 
Stadien] wenn sie vom Feinde angefallen sind (10, 14.), wenn das 
Schwert in ihnen würgt 11, 6. Nicht als wäre dann der König 
schon getödlet (V. 11.), was er allerdings auch werden wird (10, 
15.); sondern, weil er dann weder helfen noch rathen kann vgl. Jer. 
37, 19. Im Uebr. zeigt der Vers, dass die Obersten die eigentlichen 
Richter des Volkes sind (Jes. 32, 1.). König und Richter hatte ge- 
gen den Willen Jahve's (8, 4.) das der Anarchie müde Volk verlangt, 
nicht unmittelbar von Jahve, aber von den Propheten, von denen, die 
zur Rückkehr unter Davids Scepter (3, 5.) ermahnten; vgl. 1 Sam. 8, 
19. 'jnfc^] Diess hl durch göttliche Zulassung schon 12, 4. geschehen. 
Das histor. Präsens im zweiten Mod. steht um so leichter, weil der- 
selbe (im Sinne des Futurum) nachfolgt s. 12, 2. In zürnender Ge- 
sinnung gab er ihnen den König, welcher ihnen nichts hilft, und 
wenn sein Zorn sich einmal ergiessen wird (Hiob 40, 11. — Jer. 6, 
11.), am Tage der Strafe, wird er ihn ihnen wieder nehmen. — 
V. 12. — 14, 1. Dieser Tag wird kommen; denn die Sünde Ephra- 
ims ist nicht vergessen und nicht getilgt; vgl. für den Ausdruck, 
dessen Sinn in unserem Zusammenhange deutlich ist, Hiob 14, 17. 
In Folge aber dessen befallen V. 13. Ephraim solche Wehen. Da 
die Strafe die Sündhaftigkeit, welche dem Eintritte der glücklichen 
Zeit im Wege steht, hinwegschaffen soll, nämlich durch das Leiden 
das Volk bekehrend, so wird sie mit den Wehen der Kreisenden 
verglichen, welche durch die Geburt des Kindes in Freude umschla- 
gen. Was nun durch das Eintreten der Strafe sich zunächst an den 
Tag legt, ist die inzwischen versiegelt gewesene Schuld (7, 1.), zu 
deren Erkcnntniss und Bekenntniss es kommen muss. Die Frucht 
sodann der Leiden des alten Ephraims ist das neue zugleich fromme 
und glückliche Ephraim, welche Beiden sich V. 13. als Mutter und 
Kind gegenübertreten, obgleich sie persönlich identisch sind, n^ '^^d 
'nilj Ohne Zweifel soll die Benennung Ihörichles Kind gerechtfertigt 
werden. Zu erklären ist nach 2Kön. 19, 3.; ny^D fasse man in 
Einen Satz zusammen; und für a 173^ vgl. Ez. 22, 30.: wenn es Zeil 
ist, so tritt er nicht in die l^utter scheide. Ephraim — diess sieht 
der Prophet voraus — wird im Strafgerichte mit der Bekehrung säu- 
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men, und so selbst verursachen, dass es nicht schneller und leichter 
vorübergeht: gleichwie das Kind, welches nicht an's Lieht treten will, 
die Schmerzen der Mutter mehrt und verlängert, und ihrem wie sei- 
nem eigenen Leben Gefahr bringt. Aber aus dieser Gerahr will Jahve 
sie reiten V. 14.; er wird vor gänzlichem Untergange sie bewahren 
vgl. 7, 13. — Jer. 30, 7. — Ez. 18, 23. Der Zusammenhang bei- 
der Vershäiften lässt sich nicht roisskennen: Jahve wird dem Tode 
seine Opfer enlreissen, und so der Tod, weil ihm Objecte, die er 
erfasse, mangeln, ohnmächtig und wirkungslos sein. "^Sifit] wo? wie 
V. 10. Falsch Andere: ich will sein u. s. w. Solcher Ausdrucksweise 
mangelt Analogie, und, da sie etwas Gesuchtes hat, Wahrscheinlich- 
keit; auch wurde „ich will sein dein Stachel, Hölle,'' wofür IMos. 
15, 1. keine wirkliche Parallele steht, vielleicht eher bedeuten: dein 
Geschäft will ich vollziehen. ^SÜp] von abp, nach Analogie von 
bbp, ibp. Ursprünglich sind diese drei Wörter Infinitive, und dass 
die' beiden letzteren ein Werkzeug und ein Glied bezeichnen, scheint 
für die Richtigkeit des ganz traditionell aussehenden rb xivTQov aov 
(LXX) zu sprechen. Zugleich wird durch Ps. 91, 6. klar, dass das 
parallele '^'inn auf 'n!i'i zurückzuführen ist. Die D''*ia*i sind die 
mille viae leli, die vielen Arten von Krankheiten, deren schrecklichste 
Hiob 18, 13. des Todes Erstgeborner heisst. '^i'^y^a ^nO'^l verbirgt 
sich vor meinen Augen, d. h. schwindet aus meinem Sinne vgl. Jes. 
65, 16. dni] vgl. Ps. HO, 4. 4 Mos. 23, 19. Da beides, Verheis- 
sung und Drohung Jahve's, vorhergeht, so kann nicht der Sinn dieser 
Worte, sondern nur ihre Beziehung zweifelhaft sein. Durch das, was 
y. 14. ihnen vorhergeht, beziehen sie sich auf die Verheissung, durch 
V. 15., welchen ^^ einleitet, auf die Drohung. Diese selbst aber 
hängen unter sich untrennbar zusammen: es ist Ein unwandelbarer 
Beschluss Jahve's, eine Zeit der Drangsal heraufzuführen (Jer. 4, 28.), 
in der er das Volk retten will Jer. 30, 7. — Der Ausdruck hat et- 
was Seltsames. Die Reue ist schon vorhanden, als Person und in 
stalione sua, so dass Gott beim Erklären seines Vorsatzes die Reue 
gleichzeitig in Aussicht nähme. Ew.: (rroll soll verborgen sein ff. 
vgL IMos. 27, 42. Allein Dn^nn bedeutet nicht grollen; und ein- 
faches • Nomen leitet sich nicht von Hilpael ab. Schwerlich ein ein- 
fachstes auch nur von Niphal, so dass Dtlb wirklich Reue bedeuten 
könnte; überhaupt aber kommt dieses Wort anderwärts nicht vor. 
Lies üW, absolut gesetzt wie Hi. 42, 6. Tod und Hölle sind nach 
ihren Waffen gefragt, nemlich auf dass sie dieselben in Anwendung 
bringen (Jes. 63, 15.). Die Frage heischt eine Antwort für Dritte, 
welche der Frager selbst ertheilen kann. Den Tod, den Scbedl, 
welcher grimmig und grausam (Hob. L. 8, 6.), reut sein früheres Wü- 
Ihen. Sein Gebieter fordert ihn auf; aber „es thut ihm leid", er 
kann nicht dienen, und vermeidet es sich sehen zu lassen. — V. 15. 
steht ein abgerissener Nominativ voran, welchen das Suff, in iTipTa 
wiederaufnimmt: denn Er, welcher zwischen Brüdern. jf^'^'nD'»] Da 
ein Ostwind sein Verderben herbeiführt, so muss ihn das Wort als 
ein Gewächs etwa als Baum charakterisiren vgl. Ez. 19, 12. 17, 10. — 
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■ 9, 13. 10, 1. Gew.: er ist fruchtbar, so dass N'nD für STiD stände. 
' Allein Ultti bedeutet nicht fruchtbar sein; und da Ephraims Brü- 
I der ebenfalls Früchte trugen, so w9re der Zusatz b*^rtM l*^n lahm 
' und nichtssagend. Ephraim, hervorragend unter den Stämmen Is- 
I raels (V. L), wird als ein Baum dargestellt, welcher unter den Bäu- 
men des Waldes (Höh. L. 2, 3.) durch mächtiger Aesle Schmuck sich 
• auszeichnet; KID ist = ^ÄD (vgl. Ez. 17, 6. 31, 8. mit Ez. 31, 6. 
» Jes. 10, 33.), Ä'^IB'^ = mfc<*nB nV-ttJ-; Ez. 17, 6. Der Ostwind sym- 
bolisirt, wie der Schluss des Verses zeigt (vgl. 9, 6.), ein feindliches 
' Heer, das der Assyrer (vgl. Jes. 27, 8.) ; er heissl Sturm Jahve's wie 
i Jes. 40, 7., und steigt aus der Wüste auf vgl. Hiob 1, 19. löli'^l 
' 1*np'3] Dieser heisse Wind trocknet die Quelle aus, von welcher die 
Wurzeln des Baumes Nahrung saugen (Jer. 17, 8.); und so verdor- 
ren auch jene. Da sonst die Bilder vom Quell und von der Wur- 
zel eines Volkes das Gleiche besagen (Ps. 68, 27. Jes. 55, 12. — 
Jes. 14, 30. Am. 2, 9.), so trifft unsere Stelle um so mehr mit 9, 
16. überein. — öl^*» steht für m'>'), wie dagegen ttS'^a'in auch 
Hiphil von «)in ist. — Ein Plündern nun, gleichsam ein Fortwehen 
oder Wegfegen, konnte vom Winde zur Noth noch gesagt werden. 
Nicht so, was 12, 1. (zweite Hälfte) folgt. Daher wird hier die bild« 
liehe mit der eigentlichen Rede vertauscht; und da der Vers in di- 
rectem, präcisem Ausdrucke die Meinung des Propheten vollständig 
enthält, so eignet er sich den Schluss zu bilden. Nur die selbst- 
ständige Stellung, welche er gegen V. 13 — 15. einnimmt, wurde An- 
lass mit ihm ein neues Cap. zu beginnen. — üiz^fi^n wird sofort 
nachher erörtert; vgl. 10, 14., zu Am. 1, 13. Dass Samarien so 
Hartes geweissagt wird, dafür möchte der Grund darin liegen, dass 
Menahem, dessen Residenz es ist, dieselben Greuel anderwärts ver- 
übt hat vgl. 2 Kon. 15, 16. nypn*'] nach dem Vorgange von i;2:ü1% 
um so leichter, als zumal im Plur. sich das Feminin erst allmälig 
durch besondere Form vom Masculin ausscheidet. 



Cap. XIV. 
SchlussermabnoDg und Verheissong. 

V. 2 — 4. Das zweite Glied des 2. Verses nimmt den ersten wie- 
der auf. Die Aufforderung ist aber nicht eine eventuelle, wenn die 
Drohung V. 1. eingetroffen sein wird; auch soll nblZ)3 nicht etwa 
gegenüber von iblöS" 5, 5. Geschehenes bezeichnen: wodurch Zu- 
sammenhang mit V. 1., wo die Strafe al^ zukünftig erscheint, verlo- 
ren gicnge; sondern es drückt wie VlöS 5, 5. die Gewissheil der 
Sache aus, welche hier theils eine schon geschehene, theils eine noch 
bevorstehende ist. — V. 3. wird jene Umkehr (V, 2.) nach Veran* 
lassung und nach der Art, wie sie sich äussert, näher bestimmt: 
kehrt um auf diese meine Ermahnungen hin u. s. w. inp deutet an, 
dass die Worte ein npb seien ; es sind die Worte Gottes, denen sie 
bisher keinen Eingang gaben, npb steht wie Spr. 4, 10. Hiob 22, 
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22., und 0^723^ bedeulet: in euer BewussUein (Hiob 9, 35.). Froslig 
ist die Erklärung, dass sie sich mit Worten versehen soHcd, welche 
sie nachher zu Jahve sprechen mögen. Worte thun es wahrlich 1 
nicht vgl. 10, 4. — Ps. 90, 12. Vs] Von seinem Genit. getrennt, 
wie Hioh 27, 3. 2 Sara. 1, 9: alle Sünde vergieb (Jes. 33, 24. — 
1, 6.). mü"np] In dieser Formel wird npb ganz ähnlich wie kurz 
vorher gebraucht: nimm Güle an, wie im Deutschen Vernunft an- 
nehmen gesagt wird, d. h. lass dich begütigen! sei wieder gut mit 
uns Ps. 73, 1. Fälschlich erklärt man: nimm es zu gut, dass wir 
darbringen u. s. w. i2Ti£)lI5 0*^*10 ^T7ablö3l] In diesen Text wussten 
sich LXX so wenig zu finden, dass sie für D'^'lD vielmehr "^"^B aus- 
drücken (Jes. 57, 19.)- Targ. Hieron. Punkt, denken ah den 
Plur. von *-)£ juvencus; und so übersetzt noch Ew.: lass uns als 
Stiere unsere Lippen bezahlen, in der Erkl. stimmend zu derjenigen 
Kimchi's: „an der Stelle von Farren wollen wir Bekenntniss un- 
serer Lippen enlrichten" u. s. w. Allein selbst Heiligung oder Ent- 
sundigung der Lippen kommt nur der Sache (Jes. 6, 7.), nicht dem 
Worte nach vor; und b*^1Q ist deutlich Slat. constr., also aus der 
Wurzel 0*10 aufreissen, zerreisscn (der Naht nach das Kleid), und 
wahrscheinlich U'^'^B auszusprechen. Nun ist *1UD spalten, wohin 

rretoa T^tasti Ps. 22, 8. gehört, mit Jaj «|)a/(cn ursprünglich eins; 

Jbjl heisst aber, wer die Oberlippe aufvi^irft, und JisJ steht von 

undankbarer Ausgelassenheit gegen Gott. Dieses Joj ist im Hebr. 

Nun geworden (vgl. «»53 aus ^7353); und somit erklärt sich auch 
a-^ns'© d-i-iö durch '«j'nü:?» (4 Mos. 30, 7.) -= Unbedacht der Lip- 
pen, etwa der Art wie Jer. 5, 12. Da der Mund selbst als eine 
Spalte oder Kluft zu betrachten steht, so legte sich ein solcher Aus- 
druck nahe; D^1Z3 endlich aber bedeutet auch ersetzen wieder gut 
machen 3 Mos. 5, 16. — So viel von den Sünden des Wortes; nun 
V. 4. die sündigen Handlungen. Weder auf Assur, noch auf Aegyp- 
ten wollen sie sich furder stützen, dem Götzendienste entsagen, und 
nur an Jahve halten; denn Jene haben Israel hülflos gelassen, und 
Jahve erbarmt sich seiner. — Die Rosse deuten auf ägyptische 
Hülfe Ez. 17, 15. Jes. 30, 16. vgl. V. 2. din''] der keinen Vater 
d. i. Schützer (Hiob 29, 16.) hat, der Verlassene, Hülflose Hiob 6, 
27. 29, 12. ^löN] vielleicht das Relativ bei zweiter Person: du, 
durch welchen u. s. f.; oder es ist Conjunction: da, weil — V. 5 
— 7. Worte Jahve's, welche er nämlich sprechen werde, wenn sie 
also reumüthig, wie V. 3. 4. ihnen gerathen ist, sich zu ihm wen- 
den. Er ist sofort begütigt, nimmt ihre Schuld durch Heilung ihrer 
Folgen hinweg, und will sie in freier Gesinnung lieben, ohne dass 
sie seine Liebe erst erkaufen sollen. V. 6. 7. werden die Bethäti- 
gung und die Folgen seiner Liebe angegeben. Wie Thau] vgl. 6, 3. 
In Folge dieses Thaues wird Israel herrlich emporsprossen (Jes. 27, 
6.) wie die Kaiserlilie ("^ib^atn-nstiittä Kilaim 5, 8. Höh. L. 2, 2.). 
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Sofort wird dem ^*^3?]J der Pflanze ihre Wurzel enlgegengeselzl vgl. 
Hiob 18, 16. Wie der Libanon] vgl. Höh. L. 5, 15. Von den Ber- 
gen, den unwandelbaren Grundfesten der Erde (Mich. 6, 2.), wird 
der ejste genannt. — V. 7. wird zunäclist der Begriff von niö^ ent- 
wickelt: die Zweige dehnen sich weit aus, und sind mit glänzendem, 
grünem Laube bedeckt, gleich dem Oelbaume, dessen Blatt immer 
grQn bleibt (Jcr. 11, 16. Ps. 52, 10.). Sodann kehrt die Erwähnung 
des durch seine Ccdern und aromatischen Kräuter duftigen Libanons 
(Höh. L. 4, 11.) zurück. Das Volk wird also duflen von Salben; der 
Oelbaum führt den Gedanken an das Salböl herbei. — V. 8. Worte 
des Propheten, die sich denen Jahve's anschließen. Das Suff, in 
lb^!3 kann sich nur auf Jahve bezichen. V^ steht für Beschützer, 
Gott (4 Mos. 14, 9.) oder König (Klagl. 4, 20.). Durch das Bild aber 
erscheint jetzt seinerseits Jahve als ein Baum (Höh. L. 2, 3.), eine 
Cypresse V. 9., unter dessen Schatten die Israeliten wohnen vgl. Ez. 
31, 6. in^"^] Uülfsverbuin zu VW =* sie werden wieder Getreide 
erzeugen. Jer. 31, 5. steht dafür 113^. Das Korn sofort lässl auch 
an den Most denken; in Kraft solcher Nahrung (Sach. 9, 16.) wer- 
den sie selbst wie der Träger des Mostes sprossen; und wegen sol- 
ches Wohlstandes und Glückes ihr Name (TniDt für Ü'npT) wieder in 
guten Geruch (vgl. Höh. L. 1, 2.) d. h. wieder zu Ansefien und Ach- 
tung kommen. Die Stelle übr. zeigt, dass der Fuss des Libanon 
auch damals schon mit Reben angepflanzt war. — V. 9. Worte Jah- 
ve's. &'^'-isK und "^^K stehen sich nicht als Bezeichnung des jedes- 
mal Redenden gegenüber, indem '^^K, durch den Gegensatz hervor- 
gerufen, vielmehr mit '^n'»55> zu verbinden ist. Hinwiederum kann 
die erste Vershälfle doch keine Worte Jahve's enthalten; denn Er 
hat mit den Götzen nie etwas zu thun gehabt; und die Uebersetzung 
„was soll mir E. fürder mit den Götzen?" verletzt den Sprachge- 
brauch. Nach Stellen, wie Jer. 2, 18. Spr. 25, 8. Rieht. 21, 16., er- 
kläre man: Ephraim (sprich! oder spricht): was hah' ich ferner 
(vgl. 4, 17.) mit den Götzen zu thun? •^n-'Sy] vgl. 2, 23. 1311^«] 
vgl. Hiob 35, 13. 9, 12. Das Hinschauen selbst im Gegensalze vom 
Verhüllen des Antlitzes ist ein Zeichen seines Wohlgefallens (Ps. 4, 
7.). — Zum Folgenden vgl. V. 8. — Dan. 4, 9. — 2, 10. — V. 10. 
Epilog des Propheten, sich auf das ganze Buch beziehend. 13*^1] so 
sehe er ein. Wenn einer weise ist, so muss er das einsehen d. h. 
als wahr erkennen vgl. Jer. 9, 11. Ps. 107, 43. n^N nebst dem 
Suff, in DS^'T' bezieht sich auf alles Vorhergegangene, so dass das 
folgende "^S nicht dass sein kann, sondern denn. Es leitet nämlich 
denjenigen Satz ein, welchen die Orakel vielfach commentirt haben, 
und welcher in seiner Allgemeinheit ihnen zu Grunde liegt. Ü'''11I5*^] 
sie sind gerade d. h. gerecht Ps. 19, 9. 5 Mos. 32, 4. Der folgende 
Satz kann nun aber nicht sagen: die Gerechten wandeln auf diesen 
geraden Wegen, d. h. richten sich nach Jahve's Vorschriften ; denn 
eine solche sich von selbst verstehende Sache kann der Prophet nicht 
lehren wollen; und der klare Gegensatz zum letzten Gliede gienge 
verloren. Vielmehr diese Gerechtigkeit Gottes wird sofort an der 



62 Hosea Cap. XIV, 10. 

Verschiedenheit des Geschickes der Rechlschaffenen und der Bösen 
nachgewiesen. Dem Begriffe gerade schiebt sich sofort der des Ebe- 
nen unter vgl. Jer. 31, 9.: was nicht stärker ist, als wenn nach je- 
ner Erklärung der Gerechtigkeit, welche Jahve übt, die, welche er 
den Menschen befiehlt, sich unterschicbL Die Schickungen iahve's 
sind gerecht; sie gestalten sich für den Frommen zu ebenem Wege 
d. i. zu gönstigem Geschick, dem Frevler zu rauhem, holperigem 
Wege, auf dem er fällt d. i. unglücklich wird. Vgl. Spr. 11, 5. 
Sir, 39, 24. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

J)a die Uebergclirift 1, 1. keine Zeitangalie eiHhält, und die ge«> 
schichtiiehen Beziehungen nicht sofort am Tage liegen, so trat Joel 
schon im hebräischen Canon hinter Hosea, welcher 1, 1. 4. die Zeit 
Jerobeams II. bekennt, im Canon der LXX selbst hinter Micha, His- 
kia's Zeitgenossen, darum vielleicht, weil er des Zehnslämmereiches 
nicht gedenkt; und die Meinungen der Ausleger td)er das Zeitalter 
JoePs blieben äusserst unsicher und gelheilt bis auf Credner, wel> 
eher das Orakel in die /ahre 665 — 70. hinaufgerückt hat. Dasselbe 
ist jedenfalls verhältnissmässig alt, denn die messianisehe Idee er* 
scheint hier unbestimmt und allgemein, ohne noch um die Person 
eines idealen Königes sich zu concentriren ; es ist jedenfalls älter, 
denn Arnos, welcher es berücksichtigt (Credn. S. 55 ff.) und als Solche, 
vor denen Gefahr drohe, die Assyrer kennt s. Am. 5, 27. 6, 14. 
So wenig aber als diese führt Joel unter den Feinden des Volkes 
die damasoenischen Syrer auf, und scheint demnach nicht nur vor 
dem Jahre 790., sondern auch vor dem Ereignisse 2Kdn. 12, 18. 
d. i. ungefähr vor d. J. 840. geschrieben zu haben; gletdiwie hin* 
wiederum Amos, im Zehnstämmereich weissagend nach der Begeben- 
heit 2 Kon. 10, 32 f., ihrer 1, 3. gedenkt. Dagegen erwähnt Jener 
4, 2. ein Thal des Josaphat in einer Weise, dass er nach dem 2Chron. 
20. berichteten Ereignisse, also nach d. J. 914., vielleicht nach 889. 
geschrieben haben muss; und noch ein Näheres über sein Zeitalter 
Bisst sich aus der Art schliessen, wie er sich über das Verhällniss 
Juda's zu den Edomilern, zu den Philistäern und Ph6niciem äussert 
Nach 4, 19. haben die Edomiter in ihrem Lande Blut von Judäern 
vergossen. Diese Aussage bezieht sich auf Ermordung der in Edom 
ansässigen Judäer zur Zeit des Abfalles von Juda unter Joram nach 
d. J. 889. Für diese Blutschuld, welche Amazia vor d. J. 825. ge- 
rächt hat 2 Kon. 14, 7., heischt Joel noch Rache. Den Philistäern 
ferner wird 4, 4—6. vorgeworfen, die Tempelschätze zu Jerusalem 
geplündert und Judäer in Gefangenschaft geschleppt zu haben. Diess 
geschah (vgl. 2Chron. 21, 16.) unter Joram; auf jene Eroberung Je- 
rusalems deutet auch der 17. Vers; und dass die Chronik hier Ge- 
schichtliches berichtet, beweist Movers (die Chronik u.s.w. S. 123.)« 
Joel hoflit aber V. 7. noch die Rückkehr der damals gefangen Ge- 
führten; also kann noch kein Menschenalter seither abgelaufen sein, 
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sondern Joel muss, da Joram bis z. J. 881. regierte, \¥eiiigstens Torj 
850. geschrieben haben. Die Rücksichtnahme endlich auf den Tem- 
peldienst 1, 9. 2, 14., die Auszeichnung, womit der Priester gedacht 
wird 1, 9. 13. 2, 17.: beides fuhrt auf eine Zeit, wo der theokn. 
tische Cullus sich befestigt und die Hierarchie. sich in Ansehen g^ 
setzt hatte. Somit bleibt die Periode des Ahasja, die ganze Zeit der 
Alhalja und die spätere des Joas ausgeschlossen; das Orakel kam 
nur zwischen den Jahren S74. und 851. abgefasst sein. Ist es no& 
aber ohnehin gerathener, der ersteren Zahl näher zu bleiben, so wer- 
den wir das Buch um so mehr in die Periode des noch minderjäh- 
rigen Königes Joas einreihen, als nirgends in demselben vom Köeige 
die Bede ist; und so möchte es kaum vor das Jahr 870., schwer- 
lich nach 860., verlegt werden dürfen. Vgl. Credn. S. 41 — 52., 
Movers a. a. 0. S. 119 f. 

2. 

Veranlasst wurde das Orakel durch eine Dürre 1, 12., während 
welcher noch ausserdem ein Heusclireckenschwarm Judäa heimsuchte 
1, 4 f. Der Prophet schildert die Verheerung malerisch; er fordert 
auf zur Busse und Reue 1, 13. 2, 12. 13., und fleht aach selber 
1, 19. zu Jahve. Er verspricht Abhülfe der Noth durch Jahve und 
verheisst noch Grösseres. Solches Unglück soll nimmer wiederkeh- 
ren 2, 26. 27. Wie es Strafe für begangene Sünden war 2, 13., so 
wird Gott die Sündhaftigkeit im Volke hinwegnehmen und seinen 
Geist auf dasselbe ausgiessen 3, 1.'2. Und wenn er einen Gerichts- 
tag über sein Volk heraufgeführt 1, 15. 2, 1. 2. 11. und kaum sich 
noch erbarmt hat 2, 18.: so wird er nachdem wirklich einen Ge- 
richtstag halten über die Heiden, die Feinde seines Volkes 4, 2. ; er 
wird die an seinem Volke verübten Unbilden rächen 4, 4 — 8., wird 
gegen die Heiden in den Kampf ziehen und sie vertilgen 4, 16. 18., 
so dass Juda, ungefährdet 3, 5. 4, 16., in Zukunft vor feindlichem 
Angriffe gesichert 4, 17., des gottgeschenkten Ueberflusses und des 
Friedens dauenid sich erfreuen wird. 

Da die Capp. II. und III. auch ein innerer Zusammenhang bindet, 
so stellen die in dem Buche enthaltenen Beden ein Ganzes dar, des- 
sen Mittelpunct jene Calamität ist. Es zerfällt in zwei Theile; der 
zweite entwickelt sich aus dem ersten und bildet seine Kehrseite. 
Dass der gegenwärtig anbrechende Gerichtstag Typus sei, nach Maass- 
gabe dessen Joel sich den künftigen vorstellt, erhellt zur Genüge 
schon aus der Wiederkehr des Ausdruckes 2, 10. 11. in 4, 15. 16. 
Das Buch enthält Ein Orakel; aber erst von 2, 18. an beginnt die 
Bede sich weissagend auf die Zukunft zu beziehen; vorher schildert 
sie nicht Vergangenheit, sondern Gegenwart, und zwar als solche 
z.B. 2, 4 f. die Verheerung selbst, V. 17. die dadurch veranlasste 
Wehklage, und schon V. 18. daselbst einen späteren Moment; denn 
das Orakel ist keinesweges auf einmal im Geiste empfangen und in 
einem Zuge hinter einander niedergeschrieben; sondern der Stand- 
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punct verschiebt sich, und 2, 1. 15. 3, 1. sind nicht undeutlich Ab- 
schnUle, wo neu angeknüpft wird, bezeichnet. 

3. 

Der örtliche Standpunct Joels ist Jude, specieil Jerusalem. Nur 
Juda's und Jerusalems Schicksal kümmert ihn; auf dieses Land und 
seine Hauptstadt schränkt er das Heil ein 3, 1. 4, 18. Die Auffor- 
derungen 1, 13. 14. 2, 1. 15. können nur an Bewohner Jerusalems 
gerichtet sein; und sind es wohl ebendaselbst, von einem Standorte 
aus, welcher den Anblick der Stadt, ihrer Ringmauer und der Häu- 
ser 2, 9. 7., und selbst dessen, was im Tempelvorhof geschah 2, 17., 
verstattete. Auch die sehr gebildete Sprache und die gewandte, mei- 
sterhafte Handhabung des Ausdruckes in dieser ältesten schriftlich er- 
haltenen Weissagung schliesst einen Propheten des nördlichen Rei- 
ches aus, und führt auf einen Stadtbewohner, einen Bürger Jerusalems. 

Joel schrieb, als eine anhaltende Sommerdürre 1, 12. sich in 
die Regenzeit hineinzog, die Flussbetten trocken lagen V. 20., und 
die Saatkörner unter der Scholle verdummten V. 17. Nach 1, 4. 7. 
war die Weinlese noch nicht vorüber; nach 2, 23. harrte man des 
Frühregens. Nun aber beginnt und begann das Säen der Winter- 
frucht im October; die Weinlese dauerte bis in den November, und 
unbeständige Witterung pflegte im October die Regenzeit einzuleiten. 
Die Jahreszeit des Orakels wäre also der Schluss Octobers, oder No- 
vembers Anfang. Die Heuschrecken, welche gemeinhin in trockenen 
Jahren erscheinen, und deren Gedeihen durch trockene Wärme be- 
dingt wird (Credn. S. 282.), hatte vermulhlich (s. zu 2, 20.) ein 
heftiger Südwind herbeigeführt; und wieder entfernt wurden sie, wie 
es scheint, durch ein Gewitter 2, 11. Dieses bildet den Wendepunct 
des Orakels, denn in ihm verkündigte Gott seinem Volke Gnade V. 18.; 
mit ihm begann der Frühregen, und sein Eintreten berechtigte zu den 
heitersten Aussichten in die Zukunft. 
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Cap. I, 1. 

UeberschrifL Ihre Einfachheit zeugt für ihr hohes Alter; und 
es ist kein Grund abzusehen, wamra sie mcht vom Verfasser des 
Orakels selbst herrfihren sollte. 

V. 2—12. 

Die VV. 2. 3. bilden den Eingang, welcher das Ereigniss, die 
Yeranhssnng des Orakels, als ein ganz nngewöhnliehes darstellt 
loel Iragt die Greise, als deren GedSchtniss am weitesten rfickwärts 
reicht, ob sie selber jemals Aehnliches erlebt; er fragt ferner das 
gegenwSrtige Geschlecht, ob es ans dem Munde der VSter tos einem 
dergleichen Ereignisse Kenntniss habe. Von sich ans sclüiessend, 
erwartet er die Antwort: Nein! und fordert daher auf, das Geschehene 
als beispiellos nnd einzig dastehend weiter zu erzählen, und das An- 
denken daran bis auf die spätesten Geschlechter fortzupflanzen. — 
V. 4. wird die Thatsache selber, welche V. 2. durch DKt vorausge- 
nommen ist, angegeben. Der Vers steht, zumal ein einleitendes *n7aKb 
oder *D mangelt, nicht in unmittelbarer Verbindung mit V. 3.: da- 
malt frasi die Heutchredtt u. s. w., sondern der Vf. stellt sich mit 
ihm auf den thatsächlichen Slandpunct der Gegenwart, von weldiem 
aus er den Zuruf V. 5. ergehen lässt; und V^SM bezeidinet das Ver- 
gangene, welches sich in die Gegenwart erstreckt. Der Vf. will sa- 
gen: ein Heuschreckenheer gleichsam aller Waffengattungen sei Ober 
das Land gekommen und fresse es ab. Indess nach Weise der Dich- 
ter individualisirt er, um die Grösse des Schwarmes und die Totali- 
tät der angerichteten Verheerung zu veranschaulichen. Die Rede er- 
hält so den Schein, vier verschiedene Arten von Heuschrecken auf- 
zuzählen (vgl. die vier Geschlechter von Strafen Jer. 15, 3.); allein 
wenn auch pb'' eigentlich die junge Heuschrecke wäre (s. zu Nah. 
3, 15. 16.)> und dn die fliegende Wanderheuschrecke, die in Palä- 
stina jetzt im Herbste erschien, und Weinslock, Feigen- und Oelbaum 
kahl frass (Am. 4, 9.), so lässt sich dagegen zwischen DT^i und b'^Dtl 
kein Unterschied fixiren, und letzteres ist nach 5 Mos. 28, 38. wie- 
der identisch mit nn'-ifi^. Diese, nach Hieb 39, 20. hüpfend, da- 
rum aber (vgl. Ps. 109, 23.) doch auch geflügelt und des Fluges 
mächtig, ist nicht die junge Heuschreckenbrut bis zum Alter des pb'^ 
(Gredn. S. 307.), sondern nach 3 Mos. 11,22. allgemeiner Name» 
der mehrere Arten unter sich begriff und Jo. 2, 25. den Lecker, den 
Fresser und den Zerknicker unter sich begreift. Nur des rhetorischen 
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Zweckes halber erscheinen hier die drei Arien neben einander und 
ncilM ihnen coordinirt (vgl. zu 2, 25.); und der Prophet sagt nicht: 
eine Wolke Heuschrecken über die andere,- oder; Schwärme aUer 
Arten sind hereingebrochen; sondern sie sind alle gleichzeitig und 
fressen das Nämliche ab, hauptsächlich Y. 7. den Weinslpck. Es han« 
delt sich nicht um zwei Generationen Heuschrecken (Credn. §• 33« 
34., s. aber zu 2, 20. 25.) ; auch bat Joel nicht nachher erst (Credn. 
S. 36.) geschrieben; die Rede ist also angethan, als wenn Joel vom 
einem auf einmal eingetretenen Ereignisse spräche; denn wenn der* 
gleichen in Zwischenräumen nach einander geschieht, so macht es nicht 
den Eindruck, welcher sich hier ausspricht. Ist es aber ganz vor- 
über, so wirkt es vollends nicht mehr so; auch ist es dann nicht 
luehr schickliche Zeil, den Weintrinkern zuzurufen, sie sollen erwa« 
eben und weinen, da, wo die etwaigen Thränen längst versiegt sein 
müssen. — V. 5. Darob sollen klagen u. s. w. Treffend wird der 
Most, der frische, süsse Traubensaft genannt, welcher nächstens aus^ 
gepres&t (Oö^) werden sollte ; denn die Weinlese war da, oder war 
nahe, und nun ist's aus mit ihr; der Most wird ihnen vor dem Monde, 
welcher sich bereits nach ihm öffnete, hinweggenommen. Sie sollen 
erst erwachen ; denn es sind solche angeredet, welche bis in die tiefe 
Naoht hinein gezecht haben (Jes. 5, 11.) und, während Andere bereits 
wach sind, nun noch schlafen. — V. 6. Wie so? durch wen? Zuerst 
wird die ungeheure Zahl des Feindes erwähnt, dann seine furchtbara 
Bewaffnung, endlich V. 7. die Folge von Beidem, das Thun dieses 
Feindes. *^'):( durfte er zwar die Heuschrecken ohnehin nennen vgL 
Spr. 30, 25. 26.; dass er sie aber schon hier wie 2, 4 ff. sich als 
ein Kriegsvolk vorstelle, darauf fuhrt "b3> nb^. Seine Fresswerk, 
zeuge seien von ebenso verheerender Wirkung wie das Gebiss des 
Löwen, nicht der Löwin, wie de Wette und Rücke rt übersetzen. — ^ 
V. 7. Der Feigenbaum, in zweiter Linie stehend und erst durch den 
Weiustock herbeigeführt (vgL V. 12. Mich. 4, 4.), ist untergeordnet 
(s. V. 5. und zu V. 11.); und desshalb kehrt der Schluss des Ver- 
ses zur Rebe zurück. Falsch aber Holzhausen: meines Landes 
Reben; denn "^^^M steht schon zu weit entfernt, und wie der Wein- 
stock dem Lande, so gehören die D'^^i'^'itt) dem Weinstock an 1 Mos. 
40, 10. nsasp] Zerknickung, Zerfelzung. Das Wort ordnet sich zu 
4^1?. ^^® *^Tn^ ^^ V"^^ Vermuthlich bezieht sich schon in nfitt)n 
das Suffix aufcien Weinstock; aber irrig, obsehon grammatisch mög- 
lich (Ps. 1 39, 1 .), ergänzt man es in T^Vtt^n ; denn nicht den Wein- 
atock streckt die Heuschrecke hin oder wirft sie zu Boden, sondern 
was nicht grün ist und keinen Saft entliäit, also das NichUssbare» 
schleudert sie — diess bedeutet T^biöJi — verächtlich hinweg. 
Auch Jer. 9, 18. ist das Wort acliv, nicht transitiv. V^^^l ^ß** ^^* 
1, 18. Ps. 51, 9. und rbujri Ps. 68, 15.: einen weissen Anblick dar* 
Ueien, wie im Deutschen grünen, blauen gesagt wird. Sie nagen 
nämlich die Binde ab, so dass das weisse Holz zum Vorschein kommt. 
Vgl. Tac. Ann. 15, 5.: ambedunl quidquid herbidum est et frondo* 
$um. — 1a V. 8. erscheint der fünfte wieder, aber> nachdem er durch 
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die Schilderung V. 7. vorbereitet worden, durch eine Vergleichung 
potenzirt und weiter ausgedehnt. Die Aufforderung ergeht hier an 
das ganze Volk, '^'O^ nn, in dessen Namen sprechend, Joel schon 
V. 6. 7. das Suff.* der ersten Person brauchte.. Das Volk, dessen 
Land verwüstet wird, soll trauern, wie die Jungfrau um den Gelieb- 
ten ihrer Jugend, den sie durch den Tod verlor vgl. Jes. 62, 4. 5. — > 
V^^a scheint in derselben Weise wie domina Geliehle, Geliebter be- 
deutet zu haben vgl. Hos. 2, 18. Vielleicht aber ist der designirte 
Gemahl, der Verlobte, verstanden, und die Formel wäre dann mit 
d'^^nva tjlbK z. B. Spr. 2, 17., xovgldioc (fCkog (Odyss. 15, 22.) 
gleichbedeutend. — Ueber p\25 s. zu Jes. 20, 2. — Die VV. 9. 10. 
begründen die Aufforderung V. 8. damit, dass das Unglück das ganze 
Volk treffe, indem ihm seine hauptsächlichsten Lebensmittel, Korn, 
Most und Oel (vgl. 5 Mos. 28, 51.) entzogen werden. Ebendadurch 
aber wird auch die Darbringung des täglichen Opfers unmöglich ge- 
macht; und dieses unterlassen zu müssen, ist gleichfalls eine Cala- 
milät, und zwar die grösste, wesswegen desselben hier zuerst und 
2, 14. allein gedacht wird. Darum auch und nicht bloss ihres eige- 
nen Schadens wegen (z. fi. 3 Mos. 6, 9.), trauern hier, die es zunächst 
angeht, die Priester, wie Joseph, jüd. Kr. VI, 2. §. 1., wo es be- 
reits so weit gekommen, o örif,iog deivwg äSvinH] und Joseph. 
Arch. XIV, 4. §. 3. wird es selbst unter den Schrecken der Belage- 
rung nicht unterlassen. S. übr. zu der mit dem Trankopfer verbun- 
denen Mincha des Abends und des Morgens 2 Mos. 29, 40. 41. Dan. 
9, 21. Die Meinung ist nun aber nicht, als wenn das Opfer bereits 
hätte eingestellt werden müssen. Grund zur Besorgniss giebt nicht 
etwa früherer Misswachs, sondern die gegenwärtige Dörre V.' 12. 17. 
und Heuschreckenverheerung, nach deren Beseitigung Joel 2, 14. für 
das Opfer wieder hofft. Wie V. 17., sieht er auch hier, was kom- 
men uiüsste, im Geiste voraus. Die zweite Hälfte von V. 10. ist 
nicht also aufzufassen, als wenn der bereits vorhandene U^l'n'^n, d. i. 
neue Wein, welcher dieGährung noch nicht überstanden hat, »Jäm- 
merlich stände"; denn es kommt (vgl. V. 5.) nicht einmal zum 0*^09, 
geschweige zum tSI't'^n; sondern die Hoffnung auf einen solchen ist 
zum Voraus zu Schanden gemacht; und hiernach ist auch das paral- 
lele: „das Getreide ist getilgt" zu verstehen, incjem die Saatkörner 
im Boden verdummen (V. 17.), und so die nächste Erndte des Fei* 
des verloren ist (V. 11.). «"^mM, gemäss der dabeistehenden Pas- 
siven nicht als Aclivum aufzufassen, ist wie V. IL. intransitiv und 
gleichen Sinnes, wie V. 12., wird aber hier eigentlicher vom Wein* 
stocke gesagt, wie "inus V. 10. auch vom Felde, und wie VbTaN V. 
12. vom Feigenbaume stehend eigentlicher vom Oelbaume gesagt wäre. 
Ueher den Unterschied von rrriö und tiTaiK (— na5>5 ?T7TÖ Pred. 5,. 
8.) s. Credn. z. d. St. — V. 11. 12. Da die vorangehenden VV. 
sowie der folgende im ersten Mod. berichten, so könnte man i^'^^ift 
und iyb*^M ebenso auffassen; allein Vergleichung des ganz analogen 
V. 5. widerspricht. Der Vers ist mit V. 5. und V. 8. zusammenzu« 
halten ; vom Besonderen V. 5, wird zum Allgemeinen V. 8., zum Höhen- 
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puDCte, hinauf-, V. 11. gegen das Ende des Abschnittes wieder zum 
Besonderen herabgestiegen. Findet man von V. 10 — 12. ununtcir- 
brochene Erzählung, so wird sie durch Erwähnung der Winzer zwi? 
sehen Most und Weinstock unordentlich und ausserdem breit. Heur 
let, ihr Winzer, ist untergeordnet, und erst V. 12. wird des Weia- 
Stockes gedacht. Dieser aber wird mit dem nur secuudären Feigen- 
baume zusammengeordnet, weil seine Zerstörung (s. Y« 7.) von den 
Heuschrecken, nicht wie die der Granate von der J)ürre herrührt. 
Unter den drei nachher genannten Bäumen wird die Dattelpahne» 
welche wenigstens 21 Grade Gels, mittlere Temperatur verlangt, ^ 
xaviAttTt Tgi(peTai Joseph, jüd. Kr. UI, 10. §. 8., durch üi hervor- 
gehoben. Das Ergebniss endlich von dem allen fasst der Schlusssatz 
zusammen: ja! voll Scham entflieht die Freude von den Menschen.. 
Es ist aber nicht Satz des Grundes für das Vorhergehende (d e 
Wette, Rück.); auch bedeutet '^^ mit dem ersten Mod. nicht so 
dass (Gredu.), sondern führt energisch die directe Rede ein. 

V. 13—20. 

Der Prophet bleibt nicht bei einer Trauer, die nur ihren Grund, 
aber keinen Zweck hätte , . stehen. Er fordert auf zur Busse, zum 
Gebet, um den, wie es scheint, nahenden Gerichtstag Jahve's abzu- 
wenden. Er fleht auch selber zu ihm im Vereine mit der schmach- 
tenden Greatur. — V. 13. 14. Die Priester, niedergeschlagen V. 9., 
sollen sich selbst anthun mit dem Gewände der Trauer, der Reue, 
zugleich aber einen allgemeinen Fast- und Busstag anordnen und das 
Volk versaouneln (vgl. Jer. 36, 9.), auf dass es mit ihnen seine Stim- 
me zu Gott erhebe. Sie befolgen damit nur den durch das verhängte 
Unglück ausgesprochenen Befehl Jahve's (Jes. 22, 12.). ^'i^tl] vgl^ 
Jes. 32, 12.: nämlich Säcke (vgl. V. 8.), mit welchen angethan sie 
kommen und zwischen Halle und Altar 2, 17. unablässig flehen sol- 
len. tl'^pUdl muss sich wohl auch noch auf Ifi^n beziehen, da sie, 
um mit Säcken angethan zu übernachten (IKön. 21, 27.), in solchen 
kommen müssen ; . n bleibt dann aber natürlich auch für ifi^n Präpos. 
der Ruhe vgl. Ps. '71, 16. 1 Ghron. 4, 38., nicht der Bewegung, wie 
wohl Nah. 3, 14. Er fordert sie zum Gebete (V. 14.) auf, weil sie 
Diener seines, nicht eines anderen Gottes sind, und sie sollen Folge 
leisten, weil der Dienst ihres Gottes gefährdet ist. Hervorgehoben 
aus der Masse des Volkes werden wie V. 2. die Aeltesten; an der 
Spitze aber Aller sollen schliesslich die Priester beten, dringend be* 
ten. — V. 15. Es thut diess Noth; denn der Welt Ende scheint zu 
kommen, die Zeit lässt sich an wie eine Einleitung zum Gerichtstage 
Jahve's. — Zu Kia*' ist m?T^ DT^ Subject vgl. 2, 1.: er kommt als 
vom. Allmächtigen gesandle Zerstörung vgl. V. 10. D ist Kaph verit. 
s. zu Jes. 13, 6. 10, 13. Der Vers kann übrigens nicht den Prie- 
stern in den Mund gelegt sein, welche vielmehr Anderes an Jahve 
zu sprechen haben, sondern ist Wort des Propheten, welches er im 
Folg. begründet. — V. 16. rechtfertigt zunächst jenes 'iiZSD; übrigens 
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erkläit nA, was b3ll sei, ans den drei correspon^readcA Worten 
V. 10« trOi] wohl gemäss seiner SCellnng nsck dem Snbj« Pwtietp. 
2nr zweiten BMIle vgL Y. 9.; ein Ort der Freude war der Tempd 
aber andh sonsl wegen der Opfersdunansse fnr die Laien. — Die 
Anssage rrtDZ bDK V. 16. sintzt nnn seinerseits der 17. V. lon^] 
R. Jona, Ja. Ki. eenbinffen das Wort mii o» venckimmeln; be^ 
ser, da der Znstand hier von Hüze herrührt: ocrdnaonfli. Verlieren 
aber dergestalt die Saatkörner ihre Keimkraft, so pn 0'*3*KT; die Vor* 
rathskammem (Jer. 41, 8.) bleiben leer und öde, und die Schemien, 
fürder zwecklos, werden niedergerissen, oder stfirzen, weil man m 
nieht in gehörigen Stand setzt, von selbst ein« ^Tnä^Ta entstand aas 
MTmj (Hagg. 2, 19.) durch nochmalige Vorsetzong dits pcäformatimi 
n, welches als sdieinbarer erster Bad. den im Vocai erloschenen 
mittleren ersetzte. Der Pnnct in a ist Dag. dirimens. — V. 18. 
Fortsetzung. Wie die Aussaat unter dem Boden, so ist aucb das 
Gras Terdorrt; wie den Menschen, so wird anch dem Vieh setBC 
Nahrung entzogen, weil nämlich die glühende Hitze das Gras ver- 
sengt hat V. 19. Desshalb ruft der Prophet zu Jahve, welcher sonst 
Menschen und Vieh hilft (Ps. 36, 7.). Treffend schildert l^ns die 
Verwirrung und Bestürzung, mit welcher das hmgrige Vieh brüllend 
umherlauft. Das Bindfieh bedarf fetter, saftiger Weide («. zu Am. 
4, l.)» Sdiafvieh dagegen trockener Pflanzenarten, und Weiden,, wie 
sie die Steppe bietet (ISam. 17, 28.). Es liegt daher eine Steige- 
rung in dem Zusätze: auek die Sckafheerden kommtn zu Sehadoi 
oder werden heeinträehtigt. — Dass und worauf die Ansdrftcke: 
Feuer frisH, Flamme tengi V. 19. einzuschränken sind, erliellt aus 
V. 12. Die Erwähnung aber der Bäume des Feldes V. 19. zu Sdilasse 
ffthrt die der Thiere des Feldes sofort V. 20« herbei, passend diess, 
da V. 18. nur der Hausthiere gedacht war. Wie V. 19. der Pm* 
phet zu Jahve ruHt, so lechzen sie zu Jahve auf, da zof^eich Durst 
und Hunger sie quäk; denn die Betten der Wasser liegen trecken, 
das Gras aber und Kraut des Feldes (Jer. 14, 5. 6.) hat ^e. Gluth« 
hitze Tersengt. Der Vers zeigt, dass wir uns hier im D'«MnNrt tW 
befinden (IKön. 8, 2.), in welchem sonst alle FlOsse und Bäche mit 
Ausnahme der pereonirenden Tersiegt 8ind> wogegen diessmal gar 
keine perenniren. Der Scblusssatz ist ans V. 19. wiederholt^ eben 
nm damit passend zu sehliessen und die Beck abzurunden. 



Cap. II, 1—14. 

Das li. Cap. zerfällt in zwei gleich grosse Absdinitte, wekhe 
auf dieselbe Weise beginnen, mit einem Aufrufe an die Mitbürger, 
wie die beiden Hälften von Gap. I. Die Bede ist vorerst nur eins^ 
tig zu Ende gediehen; den Satz 1, 15., der Tag: Jahve's sei nahe, 
nimmt Joel jetzt wieder auf« und begrflndei ihn mm aus der furcht- 
baren Erecheinung der Heuschrecken. — V. 1. Die Aufforderung er- 
geht an die Friester, von der Höhe des Tempels aus mit der Drom* 
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meie das Volk von dem Unglückstage durch Sehrecksignal in Kenat- 
UM zu setzefi vgL Jer. 4, 5. 6, 1. In ähaJieher Weise verkfindete 
z, ft. ein Priester mit der Brommete das EinlreLen des Sabbates Jo- 
sepb« jüd. Kr. IV, 9. §• 12. Maehei Lärm, nämlich eben mit der 
Drommete vgk 4 Mos. 10^ 9. 10.^ damit die Leute in Aufruhr gera- 
theo, damit sie au£schrecke& mögen aus ihrer sorglosen Ruhe. ^ 
nn s. 2Saffl. 1, 10. 19, 1. — V. 2. Sdulderung dieses Tages. Die 
Worte: ein »dhWeieh und grosies Veik können nicht als Appos. mit 
Dl*^ verbunden werden; auch ist tt)')'n& schon seiner Stellung wegen 
Bkbt ihr Präd., soadlem als solches wirkt noch aus dem 1. Verse M. 
Wenn Cerner nttü nur MoTg€nrnih und nicht etwa Schwärze bedeutet, 
so ist klar» daas- der Sats '1:11 nniDls niclit zum Vorhergehenden, 
sondern zum Folgenden gehört,, da (s. vielmehr Jea. 58, 8.) die Fin- 
sternias nkhc mit der Morgenröthe zu vergleichen steht. Treffend 
vergleicht Jod damit den hellen Schein: am Himmel» der durch die 
von de» Flügeln der Heuschrecken zorückprallenden Sonnenstrablen 
entsteht (Oedmann vermisehLe Sammlungen u. s. w. VI. Su 75. 
Gredn. S. 274.). Ein gemeinschaflltclies Präd. aber darf fOr 'tiit uv 
und *iXi W stattßnden, weil eben das Heuschreckenheer den finstern 
Tag heraufführt, weil die Heuschreckenwolke diesen Tag zu. einem 
sölduen des Wolkendunkels macht (Hieron. zu Joel 2„ 7. Plin. H. 
N. II, 29. 2 Mos. 10, 15. Gredn. S. 275.). Die Schlussfonnel be- 
zieht sich auf die ungeheure Zahl des Heuschreckenschwarmes (vgL 
2 Mos. 10,. 14.), gehört also zunächst za Di^3fl ^*i und ist aus dem 
Erstaunen selbst beim Anblicke hervorgegangen. — V. 3. Schilderung 
der Folge ihres Einfalles, der von ihnen angerichteten Verheerung. 
Aneh auf sie wendet Joel das firessende Feuer und das Sengen der 
Flamme an (vgL 1, 19.); und in der That kommt erst die combinirle 
Wirkung beider, der Dürre und der Heuschrecken, der der Flamme 
nahe, welche sowohl durchglüht als auch auflöst und zerstört. S. übr. 
zu V. 5« So weit der Schwärm den Boden deckt, ist die Verheerung 
weiter nicht zu erkennen ; wohl aber geht sie vor ihm einher, da sie 
auf dem Zuge Alles verheeren, und wird hinter thne% da wo sie ge» 
wesen sind, ersichtlich. — l'^^&V und i*«nfifil stehen zuerst in räum- 
licher, nachher in zeitUclier Bedeutung; es ist aber klar» dasa die 
Heuschrecken nngeHlhr gieiehzeitig mit der sengenden Hitze, und 
nicht etwa geraume Zeit später, eingetroffen sind ; denn sonst hätteA 
ÜB bereits keinen Garten Edens mehr angetroffen. Diese Vergleichung 
dürfen wir übrigens nicht vorzugsweise auf die Bewässerung (1M«8. 
13, 10.), sondern sollen sie auf die Bebanong des Bodens überhaupt 
(Ez. 36, 34. 35.) beziehen; und Gredn. urtheilt richtig» dass <tieser 
Einfall der Heuschredcen dem Ende des Somn^era angehöre, als Wein- 
berge «ad Obstpflanzungen noch im Schmuck ihrer Früchte prang- 
tim. ^ bezieht man gewöhnlich anf den Heusehreekenschwarm : 
nifJUs enifinnt ihm, s. aber 2Sam. 15, 14.; es kann nur auf y^M 
zmtfickgehen. — V. 4 ff. Beschreibung derer, weldie so Grosses tliun« 
Die Vergleichung mit einem menschlichen Volke, die schon in a*n W 
tn^e^l liegt (2 Mos. 1, 9.), und zu Grunde liegt 1, 6., wird festge- 
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haltea, mad das BiM tob dem EiafaDe ciaes lendlichea Kriegsheeres 
oack des eiBeloea Zigea aigf ilt, Bit dem Erfolge, dass maii sdir 
frftlie sdHMi mmi (asl allgeaeiB, Bild od SadM Terweduelnd, sUU 
iler Heiisdtfeckes m der Maike eües fendlidMB Heeres ein solches 
feiadlidies Heer uler der HiUe des HeaschreckeBschwarmes za er- 
kenne« meinte. So bereits das Targna; and man fand in den vier 
ly 4« erwibnten Arten bdd entweder Tier heidnische Könige, oder 
die Tier Weltmonarcfaien; wogegen Hieron. zn 1, 6., Vttringa za 
Apoe. 9y 3 ff. den seusug iüttrmlis neben dem s. nqfisficiu zulassen» 
ond Holzh. die Schildemng des Henschreckenheeres sich allmählig 
in die eines feindlichen Kriegsheeres , des assyrischen, ▼erwandeln 
sieht. Allein za einer allegorischen Dentnng fordert der Text nir« 
gends aaf. Er lisst sich nach dem seusus lUieraUs sehr gut» als 
Allegorie aber gerade nicht begreifen. Ungerechtfertigt bliebe die In« 
diTidoalisining 2, 25. 1, 4^ un?ersUndlich die Schilderung 2, 2., un- 
begreiflich, dass die Feinde nur die Lebensmiltel, aber keine Men- 
schenleben gefährden. Wie könnte der Prophet, kein Schwärmer, 
glauben, lah?e werde die Assyrer, eine Landmacht, theilweise in den 
beiden Meeren umkonunen lassen 2,20.? wie sagen, dem Diebe 
gleich stiegen sie durch das Fenster ein 2, 9.? und wie wirkliche 
Rosse und Krieger erst mit solchen Tergleichen 2, 4. 7.? Der Grund- 
fehler aber, den die Allegorie begieng, ist der, die Henschrecken- 
verheerung als etwas Zakönftiges, als eine Weissagung aufzufassen, 
während Ton ihr aus als einem Vergangenen und Gegenwärtigen Joel 
aussieht auf einen künftigen Einfall und Untergang der Heiden. S. 
fiberhanpt Credn. S. 15 ff. — Zusammenzufassen ist V. 4 — 9. Wie 
billig, beschreibt der Prophet zaerst ihr Aussehen. Die Heupferde 

— ^ran^ ^^ *^ ^^^9 ^^ ^^*h >°^ Ski^l- — sind ähnlich den Pfer- 
den; ferner aber rennen sie auch gleich solchen, und zwar unter 
einem Gedröhne, gleich dem rollender Kriegswagen: also sie kommen 
daher, wie eine krieggeröstete Heeresmacht, tdis] Reilross oder auch 
Reiter ; da inzwischen eigentlich das Ross und nicht der Reiter lauft, 
und auch wegen des Parallelismus ist eher an jenes zu denken. V. 5. 
wörtlich: gemäss dem Gelöse der Wagen, so hüpfen sie u. s. w. Im 
Texte liegt nicht, dass wir an Wagen auf steinigem, holperigem Ge- 
birgswege zu denken haben (Credn.), uud D'^lürt ''TDfi^l b9 gehört 
nach der ganz richtigen Accentualion zu 1i'7p1% vor welchem sonst 
I^D stehen wQrde. Auch scheint der Prophet das Getöse nicht vom 
Laufe der Heuschrecken abhängig zu machen (Credn.), sondern flie- 
gend kommen sie den Häuptern der Berge so nahe, dass sie über diese 
zu hflpfen, nicht zu fliegen scheinen ; und 'i^, weiches der Prophet 
wählt, passt auch besser, denn tfi^fi, zu ninD'-)». Joel, eine vollstän* 
dige Schilderung bezweckend, fängt ab ovo an, wie er auch V; 9. am 
wirklichen Ende aufhört. Er beschreibt den Heuschreckenscbwarm, 
wie er zuerst über die Berge ins Land kommt und sichtbar wirdi 
bei welchem Anblicke die Leute V. 6. erzittern und erblassen. Das 
schnarrende Gelöse ihrer Flügel, welches Andere mit dem Brausen 
des Windes, dem Rauschen eines Stromes, des Meeres, eines MöliU 
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rades vergleichen (s. die Zeugnisse bei Gredn. S. 2740> vergleicht 
Joel mit dem Rasseln von Wagen und dem Prasseln von Flammen 
im dörren Grase. Dieses gerälh während der Sommerhitze leicht 
und häuOg in Brand vgl. Jes. 5, 24. Nah. 1, 10. 2 Mos. 15, 7. — 
y. 6. Der Eindruck, den ihre Erscheinung hervorbringt: es ist der- 
selbe, den ein feindliches Heer machen würde. Der Vers hängt so 
mit dem Schlüsse des vorigen eng zusammen. Bei ti'^129 denkt Joel 
wohl nicht an die Völker überhaupt, da er nicht den Eindruck ei- 
nes Heuschrerkenschwarmes im Allgemeinen, sondern den dieses 
Schwarmes schildert, auch nicht an die israelitischen Stämme, da nur 
Juda getroffen wird ; sondern wie 1 Kön. 22, 28. bedeutet es Leule^ 
Die zweite Vershälfte ist, zumal ysi]) und tpH^ Synonyme sind (vgl. 
y. 16. Mich. 4, 6.), gemäss dem Schlusssatze von V. 10. zu erklä-, 
ren: jeglich Anllüz zieht ein die Schönheit vgl. Jes. 13, 8. 29, 22. 
'ni'nKD] Katlul von "nKö: das frische, schöne Roth der Wangen, 
Dieses ziehen sie ein; das Gesicht erblasst, wenn „das Blut aus ih- 
nen tritt". — y. 7 ff. Der Angriff, welchen V. 6. die Leute zagend 
erwarteten, erfolgt; zum Streite gerüstet nach V. 5., schreiten sie 
zum Angriffe wider die Stadt, und klimmen die Mauer hinan. Wie 
Helden laufen sie, nämlich Sturm vgl. Hiob 15, 26. Noch lässt 
sich Ps. 19, 6. vergleichen und Ps. 18, 30., nicht aber 2 Sam. 1,23. 
2, 18.; denn von der Behendigkeit überhaupt war V. 4., hier ist 
vom Rennen zum Angriff die Rede. Im Folgenden wird die Ord- 
nung ihres Marsches beschrieben: die Krieger ziehen 1*1:»;) iD'^fif (Jos. 
6, 5.), gerade auf den Punct des Angriffes hin, ohne die Pfade zu 
wechseln, d. h. ohne weder rechts noch links abzubeugen, so dass 
auch Keiner dem Anderen in den Weg kommt und ihm hinderlich 
wird. Diess ist ihnen schon ihrer dichtgedrängten Menge wegen 
unmöglich. Beim Sturm nun auf die Stadt stossen sie auf Schwert 
und Spiess der Vertheidiger, ohne sich dadurch aufhalten zu lassen. 
Die Stelle deutet an, dass auch die Hebräer, und zwar fruchtlos, 
Waffengewalt gegen die Heuschrecken anwandten, wie die Römer 
(Liv. 42, 10. Plin. H. N. 11,29.) und Türken (Hasse Iqu ist Reise 
in Pal. S. 255.). nblö ist nicht Geschoss, sondern ausgestreckte, 
vorgehaltene Waffe; *^9^ hinter ist sowohl von hinten vor oder 
nach vom (z. B. 2 Sam. 6, 16. Hiob 9, 7. Am. 9, 10.), als auch von 
vorn nach hinten 1 Sam. 4, 18. Jo. 2, 9. und hier. Sie unterlaufen 
den Speer und haben ihn sofort hinter sich, l^^l*^ fi^b] gew. : non 
vulnerantur, Diess ist, da man ihnen die Waffen nicht zum Scherze 
vorhält, thatsächlich unwahr; wäre ferner 5>iKa intransitiv, so doch 
desshalb noch nicht passiv; auch würde dann wohl Nbl gesagt sein. 
Der Satz giebt nicht eine neue Handlung an, sondern beschreibt das 
I^B-^ nur näher vgl. z.B. Jes. 30, 14.: bfan: tkb» Sonst ist y^a 
abbrechen, abschneiden z. B. einen Faden Jes. 38, 12.; hier: sie 
brechen nicht ab ÖS'n'n tTni^, sie halten nicht inne, beben nicht zu- 
rück vor dem Schwefle. Gegen Credner's Erklärung: sie gera^ 
then nicht in Verwirrung, werden nicht geworfen, spricht gleichfalls 
der Mangel der Copula. — V. 9. Durch nichts aufgehalten, bemei- 
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Sien sie sich also 4cr SCadL Sic kabea de« Kiegaag enwiuges, 
die Xjaer erstiegea; mmm nmmtm sie dvek die SudI, eäea imüicr 
aaf der Maoer, gau wie Fdsde im tkmm pOcgea, «ad sieigeii k 
die Bäaser Iukib, da die Tbira BsCftiiick Ycrs^easeB geiialtci 
wwdeB, darck das GiUerwcrk der Feasler. YgL leau^lan bei 
OedaaBB a.a.ailLS.S4ff. 3 ppO Uer woU «ach 3 UIO 
Hok. L. 3, 2. Pred. 12, d. üdkr. wem irgeadwe ist es hier, 
wo Jod GegeAwart besckreibi, desUidi, dass die CoacefMion der 
SduldermDg woU der Saeke selbst gteickieitis s^m Mockle, die 
sdmIUicke AUassing aber an Eiliges» dock mmt an so viel ^Ster 
Hill» dass er sack die Scese lefckaft verfegcairartigeB mad nit Leicb- 
tigkeit wieder zv ABsekaoug kriagca keuüe. Aack der U^ttTgaag 
¥. 10^ wo der Vf. aea aokekt, im da daMi fvder kcibchaheneM 
erstes Xod. fnkrt darauf, dass er auf eis YergaBgeacs mil^seke. — 
Xackdea de^estalt die Gewalt aad der üagcslBM dieses Hetfes gs- 
sckddtft wordea» giekl der 10. Ten, dem S. parallel, ao» in wekker 
Weise die gesiinie !{aUv diese Ersckei«u§ anÜMiiBe. T^2sb^ Dicht 
wie T. 6. Trss, sagt mdüs darüber ans, ob wir als eigeaUiche 
Ursacke dieses Bekeas der Erde a. s. w. die HcasckreckcB za dea- 
kea kakea oder aicbL Ferotf kdoale ob ikrer die Erde aar kebea, 
wean sie sack aiedergelassea käUea, der Hiauaei diess (aad sick 
▼crfiastera) aar, weaa sie iai Flage begrilea wärca; aad die Aos* 
sage wj^ (¥gL dagegea Y. 5.) jedeaialls sebr äbertridbea. Ansser- 
dem aekildeta die Hebräer soast also aar die Ersckeiauag JahYc's 
selkst im Gewitter (igL les. 13, IZ. 10. Kak. 1, ». Jcr. 10, 10.); 
aad ia eiaes soickea koMial JakTe Y. 11. inzb ist also aach nsb 
iVn V. 11. la erUirea: Sckreckea gekl ¥or ikaea ker, begteitead 
dea lakve, aasgekead ¥oa ikn, der tot ftaea eiakeniekL Der Bo* 
dea zitiert» die Lall drökal, wie Vers 1 1. aas sagt, ¥er der Slinune 
Jakve's, aad Gewillerwolkea Terfiastera dea Tag» Der Soaae folgt 
▼oa selker die Erwäkaug des Moades (YgL Jos. 10, 12. Ps. 121, 6.); 
aad aack die Sterae, welcke jetzt, airkde» sick die Soaae Terfiostert 
kal, leacklea soUtea, raffea Tiekiekr ikrea Glaaz aa sick, iadeai die 
Wetlerwolkea dea gaazea HiaHael ak er zi ekea vgl. 4, 1». — V. 11. 
FortseHaag. mtT» V17 ist aar ia eigeatkiadick coaerelea Sieilea, wie 
1 Mos. 3, &, aiekt Dammer; soast s. z. B. Ps. 29. 3 ff. Hiob 37. 4.; 
rrhrp -jm oder ibip, ibrp^ 1 Saai. 12, la. Ps. 77, 18. 4ß, 7. ist 
doa»«ni. Jakffe sleUt sick gleicksaai selker aa die Spitze seiaes 
Heeres (¥• 2S.), das seiaea Willea ToUstreckca soU; deaa wegea 
der erstaaalickea Grosse desselkea ist das der Mike wertk; imd 
■i dea grsssea Tag (s. za Hos. 2, 2.) wärdig eiazaleitea, 
Boaaer der Mackt ersckallea. 1^ drei Süze des Graadea 
caordiairt; zaa Scklasse ^L Jer. 10, 10. — Y. 12. So koaml 
er als erzirater lickter, aai za strafea, aker aack jetzt aock, wo 
die Strafe kereils ia YoUzag gesetzt za werdea Mieag, ist er berait 
za TerzeibeA, iaae za bakea, weaa das Volk kcrtat aa4 Baase tkoA. 
kl dem kereiagcbrocbeaea üaglocke selbst liegt die Aaffordenug 
Jabve's, welcke der Propket Teraiwit aad als soicke ass^rickl, sick 
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zu bekehren Tgl. Jes. 22, 12. Aber es geschehe mit ganzem 6e* 
mülhe, mit UDgethetller Gesinnung; es darf nicht beim äasseren Zei* 
eben der Trauer über die SQnde bleiben (V. 13), sondern Zerknir* 
scbung des (steinernen Ez. 36, 26.) Herzens (Ps. 51, 16.) wird ver* 
langt, d. h. wahre, tief im Innersten der Seele gerQhlte Reue. Das 
Ootteswort V. 12., wekhes der Prophet im Namen Jahve's Terkf&n- 
digt, unterstützt er Y. 13. 14., in seinem eigenen Namen commenti- 
rend, und indem er auf die Gnade Jahve's hinweist, welche gar wohl 
hoffen lasse, dass Reue noch etwas fruchten werde. Er erlasse gern 
Strafe; Unglück seiner Gesdiöpfe, seiner Verehrer, rühre ihn; lange 
habe er mit dem Sünder Geduld, und sei überhaupt höchst liebevoll. 
Der Zusatz n^nM b9 dnai wird von Jon. 4, 2. bis herab auf den 
neuesten Erklärer gleichfalls wie ein Präd. Jahve's, Qns als Particip 
aufgefasst. Allein soll ^^^^ das Unheil, das physisch Böse, als ab- 
hängig von Jalive, überhaupt sein, so kann in solcher Allgemeinheit 
der Satz gar nicht behauptet werden ; ütld ist nicht, was etwa Q^n$ 
wäre, und s. z. B. Am. 3, 6. Fasst man dagegen rr^^^ als solches, 
dieses Unheil, so würde Joel kategorisch aussprechen, was man nach 
V. 14. nicht wissen kann. Auch findet sich sonst dieser Zusatz 
nicht (Ps. 103, 8. 145, 8.), höchstens wird zu *TDn noch n734n ge- 
fügt 2 Mos. 34, 6. Ps. 86, 15. Die krit. Zeugen, welche üuy] schrei- 
ben, oder — ausdrücklidi anmerken, was sie Jon. a. a. 0. unterlas- 
sen, haben hier richtig den 1. Mod. mit Vav consecut. gesehen: 
dass er Reue fühle wegen — deus er sich leid sein IcLSse das Un- 
glück vgl. Jon. 3, 10. — 2 Mos. 32, 14. 12. Am. 7, 3. ; — bei Tifcha 
wie 1 Mos. 6, 3. Hos. 6, 1. Am. 3, 8. — V. 14. y^V ^73 «» viel^ 
leicht 2 Sam. 12, 23. Pred. 2, 19. Schicklich wird ein vorsichtiger 
Ausdruck gewählt, da eine allzufeste Hoffnung etwas für Jahve Be- 
leidigendes hätte. Er hofft aber also, Jahve, der als Slrafrichler da- 
hergekommen, werde wieder umkehren an seinen Ort (Hos. 5, 15.). 
— T^'ntiN ist für den Sinn von raTO"^ beweisend — bevor Alles zer- 
stört sei, so dass also immer noch eine tilD'iä (Jes. 65, 8.), Ertrag, 
womit er das Land gesegnet, übrig bleibe, um davon — daran denkt 
der religiöse Sinn wieder zuerst — das schuldige Opfer des Dankes 
darzubringen. 

V. 15 — 27. 

Vgl. zu V. 1. — V. 15. 16. Es ist die höchste Zeit zur Busse, 
da ja das Strafgericht bereits im Gange ist; die Nolh ist dringend, 
daher hier der dringende Aufruf, welcher will, dass die gesammte 
Bevölkerung, selbst Kinder und Säuglinge nicht ausgenommen, die 
Hände flehend zu Gott emporhebe. Selbst mit Neuvermählten, die 
am wenigsten für Trauer und Busse gestimmt sein können, soll keine 
Ausnahme gemacht werden. Es ist von einem augenblicklichen Buss- 
gebete die Rede; die Aufforderung kann also nur an die Bewohner 
Jerusalems gerichtet sein, über deren Stadt zuletzt der Heuschrecken- 
schwarm gekommen ist, nicht auch „an die Bewohner des Landes'^, 
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wie y. 1. Die VV. hängen mit dem Vorhergehenden eng zusammen; 
der Prophet setzt neu anhebend nur die Aufforderung V. 13. fort; 
und dlii: V. 15. ist dasselbe wie V» 12. — V. 17. fasst man ge- 
wöhnlich als eine Fortsetzung der Aufforderung V. 15. 16.: die Prie- 
ster sollen weinen und sprechen u. s. w. Allein der Priester würde 
Joel nicht zuletzt, sondern zuerst gedenken vgl. 1, 9. 13. Die Auf- 
forderung ferner, in die Posaune zu stossen und eine heilige Ge- 
meinde zu berufen, konnte wie 1, 13. 14. nur an die Priester ge- 
richtet werden, deren namentliche Erwähnung erst jetzt und in der 
dritten Person dann ganz unpassend wäre. Auch würde die Angabe 
des Ortes, wo sie weinen sollten, etwas Auffallendes behalten; und 
es ist deutlich, dass Jahve sich seines Volkes nicht, wie doch V. 18. 
geschah, erbarmen kann, weil es zur Busse aufgefordert worden, 
sondern wenn es der Aufforderung Folge geleistet hat Diess wird 
V. 17. im Präsens erzählt. Wir sehen die Priester, denen überhaupt 
und namentlich bei Joel die Fürbitte zukommt, unter Thränen für 
das Volk zu Jahve beten, dem sie sagen, dass er doch nicht sein 
vor den Heiden bevorzugtes peculium als Solche, die ihr Schutzgott 
preisgegeben, für eben diese Heiden ein Gegenstand des Spottes wer- 
den lass^en möge. In den Worten liegt übrigens nicht, dass sie ihn 
'um seiner eigenen Ehre willen um Gnade anflehen; auch eifert V. 18. 
Jahve nicht für sich oder seinen Namen. — Der Ort ist der innere 
Vorhof; den Brandopferaltar haben sie im Rücken, das Gesicht gegen 
die Tempelthüre gerichtet. Die umgekehrte Stellung wird Ez. 8, 1 6. 
gerügt. — V. 18. 19. Dieses Gebet fand Erhörung. Das Gewitter 
nämlich V. 11. entlud sich jetzt in strömendem Regen, mit welchem 
eben der ersehnte Frühregen begann V. 23. Fasst man aber V. 17. 
als Jussiv, so fehlt für Wp'^T der Boden; wesswegen auch de Wette 
und Holzh.: dann eifert, dann gewinnt lieb u. s. w. übersetzen, 
gegen die Grammatik, statt: da eiferte, da erwachte sein Eifer. Die 
Erwiederung V. 19. auf das Gebet ist nicht eine Deutung des Don- 
ners, welcher jetzt vielmehr nach und nach verhallt; sondern die 
That, die Gewährung des Regens, sprach sie laut an die Ohren des 
Volkes. — Nun ist aber erst der Dürre ein Ziel gesteckt; V. 19. 
kommt Joel zweitens auf die Heuschrecken. Darauf, dass starker Re- 
gen sie zur Stelle lödtet (s. die Zeugen bei Credn. S. 283.), wird 
hier nicht reflectirt; sondern Joel holTt, dass der Wind, wie ja ein 
solcher sie gebracht hat, sie auch wieder wegtreiben werde. — 
^ilöi^rt bezeichnet, da im Vorangehenden von den Heuschrecken nicht 
geredet worden, nicht einen Theil derselben, sondern das ganze Heer, 
aber niciit als den Nordländer, das Nordheer, das nämlich von Nor- 
den gekommen, worauf die Deutung von den aus dem Norden an- 
rückenden Assyrern u. s. w. Gewicht legt. Nach Palästina kommen 
die Heuschrecken von Süden*) (Hieron. z.d.St. amSchluss); gleich- 
wie 2 Mos. 10, 1 3. der Ostwind sie gen Aegypten bringt. Noch weniger : 

*) Im Jahre 1821 waren sie zu Jerusalem schon am 6. April, zwei Tage 
nachdem sich ein heftiger Södwind erhoben hatte. 
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der finstere oder verfinsternde ; denn *)&^ «» ^y>c bedeutet nicht ein- 
mal verhüllen, und obendrein kommt *\^t^ von ^&^ (<» •-))pä 2 Kon. 
16, 15. vgl. V. 14.); 'j'iBiy Rieht. 12, l.'ist mit rrs^-an 11, 34. 
identisch. Von 'j'iB2|: vielmehr. Typhon, wäre ''31B5!:M einmal o tv- 
(fwvtxog (Apg. 27, 14.), also in alle Wege ein Verderber (Plut. de 
Iside et Os. §. 45.), auch £z. 32, 30. (s. d. Anm.); aber Typhon 
ist (Plut. a. a. 0.. §. 33. vgl« 40.) noch speciell „alles Trockene, 
Sengende, gänzlich Ausdörrende, der Feuchtigkeit Feindliche'^ Die 
Heuschreckenwolke, gewiss aus der Wüste aufgestiegen, war viel- 
leicht aus der Gegend selbst gekommen, welche „Typhon'^ unter die- 
sem Namen beherrschte. Nun soll ein Nordwind sie fortfuhren; 
und zwar soll er das Gentrum und die Masse des Heeres über Ju- 
da's Südgränze hinaus in die Wüste werfen, zwischen den beiden 
Meeren hindurch, in welchen dagegen die gen Osten und Westen 
äussersten Theile des Heeres, sein Vor- und Nachtrab, gleichfalls 
südlich gejagt, ihren Untergang finden sollen. Der Wind ist ohne 
Zweifel derselbe, welcher auch das Gewitter und den Regen gebracht 
hat; denn der Nordwind bringt in Palästina Regen (Spr* 25, 23.); 
und auch Ps. 29. schreitet das Gewitter von Norden nach Süden 
weiter. Mitte Februar 1847 wurde Jerusalem von einem grossen 
Schwärme Heuschrecken heimgesucht. Ein starker Nordwestwind 
trieb sie in's todte Meer. Gredn. bezieht ü'^^t und t|lD auf die 
Zeit; jenes sei eine frühere Schaar, letzteres die nachgelassene Brut: 
gegen den Sprachgebrauch von &*i^&, welches hier kraft des Zusam- 
menhanges die dem Osten önp. zugekehrte Seite oder Linie sein 
muss. Dass die Heuschrecken in Wüsten und im Meere häufig ih- 
ren Untergang finden, s. Gredn. S. 197. 283. — Wäre zu b'^^iirt 
Jahve Subj., so sollte es hier ausdrücklich stehen und nicht V. 21. 
Auch ist unmittelbar vorher nicht ein Thun Jahve's, sondern ein Lei- 
den des Heuschreckenheeres erwähnt, wovon der Satz den Grund 
angiebt, weil es, der Jiin^ ^iin. niü^ V. 11., Gewaltiges gelhan, 
eine gewaltige Verheerung angerichtet, b'^^l^'n hier wie Klagl. 1, 9. 
Joel meint nicht, dass sie es zu arg gemacht, dass sie ihren Auftrag 
überschritten hätten, an dessen vollständiger Ausführung sie Jahve 
vielmehr hindert; sondern von der Idee, dass sie als Werkzeuge Jah- 
ve's seinen Willen thaten, wird jetzt, nachdem sein Wille sich geän- 
dert hat, abgesehen. — V. 21 — 23. Gleichwie vor der eingetretenen 
Wendung Joel zur Trauer aufgefordert hatte 1, 8. 11., so nun zur 
Zuversicht und Freude. Er nennt erst das bebaute Land, welches 
Jahve durch Spendung des Regens aus seiner Trauer 1, 10. wieder 
aufgerichtet (Ps. 68, 10. 65, 10.), und dadurch auch seinerseits Gros- 
ses (vgl. V. 26.) gethan hat. Dann die Thiere des freien Feldes, 
weil dieses ihnen jetzt wieder ihre Nahrung zu liefern im Stande 
sein wird s. zu 1, 20. Die zweite Vershälfte, vom Hauptsatze um 
Einiges entfernt, eignet sich für ihn kaum noch zu einem Satze des 
Grundes. Doch nähren sich manche „Thiere des Feldes'' von Baum- 
früchten, die sie auflesen, und Füchse z.B. fressen auch Trauben. 
V. 23. endlich wendet er sich an seine Mitbürger, und nennt das 
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MtghUq dam Tarj..- «i wntmm mammlm (v^ ISosw 12. t§. 4 Bas.«, 

S. Iz. 30, 20. — SadL ^ 11». ftigg: L t5. ±, t.^ LXX, TkI^ 

ä;r . Hftlzb.: mie im Jbufin^r vi« aarar. Keas «it« 'ru%^ 

oder I.Jj5w -^ HfidlL 2». 32. 2 ä^ 7. 10.), deidnne a ^H^ 

rde Wette), ader ro« JwAiripHW tliii:k.t . iLZM ' :i (SadL 12^ 7. 

I KAuM, IT. 4108. £4,13.14. 5 Soi. tt^ t«.i. 

m t imm imn f i w p u i g TCreita.) köonls .nJ h at 

faB CeW. s. a Jla. 4, 7. — T. 24. 2S. fn 

SefSM wirl relierftm wenien an jtmem 

^fjL T. 1^. iea feigea da* Mrre wvde. ehe 

vor«rdkea§t. Was fageaem die IIeBKfcrecke& venehrt haktm, das kC 

daliia^ OBd fir dMse» ver^riekc hkie daker Enatz. Ir wiD 

fetaea die Jshre, d. L dem Ertrag der Jbire. 1er Ploeal stcki 

weder »aefc A>ial«gie ▼«• 1 Soh. 17, 43L 24, 5. 1 See. 21, 7. Fi. 

45, f>. J6^ eder mit lieiächt daraif, diH dk Terkccrang Emn 

hhres mä «ekrer e fblgade Bacfcwvfces kaiB. Eiae limil^i Ter- 

l» e er ■^^l ist d ewfca fc n doikeB, weil es anck aar Eii BcMcä i eck ea- 

beer iet, «ad die Heudhrecke aicfat bage gcsag Mc, mm m zwei 

/alKrea » ie h a de» > ia ^«r dem Widern letitcm üaaem, mickt aber 

f^<w 'fTTtf die Cofvia fleht, so soOem die drei letzte^ sich caordi- 

mn, tm$mimetig^h&rem Tgt 1 Saa. 10, 5. lEöm. ^, 14. Jcs. S, 12. 

£«. 27, 17. 1er. 3&, 9. 5, 24^ kraft weicher letzter« SicUe amch 

y. 23. S«{9 fcef« iStat ceostr., s — dei m wie kia- ra^*S arnzosehen 

fst^ Letoteret Wort hat a«cfa die Accemtoatioii richtig ab dem all- 

^eflMrifieii fitmem vom dem drei besomderen gelremmt, welche amf die 

yerhdiUmgmn 6er HeiischrecfceD zarackgefaen. pV" ist eigemüich die- 

imifie, welehe dat Ora» wegflecfct (4 Mos. 22, 4.), Vwi, die das 6e- 

tf #jid^ fifrtmen (5 Mo«. 28, 38.), DW die Zerstorerin des Obstes (Am. 

^4*^.)* Ihre hier irnie gehaltene Reihenfolge richtet sich nach der 

^^^^^Äewimg des Oraiwoehies, des Kornes nnd der Baomirachte im 

r 1 ^ Mrei. — V, 26* 27* Der 26. Vers steht dem 24. parallel. 
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und Qnbdfe^l dem bdfe< V. 25. gegenüber. Vgl. im Uebr. zu V. 26. 
noch V. 21.y V. 19. An solcher Wirksamkeit aber zu ihrem Heile 
werden sie sein wirkliches Vorhandensein unter ihnen erkennen ; so- 
wie, wenn nur sie so hohen Glückes theilhaftig werden, ihnen lerner 
klar werden wird, dass Jahve allein Gott ist vgl. Jer. 14, 22, Den 
Schluss macht die nachdrückliche Versicherung, dass das Volk Jahve's 
ewig nie zu Schanden werden solle. Joel sieht mit den letzten Wor- 
ten auf die späteste Zukunft hinaus ; und dass er mit ihnen vorläufig 
schliessen will, erhellt daraus, dass sie sich aus V. 26. wiederholen 
vgl. zu 1, 20. Eben in der Wiederholung ruht zum Theil ihre 
Kraft. Zugleich aber ist deutlich, dass das zweite Gap. unpassend 
von Manchen bis 3, 5. erweitert werde. 



Cap. III, 1 — 5. 

Wie V. 1. ausdrücklich gesagt ist, soll die Verheissung ebenda- 
selbst nach denen zu Schlüsse von Gap. IL sieh verwirklichen. Gott 
entwickelt seine Absichten in der Zeit nach einander; und nachdem die 
Gemülher durch das Gefühl der Dankbarkeit und durch die Erkennt- 
niss der Wirksamkeit ihres Gottes in der Welt 2, 26. 27. vorberei- 
tet sind, erfolgt das Grössere, die Mittheilung des göttlichen Geistes. 
Zeillich nicht davon getrennt sind die Vorbedeutungen (V. 3. 4.) des 
grossen Gerichtstages; und die Ausgiessung des Geistes soll eben 
darum noch vorher stallfinden, damit das Volk als ein heiliges im 
Gerichte verschont bleiben möge V. 5. Dergestalt mit ausgesproche- 
ner Beziehung auf den Gerichtstag nur das behandelnd, was ihm 
vorausgehen solle, und V. 5. diesen sogar in etwas anticipirend, er- 
scheint das Cap. als unselbstständig nicht hinreichend gegen das fol- 
gende abgeschlossen, und wird daher von Manchen richtiger mit 
demselben zu Einem verbunden. — V. 1. 2. Das etwas unbestimmte 
'J^"'''nnN besagt wenigstens so viel, dass Joel diese Ausgiessung des 
Geistes nicht in sehr späte, unabsehbar ferne Zukunft ansetzte ; denn 
alsdann würde er wohl üVZ^Tl n'^'inNa (Mich. 4, 1. Apg. 2, 17.) 
geschrieben haben. Vielmehr der Gerichtstag fällt ja noch später; 
und doch sollen die gegenwärtig in der Fremde schmachtenden Ge- 
fangenen Juda's um die gleiche Zeit mit der Bestrafung der Heiden 
erlöst werden 4, 1. 7. 3, 5. Die Mittheilung des Geistes tri^fft also 
noch vor die Rückkehr der Gefangenen, welche Joel (vgl. zu V. 7.) 
nicht sehr fern denken kann. — m^, auch Odem und Wind bedeu- 
tend, ist dem Hebräer etwas Stofl'artiges und duldet, sofern sein Be- 
griff mit dem von ttJöi zusammentrifft, die Ansicht seiner als eines 
flüssigen, dessen Gefäss der Körper werden oder sein könne (vgl. 
Jes. 32, 15. mit 53, 12. und dazu m. Comm.). Der Geist wird auch 
hier nicht bloss über die Menschen, sondern auf sie herab und in 
ihr Inneres gegossen (s. zu Nah. 3, 12.): wie es Ez. 36, 27. heisst, 
dass Gott seinen Geist in ihr Inneres lege, Rieht. 6, 34., dass Gottes 
Geist einen menschlichen Körper als den seinigen, als ein Gewand 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 6 
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Der AuidnidL: alUi Fleiseh soll nacii Credo, hier t^kA 
die TennuifUoseD Thiere, ancb die Heoschrecken , nmfasse«. Alka 
der Tbierkdrper eignete sich zwar einmal im N. T. zur Anfnahw 
Ton DSmonen; dass er aber eine WohnstiUe des göulichn G^hi 
sein kdone, ist ein ludenkbarer Gedanke iisd-^ii' der Sil^daneriiöit 
J(?s,JLI^7.-(TgL dag. V.X) beweist dafür nichts, und ra Jes. 11,9 
s. m. Comm. Nicht einmal eine Mittheilong des Geistes an aDi 
Menschen lehrt das A. T., sondern beschränkt sie auf ta^ei; dabe 
Apg. 10, 45. das Erstannen der Jnden. Wenn also aock sonst ^rK 
die Menschenwelt bezeichnet (vgl. Jer. 17, 5. 25, 31^ B^^ 
mit V. 5.), so mdchte doch hier das ge9Jii^c:::^{^eiil£ian aosg» 
schlössen sein ; gleichwie jjßgej^i^^irsernetoi DTK steht Jer. 32, 
40. Wie^sijll'-^rJtiiS dass Jahve den Heiden erst seinen 

-»GeiiC^ -sitthfilt^ den Heiden, die sieb so schwer an ihm versündigt 
^haben 4,2 fr., und sofort sie im Gerichte amkoromen lässt? Viel- 
mehr würden sie in Folge da?on Jahve erkennen und anmfen und — 
gerettet werden vgl. V. 5. Aber schon aus den sogleich folgenden 
W. 1. 2. geht das Richtige hervor. Die Suffixe der zweiten Person 
V. 1. zeigen, dass mit D'^nüS^in V. 2. D^*>n3:^ gemeint sind; Joel sagt 
nicht: und auch über die entferntesten, oder blindesten Heiden, son- 
dern: selbst über euere Dienstboten, die Geringsten in Israel, giess' 
ich meinen Geist; und der Gegensalz ist der zwischen den bisheri- 
gen wenigen Inhabern des Geistes und der Masse des Volkes. Joel 
erwartet, dass Jahve, der die Sünden straft, zugleich aber Israel 
liebt und bevorzugt, in seinem Volke einen Zustand der Sündlosigkeit 
herstellen werde, auf dass er nie mehr sein Volk zu strafen genö- 
thigt werden möge. So lehrt auch Jeremia, es werde einst voUkom- 
mene Gottesfurcht und Gotteserkeonlniss ohne Ausnahme . allgemein 
in Israel herrschen s. Jer. 31, 33. 34. vgl. Jes. 60, 21. 54, 13. Joel 
geht hier nur auf ihre Quelle, ihr Princip zurück: der götUiche Geist, 
auf sie ausgegossen, erscheint in den Einzelnen als ihr neuer Geist 
£z. 36, 26., bildet um und erneuert ihr Denken und ihre Gesinnung 
1 Sam. 10, 9., so dass sie andere, neue Menschen (1 Sam. 10, 6. Es. 
4, 24.), kurz, Propheten werden. Der Prophet redet das Volk, die 
Judäer an, und unterscheidet, abgesehen von den noch hinzukommen- 
den Knechten und Mägden, das Kindes-, Mannes- und Greisenalter 
(vgl. etwa 5 Mos. 32, 25.) und demgemäss auch drei Arten der 
Aeusserung des Geistes. Im geschwächten Geiste der Greise offen- 
bart er sein Dasein nur noch durch Träume, Gesichle der Nacht 
Hiob 33, 15., die blödeste, darum auch früheste und nächste Form 
der Offenbarung 1 Mos. 20, 3. 1 Kon. 3, 5. Matth. 1, 20. u. s. w.; 
die noch kräftige, lebhafte Phantasie des Jünglings und Mannes bat 
Gesichte des Tages, erhält höhere Offenbarungen in der eigentlichen 
Vision; in der Seele des Kindes, die ihn am wenigsten bewältigen 
kann, und deren Aeusserungen heftiger sind, wirkt er vollends den 
furor sacer, n:33 steht hier nicht in dem weiteren Sinne, der den 
Traum (Jer. 23, 25. 32.) und das )vm (Sach. 13, 4.) umfasst, son- 
dcrn wie z. B. 1 Sam. 19, 20 ff. — V.3. 4. V. 4. schliesst sich als 
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einfache Fortsetzung an V. 2. an: ■»nnai ^BlöN wie etwa 2, 20. 
•^nmrtn p'^n'nN. Gewaltige oder nngewöhnliche Naturerscheinungen 
bedeuteten dem Volksglauben ausserordentliche politische Ereignisse ; 
woher rückwärts geschlossen wurde, dass letztere durch jene, als 
durch ihre Vorboten, anzukündigen seien, und zwar auf möglichst 
unzweideutige Weise. V. S. werden noch die Zeichen auf Erden 
angegeben. Näorlich da hier neben dem Blute nicht Finsterniss wie 
Y. 4., sondern Feuer steht, so werden wir nicht hier schon an den 
blatroth aufgehenden Mond, sondern an ein Zeichen, etwa wie 2 Kon. 
3, 22. zu denken haben. Beide Male bedeutet es Blutvergiessen, 
das Feuer den Brand der Städte vgl. Riebt. 1, 8. 20, 48. 1 Sam. 
30, 1. u. s. w.; die Rauchsaulen aber gehen sonst wegweisend Cara« 
vanen oder Heeren voraus Hob. L. 3, 6. Solche Rauchsäulen (Jes. 
14, 31.) bedeuten ^ unseren hier, wie Jer. 1, 13. der dampfende 
Kessel. m^Tsn] vermutblich von ^^ri ; und die Schreibung m^TS'^n 
ist wohl ebenso zu beurtheilen, wie nil^Jtl Hiob 17, 2. — • Die Ver»- 
finsterung endlich der Sonne bedeutet nur verhängnissvolle Zeit, Zeit 
des Unglücks überhaupt vgl. Jes, 5, 30. Hiob 15, 22. 20, 26. — V. 5. 
Aus dieser schweren Zeit aber, an diesem grossen Tage V. 4. (vgl. 
Jer. 30, 7.) werden die Verehrer Jahve's gerettet werden, nachdem 
ja (s. V. 1. 2.) die Bedingung ihrer Verschonung sich erfüllt hat. SoU 
die Rettung sich auf alle Jahveverehrer erstrecken und zugleich auf 
Jerusalem sich beschränken, so setzt Joel offenbar voraus, dass in 
jener Zeit der Notli die Bevölkerung des Landes in die Stadt zusam* 
mengeströmt sein werde vgl. Jer. 4, 6. 35, 11. 36, 9. Der Prophet 
spricht in eigenem Namen, und fügt Offenbarung berichtend desshalb 
hinzu: gleichwie J, gesagt hat. — - Was gesagt? ^^ND ist im Sprach^ 
gebrauche nicht -= gemäss Demjenigen, was, «= ^tDÄ ^9*53 > also ver*- 
missen wir- den Accus, des Obj. Der Satz ist, da die folgg. Worte 
nicht durch und unter den Entrinnenden werden sein diejenigen, 
welche u. s. w. zu übersetzen stehn, auch keine Parenthese, gewiss 
aber Einführer einer Begründung der Aussage, nicht damit, J. iiabe 
es gesagt, sondern damit, J. habe etwas gesagt, woraus ihre Wahr- 
heit folge. Die Worte 'w D'»*r^löni sind es eben, „was J. gesagt 
hat,'' müssen aber dergestalt das Ende des Satzes ausgemacht haben. 
Wenn nun C. 4, 1., dass J. die Gefangenen heimbringen werde, vor- 
ausgesetzt wird, so geschieht diess gleichfalls auf den Grund eines 
früheren Ausspruches; und wenn wir annehmen: in jenem, aus wel- 
chem das Citat V. 5. stammt, war von Rückkehr der Gefangenen Ju- 
da's die Rede, so erklärt sich diese Färbung C. 4, 1. Die erste 
Hälfte des Satzes hat man somit nicht nach Jer. 31, 9. oder auch 
1 Mos* 15, 14., sondern nach Sach. 10, 9. zu bilden, etW2Ä sie wer*, 
den kommen mit ihren Söhnen und Töchtern (vgl. C. 4, 8.), und mit 
den Flüchtlingen, welche J. beruft, einlädt Bürger der Theokratie zu 
sein. Man vgl. Sach. 2, 15. Jes. 14, 1. ^*^^te ist ungefähr was 
Ü-^bS) Jos. 8, 22.; die „Flüchtlinge" sind jene Q-^iart "»ü^bs) Jes. 45, 
20.; und dieses ältere Or., von Joel erschaut oder einem Andern, 
wird jenes sein, aus welchem auch Mich. G. 4, 1 — 4. eine Stelle anführt. 

6* 



Cap- IV, 1— S. 

hk¥€ wM üe als Skfavea ia* s 





fidi em Gcridbt ttcr 4ie Heidtt» cä laüpf Jaiifc's wtfcr sie k. 

M 

ioerlidi WümkmI hü dtffdt aupedricktcr TnfMgpfcf, welche aif 
Jas friliere nrickweist, ümt Bit 3, 5. üiiiMilisiMfil dardi *TDi 
''xn Bälier bcsdihdbeB wird. Die xweite HMIIe eipenrt U«ss das 
▼onftHifdlf ftatiB, tob wekkem seCwt 'irr ■* i ! Xapi aUiäagL Die 
Wiederimagug der GefangeacB, coaaex ait der iesiegn$ der Fciide 
«ad TOB Ar aUbie^, trifl gcaäss dieser SieUe im dieselbe Zeit 
Die Frage, wmm ioel das Thal Josapkal aenK, liesse sich geaügeid 
dahin hemwortea: weil dieser 5aBe GßU kM §€ridkiH hedeite. 
Dieser Bedentoog ist Joe! (vgL Y. 12.) sich bewvsst; wmä maa köute 
des NanieD filr eiacB mystische aasehö, dea keüi besümBtes Thal oit- 
spreche. Doch weise schoo Ihn E. aaf 2Chr.20,16 — 26.1iiii; ondmit 
der Amahiiie dieser Bezidmng ist auch entschiedeB, dass mam xa Joels 
Zeit den SchaupbU jener Niederlage der Heiden Josafdiats Thal nannte, 
oder dass Joel eben ihn mit diesem Namen bezeicfanen wellte. Die 
Beziehong ist aber nm so sdiicklicfaer, weil anch dan^ls wenigstens 
mehrere heidnische Völker herangezogen waren, nnd Jahre selbst nn- 
▼eikennbar für die unter Josapbat aosgernckten JndSer gestritten 
hatte. Angenommen, Joel dachte sidi ein bestimmtes Thal, so dnrfte 
es nicht allzu weit yon Jerusalem entfernt liegen; was zutrifft Tgl. 
V« 16. 17., wo Jabve von Jerusalem aus die Feinde schreckt. Der 
Name des Thaies 2 Chr. 20, 26. scfaliesst, wie I b n E. richtig artheilt, 
den unsem nicht ans; es führte, wie es nach Y. 14. scheint, noch 
einen dritten und rielleicht gar noch einen vierten, nämlich Thal des 
Königes (Josaphat) IMos. 14, 17. Im Uebr. s. Movers die Chro- 
nik S. 177 ff. Die nbn: Jahvc's ist das Yolk selbst Ps. 33, 12. 
Mich. 7, 14., nicht das Land, von welchem erst am Schlüsse, der als 
directer Salz an den relativen sich anknüpft — Y. 3 — 6. Der 5. 
Vera gab nur ganz allgemein die Sünden der Heiden dahin an, dass 
sie Volk und Land Juda Yerringert haben. Im Folgenden wird das De- 
tail nachgeholt; und wir werden nach Maassgabe der Textesworte also 
zu urtheilen haben: Was V. 2. allen Heiden Schuld gegeben wird, 
daran költoten auch von Joels beschränktem Gesichtskreise aus nicht 
eigentlich Alle Theil nehmen; sondern V. 4. lässt ahnen, dass wir 
haupUächlich Philistäer und Phönicier als Thäler zu denken haben, 
was VV. 5. 6. beitätigt wird. Nicht nur fielen sie in's Land und 
nölhigten die Bewohner, die Flucht zu ergreifen (vgL zu' i*ntB Jer. 
11. 12. 24, 8.), fondern eroberten auch Jerusalem, welches V. 1. 
drücklich neben Juda genannt wird, und plünderten (V. 5.) den 
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Tempel. Nun nennt freilich die Stelle 2 Chr. 21, 16. zwar auch die 
Philistäer, jedoch statt der Phöuicier vielmehr Araber (s. zu Hab« 3, 
7.); allein etwelche Tbeilnahme der Phönicier verbürgt auch Am. t, 
9.; und vermuthüch beschränkte sie sich darauf, dass sie auf das 
Gerücht von dem Feldzuge herbeikamen, und den Siegern die Ge« 
fangenen ab-, und später wiederum weiter verkauften V. 6. vgl. 
IMacc. 3, 41. Die Sieger, da sie V. 2. auch Gebietstheile Juda's 
sich zueignen, ein angrSnzendes Volk, vertheilten die Gefangenen un- 
ter sich durch das Loos; die Phönicier aber hatten einen förm- 
lichen Markt eröffnet, und Hessen sich für die Lieferung des zur 
Siegesreier (vgl. 1 Sam. 30, 16.) Erforderlichen mit Sklaven bezahlen. 
Wem durch das Loos ein Knabe zugefallen, tauschte für ihn etwa, 
natürlich zunächst zur Befriedigung seiner Lüste, eine Sklavin ein; 
ein Anderer, dem eine Sklavin geworden, mochte sie, vorher oder 
nachher dass er sie missbraucht, für ein Quantum Wein hergeben. -^ 
V. 4. Fragen wie Rieht. 11, 12. sind anders ausgedrückt, und haben 
auch einen anderen Sinn ; aber auch die Uebersctzung : was geltet ihr 
mir? was seid ihr in meinen Augen? wäre gegen den Sprachge- 
brauch. Die Frage ist ihres Affectes wegen unvollständig, und wird 
sofort in disjunctiver Form wieder aufgenommen und ergänzt, ^b er- 
scheint wieder in -»by, vgl. KlagL 3, 60. 61. Ps. 27, 2. — Jes. 3, 9. 
mit Ps. 13, 6.; über üfi^l — ^ ist nach 1, 2. zu entscheiden; und bm 
by steht in feindlichem iSinne wie 2 Chr. 20, 11. Die Frage ist also; 
wollt ihr mir ein Thun vergelten, oder wollt ihr mir etwas anthun? 
d. i. wollt ihr eine früher euch beigebrachte Niederlage rächen, oder 
unveranlasst mich befehden? Ihr Thun ist in beiden Fällen selbst 
ein bl73ji, welches Jahve auf sie zurückfallen lässt, und kraft V. 5. 
V. 7. Schluss ein bereits vergangenes. Die Zeit aber, durch das Par- 
ticip ausgedrückt, ist das Präsens, indem sich Jahve V. 3. das Ereig- 
niss lebhaft vergegenwärtigt hat. — Kreise der Philistäer waren fünf 
s. Jos. 13, 3. — rt^flTa bp ist nicht so viel als in Kurzem, son- 
dern bezeichnet die reissende Schnelligkeit der Vollziehung, wenn 
die Zeit der Strafe da ist, und steht umgekehrt Jes. 5, 26. (vgl. Jes. 
30, 13. mit 29, 5.). — V. 5. 6. wird dieses blTsa angegeben; und 
zwar traf ihr Frevel den Jahve theils unmittelbar, theils mittelbar in 
seinen Schützlingen. Sie nahmen den Tempelschatz hinweg (vgl. z. 
B. IKön. 14,26. — Sach. 11, 13.), dessgleichen die heiligen Ge- 
räthe und Kleinodien (vgL2Kön. 14, 14. IMacc. 1, 23.), und legten 
letztere in ihren eigenen Tempeln nieder vgl. Dan. 1, 2. Die Ge- 
fangenen aber verkauften sie in weite Ferne, in der Absicht, ihnen 
das Entweichen zu erschweren, ihnen die Lust dazu zu benehmen, 
welche bei Individuen einer der heidnischen so vielfach 'entgegenge- 
setzten Volksthümlichkeit sich besonders mächtig regen musste. Auf 
Joels Standpuncte erschien diese Sitte äusserst gehässig; sie war den 
Phöniciern aber durch ihr Interesse geboten ; denn der ferngeborene 
Sklave stand höher im Preise. Den Söhnen der Javaniter] d. h. 
bliesen selbst (vgl. den Ausdruck 2Kön. 15,25.), den Söhnen Javans 
Sach. 9, 13. Auch die Araber sind als Söhne des äussersten Wo- 
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stens im SkrL Ja^anis {La$seM, peotapoL p. 59.) d. h. die iiuigea. 
Wettn oemlich die Soue das Leben überhaupt, der Tag dessen Dauer 
abbildety so erwacht n solchem Leben der Abendländer am sp2U- 
ilen und ist ab zuletzt kommend der junge oder jüngste. If an wor- 
den nach Am. 1» 6. 9. damals die Gefangenen südwirts transportiit; 
diesem Javan parallel wird V. 8. Saba, auch ein aüdarahisebes LhmI, 
erwihnt; und die Griedien brachten vielmehr selbst Sklaven nach 
Tyrus, statt von da welche xu empfangen s. £z. 27, 13. Allem dem 
§tmäsB denken wir hier an Jaran in Jemen (£z. 27, 19.). — V. 7. 
8. Ihre böse That wird aber ihren endlichen Zweck verfehlen, und 
Gleiches ihnen mit Gleichem vergolten werden. Gewöhnlich irrig: 
i€h verkaufe tie durch die Hand der Juden; vgL Ex. 25, 14. und 
dagegen Rieht. 2, 14. 3, 8. 4, 2. 9. 10, 7. Jahve sagt nach einem 
vom Verkehr unter Menschen auf Gott übertragenen Tropus: ich ver- 
kaufe sie den Judäem d. i. überantworte sie ihnen; und diese wer- 
den sie dann verkaufen. Bei jener Erklärung ist nicht ausgedrückt, 
was dem Verkaufen doch vorangehen muss ; und das Verkaufen, von 
Jahve und von den Juden in gleichem Sinne ausgesagt, wäre lästig. 
Vielmehr aber vgl. tt^p*^ und »*np 3, 5. — Verbindungen mit Saba 
waren schon weit früher (1 Kön. 10.) angeknöpft, und bestanden noch 
im Zeitalter Jeremia's vgl. Jer. 6, 20. 



V. 9—17. 

Im vorhergehenden Abschnitte war der Entschluss Jahve's, mit 
den Heiden zu kämpfen, und die Veranlassung seines Entschlusses 
angegeben, und eine Folge des Krieges in Aussicht gestellt worden. 
Zugleich hatte die Rede ihren Kreis enger gezogen, und sich nur mit 
zwei Völkern befasst. Jetzt knüpft sie beim Gedanken von V. 2. an 
und erstreckt sich wieder auf alle Heiden ; es werden die Rüstungen 
und Vorbereitungen zum grossen Kampfe geschildert, und der ent- 
scheidende Tag selbst nach seinen wichtigsten Momenten gezeich- 
net. — Die Worte der ersten Hälfte von V. 9. können nicht an die 
heidnischen Krieger selbst gerichtet sein, sondern sind es, sofern wir 
an eine bestimmte Classe zu denken haben, an die Herolde, welche 
die Aufforderung V, 10,, durch nNT vorausgenommen, zu Aller Ohren 
bringen sollen. n72rtbta ^"^p] Krieg ansagen, natürlich den eigenen 
Kriegern gegen Feinde (vgl, Jer. 6, 4. 22, 7. — Jo. 1, 14. 2, 16.), 
ist wesenllich dasselbe, was ö-^lA tt5np (Jer, 51, 27.) Völker aufbie- 
ten; und auch dieses Wort ergeht an die Herolde. Desshalb erklä- 
ren wir ferner nicht mit Gredn. und Meier: Erwachet, Helden, 
aondern, wie LXX, V u 1 g. u. s. w. : wecket auf die Helden I nämlich 
aus der trägen Friedensruhe durch den Zuruf. *n**3^tn fassen wir hier 
wie V. 7., enisprechend der vollständigeren Formel z. B. Jer. 51, 11. 
Derselbe redet noch immer zu denselben, zu den Herolden; was er 
von den D'^'nn^äA selbst will, um wesswillen er den Herolden zuruft, 
das folgt sofort, wie billig, in dritter Person. Dagegen steht V. 10. 
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das Verlangen der Herolde an die waffenfähige Mannsclwft der Hei* 
den richtig in der zweiten Person. Sie sollen • die Werkzeuge de^ 
friedlichen Landbaues» der jetzt nicht mehr an der Zeit ist, zu Kriegs« 
Waffen umschmieden (s. zu Mich. 4, 3.) ; und auch der Schlaffe, Ver«* 
zagte — 'öJbn bestimmt sich durch den Gegensatz *ii^^ — soll sich 
stark genug fühlen und bereitwillig zeigen, mit in's Feld zu ziehn; 
wie, wenn kriegerische Begeisterung ein ganzes Volk ergreift» zu ge« 
schehen pflegt. — V. 11. An dieses Rufen nach Krieg, das durch 
die heidnischen Volker geht, schliessl sich eine übereinstimmende 
Aufforderung oder Herausforderung von Seite Joels an; zugleich. aber 
bittet er auch seinen Gott, auf dessen Beistand er sich verlässl, mit 
seinen Schaaren den Heiden entgegen zu treten. — 112)12^ bringen 
Menahem und Ja. mit nuJnn zusammen; LXX dgg., Targ. Ihn £« 

Ki.: vereinigt euch (= \y mj^';> ; oL^ty^ ist «• Ü'^jfart V. 
14.). Also: vereinigt euch, ihr Einzelnen eines Volkes; kommf her- 
bei und treffet zusammen, ihr Völker. Wenn indess Jo. 2, 23. 
auf Jer. 5, 24. Einfluss übte, so scheint auch Tin'nb'O lö?.]? Jer. 6, 
4. aus Jo. 4, 9. zu fliessen, und dürfte die Färbung 'dort VV. 4« 5. 

auf unsenn W^^ beruhn, welches Jeremia im Sinne von L^Lp Abends 
wandern gefasst hätte, l^^p^n, möglicherweise wegen des Vav 
(relat.) erster Mod., wird als Imperativ durch Jes. 43, 9. ge- 
fertigt, und ist hier dafür zu halten. Wie die eine Form des 
Infinitivs, so leitete sich auch eine des Imperativs vom ersten 
Mod. ab. — Das Suff, in ^"^"^l^:! kann sich nur auf das zunächst 
stehende fT^Si*^ beziehen; die Masoreten haben also richtig nri^S? 
punctirt, wie der Imp. lauten muss. Die Bedeutung hinäbßhren 
(vgl. Kai Jer. 21, 13.) macht um so weniger Schwierigkeit, weil 
diese D'^'ni::^:^ (vgl. Ps. 103, 20. 78, 25.) vom Himmel herabsteigea 
sollen (vgl. Ps. 38, 3.), dorthin, wo sich nämlich die Heiden zum 
Streite versammelt haben werden, in's Thal Josaphat (V. 12. 2.). 
Meier erkennt diese &'^'nin:i nicht für himmlische an; die Entschei- 
dung werde durch Jahve und durch sein von ihm geführtes Volk 
vollzogen. Allein die irdische Theokratie ist nur ein Abbild der 
liinounlischen ; und die D'^^'i]^ auf Erden, jene nin*^ niMl^^I 2 Mos. 
12, 41., entsprechen dem ü'^h^'n »^ (Ps. 68, 18. Rieht, 5, 20.). — 
Der 12. Vers, offenbar Rede' Jahve's,' der soeben angeredet worden, 
führt den 11. V. in entsprechender Weise weiter: ja! die Heiden 
sollen sich nur an Ort und Stelle einfinden; Er werde allerdings 
kommen. — l^iy» entspricht jenem iT^ySn V. 9. ; am Schlüsse keh- 
ren wohl absichtlich „alle Heiden ringsum'' aus V. 11. wieder. Dass 
das Gericht eigentlich nur über alle Heiden ringsum d. h. die feind- 
lichen Nachbarvölker Judäa's, nicht über alle Heiden (V. 2.) schledit- 
hin ergehen sollte, zeigt schon V. 8. die Erwähnung der Sabäer, 
-welche offenbar von demselben ausgenommen sind. — V. 13- Wie 
der Anführer Befehl zum Angriffe giebt, so gebietet jetzt Jahve sei- 
nen Starken (V. 11.) Hand anzulegen vgl. Offenb. 14, 18. Von vorn 
herein wird nicht das reife Getreide zu erndten aufgefordert (Jes. 17,5. 
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Offenb. 14, iß.), sondern dem Gebole, die Kelter zu treteo, geht der 
Befehl, die Trauben abzuschneiden, voran; bl2d^, eig. kochen, kann 
nicht vom Reifen des Getreides, welches reifend im Gegentheile hart 
wird, sondern nur von den Trauben gesagt werden vgl. 1 Mos. 40» 
10.; und »T'Srp steht auch Jes. 18, 5. 16, 9. ffir *T^itn Jer. 48, 32., 
daher wohl auch ba» (ßQinavov) für rt^TaT» (ßQinavov). Es ver- 
steht sich von selbst, dass der göttliche Befehl vollzogen wird; die 
Trauben werden auf die Kelter gebracht; und nun folgt der weitere 
Befehl, dieselben zu stampfen. Das Reifen der Trauben ist Bild für 
das „Reifsein'' zur Strafe, das Abschneiden derselben Bild far das 
Niederhauen der Feinde (Jes. 18, 5.), das Keltertreten (Jes. 63, 3.) 
drückt das Waten im Blute, das Anrichten eines Blutbades aus; wie 
denn auch der in Syrien fast nur roth vorkommende Wein scboo 
IMos. 49, 11. Traubenblut heisst. — Das Verhältniss des letzten 
Satzes mit "^^j dem ein Bericht, kein Befehl vorhergeht, ist nicht das 
der früheren, d'^ap'»!! Ip'^löJn nicht in Folge des Tretens, sondern 
vorher von selbst, nachdem die Kelter mit reifen Trauben gefüllt 
worden. Der Satz hängt noch von *i^ ab, und beide erste Modi 
sind sich (vgl. 2,24.) coordinirt; das drille "^^ aber bringt noch 
einen zwejten Satz des Grundes für ITn INii bei. — V. 14. ist das 
Bild aufgegeben. Die Heiden, welche V. 12. heranziehen sollten, 
sind der feurigen Phantasie des Propheten inzwischen angelangt; er 
sieht Schaaren über Schaaren an dem Orte, wo in Kurzem Gericht 
gehalten werden soll. — yTnnji p)ay kann nur das Thal des Jo- 
saphat sein. Mehrere Neuere denken nach Vulg. an den Dresch« 
schütten, der aber auf die Tenne und mit dieser auf Anhöhen ge- 
hört vgl. Jes. 17, 13. Besser LXX, Theodot., de Wette: Thal 
des Gerichtes vgl. V. 12., am richtigsten wohl: Thal der Entschei- 
dung vgl. Jes. 10, 22. 1 Kön. 20, 40.; ein Name, welchen von jenem 
früheren Falle her, wo Jahve entschied, das Thal vielleicht wirklich 
gelragen hat. ü'^'üTl Ö'^a^an] Credn.: grausenvolles GetümmeL Al- 
lein der Plural führt schon darauf, dass 1173M hier nicht das Getöse, 
sondern lärmender Haufe sei ; die Wiederholung steht wie 2 Kön. 
3, 16. — V. 15 — 17. Endlich kommt der Tag nun selber (vgl. 2, 
10.), der V. 14. nur erst nahe ist. Wie ein Löwe wird Jahve (Hos, 
11, 10.) d. h. sein Donner brüllen, und, haben wir hinzuzudenken, 
wie ein Löwe wird er unter den Heiden würgen (Hos. 5, 14.); er 
wird seine Donner und, denken wir hinzu, seine Blitze senden. AI- 
lein sofern der Tag den Heiden Verderben bringt, ist er V. 13. 
schon geschildert. Daher wird hier nur Jahve's Verhältniss zu sei- 
nem Volke herausgehoben, das er selber verschonen und gegen die 
Heiden schützen wird. So werden sie durch Erfahrung erkennen, 
dass er, ihr Gott, welcher zu Zion thront, wirklich Jahve, d. i. ein- 
ziger wahrer Golt sei vgl. 2,27.; und in Folge seines Schutzes 
wird Jerusalem in Zukunft ein unantastbares Heiligthum für alle 
Fremden sein, so dass sie sich nie mehr zeitweise desselben bemei- 
stern werden, wie es wohl bisher mitunter vorgekommen ist. 
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V. 18 — 20. 

An die Verheissang ungestörter Ruhe und Sicherheit nach Au- 
ssen knüpft sich V. 18. das Versprechen fippiger Fruchtbarkeit des 
Landes, die Aussage 2,24. weit überbietend. Jenes Tages ^ d. i. 
von jenem Tage an, zu jener Zeit, werden die Berge von Most trie*> 
fen und die Högel mit Milch fliessen ; d. h. der Most der Weinberge 
wird in solcher Fülle in die Trauben einschiessen, dass er die HüU 
sen sprengt; das Vieh — vorzugsweise ist wohl an Schafe und Zie- 
gen gedacht (Hob. L. 4, 1. 1 Kön. 22, 17. Hieron. zu Am. 7, 14.) 
— wird so viele Milch haben, dass sie von freien Stücken auslauft 
vgl. Hieb 29, 6. Solche erhöhte Fruchtbarkeit aber, wie sie Joel, 
dus diesen paar Zügen zu schliessen, sich überhaupt denkt, setzt 
auch einen grösseren Wasserreichthum voraus. Also werden alle 
Bäche, welche jüngst wieder trocken lagen 1, 20., fliessendes Was- 
ser haben. — Es mochte auffallen, dass gerade die nächste Umge- 
bung des Tempels gegen Süden und Osten einen so öden, trostlosen 
Anblick bot. Daher die Erwartung, welche der Prophet hier aus- 
spricht. Jede da entspringende Quelle aber wird, sich selbst über- 
lassen, ihren Lauf nach dem Thale des Kidron nehmen, welches, wie 
Gredn. richtig urlheilt, eben unser ü'^ütt) btia ist. Die Vorstellung 
wird Ez. 47, 1 — 13. wiederaufgenommen und weiter ausgeführt. Zur 
Zeit des Joseph us zwar gab man diesen Namen, uxavd-wv avXtiv, 
dem vermeinten Terebinthenthale, während das wirkliche jetzt Wadi 
es-Sent (Akazienthal) genannt wird s. Robinson, PaL 11.605. 607« 
Hiernach ist zu Ez. S. 363. die Anm. zu berichtigen. — Ueber Siülö 
selbst, welches der ägyptische Schotendorn, acacia vera, s. Credn. 
z. d. St. Robins. a. a. 0. S, 606. Hieron. bemerkt zu Jes. 41., 
dass dieser Dornbaum in der Steppe, in dürrem Lande, wachse. Zum 
Kidronlhale, welches die meiste Zeit trocken liegt, passt diess voll- 
kommen, und schon die Verheissung künftiger Bewässerung gibt zu 
verstehn, dass dieser bni des Wassers ermangelt. — V. 19. Gegen- 
satz zu V. 18. Aegyplen hatte sich den besonderen Hass der Ju- 
däer schon durch den Einfall des Sisak (1 Kön. 14, 25.) zugezogen. 
Der Schlussgedanke V. 17. mochte daran wieder erinnern; Aegyptens 
Erwähnung ist aber um so passender, weil es vorzugsweise trefflich 
bewässert war 1 Mos. 13, 10. JiTStt« ^a^^a (vgl. 2, 3.) beim Stei- 
gen der Rede im parallelen zweiten Gliede, ist nur dem Ausdrucke, 
nicht dem Begriffe nach stärker, als 517373«, welches vielmehr den 
von 'na'TTa bestimmt und verstärkt. Der angeführte Grund klagt wohl 
nur die Edomiter an; denn der Mord der Knaben in Aegypten ist 
gar zu lange her und traf nicht bloss Juda's Volk, von dem doch 
hier allein die Rede ist. Der Satz 'w ^U)N ist für D73n erklärend; 
die Gewaltthat bestand eben darin, dass sie ihr Blut vergossen. Auch 
gemäss dem 21. Verse ist dieses „unschuldige Blut" judäisches; 
schon diese Bezeichnung aber führt darauf, dass es nicht im Kriege, 
in offener Schlacht, vergossen wurde; sie qualificirt die That als ei- 
gentlichen Mord, verübt, wie wir sehen, in der Edomiter eigenem 
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Lande, also offeubar an dort ansässigen Juden, höchst wahrscheinlich 
zur Zeit der Abwerfung des judäischen Joches (2 Kön. 8, 20.)* S. 
Movers, die Chronik S. 119 ff. — V. 20. ist wiederum Gegensatz 
zu y. 19., und setzt gewissermaassen den 18. fort. Vers 21. end- 
lich schliesst durch seine erste Hälfte den 19., durch seine zweite 
den 20. ab. Für *>n^p3i (mit dem Tone auf Penultima bei Vav rel 
vgl. Jes. 8, 17. 1 Sam. 15, 30.) wünscht Gesen. wegen ix^riti^aa 
der LXX "^riTapSV ulciscor $anffuinem ein^im, neque inuUum sino. 
Wenigstens müsste man '^n'^pd &(b ich las$e nicht straßoM ausgehen 
tibersetzen ; denn M]^; steht also absolut nur in Bezug auf Personen 
Nah. 1, 3. vgl. 2 Mos. 20, 7. Aber auch dann ist die leiclitere Les- 
art unnöthig; ng3 mit dem Accus, der Sache ist hinwegreinigen, 
na&aQll^uy Marc. 7, 19. Die Blutschuld wird hinweggeschafTt durch 
ihre Ahndung am Mörder, indem das vergossene Blut dann in die 
Erde versiegt. Uebr. wäre *>n*>p3 Kb in diesem Zusammenhange 
ohne eigenen Accus, zweideutig, da man leicht til2^ als solchen wie* 
derholen könnte; und man sollte Mp^t^ tkh erwarten. Daher fasst 
man den Satz mit Recht gewöhnlich als relativen : das ich niehi ge- 
rächt oder gauhnt habe, nämlich bisher in meiner Langmuth. 






Ueber die Integrität des Orakels, die Frage, ob dasselbe mit 
4, 21. geschlossen habe, s. zu Mich. 4, 1—4. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Gemäss der Ueberschrift 1, 1. trat Arnos zu der Zeit auf, da 
Jerobeam II. und Usia neben einander herrschten, also, da 2 Kon. 
15, 1. die beiden Bestandtheile der Zahl 41, nSmlich 27 und 14, 
offenbar mit einander verwechselt sind, zwischen 811. u. 784. v. Chr. 
Diese Angabe findet überall im Buche selbst und auch ausserhalb 
desselben Bestätigung. Dass er unter Jerobeam weissagte, erhellt 
aus 7, 10. 9.; dass Dieser, Usia's älterer Zeitgenosse, damals schon 
geraume Zeit regiert haben mochte, aus 6, 14. Nämlich die hier 
vorausgesetzte Ausdehnung des Reiches, welche Unterwerfung Moab's 
einschliesst (s. zu 2, 3.), war ihm eben durch Jerobeam erst gewor- 
den vgl. 2 Kon. 14, 25. Gleicherweise legt für das Erdbeben 1, 1., 
welches nothwendig in Usia's Regierungszeit trifft, die Stelle Sach. 
14, 5. Zeugniss ab; überhaupt aber anerkennen die Stellen Am. 6, 
13. 1 — 6. 3, 12 ff. für beide Reiche eine Epoche von Macht nach 
Aussen, von Reichthum und Behaglichkeit, wie sie in beiden Staaten 
gleichzeitig nirgends sonst nachzuweisen oder anzunehmen ist. Die- 
jenigen historischen Beziehungen endlich, welche nicht gerade für 
die Zeit des Usia beweisen, führen uns ihr wenigstens entgegen und 
schliessen gewisse frühere Perioden aus. Als Amos weissagte, hatte 
bereits jene Entvölkerung, Gileads durch die Syrer 2 Kon. 10, 32 ff. 
stattgefunden 1, 3. Ebenso deutet die Nichterwähnung 1, 8. und die 
Stelle 6, 2. einen Zustand von Gat an, wie ihn die Eroberung durch 
Hasael 2Kön. 12, 18. veranlasst haben mag; und auch die Eroberung 
des peträischen Edom durch Amazia, Usia's Vater, 2 Kon. 14, 7. er- 
scheint ,1, 12« 9, 12. als ein bereits vergangenes Ereigniss. Die 
Invasion schliesslich der Assyrer, in welcher alle Drohungen des Se- 
hers zusammentreffen, geschah noch zur Zeit Usia's (2 Kon. 15, 19.); 
und wenn nicht erst während der Regierung Usia's, so doch nicht 
lange vorher konnten die ersten Besorgnisse vor einer solchen sich 
geregt haben. 

2. 

Im hebräischen Canon folgen die Orakel des Amos unmittelbar 
denen Joels, welchem Jener in der Zeitfolge am nächsten steht. Er 
aber auch zuvörderst steht zu Joel in einem Abhängigkeitsverhältnisse. 
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Die segnenden Weissagungen Joels hatten sich in der Zwischenzeit 
noch nicht erfüllt. Im Gegentheil war Israel und auch Juda indess 
von mancherlei Unglücksfällen betroffen worden; und der um so 
sehnlicher herbeigewünschte Tag Jahve's (Am. 5, 18.) blieb aus. So 
stellte sich dem Arnos, für welchen an der Wahrheit der Aussprüche 
Joels zu zweifeln unmöglich war, die Aufgabe, dieselben wieder auf- 
zunehmen, und seinen Vorgänger zu vertreten. Dieser Aufgabe un- 
terzieht er sich denn auch. Joel hatte „allen Heiden rings^' das Ge- 
richt angekündigt. Amos zählt sie einzeln auf, und bemerkt bei je* 
dem Volke, Jahve nehme seine Drohung nicht zurück 1, 3. 6. 9. 11. 
13. 2, 1. Dass Amos den Ausspruch Joels damit meine, deutet er 
hinlänglich dadurch an, dass er seine Orakel mit Joels Weissagung 
von Jahve's furchtbarem Erscheinen beginnt. Aber auch was Jahve 
seither ober sein Volk beschlossen, werde er nicht zurücknehmen 
2, 4. 6« Der Sünden des Volkes wegen wird der Tag Jalive's auch 
für dieses nicht Licht, sondern, wie Joel sagte, Finstemiss sein 5, 
20. Nach der Bestrafung erst der Sünden Israels 9, 8. 10. werdei 
die von Joel verheissenen glückliches Tage allerdings anbrechen 9, 
13. S. überhaupt Credn. zu Joel S. 57 ff. 

3. 

Wenn Amos im Verfolge seiner Orakel mitunter auch einen 
Blick auf Juda wirft 6, 1. 9, 1., so hat er doch sonst immer Israel 
im Auge; und wenn das drohende Wort bis 2, 5. die umliegenden 
Länder durchwandert, so bleibt sein endliches Ziel Israel, bei dem 
er 2, 6. ankommt. Das Orakel über letzteres theilt mit den vor- 
hergehenden die Eingangsformel, wird aber in anderer Weise fortge- 
setzt und breitet sich entgegen der kurzen Fassung jener anderen 
schrankenlos aus. So erscheinen dieselben als blosse Einleitung für 
das Schlussorakel, und ihre Siebenzahl soll vielleicht mit dem stets 
wiederholten Drei und Vier 1, 3. u. s. w. correspondiren. Dergestalt 
aber sondern sich Cap. I. u. IL, da mit 2, 16. das erste Orakel 
gegen Israel schliesst, zu einem Ganzen für sich. Und bilden den 
ersten Theil des Buches oder seinen Eingang. Der zweite besteht 
aus Cap. III — VI. Von diesen fangen die drei ersten mit dem Auf- 
rufe an: Höret dieses Wort! und heben nach Erörterung des Grun- 
des der Strafe mit einem „Darum" u. s. w. neu an, um zum Schlüsse 
2u gelangen. Gap. V. indessen erzeugt die Senkung zum Ende, wel- 
ches schon V. 11. u. 13. vergeblich angebahnt worden, einen zweiten 
Theil dieses Cap., welcher sich von V. 18 — 27. erstreckt und dem 
sich mit gleichmässigem Anfange Cap. VI. anreiht. Mit Cap. VIL 
ändert die Weissagung ihre Form; sie bleibt nicht directes prophe- 
tisches Wort, sondern wird Vision; und auch Cap. VIII. IX. wird 
die prophetische Rede wenigstens an Vision angeknüpft. Insofern 
also gleichartig, ordnen sich die drei letzten Capp. zum dritten 
Theile des Ganzen. Die drei ersten Visionen sind mit bewusster 
Absicht von den zwei noch folgenden getrennt, und bereiten sammt 
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der vierlen die fünfte vor, aus welcher sich die Schlussrede des 
Propheten entwickelt. 

4. 

Die Frage: wie verhält sich das geschriebene Wort eines Pro- 
pheten zum gesprochenen? scheint namentlich bei Amos wohl ange- 
bracht. Sein prophet Willen beschränkte sich nicht etwa auf die 
Thätigkeit des Schriftstellers; so aber, wie sein Buch vorliegt, ist 
es auch nicht der getreue Niederschlag seiner mflndlichen Rede, son- 
dern diese ist mit Ueberiegung verfasst und planmässig überarbeitet. 

Amos trat als Spreclier zu Betel auf C. 7, 13. 10. DasOr.V. 7 
— 9. und ohne Zweifel auch V. 1 — 3. und V. 4 — 6. hat er dort 
mündlich vorgetragen. Die Vision C. 8, 1--3., zu denen des 7. Gap. 
gehörig, hatte er vermuthlich bereits im Geiste empfangen, und wird 
er wohl auch nocli dort erzählt haben. Doch schon Vers 9 ff. scheint 
derUeberarbeilung ursprünglich zu eignen, gleichwie diess C. 4, 11. 
einer langen Reihe letztes Glied. 

Diesen V. ausgenommen, ist nicht abzusehn, warum die Reden 
Capp. 3 — 6. nicht ungefähr so sollten gehalten worden sein; nur 
lasse man die grundlose Annahme aus dem Spiel, wie wenn Amos 
bloss in Betel geweissagt haben könnte. C. 4, 1. scheint er in Sama- 
ria 2u sein, und C. 5, 7. 10. 13. 18. dort Beobachtetes zu erwähnen; 
das Eifrige, Dringende in C. 5, 4 — 6. 14. 15. und der sehr lose Zu- 
sammenhang W. 7. 8. 10. bezeichnen so recht die mündliche Rede. 
G. 6, 1. 3. G**. 13. hat der Prophet seine Erfahrungea, die Aufnahme 
seines Wortes in der Hauptstadt, hinter sich. 

Dass die Orakel Gapp. 1. 2., zur Kette gegliedert und künstlerisch 
angelegt, auch von vorne herein gegen fremde Völker gerichtet, nidit 
erst gesprochen worden sind, leuchtet ein ; und nur ihr letztes, C. 2, 
6 — 16., wünscht Düster dieck (Theol. Sind. u. Kr. 1849. S. 
873*) dem mündlichen Vortrage zu retten. Hier zuerst V. 10. be- 
dient sich Amos der Anrede, — weil er nemlich bei den Leuten 
des 3. Gap. nunmehr angelangt isL Vers 13 ff. und vielleicht schon 
Vers 12. muss der Schrift ursprünglich gehören; und erst C. 3, 8. 
wahrt Amos sein Recht mit seiner Noth zu reden. Diess letzte Stück 
des Prologs kehrt im Epilog G. 8, 4 f. zurück; V. 6*'. daselbst im An- 
fange steht hier V. 6'. passend am Ende; und im Ganzen kommen 
wir zu dem Ergebniss, dass die beiden ersten und die zwei Schluss- 
capp« das mündlich Vorgetragene einfassen. 



Cap. I, 1. 2. 

Ueberscbrift und Ankündigung des gölütchen Zornes. — Diese 
Hirten (s. zu 1, 14.) waren von Tkekoa, hielten sich aber nicht dort 
selbst, sondern ohne Zweifel in der „Trifft oder Steppe Thekoa*s 
(2 Chron. 20, 20.) auf, und eben dort gewöhnlich auch Arnos» der 
nicht blos Einer von ihnen, sondern „unter ihnen" war oder lebte, 
natürlich (s. auch 7, 14.) selbst als Hirt. — Das zweite ^iDM be- 
zieht sich auf ^*in*l vgl. Jes. 2, 1.: toelche er erschaut, d. h. im 
Geiste wahrgenommen hat. Der Zusatz T^m 1TDfi( bestimmt diese 
Worte erst als Weissagung, als Worte Jahve's, die Amos empfieng, 
und die dadurch, dass er sie aussprach, die seinigen wurden. Im 
Uebr. s. Vorbm. 1. und Sach. 14, 5. — An die Ueberscbrift lehnt 
sich *i73fi(*^1 an. Wie Jo. 4, 16«, ist das Brüllen Manifestation des 
Zornes, ist drohend ; und wird so auch von der Natur aufgenommen 
werden, wenn er zum Gerichte kommt vgl. Jer. 4, 26. Da Amos 
mit diesem Eingange die Weissagung Joels wieder aufnimmt, so darf 
der Sinn hier, wie auch Jer. 25, 30., nicht etwa nach 3, 8. auf die 
Gegenwart gedeutet, und bip von der V. 3 ff. folgenden Offenbarung 
verstanden werden. Weil aber im Folg. auch Juda und Israel be- 
droht sind, so setzt Amos das Citat um so mehr in anderer Weise 
fort. Zuvörderst nennt er seine nächste Umgebung, die Anger der 
Trift (Jo. 1, 19.), sodann den waldbekränzten Carmel (s. zu Mich. 
7, 14.). Wie das Blut in den Adern erstarrt, so werden die Säfte 
des Baumes, der Kräuter stocken aus Angst vor Jahve's Dräuen. 

I. 

Cap. I, 3 — II, 16. 

Slrafandrohang an alle nm Israel herumliegenden Länder, 
Jada mit inbegriffen, and zuletzt an Israel selbst. 

V. 3 — 5. Aram Damask. Schon der jedesmal, hier V. 4., fol- 
gende affirmative Salz führt darauf, dass ^'^S^'tl in isa*^!»« Kb nicht 
in dem Sinne von V. 8., sondern in dem von Ez. 20, 22. gefasst 
werden müsse ; und da gerade ein früher ergangenes Drohwori Jah- 
ve's gegen die Heiden nochmals ausgesprochen worden ist, auch das 
Suff, in 13^*^10« nur auf eben dieses Wort sich beziehen lässt, so 
kann die Meinung keine andere, als die sein: Jahve nehme jenes 
Drohwort nicht zurück, so dass es (vgl. Jes. 55, 11.), ohne sich er- 
füllt zu haben, zurückkehrte. Der Grund wird jedesmal sofort an- 
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gegeben : wegen der vielem und mancherlei Sünden der einzelneu 
Völker solle es bei jenem Worle bleiben. Den Schluss des V«rse« 
bildet immer eine Epexegese, welche entweder eine einzelne Tod« 
Sünde beispielsweise hervorhebt, oder einen sündhaften Zustand be« 
schreibt. Zu der Drei zahl wird noch die Vierzahl hinzugesetzt, um 
die erstere als eine nach Gutdünken genannte zu charakterisiren, um 
zu sagen, es seien desswegen nicht gerade nur genau drei, sondern 
auch wohl mehr. Man schreitet so von der Zahl 3 oder 6 (Hiob 
5, 19.) oder 9 (Sir. 25, 7.) auf die nächstfolgende fort. Ihre Schuld 
ist grausame Behandlung der Gileaditen, welche sie unter eisemea 
Dreschwalzen zerfleischten und zermalmten. Amos bezieht sich hier 
auf das £reigniss 2 Kon. 10, 32 fr., s. zu V. 13.; über y"i*nn Justi 
S. 78—80., und besonders Baur S. 206-^213. — Zur Strafe soll 
Damask erobert und verbrannt, das Volk der Stadt und des Landes 
niedergemetzelt, der Ueberrest gefanjgen geführt werden: nach Kir, 
woher die Aramäer einst eingewandert sind (s. zu 9, 7.), also wie- 
der dahin, wo sie hergekommen vgl. Jes. 37, 29. Da unter Hasacl 
nur der 2 Kon. 1 0, 32. genannte zu verstehen ist, so haben wir den 
Benhadad in unserer Stelle für Jenes Sohn zu halten, welcher Israel 
gleichfalls befehdete 2 Kön. 1 3, 3. Hasaels Haus, Benhadads Paläste 
sind in Damäsk zu suchen (Jer. 49, 27.), dessen Thorriegel V. 5. 
zerbrochen wird ; und da seit Ababs Zeit an die Stelle der Untere 
könige nin& getreten waren 1 Kön. 20, 25., und ganz Syrien dem 
Könige zu Damask gehorchte: so ist der axtjTiTov/og zu Bet-Eden 
entweder für den König selbst zu halten, und der Ort unweit Da- 
mask in dem heutigen Beit el Dschannc zu suchen; oder er ist ein 
blosser Statthalter (vgl. Bicht. 5, 14.) oder Bichler vgl. Am. 2, 3., 
und Bet-Eden dann jenes Jlagddeioog im Gebiete Laodieea's (Pto- 
lem. V, 15, §. 20.). — ^Ete nediov ^Qv der LXX erinnert daran, 
dass auch Ez. 30, 17. statt li&t, Heliopolis, ^1^ punctirt steht; und es 
ist nahe gelegt, an unserer Stelle pfi( parallel als Namen des syri- 
sehen Heliopolis aufzufassen. Dieses lag wirklich in einer tl^pä, 
der parnb^TD^pa Jos. 11, 17.; auch sollte man einen Eigennamen 
erwarten; und der Sonnendienst im syrischen Heliopolis (Baalbek) 
wurde dorthin vom ägyptischen her verpflanzt (M aerob. Saturn. 
1, 23.). Da der Name ferner, wo er die ägyptische Stadt bezeich- 
net, nur Uebersetzung ihres wirklichen Namens On (eig. die Sonne) 
ist, und jedenfalls auch nur Uebersetzung des eigentlichen Namens 
der syrischen Sladt, so ist er sehr wahrscheinlich die gleiche grie- 
chische Uebersetzung des gleichen Eigennamens ; und die LXX an un- 
serer Stelle bestätigen diess. Nun wurde aber wirklich daselbst ein 
Götze (^1K) verehrt, und diess führte darauf, den Namen durch eine 
leichte Veränderung bedeutsam zu machen. Wenn also auch die LXX 
der Sache nach Recht haben, so ist die masoretische Punctation dess. 
halb doch nicht zu verwerfen. 

V. 6 — 10. Die Philisläer und die Phönicier. Da beiden Völ- 
kern mit fast ganz gleichen Worten Dasselbe vorgeworfen wird, näm- 
lich die ' üeberlieferung judäischer (vgl. V. 9. Schluss) Gefangener in 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 7 
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voller Zahl au Edom; und da wir Jo. 4, 33 ff. beide im Verein ja« 
daische Gefangene wegführen sehen, während aus der Zwischenzeil 
nichts Aehnliches berichtel wird, so ist anzunehmen, dass es sicfa 
von Einem Factum, eben dem Jo. 4, 3 ff. angedeuteten, handle. Mao 
verkaufte sie an ein Volk Sudarabiens Jo. 4, 6. ; daher werden sie 
hier den Edomitern, in deren Händen der Zwischenhandel lag, zur 
weiteren Verschleppung gen Süden überantwortet. Und zwar führte 
man die Garavane natürlich nicht erst nordwärts nach Tyrus, son- 
dern die Phönicier überliessen die Transporlirung den Philistäero; 
und diese brachten sie zunächst nach Gaza, von wo nach Petra die 
Caravanenstrasse gieng (PI in. H. N. 6, 32.), und von da weiter auf 
dieser Strasse gen Edom. Darum wird den Philistäern, und zwar 
denen von Gaza, V. 6. ein nibbln, nicht ein blosses ^n-ADirr zuge- 
schrieben; und auch der Umstand, dass gegen die Reihenfolge von 
Norden nach Süden die Philistäer vor den Phönicicrn genannt wer- 
den, bestätigt die zu Jo. 4, 4. geäusserte Vermuthung, dass Letzlere 
nur eine untergeordnete Rolle spielten, 'n'n'b^ nib^ endlich {^^^ Ge- 
fangene in voller Zahl) führt auf dasselbe Ereigniss, indem auch Jo. 
4, 6. wirklich nur Ein Volk namhaft gemacht wird, an welches man 
die Gefangenen verkaufte, so dass sie also vollzählig an dieses ka< 
men, und nicht etwa hierhin und dorthin zerstreut wurden. dbTD ist 
hier desselben Regriffes wie 5 Mos. 25, 15. 1 Mos. 15, 16., der in 
Formeln wie dblö Mb 2 Kon. 20, 3. in der Uebertragung erscheinL 

— Rillig werden die beiden bedeutendsten Städte der Philistäer, 
Gaza und Asdod (vgl. Arrian. exp. AI. 2, 27. Herod. 3, 5. 2, 159. 

— 2, 157.) vorangestellt; Gat fehlt (s. zu 6, 2.) und ist nicht etwa 
unter dem „Reste der Philistäer" V. 8. zu suchen; denn n^'nÄTD be- 
deutet nicht die noch übrigen nicht Genannten, sondern das noch 
übrige ExUtirende, was der Vernichtung entgangen 9, 12. Jer. 6, 9. 
47, 4. Esr. 9, 14.; und es werden damit im Gegentheile die soeben 
genannten vi^r anderen Staaten zusammengefassl. — n; ^''^t? Jiier 
Wie Jes. 1, 25.: den Arm kehren (wider) — . Der Rruderbund V. 9. 
ist wohl allgemein von den seit Langem bestehenden freundlichen 
Verhältnissen zwischen Juda und Tyrus aufzufassen (2Sam. 5, 11. 
1 Kon. 5, 1. vgl. 9, 13.). 

V. 11. 12. Edom. Gerügt wird seine unversöhnliche Feindschaft 
gegen das Brudervolk Juda vgl. Jo. 4, 19. — V. 11. anna] vgl. 
1 Mos. 27, 40. it)11 b^] Dieser Infinitiv mit Präpos., gleichbedeu- 
tend mit *ntiN-"b? oder TfT^ '^3 1?^., wird, indem die Präpos. als 
Conjunction fortwirkt, durch das Verb, finit. fortgesetzt vgl. 2, 4. 
*r72n*i nn«] es hat alle Liebe, alles brüderliche Gefühl in sich er- 
stickt vgl. Ez. 28, 16. nnüaipn nrillä. Im Folgenden ist icK Sub- 
jert; vgl. Hiob 16, 9. Wegen IDN aber tritt sodann in'nlas^ abge- 
rissen im Satze voraus, und wird durch das Suff, in ni73tt5 wieder 
aufgenommen. In in'n^^ muss der Ton wegen des auf der ersten 
Sylbe betonten riiSi ebenso wie in '^nnbU51, z. B. V. 12., auf Penul- 
tima zurückgehen, und sofort, da der lange Vocal nur in betonter 
zusammengesetzter Sylbe Platz findet, die unbetonte leUte Mappik in 
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ti aufgeben; vgl. zu Ez. 7, 25. -^ Y. 12. Nach keiner Stelle des 
A. T., auch nicht nach unserer (vgl. 2, 5. 2. und dag. z. B. 1, 7.), 
ist Teman nolhwendig eine Stadt. Dem Hieron. z. d. St. ist es 
Idumaeorum regio, quae vergit ad auHralem partem {deserla et 
sicca); doch berichtet er im OnomasL, noch zu seinerzeit habe es 
«ine Villa dieses Namens gegeben, von Petra 5000 Schritte entlegen. 
Desto gewisser eine Stadt und zwar Hauptstadt ist Bozra^ über des- 
sen Lage s. Comm. zu Jes. 34, 6. 

V. 13^15. Ämmon. Dass die Ammoniler das ihnen zunächst 
liegende Gebiet des Stammes Gad wegnahmen, sagt die Stelle Jer. 
49, 1 ff. ; doch ist sie von der unsern erst abhängig. Es ist dasselbe 
Gilead, gegen welches 1, 3. Syrien einen grausamen Vertilgungskrieg 
führt. Dieselbe Unmenschlichkeit, nämlich dass man Schwangeren xlen 
Leib aufschlitzte (Hos. 14, 1.), wird 2 Kön. 8, 12., vermuthlich ex 
evenlu, vom Syrer Hasael geweissagt. Nicht unwahrscheinlich daher, 
dass damals Syrer und Ammoniler gemeinschaftliche Sache gemacht 
haben. Das Aufschlitzen der Schwangeren, eine so barbarische Krieg- 
führung, setzt voraus, dass sie überhaupt Krieg führten : an welchen 
erst zu entwickelnden Gedanken der Satz des Zweckes sich an- 
schliesst. — Der vollständigere Name für ^til ist in unserem Zu- 
sammenhange nicht nöthig. Von den kleineren Städten (2 Sam. 12, 
31.) wurde die Hauptstadtals „die grosse", hehr, tib'1'7^, unterschie- 
den. Sie lag auf einem Hügel Jer. 49, 2., die Königsbu'rg aber wohl 
liefer am Wasser 2 Sam. 12, 26. 27. — Die letzten Züge der Schil- 
derung V. 14. sind dichterische Ausschmückung, passend, weil Jahve, 
der Herr der Wetter» Solches thun soll, zugleich aber durch das 
unmittelbar Vorhergehende erklärt; denn iiSiD ist eigentlich der 
Sturm, in welchem der Feind die Stadt einnimmt; s. die Vergleichung 
Jes. 28, 2. und Jes. 27, 8. In Folge aber dieser Eroberung der 
Hauptstadt wandern die bisherigen Gebieter des Volkes in die Ge- 
fangenschaft. Man schreibe dSb^Q ihr, nämlich der ^iTay "^ia V. 13., 
Eönig. Das Suff, steht, wie V.' 13. in dbna^; das unmittelbare Pol- 
gen der d'^1« ist uns Bürge für das Appellativ 'rfo'n s. Hos. 13, 10. 
Jer. 24, 1. Jes. 32, 1.; und auch üBltt) 2, 3. neben den d'^*iiö ist 
ja nur für »jjbt? das Surrogat vgl. z. B. Jes. a. a. 0. 2 Sam. 15, 
4 — 6. So punctiren mit den Masoreten die LXX und das Targ. 
Wenn aber LXX und Syr. an der Stelle von »in vielmehr n*»5ni) 
in ihrem Exemplare fanden, so hat letzteres an den übh'n gedacht; 
und diesen sah hier auch Jeremia 49, 3. 1., mag er nun VDnlD 
selbst schon vorgefunden, oder aber es erst eingesetzt haben vgL 
48, 7. Bei Jeremia ist daher auch mit den LXX dbV)? zu puncti- 
ren, indem öSb^Q von falscher Erklärung ausgeht. V^n^ ferner 
war, indem der König, nicht aber der Gott, ü'^y^ hat, ursprünglich 
wohl für V*!'^ Glossem, und trat dann neben dasselbe an die Stelle 
von Klrt in den Text. Allein das zu öbbtt nicht schickliche Ti*i« 
bleibt dergestalt stehen, und mit der Aechtheit von T^5rt:D fällt auch 
die Punctation dbbTa und die Erklärung des Wortes vom ammonili- 

schen Gotte. 

7* 
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Ily 1 — 3* Modb. Die hier dem Volke Moabs vorgeworfene Hand- 
lung ist weiter nicht jQberliefert. Wenn sich Arnos desshalb für das 
verfeindete Edom interessirt, so sollte die Sadie billig vor der Em- 
pörung Edoms 2 Kon. 8, 20. stattgefunden haben, als dessen König 
noch Juda's Vasall war 2 Kon. 3, 9. Als solchen finden wir ihn 
hier im Kriege mit Noab, und der belagerte Moabiter versucht es 
V. 26., mit dem Kerne seines Heeres gerade auf den edomitischen 
König sich zu werreii. Zog letzterer, wie wahrscheinlidi, südwärts 
nach Hause, wahrend Juda und Israel in nördlicher Richtung, so konn* 
ten ihn die Edomiter einholen und schlagen, auch ihn selber tödten, 
wofern sie die Rache nidu auf eine gelegene spfitere Zeit versparten. 
Halten sie ihn übrigens lebendig verbrannt, so würde der Ausdruck 
anders bulen; er kann also lauten, wenn sie den todten Leichnam 
verbrannt haben. W^ahrschcinlich aber hotten sie nur aus seinem 
Grabe die pebeine, um sie zu verbrennen (vgl. 2 Kön. 23, 16. Assem. 
B. Cr. I, 367.); und diese That des unversöhnlichen Hasses, der die 
Buhe des Grabes störte (2 Kön. 23, 18.), und noch die Gebeine des 
todten Feindes mit Feuer peinigte (vgl. Jes. 66, 24.), rügt Arnos hier 
als eine Unthat. — Keriot, bereits als förmlicher Eigenname ohne 
Artikel, jetit Kureiät, steht Jer. 48, 24. in der Reihe bedeutenderer 
6tädle des flachen Landes (V. 21.) von Moab, V. 41. daselbst im Ge- 
gensatze zu den Bergfesten, hier als eine Stadt, in der es Paläste 
gab, als eine Hauptstadt. — IIMtt^ neben Kriegsgeschrei und Drom- 
metenschall ist wohl der sonstige Lärm und das Getümmel des Kriegs- 
heeres (vgK Jes. 13,4. 17, 12.), und scheint absichtlich gewählt, da 
die Moabiter auch Jer. 48, 45. (vgl. 4 Mos. 24, 17.) i^MiD "^^n ge- 
nannt werden. — V, 1. 2. ist Moab als Volk, in riTai (s. Jer. 48, 42. 
als Erklärung) sogar wie eine Person aufgefasst, V. 8. dagegen als 
Land, woher die Suffixe des Femin. 172^ bezieht sich auf C3&1t2); 
daneben aber steht ST^'W, nicht T^n"tt5 (vgl. 1, 15.); denn d''*i)ö des 
Landes gab es noch, aber keinen König mehr, um welchen^ sie sich 
reihen konnten; sondern diesen ersetzte, dem Könige Israels unter- 
worfen, ein blosser C^&llö. 

V. 4. 5. Juda. diT»:nTi) dl^rT^l] und weil ihre Lügen sie irre 
führen — weil sie sich von ihren Lügen irre führen lassen. aT3] 
vgl. Ps. 62, 10.: Lüge, Erlogenes» dessen Existenz, Wirksamkeit, 
Macht bloss eine lügenhafte Behauptung ist; der Plural hier von den 
Götzen für Ö-^b;!?!. 

V. 6 — 16. Israel. V. 6 — 8. rügt der Prophet unmenschliche 
Rechtspflege, Habsucht, Verhöhnung des göltliehen Gesetzes und 
Schwelgerei. — a in C]OSa wird deutlicher durch das parallele *T)3ya. 
Pieses bedeutet nicht für vom Preise; man verkaufte den Armen nicht 
so, dass man für ihn ein Paar Schuhe entgegennahm ; denn auch der 
schlechteste Sklave war gewiss stets höher im Preise (vgl. 2 Mos. 
21, 32.). Vielmehr den Schuldner, der seine Schuld, vielleicht eine 
Kleinigkeit, ein Paar Schuhe, nicht bezahlen konnte, den durfte der 
Gläubiger zum Sklaven nehmen (2 Kön. 4, 1.); vom Richter wurde 
er ihm zugesprochen. Diess drückt Amos absichtlich also aus: sie 
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verkaufen ihn uäi Geld, um cße 6eh3ssigkeJt der Sache recht anacbau-^ 
lieh zu machen, und nennt desshalh auch einen pnn^ nicht im Ge-* 
gensatze zum Nkhüsraeliten, oder atls wenn er nicht wirklich Schuld- 
ner wSre, sondern in der allgemeinen Bedeutung: ehrlieh, reehi- 
schaffen. — V. 7. Usst sich zwar D"'BN«rt an das Suff, in fi*iS» 
unschliessen; mit dem Particip aber slaU des Finitum fortgefahren 
wird im Feuer der Rede vgl. Ps. 19, il. Jes. 40, 22. 26. An der 
Stelle des Berichtes ist es eine Ausrufung, gleichgeltend aber mit 
^.^»^, "l^KCvgl. zu 1, 11.), wird es durch ^s Finilum fortgesetat. 
Die* Darstellung wird in derselben energischen W^ise wie V. 6. wei- 
ter geführt: die da schnauben nach d^ Släuhchen Erde auf dem 
Haupte der Armen, Nämlich der Gewaltlhätige oder der Wucherer 
hat einem Geringen sein Gütchen weggenommen (vgl. zu Jes. 5, 8. 
m. Comm.), und ihn dadurch völlig zum b*! gemacht (Jer. 39,^ 10.); 
dieser bat als Zeichen seines Jammers Staub auf sein Haupt gestreut 
(Hiob 2, 12. 2 Sam. 1,2.); auch darnach, weil es auch noch ein 
Stückchen Grunde ist, giert das Auge des Habsüchtigen. — ^»^i'ü 
für tt)N^ by, weil b^ unmittelbar vorhergegangen. — Durch solches: 
Thnn eben bringen sie ehrliche Leute in's Unglück; wörtlich: sie 
beugen den Weg derselben seitwärts, d. i. stossen sie aus dem Wege 
(Hiob 24, 4.) in's Unwegsame, so dass ihr Lebensweg ein rauher, 
angebahnter wird. *?\yi} das äussere Ergehen Jemandes, sein Schick-^ 
sah Vgl. übr. 5, 12i — Nun folgen die directen Sünden gegen 
Gott. Die Worte 'iS^l tS'^fitn kommen darauf hinaus, dass Vater und 
Sohn Einen Gegenstand ihrer unerlaubten Lust haben; wörtlich aber 
lieissen sie: der Mann und sein Vater gehen zu der Dirne, d. i. 
Metze. Nicht nri» tl*iy^, als wenn zu verschiedenen zu gehen un- 
sträflich wäre; sondern Unzucht macht eben solche Greuel möglich. 
Die dadurch verschuldete Profanirung des heiligen Namens Gottes be- 
steht in der offenen Verachtung seines Willens vgl. Jer. 34, 16. 
3 Mos. 22, 32. — 3 Mos. 20, 11. Diese scheint sich V. 8. darin aus- 
zusprechen, dass sie das zum Pfände genommene Oberkleid auf die 
Nacht nicht zurückgeben (vgl. 2 Mos. 22, 25. 26.), vielmehr es wie 
Eigcnthum benutzen, auf dasselbe ihre Glieder ausstreckend „neben 
jedem Allare". Ew.: und über verpfändete Kleider losen, Aben 
wie, wenn der Schuldner bezahlt und sein Kleid zurückfordert? 
Schwerlich steht nü;: für ^"n^^ (Jo. 4, 3.); eher möchte wegen r^l * 
V. 7. auch hier Hiphil statt des unverfänglichen Kai punctirt worden 
sein. — Die zweite Vershälfte ergänzt den Sinn. Wir erfahren, 
dass sie im Tempel zechen; also legen sie sich wohl neben den 
Altären (Betels z. B., s. 3, 14.) zu „Trinkgelagen" nieder, mit wel- 
eben sie Opferschmäusse bis in die tiefe Nacht hinausziehen Jes. 5, 
11, — d'^«133> Gebüsste , um Geld Gestrafte, Es ist nicht gesagt, 
ob mit Recht oder Unrecht. Unter diesen Trinkern aber hätten wir 
Vornehme, Richter zu denken, in deren Hände die Strafbelräge fielen, 
welche nun von ihnen verzecht werden. Indess scheint der Nach- 
druck darauf zu liegen, dass sie Solches am Altare, im Gotteshause 
thun; und 1 Kon. 10, 14. gehört d'^'T^in': töD> (s. zu Hab. 2, 5.) 
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zum ordenüichen Einkommen des Königes. — V. 9 — 12. Das hat 
Jahve nicht um sie verdient, und das sie nicht geheissen. — V. 9. 
wird der grösste Gnadenerweis vorangestellt, nämlich die Vertilgung 
der froheren Bewohner des Landes vgl. 2 Mos. 23, 23. 27 ff. Auf 
sie, welche überhaupt grosser Statur waren (5 Mos. 3, 11.), wird 
übergetragen, was zunächst nur von den Riesen unter ihnen (4 Mos. 
13, 33.) gelten mochte; und ihre Schilderung als baumstarker Riesei 
(Jes. 10, 33.) soll eben darauf hindeuten, dass nur Jahve, nicht aus 
eigener Macht die Israeliten, sie bezwingen konnten, yibtk} aesculus, 
die hohe breitblätterige Eiche von starrem Holze, der fiaam Basans 
Sach. 11, 2. Jes. 2, 13., wie die Ceder des Libanon. — „Und zwar 
Tertilgte ich ihn gänzlich, rottete ihu mit Stumpf und Stiel aus". 
Es wird im Bilde verharrt; die Frucht des Baumes sind die Kinder, 
der Nachwuchs, ^t2^ *^*is Jes. 27, 6.; die Wurzel wird genannt, wo 
wir eher vom Stämme,' oder vom Kerne der Bevölkerung sprächen 
(vgl. Jes. 14, 30. 27, 31), der das Geschlecht fortpflanzt. — V. 10. 
folgt der der Zeit nach frühere, aber geringere Gnadenerweis der Lei- 
tung aus Aegyplen und durch die Wusle. Nachdrücklich wird dem 9.Y. 
parallel mit ^'d^»^ begonnen, und zugleich wird die Rede bei stei- 
gendem AfTect Anrede. Durch den Schluss aber hängt der Vers mit 
Y. 9. näher zusammen, während zugleich die VV. 11. 12. für sich 
eine Gruppe bilden. — V. 11.: „Und nachdem ihr das Land wirklich 
in Besitz genommen haltet, so erweckte ich" u. s. w. D'^pSl mit b 
erwecken zu etwas, so dass einer etwas wird. Amos nennt die 
Sdhne, die jungen Männer vgl. Jo. 3, 1.; denn die Jugend ist die 
Zeit der Begeisterung, das Mannesalter fähig, Begierden und Leiden- 
schaften zu zähmen. Die Nasiräer aber treten hier neben die Pro- 
pheten, weil V. 8. des Weines gedacht war, dessen sie sich enthiel- 
ten 4 Mos. 6. n«t V«] vgl. 1 Sam. 20, 2.— Jahve sagt: Ich bevor- 
zugte euch dadurch, dass ich unter euch Leute auftreten Hess, die 
euch meinen Willen bekannt machten, und die einen besonderen ho- 
hen Grad von Heiligkeit erstrebten. Ich sorgte für Lehre und Bei- 
spiel des Gcgenlheiles von dem, was ihr thut: ihr könnt das nicht 
läugnen. Es sind Propheten aufgetreten, die euch Solches (vgl. V. 
ß. 7.) wehrten; aber ihr liesset es euch nicht wehren, sondern wehr- 
tet ihnen das Wort vgl. Mich. 2, 6. Es traten Männer auf, die euch 
mit dem Beispiele der Enthaltsamkeit vorangiengen ; aber die Aufstel- 
lung eines solchen Beispieles, in welchem für euch ein Vorwurf und 
eine Ermahnung lag, duldetet ihr nicht.— V. 13 — 16. Da diess also 
sich verhält, da sie nicht nur nicht gehorchen, sondern die Befehle 
zum Voraus gar nicht hören wollen, so geht Jahve's Langmutli zu 
Ende, und die Strafe wird verhängt. Als Werkzeug derselben deutet 
Amos hier, wie anderwärts, ein feindliches Kriegsheer an.— V. 13. 
'n p^^TZ "^isn] Dass die Worte nicht bedeuten können: ich will euch 
niederdrücken (Winer, Ew. fl*.), erhellt; und mit der Fortsetzung: 
gleichwie der Wagen drückt auf das Leere oder auf den Boden, ist 
nichts erklärt. Jahve müsste dem Wagen entsprechen; aber da er 
das Volk trägt (Jes. 46, 3.), wie der Wagen die Garben, so sollte 



Cap. II, 9—16. 103 

der Wagen von den Garben gedruckt sein, d. b. Jabve das Volk als 
eine Last fübien, die er nicbt mebr tragen mag (Jer. 23, 33.)* Viel* 
mehr wird, wenn anders p'^3^72 einem bebr. p*^^7a entspricht, nach 
Ps. IS, 37. Hi. 18, 7. zu erklären und etwa mit Rfick.: ich toill 
eng machen den Raum euch, zu übersetzen sein. Die Vergleichung 
aber: so wie eng iit u. s. w., hat keinen Sinn; und dass p*^^n nicht 
wie p'^^Ta aktiver Bedeutung, erregt Bedenken. — Lies p^Btt, p'^Bn: 
ich lasi* es schwanken unter euch, gleichwie der Wagen schwankt 
u. s. w. Q^^nnn ist eig. der Accus, des Obj. Israels Sunde (V. 6 
— 12.) ist seine ti^^B vgl. ISam. 25, 31.; und mit dem Schwanken 
des Bodens unter ihren Füssen ist was sofort folgt bereits gesetzt: 
die Unmöglichkeit des Entrinnens. Der Vf. hat das Erdbeben Cap. 1, 
1. im Auge; die Worte wurden aber wahrscheinlich damals nicht 
gesprochen, sondern nur nachgehends geschrieben. — V. 14. Und 
in Folge dessen u. s. w. Der Hauptgedanke, dass Keiner entrinnen 
werde, auch nicht der beste Läufer, steht voran und kehrt immer 
wieder zurück, in anderer Wendung am Schlüsse des Verses, der 
gleichen wie V. 15., und zwar in seiner Besonderung, ausgesagt vom 
Heiden, vom Läufer und vom Reiter. Für bp V. 14. steht dann 
V. 15. T>Vii11 bp wegen OIOSl as*l. — An den Hauptgedanken 
schliesst sich der fernere an, dass der sonst Starke dieser Gefahr 
gegenüber schwach sein werde. Die Angst wird ihn übermannen 
(vgl. Jes. 13,7.), so dass er kein nb y')73M bleiben, seine Kraft 
nicht finden kann. Dergestalt entmulhigt, hält er nicht Stand (V. 1 5.), 
sondern selbst der Held unter den Helden (V. 16.), der Muthigste 
unter den Mulhigen wird die Waffen und behindernde Kleidungsstücke 
von sich werfen, um schneller laufen zu können. — Ohne Zweifel 
wegen des Homoeoteleuton lassen einige HSS. und der Ar ab. den 
15. V. aus, wogegen im Cod. Alex, der Schluss von V. 14. fehlt. — 
Die Punct. ub^o^ V. 15". liesse sich, wenn man das Obj. IQS&S in 
b auch hieher zieht, noch ertragen. Vermuthlich aber, da tsbnj fi^b 
vorhergeht, ersetzte den Punctatoren l'^V^i^a, welches V. 14. bei bp 
ausblieb, den Accus, vgl. Hi. 20, 20. Der Gnind genügt nicht, und 
das Ergebniss ist ein verkehrtes; also lesen wir mit LXX, Targ., 
Hieron. dbiz*] fi^b. 
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Cap. III— VI. 

Cap. 111. 

Dieses Orakel ist mit dem vorhergehenden wider Israel wesent- 
lich gleichen Inhaltes. Indess concentrirt es die Sünde Israels auf 
die Hauptstadt (vgl. Mich. 1, 5.), beugt der Meinung vor, als wenn 
Israels Bevorzugung es vor Strafe schützen würde V. 2. (vgl. 5, 14, 
Jer. 7, 4 ff.) und warnt vor einer leichtsinnigen Aufnahme des Wor- 
tes: als würde Jabve seine Drohung nicht verwirklichen, oder al 
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wäre die Rede des Propheten nicht wirklich ein Wort Jahve's. — 
y. 1. wird das Folgende als Rede Jahve's angekündigt und eingeführt. 
Es ist kraft Y. 2. 1. Rede an Israel, zugleich aber eine solche über 
dasselbe, über sein Schicksal; und zwar wird, wie ja auch der Name 
Israel mit Juda's Ausschluss auf das Zehnstämmereich übergieng, in 
'l5l Sinstt)»?! bl3 an Juda weiter nicht gedacht. — JrTnDtt373 sieht, 
Wie Sack. 14, 17. 18. u. ö.; zur Bezeichnung im relativen Satze vgl. 
2, 10. — V. 2. folgt sofort die Androhung der Strafe ihrer Sünden. 
Der angegebene Grund liesse die Folgerung zu, dass Jahve auch nur 
sie strafen, und von den Heiden auch als Strafrichter keine No- 
tiz nehmen werde. Indessen hat sich Arnos darüber bereits an- 
ders ausgesprochen ; und da zugleich Nichts eine nachdrückliche Be- 
tonung von bD andeutet, so scheint sich der Prophet auf den Satz 
zu beschränken: gerade in der Notiznahme von Israel liege für Jahve 
ein Grund, seine Sünden zu strafen, während für eine Bestrafung der 
Heiden andere Gründe obwalten mögen. — :^v] nicht blos kennen, 
sondern das Wort ist zugleich sein eigenes Inchoativum : kennen ler- 
nen, Kennlniss nehmen von einem Hos. 13, 5., sodann, zumal mit ^73 
construirt: ausscheiden, erwählen; vgl. 1 Mos. 18, 19. Ez. 22,26., 
ytvMaxttv Gal. 4, 9., m. Comm. zu Jes. 7, 16. — V. 3 — 6. An der 
Spitze zu stehen scheint ein Satz, der wirklich nur den allgemeinen 
Gedanken ausdrücken soll, Nichts geschehe ohne eine hinreichende 
Ursache; zugleich aber hätte der Gedanke nach Weise des Orientes 
im bildlichen Ausdrucke selbst wieder besondere Gestalt angenom- 
men. An den Gedanken V. 2., Jahve strafe sie, weil er sie kenne, 
schlösse sich V. 3. der weitere an: jede Wirkung habe ihre Ursache; 
und 80 sei ihre Bestrafung die Folge ihrer Sünden. Wie der allge- 
meine Satz schicklich vorangeht, so wird auch passend der Zähler 
Ö'^DTD durch keinen Nenner bestimmt; und da nyi3 weder sich ver- 
abreden noch eines Sinnes sein bedeutet, sondern an einem ^^173 
zmammenlreffen , von wo aus man gemeinschaftlich die Reise fort- 
setzt Hieb 2, 11., so wird schon dadurch die Deutung der Zween 
auf Jahve und Israel, oder auf Jahve und den Propheten unzulässig. 
Eine solche auf das Verhältniss zwischen Joel und Amos wäre gleich- 
falls unwahrscheinlich; denn der ihnen gemeinschaftliche miT^ *riO 
V. 7. kann nicht als n5>173 gelten; und die Uebereinstiramung des 
Nachfolgers mit dem Vorfahr wäre ein Gehen auf demselben Wege, 
aber nicht ein ihn Begleiten. — V. 4. Erwägt man die Parallelisi- 
rung V. 8. zwischen dem Löwen und Jahve, und dem auch in den 
Worten sehr ähnlichen Satze 1, 2. (vgl. Jer. 25, 30. Hos. 11, 10.), 
welchen der Prophet an die Spitze seiner Orakel gestellt hat, so 
kann man nicht zweifeln, dass dem Löwen Jahve entspreche, 'tjlaubt 
ihr, Jahve*s Donnerstimme, die ich im Geiste vernommen, erschalle 
umsonst? Nein! damit vernahm ich zum Voraus die Stimme des 
richtenden und strafenden Gottes. — ib 'J'^n t|^ü ist nach dem zwei- 
ten Gliede dahin zu erklären: ohne dass er sich eines Raubes be- 
mächUgt hat. — V. 5. Diese sichere Beule aber des Löwen wird 
eben Israel sein (Hos. 5, 14. 6, 1. 13, 7.), welches auch hier V. 5. 
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als ein Fang, den einer mache , dargestellt wird, und Hos. 11, 11. 
ebenfalls mit einem ^ntX verglichen llos. 7, 11. eine einßUigc Tauhe 
heissL Die Schlinge, in welche Israel fällt (Am. 5, 2.), ist das Ver* 
derben, in das es stürzt vgl. Ps. 91, 3. Jes. 24, 17.; nb kann sich 
Dur auf lis^ beziehen, und tD|>173 ist deutlich dasjenige, was des 
Fall in's Netz nothwendig nach sich zieht, hier die SQndhafligkeit. 
Also fragt Amos: Glaubt ihr elwa, wenn ihr unglücklich werdet, so 
könne etwas Anderes davon die Ursache sein, als euere Sünde ? Vgl. 
Jer. 2, 35. — Die zweite HSlfte fibersetze: Gehl dir Sprenkel vom 
Boden in die Höhe, ohne etwas zu fangen? Nämlich: ohne dass 
der Vogel, welcher auffliegend den Sprenkel in die Höhe reisst, doch 
hängen bliebe? Der Prophet kann nichts Anderes sagen wollen, als: 
Meint ihr, wenn das Verderben daherfährt, nicht von ihm erfasst zu 
werden, sondern ohne Schaden davon zu kommen? Vgl. Jes. 28, 15. 
— Vers 6. ist mit den beiden folgenden enger verbunden. Sowie 
nach V. 5. das Unglück eine Folge der Sunden ist, ebenso wird 
jeglich Unheil natürlich als Strafe von Jahve verhängt. Bevor es 
aber geschieht, kündigen es die Propheten an, wie z. B. Amos jetzt 
thul; und ihre Worte (das Wort, welches zu hören V. 1. aufgefor- 
dert wird), sollten billig Eindruck machen, gleich dem Drommeten- 
stosse des Wächters, der den nahenden Feind signalisirl. Der Ver- 
gleichungspunct liegt hier ganz ausser Frage vgl. £z. 33. Jer. 6, 17. 
Hos. 8, 1. — Die VV. 7. 8. sind explicativ, und so durch ''D denn, 
nämlich eingeführt. Der Prophet verkündigt das nahende Unheil, 
welches immer eine Schickung Jahve*s ist, voraus ; denn Jahve macht 
ihn zum Voraus mit dem, was er zu Ihun beschlossen hat, bekannt. 
Das Wort aber, mit welchem ihm Jahve seinen Willen entliüllt hat, 
in sich zu begraben, ist für einen Propheten, der Mensch und Bür- 
ger bleibt, eine wahre Unmöglichkeit, und wäre selbst eine Pflicht- 
verletzung vgl. Ez. a. a. 0., da er nicht zur Befriedigung seiner Neu- 
gierde das Wort empfängt, sondern um als Jahve's Organ und Bot- 
schafter es auszusprechen und an das Volk zu überbriagen. Die 
Worte enthalten die Rechtfertigung der Prophelie überhaupt und die 
des Amos insbesondere. — ^1D V. 7. ist in der ersten Vershälfle 
erklärt als dasjenige, was Jahve zu thun beschlossen hat. — VV. 9. 
10. Spräche diese Worte als die seinigen der Prophet, so Hessen 
sich die Angeredeten weiter nicht bestimmen. Allein Vers 10., die 
Fortsetzung von V. 9., ist ausdrücklich als Spruch Jahve's ange- 
merkt; daher ist auch Vers 9. für Rede Jahve's zu achten; sie ist 
Rede Jahve's an die Propheten, angekündigt durch V. 8. Sie sollen 
ihre Stimme hören lassen, sie erschallen lassen über die Paläste hin 
(vgl. Hos. 8, 1.) von Asdod und Aegypten, und die Bewohner dieser 
Paläste auffordern, erstens, sich mit eigenen Augen von der Straf- 
fälligkeit Samariens zu überzeugen, und zweitens (V. 13.), Zeugniss 
abzulegen, dass Jahve die Israeliten verwarnt und für ihre Sünden 
den Untergang* ihnen angedroht habe. Das Orakel ergeht gegen die 
Bewohner der Paläste (V. 10. 11. 15.) Samariens V. 9. 12., die Bich- 
ter und Magnaten Israels; desshalb werden auch ihres Gleichen in 
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Asdod und Aegypten zu Zeugen aufgerufen; und wird somit, aber 
wohl absichtlich, an den Wahrheilssinn von Heiden appeliirL — Die 
„Berge Samariens'* sind die umliegenden, Ebal, Garizim u. s. w., auf 
weichen man den Berg Samariens (1 Kon. 16, 24.) sehen, und als 
sichtbar von ihnen aus, was in der Sladt vorgeht, sich vorstellee 
kann. — d'^pliD^] Bedrückung, der Armen nämlich 1, 4., ist Collect, 
und dann Abstract.; ein Plural aber der Form nach, scheint es den 
Plur. n73lSl73 herbeizuführen (vgl. Sach. 14, 13. 1 Sam. 5, 9.11. 
14, 20., wo der Sing.). Das Wort bedeulet Verwirrung » Unord- 
nung, die Folge eines Zustandes, wo Gewalt vor Recht geht. Diess 
Alles geht aber (V. 10.) von ihnen aus, die nicht Recht zu thim 
wissen und vielmehr statt eines Schatzes von guten Werken „Unrecht 
und Raub'* aufhäufen, indem sie theils auf äusserlich legalem Wege, 
theils durch gewaltlhätigen Zugriff fremden Gutes sich bemeistern. — 
y. 11 — 15. Dafür wird Jahve die angemessene Strafe verhängen. 
yiKln a^SOI *lit] Nolh und zwar rings um das Land, *^^ wie 
z. B. 1 Sam. 2, 32. Jes. 5, 30. Nolh, Bedrängniss, Gefahr; i steht 
wie 4, 10.; und ti'^^D ist sofort als Präpos. conslruirt, wie sonst 
ni^'^tlD, wie Ps. 50, 3. mit dem Suff, des Plur. Bedrängniss wird 
von allen Seiten hereinbrechen, so dass kein Ausweg mehr offen 
bleibt; der Glanz, die Pracht Samariens, das gleich einer Krone den 
Scheitel des Berges schmückte Jes. 28, 1. 3., wird schmählich zu 
Boden geschleudert vgl. Jes. 63, 6. Jer. 13, 18. — ^'**11JTJ nämlich 
T^*Tl73!n: man wird herunterwerfen — ; und die Paläste, voll von 
unrechtem Gute V. 10., werden geplündert vgl. Säch. 14,2. Ange- 
redet ist immer Samaria, die Hauptstadt. — V. 12. Diese Einnahme 
der Stadt wird in solcher Sturmeseile und darum die Erbeutung der 
Schätze so vollständig sein, dass sie nur, was ihnen zunächst bei 
der Hand ist, noch werden retten können. Die Vergleichung, in ih- 
ren beiden Hälften sich nicht ganz adäquat, aber klar, ist wohl aus 
der Sage (1 Sam. 17, 34 ff.), nicht aus der gewöhnlichen Erfahrung 
geschöpft; vgl. Jes. 31, 4., wo ein Löwe einer Schaar Hirten Wider- 
part hält. Die Grossen Samariens führt uns Amos hier wie 6, 1. 4. 
vor als sofglos auf ihre Polster gelagert, z. B. in der Ecke des Di- 
vans. Gerade solche Ecken, hervorragende Extremitäten, werden wir 
als ' verziert, z.B. mit Elfenbein ausgelegt (6,4.), zu denken haben. 
ptZ)!DT] Damast, damastener Stoff, Decke; s. Gesen. thes. s. v., und 
sprich wie die Punctt. pttJW'i. Die Form dammeseq bedurfte, um 
den aus der Stadt kommenden Stoff zu bezeichnen, einiger Aendening; 
da ihr im Arab. dimaschq entspricht, so dem arab. dimaqs für di- 
masq im Hebr. eine Form mit U$; und die Aussprache mit Sch'va 
steht neben der ursprunglichen wie v'jiktob neben vajjiklob. — 
V. 1 3 ff. Während bis dahin den Menschen, wird nun ihren Wohnun- 
gen, Altären und Palästen der Untergang gedroht. Der Gedanke von 
V. 11. 12. wird vervollständigt, der neue Gedanke aber neu einge- 
leitet. Die Anrede V. 13. ergeht nicht etwa an die Propheten, die 
hören und Israel ermahnen sollen, sondern (s. zu V. 9.) an jene 
Heiden, welche die Worte V. 14. 15. hören, und von dem Gehörten 
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vor Israel Zeugniss ablegen, Israel beschwören sollen. ^^ V. 14«, 
von 197310 abhängend, indem ')'i'*9t^ untergeordnet steht, leitet einfach 
die indirecte Rede ein ; und die Constr. schreitet ganz so, wie Jo. 4, 
1. 2., weiter. Die Hörner der dem Jahve missßlligen Altäre werden 
genannt, weil, wer den Altar verstümmeln wollte, zunächst sie he« 
runterschlagen mochte, und sofort alsdann der Altar wirklich geschän- 
det und ein blosser Rumpf war. — V. 15. Die fernere hier beschrie- 
bene Verheerung geht in Samaria vor. Nach Jer. 36, 22. besass der 
König von Juda einen Sommer- und einen Winterpalast; dessgleichen 
der von Israel kraft unserer Stelle, welche es übrigens offen lässt, 
dass auch seine Magnaten solche besassen. Die Geschichte spricht 
ferner nur von Einem Elfenbeinhause d. i. Haus, dessen Gemächer 
mit Elfenbein ausgelegt sind (vgl. 1 Kön. 22, 39. , wogegen Ps. 45, 
9. nichts beweist), inzwischen diess aus viel früherer Zeit. t3*^na 
t)*^a^] nicht: die grossen Häuser, sondern viele. Die letzten Worte 
runden ab: überhaupt werden viele Häuser zu Grunde gehen. 

Cap. IV. 

Von vorn herein stellt sich der Abschnitt noch als eine Fort- 
setzung des vorigen dar, indem seinen Anfang der Gedanke des Ge- 
richtstages beherrscht, und die Bedrohung auch der Weiber Sama- 
ria's noch beigebracht wird V. 1-^3. Er nennt sie Kühe Basans, 
d. i. fette, wohlgenährte Kühe (Ez. 39, 18. 5 Mos. 32, 14.), wie auch 
Symm. und Hieron. übersetzen; denn Basans Gegenden sind loea 
herbarum ferlilissima ; wesshalb auch die Viehzucht treibenden Stäm- 
me 4 Mos. 32. dort zurückbleiben. Aber weil wohlgenährt, sind sie 
auch unbändig und ausgelassen (5 Mos. 32, 15. vgl. Ps. 22, 13.); 
und erscheinen hier wieder als Verführerinnen ihrer Männer. nM*^^;! 
nnV)3l] schaff die Mittel herbei, dass wir (wohl: ich und du) (rtn* 
ken, d. i. überhaupt schwelgen können. Durch solche Forderungen 
verleiten sie ihre Männer zu Härte und Unmenschlichkeit gegen die 
Armen, z. B. gegen arme Schuldner; und desshalb wird die Be- 
drückung derselben ihnen selbst beigelegt 19»«)] für M^^TStZ), weil das 
Verbum vorausgeht vgl. Jes. 32, 1 1. I^nfit] Gemahl wie 1 Mos. 18, 12. — 
V. 2. 3. folgt das Wort, welches sie hören sollen, selbst, eine auf das 
Stärkste ausgedrückte Versicherung Jahve' s, dass ihr sündhaftes Treiben 
ein Ende mit Schrecken nehmen werde. Jahve schwört es bei seiner 
Heiligkeit, bei seinem grossen Namen (Jer. 44, 26.), den er hiermit 
zum Pfände einsetzt. — Nach rj:n^ m^'^O ist über das parallele 
rn5it zu entscheiden. Wie O'^I'^O, so wandelte auch das gleichbe- 
deutende D*^:^ die Bedeutung ab; und die Form folgte nach vgl. 
Comm. zu Jes. 11, 8. Dass man euch heraufholt mit Angeln] »^^\ 
wohl richtig punclirt, steht als Passiv irapersonell mit dem Akkus, 
vgl. z. B. 2 Mos. 13, 7. 1 Mos. 35, 26. pn^'-in»] euere Kinder, die 
junge Brut, welche unter Lehre und Beispiel der Eltern aufwuchs. Vor- 
her übr. stand OSn», t3^'^b3>, indem erst allmälig die Femininform sich 
ausscheidet vgl. Sach. 11, 5. — Wie die Menschen überhaupt z. B. 
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Mt. 1, 17. mit Fischen verglichen sind, so werden hier Weiber aoi 
ihren Häusern, aus ihrer eroberten Stadt wie Fische aus ihrem Eh* 
ment herausgeholt (Jer. 16, 16.); die Angabe des Werkzeuges htil 
nur das Bild inne, über welches zu Hab. 1, 15. 16. Und zu Lüekn 
werdet ihr hinausgehn] Die einen jenes, andere dieses, um der G^ 
fangenschafl sich zu entziehn. Die Lücken d. i. Breschen der Stadt> 
mauer (zu Ez. 12, 12.) hat man von länger her vorbereite!, um bä 
Gewissheit oder im Augenblick der Einnahme, da die Thore dau 
besetzt und bewacht sind, unbemerkt zu entweichen. — Jede gerak 
otM (Jos. 6, 5. 20.) verauschaulicht die Eilfertigkeit, mit welcher sie 
auf dem kürzesten Wege ihr Ziel zu erreichen sucJien. Letzteres 
wird sofort namhaft gemacht. Und werdet stürzen zum Qehirge ftts 
alt Zufluchttori] Die ausgedrückte Bedeutung von '^'^blDtn scheint 
durdi 2 Kon. 10, 25. Hi. 27, 22. gesichert. Das sinnlose ^-TDTcnn» 
ist in ^t;in und MjiTa aufzulösen, welches — t-rjij^T^. Die Fhicfat 
auf das Gebirg ist in. Palästina von der Landesbeschafienheii an die 
Hand gegeben und herkömmlich 1 Mos. 14, 10. Jos. 2, 16. 22. Ps. 
11, 1. 1 Macc. 2, 28 f. Dass n— der Richtuog nicht erfordert wird, 
ist gewiss (5 Mos. 33, 19.); die Schreibung n^i73 aber befremdet bil- 
lig um so weniger, da Amos auch anderwärts y ausstösst oder er- 
weicht (Cap. 8, 8. 6, 8.). Sie kommt öbr. auch Ez. 19, 7. vor, und 
für ii:s^%a b^jn wird auf den numid. Inschrr. 9. 11. 13. 25. )12 hn 
geschrieben; ebenso Inscbr. 21. ^73 für 11^72 Zuflucht und Q2273 auf 
der 14. für ü'^ssls^. — Die Uobekanntschaft mit dieser Orthographie 
hatte (auch bei' Ezechiel) im masoret. Commentar ihre Folge, und 
veranlasste im Verein mit der Thatsache, dass dieses AflTormativ .IJ-^^ 
für '\-^ einzig hier sich ßndet, unsere Conjektur ^317^*1*7^5 inpbptjl 
(s. zu Sach. 12, 11.), welche für ^äd^^n passiviscbe 'Aolfassung 
(2Sam. 11, 8.) und ein Verständniss beider VV. vom Wegschleifen 
der Leichname an eine Stätte des Götzendienstes (vgl. 2 Kon. 23, 10.) 
mit sich brachte. Wäre nun überhaupt am eig. Texte zu bessern 
nölhig oder rathsam, so würde sich für diese Deutung «iM^^bttilrr fiW3 
2 Kon. 9, 25. 26. anführen lassen. Allein Fischaugeln taugen schwer- 
lich statt der Hacken {Baur,)\ warum nun durch die Mauerrisse, ist 
nicht abzusehn; und rtiaa M^R vollends will sich jetzt nicht mehr 
reimen. Endlich kann, dass Adadremmon auch Name einer Ortschaft, 
des spätem Maximinianopolüy welches übr. wenigstens 6 Wegstunden 
von Samarien entfernt war, Hieron. aus Sach. 12, 11. erst erschlos- 
sen haben. Höchstens lässt sich zugeben, dass der Vf. von Sach. 
12 — 14., welcher so vielfach von Amos abhängig, hier MDi73*TT7rt zu 
sehn glaubte; während n— von nsn^bwn, zwar möglicherweise 
ein Fehler, die Abstammung von rtjnN für sich hat, und vermuth- 
lieh Anklang an M3»äSn (vgl. Hob. L.'3, 11.) zuwegebringen sollte. 

— Von V. 4. an wendet sich die Rede wieder an die Israeliten V. 5. 
überhaupt; und es wird der Salz ausgeföhrt, das Volk sei durch 
keine Strafen zu bessern, und sei somit zum endlichen Gerichte reif. 

— V. 4. 5. Ironische Aufforderung, nur so fort und noch ärger zu 
sündigen in der Meinung, durch Werkheiligkeit die Sünde gut zu 
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machen. Die Verbindung mit dem Vorbergelienden slcllt sich durch 
den Gedanken her, dass eben auf diese Arl ,Jene Tage'' V. 2. her- 
beigezogen werden. hA^Tt V. 1. kann nur nach Giigal bedeulea, 
und hienge der Accenlualion gemäss wohl von nK^ ab. Allein dann 
venniscien wir Yor m^ti die Copuia, welche Hieron. darum einsetzt. 
Besser also: gehet nach Betel, und sündiget gen Giigal, häufet 
Sünde u. s. w. Die Conslruction von 13^«:& ist eine prägnante: sie 
fallen dadurch selber, dass sie sich dorthin auf den Weg machen, 
Ton Jahve ab. Auf diese Art aber stellt sich eine geordnete Bewe- 
gung der Worte her, und wir erhalten zwei parallele Sätze« die der 
dritte: häufet Sünde, zusammenfasst und abschliesst. Sodann wird 
durch iM'^atl jenes ifits wieder aufgenommen; es ist gemeint: brin- 
get so, wann ihr kommt, euere Opfer u. s. w. Diese nun, abhängig 
von der religiösen Gesinnung der Einzelnen, wurden gewöhnlich bei 
besonderen Gelegenheilen gebracht, und waren an keine bestimmte 
Zeit gebunden; die Zehnten wenigstens nicht an die hier angegebene; 
und beide Sätze sind also Ironie. Der Sinn nun aber von Q'^U'^ rV)blDb 
kann nur der distributive sein: alle drei Tage; und hiernach isit 
auch *np^b jeglichen Margen zu übersetzen vgl. Jer. 21, 12., «» 
t3^*npab oder ^pa masV Ps. 46, 6. , während beide Formeln sonst 
allerdings gegen Morgen bedeuten. Der der Ironie unterliegende 
Gegensalz nun kann nicht sein : anstatt dreimal im Jahre ; denn, wenn 
die Israeliten damals auch die drei hohen Feste der Judäer gehabt 
hätten, so mQsste dann hier stehen: dreimal am Tage, nicht: alle 
drei Tage. Der Gegensatz kann nur sein: anstatt alle drei Jahre; 
und die Stelle beweist, dass eine gesetzliche Bestimmung des Inhal- 
tes damals in Israel gältig war. Jener Zehnte dgg. 5 Mos. 26, 12. 
wurde' nicht zum Heiligthume gebracht. — V. 5. Hier liegt die Ironie 
wieder nur im Befehle; es ist deutlich, und überdiess noch ausdrück- 
lich gesagt, dass die Israeliten also thaten. ^X^p, das auch Impera- 
tiv sein könnte, fasst man am Besten als lufin. absol. in befehlendem 
Sinne. — Das Gesetz, welches der Judäer Arnos anerkennt, unter- 
sagt überliaupt alles Anzünden von Gesäuertem im Opferdiensie 
(3 Mos. 2, 11.); und auch das Dankopfer sollte man von Ungesäuer- 
tem anzünden, neben gesäuerten ßrodkuchen, die nicht zu verbrennen 
waren (3 Mos. 7, 12. 13.). Bei den freiwilligen Gaben aber, dem 
Gegensatze der Gelübde (5 Mos. 12, 6. 3 Mos. 22, 18. 21.), lag der 
Fehler darin, dass man sie durch Herolde ankündigte oder ansagte, 
und so das, was aus freier Gesinnung hervorgeben soll, zur Sache 
des moralischen oder gar gesetzlichen Zwanges machte: ein Verfah- 
ren, wofür das einmalige Thun Jahve's 2 Mos. 35, 4 f. keinen recht- 
fertigenden Vorgang abgibt. — V. 6 — 11. Aufzählung der von Jahve 
fruchtlos verhängten Züchtigungen oder Bericht über das, was Gott 
seinerseits Ihat, während sie also, wie V. 4. 5. gesagt ist, sündigten. 
Man fasse nicht etwa mit Rück, nur V. 9 — 11. von der Vergangen^ 
heit, V. 6—8. von der Zukunft auf. Es sollten offenbar die bereits 
in Anwendung gebrachten Correclive vorausgehen, nicht nachfolgen. 
Femer soHten die jetzt erst zu versuchenden wirksamerer Natur sein, 
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als diejenigen, welche fehlgeschlagen haben; während nach jener An^l 
iassung die Sache sich gerade umgekehrt verhalten wQrde. Unläagi 
bar föhrt Arnos eine Steigerung der Strafen durch, von der TbetM* 
rung bis zu theilweiseni schrecklichen Untergange; und der Gharak' 
ter der Strafe V. S. ist mit dem der vorhergehenden verwadtl 
Was aber Arnos überhaupt und fiberall in Aussicht stellt, ist jebt, 
nachdem das Volk sich als unverbesserlich gezeigt hat, nicht mehrj 
eine Züchtigung, sondern der Untergang des Staates und die Wegfah- 
rung des Volkes durch einen übermächtigen Feind vgl. 4, 2. 3. 5, 2. 
3. 5. 16. 17. 27. 6, 9. 10. 14. 9, 10. 3, 14. 15. u. s. w. — V. 7. 
Der Mangel des Brodes V. 6. mochte gerade durch die Vorenthaltuog 
des Regens hauptsächlich (vgl. aber V. 9.) veranlasst sein; doch 
steht Vers 7. selbstständig, wie eine neue Strafe berichtend; und 
V. 8. wird davon vielmehr Wassermangel hergeleitet. Mit dem Re* 
gen hier kann nur der Spälregen gemeint sein. Die Stelle schliesst 
ein, dass man das Eintreten desselben drei Monate vor der Emdte 
zu erwarten pflegte. Nun aber reift bei Jerusalem das Getreide im 
April, dem „Aehrenmonate" (Job. 4, 35.), und die Erndte sollte nach 
dem Passahfeste beginnen; während der Spätregen gegen Schluss Fe- 
bruars eintritt. Allein auf dem Gebirge reift das Getreide langsamer; 
und wenn Jerobeam das Einsammlungsfest einen vollen Monat später, 
als die Judäer, anberaumte IKön. 12. 33., so liegt der Grund wohl 
darin, dass in Nordpalästina die Vegetation um etwa einen Monat hin- 
ter dem Wachsthume im Süden zuruckblieb. — Im Folgenden steht 
der erste Mod. mit Vav relat. : "^n^üTairin, V3n, weil die betreffenden 
Handlungen wiederholt und mehrfach vorkamen vgl. 5, 26. 1 Sam. 
16, 23. Rieht. 2, 19. Hiob 1, 4. Jer. 37, 15. Vom Vav relat. ge 
trennt, tritt das Verbum nachber regelmässig in den zweiten Mod. 
^ber. ')::f^^ bezeichnet übrigens gut den unsicheren, schwankenden 
Gang der vor Durst Entkräfteten. Die Bewohner solcher Städte, de- 
ren Brunnen versiegt, deren Cisternen leer geblieben . waren, suchten 
Wasser bei glücklicheren Nachbarn vgl. Jer. 14, 3. Das reichte aber 
nicht aus; sie konnten nur spärlich zugemessen erhalten; und ihr 
^urst wurde nicht gelöscht. Durch Ausbleiben des Regens und Dürre 
litt aber Stadt und Land. V. 7.: Auf ein anderes Slüch Feld reg- 
nete es nicht, und es verdorrete. Die Wurzeln des Halmes erstarben 
im Boden; und so vergilbte er (s. pp^T^ V. 9.). Das Jahr aber, 
welches trocken und heiss begann, fuhr so fort, und der Ostwind 
(1 Mos. 41, 23.) versengte auch das noch übrige Getreide; der Bren- 
ner kam darein; endlich führte derselbe Wind im Spätjahre noch ei- 
nen Hcuschreckenschwarm herbei. Ob Arnos dieselbe Heuschrecken* 
Verheerung meint, welche zu Joels Zeit über Juda kam? Passender 
deutet er auf ein Ereigniss aus dem Erfahrungskreise seiner Zeitge* 
nossen. — Die Gärten sind vorzugsweise, sofern sie mit Bäumen an* 
gepflanzt sind, erwähnt vgl. Fred. 2, 5. IMos. 2, 9. Jes. 1, 29. Gras 
und Kräuter, die nicht so tief im Boden wurzeln, waren schon früher 
abgestanden, ni^ntri] Der Infin. constr. steht hier als Stat. constr. 
von na*^^ (mul(uw), für letzteres geradezu Spr. 25, 27. — Von dem 
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fc Ausbruche der V. 10. erwähnten Pest ist weiter nicht« überlierert; 
und die Niederlage, auf welche eben hier hingewiesen wird, Idsst 
* sich mit Sicherheit nicht ausniitleln. Vermulhlich ist an die VertiK 
^ gung der israelitischen Kriegsmacht durch die Syrer 2Kön« 13, 7. zu 
^ denken. t3'''nife73 ']'l*ia] nicht: auf dem Wege ncuih Aegypien , son- 
t dem: in der Weise Aegyptens Jes. 10, 24. 26., wie unter die Aegyp- 
ter (2 Mos. 12, 391.), deren Land die Heimath der Pest ist. ü9 
' *0 '^nw] nicht: neben Gefangenföhrung e. B., d. i. neben dem, dass 
ich euere Rosse gefangen führen liess. *>n«) bedeutet nicht die 
Wegführung , sondern die Gefangenschaft selbst, oder die Summe 
der Gefangenen, Jener Sprachgebrauch wäre ungewöhnlich, uud die 
Stelle 2Kön. a. a. 0. führt darauf, dass die Syrer auch die erbeute- 
ten Rosse umbrachten. Boss und Mann zusammen bilden das Lager 
(Sach. 14, 15«), dessen Gestank aufstieg (Joel 2, 20.), und zwar in 
ihre Nasen, gleichsam ihnen als eine iri'i^TM ihrer Sünden. — V. 11. 
Schon die Vergleichung erinnert daran, dass man sich bei ta:^^ zu 
denken habe ü'^*^» (2 Sam. 10, 3.); ä ist partitiv, wie in % y"iS}; 
und am füglichsten denkt man sich eine Umkehrung derselben durch 
ein Erdbeben, und zwar durch das 1, 1. genannte. Es heisst dort 
als einziges seit Menschengedenken „das Erdbeben", und seine Furcht- 
barkeit ist durch Sach. 14, 5. verbürgt. Dann aber kann Amos diese 
Worte nicht gesprochen, sondern nur geschrieben haben. Nachdem 
auch diese neueste Offenbarung des göttlichen Zornes das Volk nicht 
gebessert halte, so fügte er bei der schriftlichen Abfassung diesen 
Zug am Schlüsse noch bei. — In der Formel 'i:ii n^&triTS^ (auch 
Jes. 13, 20. Jer. 50, 40. vgl. 49, 18.) wird rtDBn?^ wie ein Infin. 
conslr. behandelt. Das folgende Bild endlich sagt nicht aus: ihr 
brachtet mit genauer Noth euer Leben davon, sondern : theilweisc er- 
fasste euch der Untergang schon damals; dem, was von einem sol- 
chen Stücke Holz bereits verbrannt ist, entsprechen die untergegan- 
genen Städte und Menschen. — V. 12. 13. Darum, weil keine Züchti- 
gung bei ihnen anschlagen wollte, wird jetzt Jahve mit dem Volke 
in*s Gericht gehen. Das demonstrative ti'D V. 12. bezieht sich nie 
auf eiu Vorhergehendes, sondern auch hier auf Etwas, das folgen 
soll; und n&^t lauft ihm parallel. Der Satz ist etwa wie Jes. 5, 5. 
anzusehen; nur folgt, was Jahve dem Volke thun will, erst 5, 2fr. 
Weil die Androhung des Gerichtes nicht ausgesprochen, sondern nur 
vorbereitet ist, so kann vorher noch die Aufforderung an Jsrael, vor 
dem Richter sich zu stellen, eingeflochten werden. Wörtlich: halte 
dich bereit oder gerüstet ihm entgegen, d. i. ihm, der als Kläger 
und Bichter daherkommt, auf geeignete Weise zu entgegnen. nNIpV] 
nicht coram, sondern in occursum, obviam. Einen Grund der ge- 
stellten Anforderung enthält schon '^'^n^K; ein ausdrücklicher folgt 
V. 13. nach: denn es verlohnt sich wohl der Mühe; denn der Strafe 
Androhende ist der Allmächtige, welcher seinen Worten Nachdruck 
tu. geben weiss. Die erste Vershälfte beschreibt den Begriff der All- 
macht; der Satz besagt, der Name des Allmächtigen sei Jahve, Gott 
der Schaaren: eine gute Wendung anstatt: Jahve, der Gott d. S., ist 
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allmächtig vgl. 5, 8. Der Vers ist ein lyrischer Aurflug» wie etwa 
Sach. 12, 1. — Das Suff, in in«) geht auf Dnfi< zurück; er thut es 
durch die Propheten vgl. 2 Kon. 6, 12. nB'^3>, zweiler Accus., ist 
Accus, des Productes vgl. 5, 8.: Vertoandler des Morgenrothes m 
Düslerkeit vgl. Mallh. 16, 3. 'iai ^^^l] s. Mich. 1, 3. Der Sau 
fichliesst sich an den zunächst vorhergehenden an. Jahve tritt au( 
die Höhen der Erde, nachdem er in Wolken gehüllt (Ps. 18, 10.) 
herabgefahren ist. 

Cap. V. 

Von dem Schlage, den Jahve zu führen im Begriffe steht, wird 
sich Israel nicht wieder erholen; und ihm auszuweichen, ist nic|^t 
möglich. Israel bessere sich, um ihn abzuwenden. Opfer- und Cae* 
rimoniendienst vermögen nichts über Jahve. — V. 1. 2. Der Prophet 
fordert wieder auf ihn anzuhören, und begründet die Aufforderung 
damit, dass sein Wort Israel nahe angehe und Schmerzliches verkünde. 
Es ist eine Todtenklage, die er über Israel anstimmt und V. 2. mo- 
tivirt. ^t9K ist denuy nämlich. Wäre es das relative Pronomen, 
und rtD^p zu ^^1 nachgeholt, so würde wenigstens DS'^V5> vor ii^'^p 
gesetzt sein. — Zu V. 2. vgl. 8, 14. Jes. 3, 26. Die Jungfrau Is- 
raels ist Israels jungfräuliches, unbesiegt dastehendes Volk. Dieses 
fallt im Kriege, durch das Schwert (Jes. 3, 25.), Hunger und Seuche, 
und steht nicht wieder auf (Jes. 43, 17.), indem ihm Niemand auf- 
hilft, sondern es auf seinem Lande liegen bleibt, d. h. die Leiber der 
Erschlagenen den Boden bedecken.' Auf diese Art hat man der Haupt- 
sache nach das Bild in seine Elemente aufzulösen; doch sagt es 
gleichmässig auch den Untergang des Staates aus vgl. 9, 11. — Die 
VV. 3. 4. stehen coordinirt. V. 3. redlXfertigt den Satz V. 2. damit, 
dass das Volk auf den zehnten Theil herunterkommen werde vgl. 
Jes. 6, 13.; V. 4. argumentirt a contrario: um nicht dem Gerichte 
zu verfallen, müsse man das Gegentheil von dem thun, was die Is- 
raeliten Ihun. Dieselbe Aufforderung wie V. 4. wiederholt sich V. 6., 
und wesentlich identisch V. 14.; denn der unverholenen und schwe- 
ren Drohung geht passend die eben so eindringliche Ermahnung zur 
Seite. — t)bK V. 4. ist Accus, der Beschränkung: die auszieht zu 
oder mit Tausend. Es sind damit nicht die Bewuhner überhaupt ge- 
meint; denn Tausend wäre für die grösseren Städte, Hundert für die 
kleineren zu wenig; auch nicht bloss die Krieger; denn ihrer Tau- 
send konnte vielleicht nur Samaria stellen; und die Krieger sollen 
wohl Alle umkommen. Vielmehr es ist die männliche Bevölkerung 
1 Mos. 34, 24. mit Ausnahme von C)Ütn. ^'^Nlön] wird erübrigen^ 
übrig behalten, b endlich in '"^ rT^^b führt nicht den vom Regens 
getrennten Genitiv' ein, sdndern ist wie Jer. 13, 13. zu beurlheilen. 
1*^ni '^^lUd'n^] hallet euch an mich und meine Gebote, fraget mir 
nach, so werdet ihr am Leben bleiben ! Da durch den Befehl die 
unausbleibliche Folge seiner Erfüllung implicite auch befohlen ist, so 
kann der Nachsatz ebenfalls im Imperativ stehen Jer. 27, 17. 1 Kon. 
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22, 12. 2Kön. 5, la. 10. Anders s. V. 14. — V. 5. 6, EtnCach an- 
geschlossen wird, was sie dagegen unlerlassen sollen, und sodann 
die Aufforderung V. 4. im Namen des Propheten uachdrucklieh wie- 
derholt. Sie sollen sich nicht nach Betel wenden u. s. w. vgl. 4^ 4. ; 
Bersaba, welches hier noch hinzukommt (vgl. 8, 14.), wird im Satze 
des Grundes weiter nicht bcrucksichligt. Vielleicht schon desshalb 
nicht, weil Israels Untergang den Bersaba's nicht einschliesst. Dass 
man, um dorthin zu gelangen, die Gräuze überschreiten musste, liegt 
in "nn^; vgl. auch 6, 2. Der Satz des Grundes besagt, die Orte, wo 
sie anzubeten pflegten, seien selbst dem Gerichte verfallen; dort an- 
zubeten also könne nichts helfen, im Gegentheile, da diese Orte Gott 
missfällig geweiht sind, nur schaden. Der Satz ist eine concinne In- 
dividualisirung für: Denn die Folge davon wird sein, dass das Volk 
weggeführt und das Land verheert wird. — Eine andere Paronoma- 
sie Hos. 12, 12. — ^IK ist das eigentliche Gegentheil von V«; 
"jl^b kurzer Ausdruck für «ji» rr^äb vgl. Jes, 10, 3. 21, 4. 28, 6. 
Was von ^, das gilt nur in minderer Ausdehnung auch von den 
übrigen Präpositionen, nämlich die Ueberspringung des eigentlich er- 
forderlichen Stat. constr. — Dadurch, dass vn^ V. 6. nicht die Ge- 
stalt des Folgesatzes trägt, sondern als Fortsetzung des Hauptsatzes 
erscheint, wird es möglich, 'lAl "\^ natürlich auf llDII unmittelbar 
zurückgehend, anzuschliessen. Subj. zu nb^t*^ ist Jahve, der kurz 
vorher genannt worden; das dagegen für ^ibDM liefert die Verglei- 
chung iDM^ : — und es fresse, ohne dass ein Löschender da sei für 
Belel vgl. 2Kön. 22, 17. Jer. 4, 4. Betel nennt Amos vorzugsweise 
als Hauptstadt des Reiches (7, 13.) in Beziehung auf den Gultus; wie 
er denn auch eben desshalb daselbst weissagte. -— V. 7 — 10. Man 
könnte den 7. V. als Anrede an diejenigen betrachten, zu welchen 
er die Worte V. 8. 9. spreche, wenn nur das Particip durch die 
zweite Person dnnstl fortgesetzt wäre. Es ist gerade so zu erklä- 
ren, wie 2, 7. Zwar in gesteigertem Tone ist der Vers erzählend 
und entspricht dem zehnten. An die Ermahnungen schliesst sich 
Rüge des sittlichen Verderbens an, indem Amos unwillkührlich sich 
erinnert, oder sich selbst sagen muss, wie ganz anders sie in Wirk- 
lichkeit handeln, als sie sollten. Man stelle den Zusammenhang nicht 
dadurch her, dass man D'^^BSin Appos. zu Betel sein lasse. Unter 
Betel ist die Stadt als Häusermasse gemeint; und mit D'^DD^iTl be- 
ginnt ein unabhängiger Satz (vgl. 2, 7. und hier V. 9. 10.). Vers 7. 
wiederholt sich bloss in V. 10. zu dem Zwecke, den eilften an- 
schliesscn zu können, und desshalb dahin verändert, dass an die 
Stelle der Abstracta Personen treten. — Zu V. 7. vgl. 6, 12. „Zu 
Boden werfen (Jes. 28, 2.) die Gerechtigkeit" sprach man, wo wir 
elw^a: sie mit Füssen treten. Das Gegentheil V. 15. — V. 8. Sie 
thun also, während Jahve der Allmächtige ist, und (V. 9.) plötzliches 
Verderben über sie bringen kann. Ueber die V. 8. beliebte Wen- 
düng s. zu 4, 13. Die Allmacht wird, wie a. a. 0., nach einigen, 
und zwar anderen, Merkmalen geschildert. Er hat die Gestirne der 
Nacht geschafTen; aber auch die finsterste, von keinem Sterne erhellte 

Kl. PR0PHRTB5. 2. Aufl. 8 



i 



114 Arnos. 

Nacht verwandelt er in Morgenlicht, und so verfinstert er den Tag 
wieder zu Nacht (vgl. Pin dar. fragm. 107.). Im Folgenden sind 
wohl nicht die eigentlichen Wasser des Meeres gemeint (vgl. dag. 
Jer. 5, 22. Hiob 38, 9. 10.), auch nicht die des himmlischen Oceans, 
die Jahve, da er seine Wohnung über ihnen hat, nicht herbeiruft^ 
sondern aussendet, vielmehr Wasser der Slröme und Bäche, welche 
wie in das Meer so aus dem Meere fliessen Prcd. 1,7. — Hiob 
12, 15. — V. 9. wörtlich: der aufglänzen lässl u. s. w. aVa ist 
micare, und wird, wie micare seihst, von blitzschneller Bewegung 
gesagt vgl. 'i^iD, D1^, V^3: der plötzlich kommen lässt u. s. w. Im 
Folgenden ist Vav relat. von seinem Verbum getrennt; es würde in 
ruhiger Wortstellung Nia^l sieben vgl. z. B. Nah. 1, 4. — V. 10. 
fasse man nicht etwa so, als wäre Amos selbst dieser n*^!317a, auf 
dessen Worte die, zu welchen er spräche, nichl hörten. Das Ver- 
hältniss des V. zu V. 7. widerspricht; 15^öa (vgl. V. 12. Jes. 29, 
23.) deutet darauf, dass es sich von gerichtlichem Verfahren handle; 
und b'^Tsn *i'^1 entspricht unserem : die sich vertheidigende Unschuld. 
So stellt sich denn auch mit den folgenden VV. der engste Zusam- 
menhang her. Sie hassen den ungerecht Verklagten oder Angeklag- 
ten, welcher sich vertheidigt und seine Unschuld zu beweisen sucht, 
anstatt geduldig und unparteiisch anzuhören. Ucbr. ist &*«73n der 
Accus, als Neutrum, und a^n ein stärkerer Ausdruck, als miD. — 
V. 11. 12. Weil sie dergestalt den Armen unterdrücken, und dem 
Jahve Solches gar wohl bekannt ist, so sollen sie dafür angemessene 
Strafe empfahen. D^DtZ^in] Da nicht D in ti, sondern wohl tS in D 
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übergeht, was hier, wie im arabischen (jam^ für 129^ VD , durch 

das Zusammentreffen zweier U) veranlasst sein konnte, so ist das 
Wort nicht für — dSOOia, sondern für = ü^-dttäia anzusehen. Kraft 
seiner Verbindung aber geht es nicht auf ^i^ sich schämen zurück, 
sondern ordnet sich, darum wie n-^Tn V'^'n^ln launti mit bs^ con- 

struirt, zu (jmaj «— sich übermülhig gegen Andere benehmen, sie 
misshandeln. — Beachtet man nun, dass der Satz eine Thatsache 
ausspricht, und dass im Folgenden zweimal die Thatsache, der An- 
lass zur Strafe, im ersten Mod. auftritt, während die Folge davon als 
zukünftig sich im zweiten Mod. anschliessl, so wird man sich ver- 
sucht fühlen, nnpn als Folgesatz, und ÖrT^iS erst als Fortsetzung 
des Infinitivs (s. zu 1, 11.) anzusehen; nicht: und weil ihr KomgC" 
schenke von ihm nehmet, so habt ihr gebaut u. s. w. ; vielmehr : wie 
ihr den Armen übermüthig behandelt habt, so soll euch die Demü- 
thigung werden, bei ihm betteln, von ihm Gabe annehmen zu müs- 
sen vgl. 1 Sam. 2, 36. Eben so entsprächen sich im Folg. Sünde 
und Strafe genau. Häuser von behauenen Steinen (Jes. 9, 9.) bauten 
sie im Uebermulh (6, 8.): sie sollen nicht darin wohnen bleiben 
(vgl. 3, 15.); liebliche Weinberge pflanzten sie von dem Gute Unter- 
drückter (2, 7. 8, 5. vgl. IKön. 21, If.): sie sollen den Wein da- 
raus nicht trinken vgl. Mich. 6, 15. Allein ihr Bauen und Pflanzen 
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ist rein als Thatsache, nicht als sundhafle Handlang angeführt; und 
nicht desshalb, sondern aus anderen Gründen V. 12. werden sie ge- 
straft. Auch ist jenes D^in nicht eine vergangene einmalige Hand« 
lung; und die Fortsetzung durch den zweiten Mod. ist daher am 
Platze. Endlich ist Dn*>2^ schon wegen Mangels der Copula und zu 
weiter Entfernung vom Infin. nicht dessen Fortsetzung. — V. 12. 
erscheint "^n^^*^ wie selbstsUndig eingesetzL Eigentlich aber fehlt ein 
nachfolgendes "^D (Ps. 9, 2t.), um so passender, als '^^ vorausgeht 
(Hiob 30, 23.). Zur zweiten Hälfte vgl. Jes. 29, 23. Zu Schlüsse 
sinkt die Rede aus der zweiten in die dritte Person herab. Ange- 
redet sind wiederum Richter. Den Rechtschaffenen feinden sie an, 
in der Absicht, ihm seine np^^ zu nehmen (Hiob 27, 5.); den Frev- 
ler dagegen lassen sie, von ihm bestochen, straflos davon konunen — 
^£)3 ist auch ISam. 12, 3. nicht 'in\5, nicht Bestechung des Civil-, 
sondern des Strafrichters — ; der Arme endlich behält immer und 
in allen Fällen Unrecht 2, 7. — V. 13 — 17. Diese Verse bilden 
zwei Gruppen, beide auf die gleiche Weise beginnend, von welchen 
aber nur die zweite. Y. 16. 17., sich den VV. 11. 12. wirklich coor- 
dinirt und einen Fortschritt bezeichnet. V. 13. schliesst sich nun 
an den zwölften an, nach den V. 12. angeführten Merkmalen die Ge- 
genwart charaktcrisirend und daraus eine Reflexion herleitend. Man 
meine nicht etwa, es sei hier von der künftigen Zeit des Gerichtes 
die Rede, in welcher der Prophet schweigen werde 8, 12. 1^^ 
wäre dann nicht recht begreiflich; V'^tdV)?^ musste im Sinne von Leh^ 
rer gefasst werden; und Zusammenhang mit dem Folgenden würde 
mangeln. Vielmehr tK'^^'n n^l in der Zeil deutet auf den soeben 
beschriebenen Zustand von Gewalt und Unterdrückung. In einer soU 
ehen Zeit, wie diese, da verlangt die gewöhnliche Klugheil des Le« 
bens, dass man schweige, um nicht anzustossen, um nicht dadurch, 
dass man die Dinge bei ihrem wahren Namen nennt, sich den Hass 
der Mächtigen zuzuziehen vgl. auch Spr. 10, 19. Allein die Prophe- 
ten hatten gerade den entgegengesetzten Beruf, der Wahrheit furcht- 
los Zeugniss zu geben, und anstatt den Forderungen gemeiner Welt« 
klugheit, dem Triebe des Geistes zu gehorchen. Diess thut denn 
auch Amos fürderhin (vgl. 7,9 fr.), und indem er sofort hier V. 14 ff. 
mit gesteigerter Heftigkeit ausbricht, lehnt er die Anwendung des 
Salzes auf seine Person ab. — Die Worte der Ermahnung V. 14. 
sind bei ihrer Kürze umfassend genug, und wiederholen sich dem 
Sinne nach V. 15. Den Folgesatz V. 14. bildet der Jussiv p-irr^T, 
dergeslaU (p), d. i. wenn sie dem Guten nachstreben, wird Jahve 
mit ihnen sein, wie sie Solches jetzt schon von der Gegenwart be- 
haupten. Des Restes von Joseph] So nennt er den gegenwärtigen 
Bestand um so passender, als ja die Katastrophe 2 Kon. 10, 32 f. na- 
mentlich auch Völker von Josephs Stamme, Gilead (vgl. Rieht. 11,4.) 
und Manasse getroffen hatte. — V. 16. ist wieder die HauptsUdt 
gemeint, wo die Sterblichkeit 8, 3. überhand nehmen werde, 
allen öffentlichen Plätzen an den Thoren (Jer. 48, 38. Jes. 15, 3 
31. 3,26.) wird getrauert, um den Jahve zu erweichen Jes. 22. 
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und auf allen Strassen wird man Leichenzügen begegnen (vgl. Pred 
12, 5.), die die Todtenklage 'i:)i *>ri^ "^in (Jer. 22, IS.) anstimmeo. 
Man wird die Klageweiber (Jer. 9, 18.)> die Flölenbläser (Jer. 48, 
36. MatUi. 9, 23.) berufen; der Ackerer wird vom Felde geholt wer- 
den, weil sich plölzlich in seiner Familie ein Todesfall ereignet hat; 
und die Weingärten, wo vorzugsweise sonst die Freude heimisch ist 
(Hiob 24, 18. Jes. 16, 10.), werden Oerler der Trauer. — V. 16. 
am Schlüsse ist die Constr. umgekehrt (vgl. Hiob 16, 21.): man wird 
ihnen das Wort itOlz zurufen (Jer. 20, S.). — 'iai *na3^« ''tD] vgl. 
zu Hos. 11, 9. — V. 18—27. Mit V. 18. hebt der Prophet einen 
neuen Abschnitt an, durch seinen Anfang parallel dem ersten von 
Cap. VI., aber mit V. 16. 17. noch zusammenhängend. Diesen V. 16. 

17. mit so düsteren Farben geschilderten Tag, welcher bei Joel al- 
lerdings heiter blickt, wünscht die unverständige Menge herbei, nicht 
bedenkend, dass ihr Wandel ihre gegenwärtige unbehagliche Lage ge- 
schaffen hat (vgl. Jer. 4, 18.), und auch dem Tage Jahve's eine an- 
dere Wendung geben muss. Arnos seinerseits nimmt aus der Schil- 
derung Joels das heraus, dass der Tag Jahve's Finsterniss sein werde 
(Joel 4, 15.): Dunkelheit ist er u. s. w. Diese Dunkelheit beschreibt 
Amos V. 19. als 'i^ '^{tin (Jes. 5, 30.), wo kein Licht, aus welchem 
kein Ausweg; und nun kehrt V. 20. die Behauptung V. 18., nachdem 
sie anschaulich gemacht worden, als Frage und auch sonst mit ver- 
stärktem Ausdrucke zurück. V. 21. endlich belehrt uns, worauf jene 
Sehnsucht nach dem Tage Jahve's fusste, nämlich auf des Volkes 
Kirchlichkeit und Werkheiligkeit. — Zum Bilde V. 19. vgL Jes. 24, 

18. Eine Gradation kann nicht beabsichtigt sein, sondern der Bär 
reiht sich dem Löwen so natürlich an wie ISam. 17, 34.; und der 
Sinn ist: wer einer Gefahr entrinnt, stürzt sofort in eine zweite, 
dritte, und verdirbt darin. Er flieht vor dem Bären in sein Haus, 
und lehnt sich erschupft an die Wand; aber eine Schlange, die sich 
in's Haus eingeschlichen hat, zurückgezogen an der Wand lauernd, 
hängt sich ihm an den nächsten entblössten Theil seines Körpers, die 
Hand (vgh Apg. 28, 3.), und verwundet sie mit dem tödtlichen Bisse. 
V. 20. dagegen ist im zweiten Gliede der Gegensatz stärker: na3 
Sonnenglanz, bö» tiefe Finsterniss; und Vers 22. steigert den 21. 
Nicht nur ihre Festzusammenkünfle, die ihm zu Ehren gehalten wer- 
den, mag er nicht; sondern auch (vgl. dK "^D Spr. 2, 3.) ihre Opfer, 
weil sie' von ihnen gebracht werden, stösst er von sich, und thut 
sich so lieber selbst scheinbar Schaden. — D'^Än sind kraft des Zu- 
sammenhanges hier nicht wie 8, 9. profane Feste, sondern religiöse, 
wenn auch nicht nothwendig allgemeine, jährlich zu bestimmter Zeit 
wiederkehrende, da wir im Reiche Israel nur von Einem solchen wis- 
sen. V. 22. hinwieder erklärt sich das Suff, an mn^TS, während es 
an mbl5> mangelt, nur dadurch genügend, dass man unter ersteren 
die geregelte und somit bestimmte nh? nri5)3 und ^pa '73 (Dan. 9, 
21. 2 Kon. 3, 20.) versteht, während die Brandopfer an keine Regel 
gebunden waren. Beide mit den d-^TabttJ beisammen s. 1 Kon. 8,60. 
Von letzteren verbrannte man das Fett dem Jahve ; daher hier ü'»«'»*ntt 
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Mastkälber. Uebr. wird V. 21. "^nfc^Stt) durch \-iDN» noch erhöhl; 
zugleich vermittelt das Wort den Uebergang von "»rifc^att) zu n^l» «bl 
eig. ich rieche nicht daran, d. Ii. ich kann sie nicht riechen, habe 
keinen Gefallen daran. Hieran aber schliesst sich (V. 22.) an, was 
eigentlich Gegenstand des Riechens wäre 1 Mos. 8, 21. 1 Sana. 26, 
19. — Forlsetzung. Da Jahve nicht etwa nur einzelne Stücke ihres 
Gultus, sondern diesen überhaupt nicht leiden mag, so gedenkt Arnos 
hier noch schliesslich der Tempelmusik (8, 3.), welche den Cultus 
verherrlichte. Der Zusammenhang verlangt, dass man nicht an die 
profane Musik bei Gelagen 6, 5. denke, bei welcher sie Jahve's ver- 
gessen, mit der sie ihn aber nicht (vgl. '^b^i^ mit Jes. 1, 14.) be- 
lästigen. Die Wendung 'lai lOn ist stärker, als die vorangegange- 
nen Aeusserungen des Widerwillens, indem sie demselben zugleich 
Nachdruck giebt: fort mit allem dem, was mich gnädig stimmen soll; 
ich höre es nicht; es ist unnütz; das Gericht soll hereinbrechen. 
Man fasse den Sinn von V. 24. nicht also auf: an die Stelle eurer 
Opfer und Gesänge möge Recht und Gerechtigkeit treten: diess ver- 
lang' ich vgl. Jes. 1, 21. Denn Jahve kann etwa versprechen, er 
wolle Gerechtigkeit im Volke schafTen, dass sie gleichsam stroroweise 
das Land erfülle Jes. 11, 9.; aber fordern wird er sie nur überhaupt, 
nicht sogleich in Strömen. Nach Jes. 10, 22. erkläre vielmehr: und 
daher wälze sich wie Wasser Gericht, und (Straf-) Gerechtigkeit, 
wie ein unversiegbarer Bach. Syr. Targ. Hieron.: et revelabi- 
/ur«=b5^l. Allein für üVZ'd könnte auch wie Jes. 48, 18. -«ViiS 
Q^^I gesagt sein; die Vergleichung schickt sich nur zu bbii. — V. 25.*, 
an welchen sich V. 26. bejahend und adversativ anknüpft, holt Arnos 
für seinen Satz, Jahve brauche und wolle ihren Gült nicht, den Be- 
weis nach, die Israeliten erinnernd, dass Jahve schon einmal viele 
Jahre lang ihre Opfer und ihre Verehrung entrathen konnte (vgl. Jer. 
7, 22.) , da sie an seiner Statt vielmehr ganz anderen Gottheiten 
dienten. Die 40 Jahre erscheinen auch hier wie 2, 10. übereinstim- 
mend mit der Ueberlieferung im Pentateuch; während in W^ahrheit 
der Zug durch die Wüste vier Jahre gedauert haben dürfte (s. Urgesch. 
d. Philistäer §. 115.), und auf den Schluss dieses Zeitraums die Ge- 
setzgebung fällt, so dass die Aussage VV. 25. 26. als gültig zu be- 
trachten sein wird, 'läl dnKlöSn] Von der vergangenen Handlung, 
welche nicht auf einmal vollbracht wird. Nur Dahl und Um breit 
beziehn das Wort auf die Gegenwart, Ew. auf die Zukunft als Dro- 
hung. Allein die Frage V. 25. beantwortet sich nicht selbst, sondern 
heischt eine ausdrückliche Verneinung. Auch wissen wir nichts von 
solcher Verehrung eines Sternes oder Gestirnes zur Zeit des Amos 
(dgg. Cap. 8, 14.); und die Gölter eines besiegten Volkes trägt der 
Sieger fort Jes. 46, 1., die Besiegten trugen sich mit ihnen vorher 
Jer. 10, 5. — Im Weitern handelt es sich nun um die Erklärung 
der zwei Hapax legg. m^O und )VD. LeUteres, Chion bei A q. und 
Symm., geht nicht auf nj3 zurück (vgl. l^'^iT), sondern auf'jIS, und 
ist anstatt in«i3 wie ^Ti^^S vielmehr 1^«»3 punctirt schwerlich als Abstr., 
sondern als Stal. constr. (vgl. ii5«ilrt Jes. 25, 10.), oder überhaupt 
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um sich dem n*)3p zu verähnlichen. '^T'D ist xiW Säule, welches] 
Worl, wie fOQii] («n'i:^) noch nicht in der Iliade, durch die Phö-I 
nicier in das Griechische hereinkam. Hier als Begriffs wort , wie 
■ji^j, = das Feststehende, Unbewegliche, Präd. für das Subj. im Ge- 
nitiv vgl. Mich. 7, 13. Ps. 40, 16. Hi. 5, 21. u. s. w. — Angewit 
sen durch *\VD selber, führen wir nunmehr n^DO auf niDD, \::jSm 
zurück; n*i30, ein Wort wie T1^?, wäre = schweigsam: passend vod 
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solchem König, der also kein Sprecher (J^^*)? und von dem keine 
''jb^a n^*lin (4 Mos. 23, 21.) ausgeht. Wieder um der Analogie wil- 
len bemesssen wir aber den Fall nicht nach solchen wie '^'n^^ p'^lS 
Jes. 53, 11. (vgl. Jer. 30, 15.); das Wort ist wie l^iso ein SubsL, 
ungefähr soviel wie üiz^^l '\^^ Hab. 2, 19.; und wir übersetzen: 
euren Stumpf oder Klotz von König, so dass ihr König ein Klotz 
sei. Das Augenfälligste an den Götzen ist ja, dass sie weder spre- 
chen noch gehn können (vgl. Jer. 10, 5.). Gegen die Ableitung von 
'^DO (— Zell, oder nach E w. Pfahl) gilt , und gegen M^fe würde 
gelten, dass der Form n^^p alle Analogie abgienge. Geschützt aber 
wird diese Punkt, durch *\^^'D, auch gegen ni^D des Aq. und Hier od. 
Dieser Aussprache ist schon der Plur. nicht günstig; daher Hieron. 
sein sochoth durch tabernaculum übersetzt. Oder aber, will man 
2 Kön. 17, 30. beiziehn, so stellt erst ni:ä ni^D zusammen den 
Suqätmänätha her, den Gebieter der Seligen. Ein Slern war 
euer Gott, welchen u. s. w.] Wir lesen n^lS, sehen die Vergangen- 
heit als durch a bereits erstiegen an, und beziehen den Relativsalz 
auf das Nächste, „euer Gott" vgl. 2 Mos. 32, 1. npiä könnte man 
als einen weitern Akkus, oder auch Gen. auffassen. Es kann aber 
'tl( ^Dtls nicht blosse erklärende Appos. zu '3£ 'jl'^D sein, sondern es 
wird damit zu einer neuen Angabe fortgeschritten; der Mangel von 
MM*] oder wenigstens l räth ab, und deutet vielmehr einen neuen 
Satz an; ohnehin pflegt das Hebr. nicht Einen Satz so sehr zu bela- 
sten. Zu dem König und den Bildern — nicht unter sich ähnlichen 
Eines Urbildes — kommt drittens der Gott hinzu. „König" bezeichnet 
auch hier einen Gott in seiner sichtbaren Erscheinung, wie er im tragba- 
ren Nomadentempel nach Art jener Stiftshütte (vgl. auch Diodor 20, 
66.) auf dem Zuge durch die Wüste vor ihnen einliergieng. Wie KloU 
und König, Säule und Bild, so sind auch die beiden Himmlischen, 
Stern und Gott, innerlich verbunden; der Stern ist ein deus facUlius, 
aber an das Bild eines Sternes als opus fahrefaclum ist nicht zu 
denken. — Welcher Stern wird nun gemeint sein? Schwerlich, den 
Hieron. hier sieht, der lucifer; denn dessen Verehrung bei den 
Arabern scheint erst auf seiner Identificirung mit der Naturgöttin 
(Aphrodite) zu beruhn (vgl. auch Tuch in der D. M. Zeitschr. III, 
195 f.). Eher möchte, da auch „Jahve" aus der Zendreligion stammt 
(zu Dan. S. 14.), Taschler (Tistrja) d.i. der Sirius (PluU de Iside 
§. 47. Burnouf, Ya^na p. 365.) zu versjtehen sein; li aar^ov vor- 
zugsweise ist der Sirius auch dem AI c aus bei Athen. I, c. 19: Gew. 
hält man ihn für den Saturn; nur soUte man sich dafür weder auf 
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* die Heiligung des dies Salumi, noch auf ^VD, welches KaivAn 
A auszusprechen sei, berufen. Der Sabbat wurde lallUig als leUter 
% TVochenlag Tag des Saturn ("^rati), des letzten, obersten Planetea; 

( und Benennung der Tage nach ' den Planeten konunt in der gauen 

* Bibel nicht vor. Die ältesten Zeugnisse dafür finden sich TibulL 
I, 3, 18. (Salumi sacra dies) und Dio Cass. 37, 17. 18. 11^ 

5 aber anlangend, lassen wir es beiseite, ob ^Pr^ifäy oder 'Paupap dtt 

LXX erst durch einen Schreibfehler (wie n*n)Dn 2Sam. 22, 12. fllr 

I r^p'n) herbeigeführt worden sei (vgl. H e n g s l b*. Äuth. d. PenL I, 111. 



o ^ 



112.); auch geben wir willig* zu, dass ^LÄ^s den Planeten Sa* 

turn bezeichne. Hier aber würde er den Parall. zerstören; und za 
tSls'^Tsb^ fugt er sich so ganz und gar nicht, dass LXX die beiden 
Wörter hinter 'ä a^iD bringend ^Pattpav zu öD^rtV«, dgg. lö^bx 
zum Relativsatze ziehen. 

Kaivän sieht wie ein neupers. Wort aus, scheint aber gleidi- 
wohl das aram. ^v^ zu sein, welches dem hebr. ^ redüth, p33 
Ps. 5, 10., t3*^73n Am. 5, 10. entspricht. Dann schiene das Wort ur- 
sprünglich den Gott Saturn als den Gerechten zn bezeichnen, und 
wäre als Name des Planeten nicht älter, denn diese Uebertragung 
der Götlernamen selbst. Indess könnte es auch die Uebersetzong 
von Behmen — Yaghu-manö (S-tog tvroic^ Plut. a.a.O.) sein, 
Namen des obersten Amschaspand. Die sechs Amschaspand sind eig. 
die Götter der sechs Planeten ; ihr vierter kommt mit der Erde über- 
ein. Zählt man aber, wie die spätem Hebräer, deren sieben, so 
wird Ormuzd (Ahurö mazdäo) selbst an ihre Spitze gestellt. 
Diesen verehrten in der That, da ^p Vr (2 Mos. 6, 3.) nur den 
Namen übersetzt, auch die Vorväter; und eben ihm also, nicht dem 
Kaivän, würde der siebente Tag geheiligt worden sein. — V. 27. 
nimmt schliesslich den 24. wieder auf, und giebt das Resultat des 
Gerichtes an. Die Wurzel Hib^ mag hier noch in einer Beziehung 
zu Vba V. 24. stehen, b n«brtT3] eig. von fem her in Bexug auf 
— so dass, wenn man seinen Standpunct zu Damask nimmt, der 
Ort von fem her sich zeigt, fem liegt. 

Cap. VI. 

Die Häupter des Volkes geben sich inzwischen einer stolzen 
Sicherheit hin. Diese ist unbegründet und wird sie in's Verderben 
stürzen. — Dieses Cap. schliesst dem vorigen ähnlich, und sein An- 
fang ist dem des letzten Abschnittes von Cap. V. parallel. Während 
5, 18 ff. das vielfach gedrückte Volk vorgeführt ward, das sich nach 
dem Tage Jahve's sehnte, wendet sich Amos hier an diejenigen, 
welche, mit der Gegenwart sehr wohl zufrieden, sich nichts Böses 
träumen lassen V. 3., an die Richter und Vornehmen V. 1. 7. 12. 
Die Verbindung mit 5, 27. stellt sich V. 1. durch den Gedanken her: 
bei solch drohendem Unglücke gebehrden sie sich völlig sorglos. 
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Die Häupter des Königreiches Juda, welche in derselben iinse1igci| 
Sicherheit befangen waren, schliesst er in seinen Tadel ein. — Bit! 
Pradicale in der ersten Vershälfte wie Jes. 32, 9. — a^jpj entsprich 

dem arab. v^aaa3^ Vornehmer, Fürtt; Q'^apd sind solche, die nichj 
blos gezählt, sondern genannt werden : namhafte, ausgezeichnete Mii* 
ner vgl. 1 Chron. 5,24. 2 Sam. 15,4. 1 Mos. 6, 4. rr^Tö^'n] wie 
V. 6., nicht wie 4 Mos. 24, 20. Wenn das Land Israel das erste 
der Länder, so ist das Volk der Völker vorzuglichstes 2 Sam. 7, 23. 
Zu welchen das Haus Israels kommt] nämlich um sich richten zu 
lassen vgL 2 Sam. 15,4. — An" den Aufruf V. 1. der Personen 
schliesst sich nun V. 2., was er ihnen zu sagen hat. Die zweite 
Frage erschliesst das Verständniss der ersten. Nicht DnK, was gar 
nicht ausgelassen werden konnte, ist zu D'^nissn Subjeet, sondern 
die drei vorher genannten Städte; und unter „diesen Königreichen'^ 
sind Juda und Israel, das sündige Königreich 9, 8., zu verstehen. 
Der Begriff fful aber bezieht sich kraft des Parallelisimis auf das 
Physische, das äussere W^ohlergehen , vgl. Jer. 44, 17. £r fragt: 
befinden sie sieh besser, als ihr? u. s. w. Calne, d. i. Ctesiphon, 
hatte vielleicht damals schon durch die Assyrer gelitten vgl. Jes. 10, 
9., Uamat dessgleichen, und Gat, durch die Syrer eingenommen 2 Kon. 
12, 18«, hat Amos Cap. 1. nicht des Nenncns wertli geachtet. Dem 
zufolge liesse sich also erklären: Amos führt heruntergekommene 
heidnische Staaten an, die sich ebenfalls um Jahve nichts kümmer« 
ten und seinen Zorn sich zuzogen, und fragt, ob denn ihr Schicksal 
so sehr einlade, dem Beispiele ihres Thuns zu folgen. Diese Auf- 
fassung enthält mehreres Prekäre. Besser nimmt J. H. M i c h. mit 
Vergleichung von Jer. 2, 5 — 10. die Worte als exprobralio benefi- 
ciorum erga ingralos. Es geht diesen Heiden nicht besser, und ihr 
Gebiet ist nicht grösser, als durch meine Gnade das eurige: warum 
denn, da ich doch eurer mich stets angenommen habe, nehmt ihr 
euch nichts um mich an (vgl. Jer. 2, 31.), um meine Gebote und 
Drohungen? — Hamat übr. an unserer Stelle kann so wenig wie 
jenes 2 Kon. 17, 24. das syrische sein, über welches der Weg nach 
Babel (Jer. 39, 5.) und Calne führte. Warum sollte Israel, dessen 
Land an Hamat grenzt V. 14., von Calne aus dorthin gehn? und 
wird nicht der schwerlich müssige Zusatz na*i Hamat hier von jenem 
V. 14. unterscheiden sollen? Kraft der Stelle selbst ist es noch 
weiter, als Calne entfernt; und nach Jes. 10, 9. 37, 13. ordnet es 

sich mitArpäd zusammen. Arval, cX3^jl aber, wie das Wort ur- 
sprünglicher lautet, ist Name des Tigris (Burn. Ya^na, addit. p. 183.); 
und an diesem muss Arpäd gelegen haben. Ferner stellt sich 2 Köu. 
17,24. Hamat zu Sippara; und so führt uns Alles in den Süden 
gegen den Pers. Meerbusen hin. Nun nennt uns Steph. Byz. ein 
Z^fia&a als einen Ort in Arabien nicht allzuweit vom erythr. Meere; 
ngn aber — hier n»n nur wegen der Verbindung mit .na*n ■— 

ist eig. ein arab. Plur. — SUL Wächter, BesehiUzer (z. B. Ham. 
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^ p. 371. Hamz. p. 81.), und die Stadt war benannt wie l'*!?''^! od. 
* *)1^73^. Von jenen Städten des Südlandes, aus welchem die Höni- 

3 cier" ans Mittelmeer auswanderten, sind Arvad (= Arpad Jer. 49, 23.) 

4 und das cölesyrische Hamat erst Oolonieen. — V. 3 — 6. entwickelt 
m Arnos die Prädicate der ersten Hälfte von V. 1. durch au^ruhrliche 
3* Schilderung ihres gottvergessenen, schwelgerischen und übermtithigen 
Li Lebens und Treibens. — d'^'l372Jl schliesst sich noch an das Suff. 
1 in üdVsA an, und wird daher, während V. 5. 6. die dritte Person 
4 des Finitum Platz greift, selber noch durch die zweite fortgesetzt. 
h. Vielleicht sahen auch die Punctatoren, obgleich sie nicht &'^'n372 schrie- 
f ben, sowohl hier als Jes. 66, 5. das Particip des Hiphil von ^^3, 
I welches hier zu erkennen durch die Construction mit b (vgl. 8, 9.) 
I und durch das parallele «)\^lri angerathen wird. Der Tag der Strafe, 
1 wähnen sie, sei fern (9, 10.), während sie zugleich dafür sorgen, 
! dass, was die Strafe herbeizieht, die Sünde, in der Nähe und blei- 
bend dasei, sich gleichsam häuslich bei ihnen niederlasse. So stellt 
Arnos an die Spitze die Bedingung ihres sofort zu schildernden Thuns 
zugleich mit Andeutung der Verkehrtheit ihres Wahnes. — V. 4 f. 
Sie liegen bequem und nachlässig hingestreckt auf ihren kostbaren 
Ruhebetten 3, 12., und zwar, während man sonst nach Sitte der 
Väter zu Tische sass 1 Sam. 20, 24., um zu schmaussen. Bei Gela- 
gen nun kam nicht blosses Brod mit Wasser, sondern Fleisch und 
Wein auf den Tisch (Jes. 22, 13.); also lassen sie sich von der 
Heerde weg die besten Lämmer und Mastkälber kommen vgl. 1 Mos. 
18, 7. Ihr Gelag begleitet ferner Musik (Jer. 5, 12.), in welche sie 
vergnügt miteinstimmen (Hiob 21, 12.); und trinkend verlängern sie 
es bis in die tiefe Nacht (Jes. 5, 11.). — taiB, im Arab. von un- 
besonnenem Reden, bezeichnet wohl ihre Lieder als leichtfertige oder 
als alberne; intxgojHv der LXX ist bloss gerathen. ^''•©"'»bD] Mu- 
sikinstrumente, wie z. B. das bl3 eines ist. Die Stelle spricht da- 
für, dass David Erfinder von Musikinstrumenten war, vielleicht gerade 
des nablium, das hier genannt und dessen Name hebräisch ist, wenn 
sie auch nur das sinnreiche Verfertigen des gleichen Instrumentes 
für sie aussagt; denn sie sollen mit dem Meister verglichen werden, 
der, wenn das nablium ein Anderer erfunden hatte, selbst nur ein 
Schüler wäre, p^t»] nach Sach. 9, 15. ein Gelass, in welches viel 
hineingeht, nach unserer Stelle eines, aus welchem man noch trin- 
ken konnte, aber gewöhnlich nicht trank, also ohne Zweifel der 
Mischknig, in welchen man aus den Schläuchen oder den ü'^b^S den 
Wein goss, um ihn, nachdem er mit Wasser temperirt worden, in 
die Becher zu giessen. Man sagt a nnttj — trinken aus — 1 Mos. 
44, 5. ; sie tranken aus WeinmischÜrügen, natürlich Wein, indem sie 
für die grosse Menge Weines, welche sie trinken wollten, auch ver- 
hältnissmässig grössere Trink gesch irre wählten. — Sich zu salben, 
war ein Zeichen der Fröhlichkeit (Pred. 9, 8.), die hier der Wein 
schuf (Pred. 10, 19.); es zu unterlassen, bezeichnete die Trauer 
(2 Sam. 14, 2.). Treffend also steht dieser Zug am Ende im Gegen- 
satze zu ibni. Und grämen sieh nicht um den Schaden (?) JO' 
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sephs. ^ntö bedeutet nicht eine wunde Seile, die der Staat, geg« 
wärtig hätte, sondern seine künftige Zertrümmerung (Jes. 30, 13. II 
die Arnos gedroht hat, die drohend naht. — Darum werden sie 
(rtny, d. i. wenn dieses ^ütt) eintritt) in die Gefangenschaft wanden,! 
als Häupter des Volkes d^rt ttäö^'iSi (1 Kon. 21, 9.), den Zug der Gfrl 
fangenen anführend; und dann wird ihr Jauchzen schon ein En^l 
nehmen. nvi12] Stat. conslr. von nn^a Jer. 16, 5., hier wie npl 
Jes. 43, 14. Mit dTlI^D ist wohl eine Paronomasie beabsichtigt.— 
V. 8 — 10. An die Stelle jenes Juhelgeschreies wird Grabesstille trc-j 
ten. Die Schilderung des Uebermuthes Jakobs V. 3—6. hat den üb* 
willen des Schildernden selbst heftiger entzündet; daher jetzt die 
Steigerung des Ausdruckes. Jahve schwört (vgl. 4, 2.), er verab- 
scheue solchen Uebermuth Israels, er hasse die Stätten, wo sie ik 
zur Schau tragen, und werde desshalb die Stadt allen Schrecken ei- 
ner Belagerung aussetzen. In 'T'^Dn liegt noch nicht das üeber- 
antworten „in Feindes Hand", was sonst wohl dabeistände, sondero, 
wie in -i|pd. 1 Sam. 23, 7., nur die Ein- und Abschliessung, in de- 
ren Folge V. 9. die Sterblichkeit überhand nimmt. Die Rede haftet 
hier wieder wie 4, 2. 3. 5, 16. 8, 3. auf der der Eroberung und Weg- 
führung zunächst vorhergehenden grausenhaften Scene. V. 9. ist 
stärkeren Inhaltes, als 5, 3.; der Sinn ist aber wegen des Zusatzes 
„in Einem Hause" nicht: wofern sehr wenige Menschen übrig blei- 
ben u. s. w., sondern, wenn sehr Viele, wenn eine zahlreiche Familie 
bisher im Verlaufe der Belagerung völlig verschont geblieben ist, so 
sollen sie doch noch Alle ohne Ausnahme sterben. Mit lebhafter 
Phantasie malt Amos V. 10. es sich weiter aus, wie es da gehen 
werde. Ein Verwandter kommt in das Haus, um pflichtgemäss sei* 
nem Blutsfreunde die letzte Ehre zu erzeigen; er findet kein leben- 
des Wesen mehr darin, ausser im Hinterraume des Hauses auf dem 
Krankenlager (vgl. Ps. 128, 3.) noch Einen. Also ihrer neun sind 
bereits todt; und dieser Lelzte wartet auch auf sein Ende (V. 9.). — 
1««51] vgl. 4, 2., nämlich in^a n« (1 Mos. 23, 4.). Wie Jes. 17, 
5., steht das Sufl*. ohne vorhergegangenes Nomen, worauf es zu be- 
ziehen wäre, indem vom Piur. zum Sing, fortgeschritten wurde : einen 
solchen Todten, einen aus der Zahl der neun oder den neunten. 
n&'lDTai] Wie das V. 8. mit Nachdruck dem Subj. vorangestellte Par- 
ticip üKnD für n?n)a geschrieben steht, so hier tfl!012 für tl*ltott, 
welche Erklärung durch den Zusatz: um die Gebeine (mcHt die Leiclie 
selber) herauszutragen (und zu bestatten) gesichert wird s. 1 Sam. 
31, 12. 13. Nämlich der Menge der Todten wegen (8,3.) wird sie 
zu begraben kein Raum mehr sein vgl. Jer. 19, 11. Welche man 
also nicht bloss hinwirft und unbegraben lässt (8, 3. Jer. 8, 2.)» de- 
ren Leichen werden verbrannt, und nur ihre Gebeine, die wenig* 
Raum einnehmep, bestattet. Dieses Verbrennen geschah kraft unserer 
Stelle noch im Hause; unrichtig aber übersetzt Hieron.: et eomlnh 
rel eum, für: e( usIok. eius. Die Copula ist wie Sach. 9, 9. epeze- 
getisch, und das Wort nur wegen des sofort folgenden 'nai «"^afcinb 
eingeseUt. Beim zweiten •iö«l ist nicht, wie etwa Sach. 13, 5. 6., 
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das Subj. zu wechseiD; sondern das Wort wird wiederholt, um die 
■Antwort DDi< und den Zuruf D^, welcher nichls mit ihr zu thuu 
hat, auseinander zu halten vgl. 'i?a«'»i 2 Kon. 6, 27. 28. Er fiirchtel, 
der Frager möchte noch mehr reden wollen, und ruft ihm desshall» 
St! zu. Der Grund aber: denn nichl zu erwähnen {wird sein) der 
Name Jahve's, gehört dem Amos, nicht mehr dem Sprechenden an, 
welcher sich sonst sofort gegen sein eigenes Verbot verfehlen wurde. 
Die Worte setzen voraus, dass der Andere den Namen Jahve*s nun 
nennen wollte, vermulhlich in irgend einer bei Todesfällen gewöhn- 
lichen Formel, deren sich der Befragte auf seine Antwort hin zu 
.versehen hatte. Zugleich deuten sie auf eine religiöse Vorstellung 
hin, nach welcher bei solchen Manifestationen des göttlichen Zornes 
Jahve*s Name nicht genannt werden sollte, um nicht einen Ausbruch 
desselben gerade nach der Seile hin, wo er genannt worden, zu ver- 
anlassen. — V. 11 — 14. Ihre eingebildete Macht wird sie vor den 
Folgen ihrer Verkehrlheit nicht schützen. Das den 11 .-Vers einlei- 
tende T^^Tt *^!3 ist nicht von den letzten Worten des 10. Verses ab- 
hängig zu machen, sondern, V. 14. wieder erscheinend, fuhrt es für 
den speciellen Zug V. 9. 10. dessen Allgemeines, das ihn Begrün- 
dende, ein: die Zerstörung der Hauptstadt, was eine Belagerung vor- 
aussetzt, Krieg überhaupt, womit die Schrecken des Krieges gegeben 
sind. — Jahve beordert V. 11., nämlich sein Werkzeug, das Volk 
V. 14.; und dieses zerstört die Stadt vgl. Jes. 28, 2. Das Targ. 
und Hieron. deuten das grosse und das kleine Haus auf das grö- 
ssere und kleinere Reich, was nach bekanntem Sprachgebrauche (z. B. 
Sach. 10, 6.), nach 9, 11., und gemäss der Nennung beider Reiche 
6, 1. denkbar wäre. Ob aber eine solche Bezeichnung derselben 
schlechthin als grösseres und kleineres Haus versländlich war? Vgl. 
vielmehr 3, 15. Das grössere Haus ist der dem Herrn verhassle 
Palast (V. 8.)> die Wohnung des grossen und vornehmen Sünders 
3, 10., der desshalb auch in Stücken zerschlagen, gänzlich zerstört 
wird, während das Haus des Geringen zwar nicht unbeschädigt blei- 
ben kann, aber doch nur Spalten oder Risse bekommt. — Den Zu< 
sammenhang zwischen V. 11. 12. stellt Chr. B. Mich, also her: 
diese Zerstörung werdet ihr so wenig abwenden können, als Rosse 
auf Felsboden rennen. Allein kraft des zweiten Gliedes kleidet das 
erste ihre gegenwärtige Verkehrtheit ein vgl. Jes. 29, 16. d^^&tl. Ist 
es Brauch, dass Rosse auf felsigem Grunde rennen? d. h. haben wir 
denn verkehrle Welt, dass ihr Recht in Unrecht verkehrt habt? dass 
ihr meint, ungestraft also verfahren zu dürfen (vgl. Jes. 5, 20.)? Das 
böse Gewächs, den Lolch, setzten sie an die Stelle des guten Krau- 
tes einer unparteiischen Rechtspflege; und pflanzten so in die Brust 
des Bürgers das bittere Gefühl erlittenen Unredites an die Stelle der 
süssen Empfindung, sein Recht erhalten zuhaben. Die Frage: pßügt 
man tooM mit Rindern? werden wir unbedenklich bejahen. Man 
sieht freilich das Schlagwort ybü^ auch hierher; allein statt seiner 
Wiederholung wenigstens durch ia tritt an seinen PlaU D'^npan; 
und die Stellung von :rbdä in delr MkOe seines Satzes lenkt von der 
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Vermulhung ab, dass das Wort im zweiten Satze noch gedacht wer| 
den solle. Da wir auch 4, 3. falsche Wortablbeilung gewahr gn 
worden sind, und vonr Collectiv n]:ä der Plural nur erst 2 Chro!.! 
4, 3. und bloss anscheinend Neb. 10, 37. gebildet wird, endlich aud 
die LXX an dem Worte ansliessen, so trennen wir dasselbe, UBij 
lesen mit J. D. Mich, d^ "^IJ^^* Pfl^g^ ^<in wohl mit Rindern dtt| 
Meer? Ebenso LXX Jer. 22, 20., wie Dan. 11, 38. — V. 13. 
D'*n7aion und D'**n7:N^i fasse man nicht als Ausruf, sondern als Ap-' 
Positionen zu dem Subj. in Dn!5&fT. Nämlich eben ihrer Macht sick 
freuend, als welche sie in den Stand setze, ungestraft Böses zu thuo, 
haben sie Recht in Unrecht verkehrt. Das „Ding, das nicht ist'* hier, 
^]5ip— i5*!i Jer. 7, 4., bestimmt sich sofort. Der Prophet bezeicfaDet 
so ihre prätendirte Starke, mit der ohne Jahve nichts gethan war, 
und wider ihn und das fremde Volk, welches er sendet, nichts ge- 
than sein wird. Sie sagen: wir haben durch unsere Stärke uns 
Hörner genommen (d. i. ohne Jemanden zu fragen, gemacht), mit 
welchen wir unsere Feinde niederslossen werden (vgl. 5 Mos. 33, 
17. 1 Kdn. 22, 11.); wir haben uns mit Gewalt in den Besitz der 
nöthigen Hülfsmittel, in die Verfassung gesetzt, alle Feinde abtreiben 
zu können. — V. 14. Die Nichtigkeit ihrer Macht wird sich sofort 
zeigen, denn u. s. w. litnbl] vgl. 2 Kon. 13, 4. 22. Die angege- 
bene Raumbeslimmung sagt: der ganzen Ausdehnung des Landes 
nach von Norden gen Süden (vgl. 3, 11.), und sie ist bestimmter, 
als 2 Kön. 14, 25.« wo das Meer der Ebene statt des Baches dersel- 
ben genannt wird. Letzterer ist identisch mit dem ö'^^'is^rr btt 
(d. i. gleichfalls Bach der Heide Jes. 15, 7.), dem Grenzflüsse zwi- 
schen Moab und Edom, welcher in die Südspitze des todten Meeres 
einmündend, die 'n^'iy selber noch durchströmt. Bis dahin hatte 
Jerobeam durch Moabs Eroberung das Beich ausgedehnt (vgl. m. 
Comm. zu Jesaj. S. 181 If., zu Jes. 15, 7.); hierin hatte sich eben 
jenes pTh beurkundet; und eben desshalb gedenkt Arnos dieser Aus- 
dehnung ihres Gebietes geflissentlich. 

III. 

Cap. VII— IX. 

Cap. VII, 1 — VIII, 3. 

Nachdem Jahve so lange Nachsicht geübt, nachdem er dem 
Strafgerichte mitten im Vollzug Einhalt gelhan hat, lässt er ihm end- 
lieh unabwendbar seinen Lauf. — Geschichtliches Zwischenstüc*, 
welches sich an diese Weissagung anknüpft. — Zunächst bilden die 
drei Visionen V. 1—9. ein Ganzes für sich, innerhalb dessen sich 
die beiden ersten von der dritten sondern, und ihr gegenüber Ire- 
ten. — V. 1 — 3. Vision von den Heuschrecken. ''3«*nn HS ist an 
allen vier Stellen auf die gleiche Art zu beurtheilen ; V. 7. aber na- 
mentlich kann nicht vom Sehen des leiblichen Auges die Rede sein. 
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Eine wirkliche Vision jedoch, also einen unwillkuhrlichen Act der 
Ekstase anzunehmen, gehl desshalb nicht an, weil das dritte Gesicht 
auf Reflexion beruht, und das vierte ein witziges Wortspiel giebt. 
Diese Visionen sind gleich der fünrten Cap. IX. poelisch fingirt; und 
das« sie aus einem überlegenden Geiste hervorgingen, erhellt schon 
aas ihrer Beobachlung einer Sturenrolge. Der angegebene Zeitpunkt 
ist also gewählt, weil dann, nachdem der König zur Unterhaltung 
von Ross und Blaulthier (1 Kon. 18, 5.) das Frühgras hingenommen 
halte, wenn die Heuschrecken das Spiilgras wegrrassen, den Unter- 
thanen es an Futter fQr ihr eigenes Vieh gebrechen mussle. Kämen 
sie zur Zeil, als das Frühgras sprosste, so würde Hoffnung auf das 
Spätgras bleiben. Von dem hier angedeuteten fiscalischen Rechte 
ist Öhr. sonst nichts bekannt. — Subj. zu ^itT' ist (vgl. V. 4.) „der 
Herr Jahve"; über '^^ s. zu Nah. 3, 17.; die d-»« können weder 
die Handlung des Mähens, noch als Plural das annoch stehende Früh- 
gras, nachdem das Mähen begonnen, sondern nur die einzelnen Hau- 
fen gemähten Grases bezeichnen, in welche, als in mehrere Vlicsse, 
das Vliess des pbn V. 4. zerfällt. — V. 2. Da der Prophet nicht 
erst, wenn das Verderben vollbracht ist, um Gnade flehen wird, auch 
nach V. 3., als er es that, es noch nicht zu spät war, so kann mit 
dem Kraut der Erde niclit das Spälgras gemeint sein. Es ist nicht 
das Gras der Wiesen, sondern des Feldes, das sie beim Herauskrie- 
chen aus der Erde sofort vorfanden, und nach dessen Verzehrung 
zu befürchten stand, sie wurden nun weiter auch über das Grummet 
herfallen. Da legt Amos seinem Amte gemäss Fürbitte ein. — 
ST»tn, wo man '>St»1 erwartet, hat nicht Rieht. 19, 30. 2 Sam. 15, 5., 
aber wohl Jer. 37, 11. 1 Sam. 17, 48. Analogieen. Da ?T*m nur 
Einleitung von ^73fi<l ist, so bleibt Zweideutigkeit vermieden ; die Re- 
lation zum Vorhergehenden einmal auszudrucken, konnle hinreichend 
scheinen. — Für d6( dessgleichen steht anderwärts "^D, z. B. 1 Sam. 
17, 48. — '^12 ist eigentlich Appos. zum Subj. in Dnp'': als welcher. 
Der angegebene Grund aber will sagen, Jakob sei so geringe, an 
Hülfsquellen und Hülfsmitleln so arm, dass es einen solchen Schlag 
schmerzlich empfinden und schwer darunter leiden würde. ntKI b^] 
nicht: bei diesen Worten, sondern vgl. 2 Mos. 32, 14. — V. 4 — 6. 
Vision vom fressenden Feuer. Unter pbtiTi mit dem Artikel kann 
nur das Stück Land, auf welchem jenes Spätgras sprosste, verstan- 
den sein. Wie Amos das israelitische Volk, so repräsenlirt es das 
Land Israels, welches an den Ocean gränzt, und dessen Wiesen- 
grüude, des Wassers bedürftig 1 Kon. 18, 5., vorzuglich gegen das 
Meer hin zu suchen sind. Auf den Ocean f^lll das Feuer herab 
and zehrt ihn auf; sodann ^aber beginnt es auch , das pbn zu ver- 
zehren. f?b!3&<l] Von der noch unvollendeten Handlung, welche im 
Gange ist, gegenüber von bDfi^ni. Während das erste Mal die Strafe 
völlig abgewandt vnirde, hat sie hier Israel bereits ergriffen, und 
wird nur in ihrem Verlaufe gehemmt, so dass das Volk wie jener 
aus dem Feuer gerissene Ast 4, 11. noch entrinnt. — :a*nb N*ip 
«Mü] nicht: er rief zur Rache das Feuer, wenn man nicht wenig- 
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slens a vor tSK, als durch das vorangehende ^ veranlasst, streichet 
will. M'ip, Jemanden herbeirufen, einem rufen, wird nicht mit a 
construirl; und ttK:a a^b •»■ 2U strafen mit Feuer, statt wie dis 
erste Mal mit Heuschrecken, gehört zusammen. Dann aber ist Mlp 
(vgl. Jes. 34, 14.) so viel als rr^np 5 Mos. 25, 18., occurrens; wie 
sonst auch das Niphal von Jahve, der einem Propheten erscheint, 
gesagt wird 4 Mos. 23, 3. 4. 16. — V. 7 — 9. Vision vom Senkblei. 
Gleich der folgenden, bedarf sie erst der Erklärung, indem Arnos 
nicht die Calamität selber daherschreiten sieht, sondern durch das 
sichtbare Zeichen nur den Entschluss Jahve*s, sie heranzuführen, und 
zwar diess keineswegs unverkennbar deutlich symbolisirL Wenn da- 
her in der zweiten Vision gegen die erste die Aenderung des For* 
mellen sich auf den in der Sache begründeten Wechsel von b'Ttl 
für nV& beschränkte, so ändert sich nun hier die Darstellung be- 
deutender. — Die Mauer ist eine solche des Senkbleies , d. i. nach 
diesem erbaut, eine senkrechte. Als solche fuhrt sie der Prophet 
nur der Concinnität zu Liebe ein, weil ^2fi< sofort wieder vorkommt. 
Jahve hat dasselbe, natürlich an einer Schnur, in der Hand, weil er 
V. 8. im Begriffe steht es anzulegen. Die Frage geschieht an Arnos, 
um an seine zu erwartende richtige Antwort die Deutung des Zei- 
chens anzuschliessen vgl. Jer. 1, 11. 13. Nicht, als wenn Jahve sich 
davon erst überzeugen wollte, dass ihre Wege nicht gerade sind Ez. 
33, 17. Diess wusste er bereits bei V. 1.; und die Deutung wider- 
spräche dem Zusammenhange. Vielmehr er legt sie an die Gebäude, 
um sie zur Schleifung zu bezeichnen. Daher sieht ihn Amos V. 7. 
auf einer Mauer stehen ; daher auch die Färbung von V. 9. Mit 
"^^fi^ ist die Schnur, woran es hängt, und auf die es eigentlich an- 
kommt, auch gegeben. Nach der Schnur baute man, und riss nach 
ihr auch theilweise ein; daher der Ausdruck hier und Jes. 34, 11. 
2 Kon. 21, 13. — Er legt das Senkblei an i^ay a'ipn, nicht irgend- 
wo an der Gränze, sondern im Herzen des Landes, weil es eine to- 
tale, keine partielle Verheerung sein soll. — V. 9. In Folge dessen 
werden die ni72:i, welches also Gebäude sein müssen (»> '^ ■>r)2i 
wie IKön.ll, 7. u. ö.), zerstört. Er nennt diejenigen Gebäud^ 
welche vorzugsweise Jahve's Zorn erregten, und daher vor allen an- 
deren zerstört werden sollen. — Zu den Schlusswortcn vgl. Jes. 
31, 2. Sie deuten darauf hin, dass feindliches Kriegsvolk diese Ver- 
heerung in's Werk setzen werde. — prnö'' auch V. 16. Jer. 33,26. 
— V. 10 — 17. Geschichtliches. Jetzt, wo die Weissagung sich so- 
gar an die Person des Königes gewagt hat, verliert der Priester des 
goldenen Kalbes zu Betel die Geduld , und berichtet an den König, 
von dem sich nun auch äinschreitung erwarten liess. Im Wesent- 
lichen berichtet er getreu; denn da Jerobeam noch lebte, so um- 
fasst der Ausdruck „Haus Jerobeams" zwar ausser ihm noch Andere, 
vor allen Anderen aber ihn selbst vgl. Jes. 7, 13.; und von einer 
Verdrehung der Aussprüche des Amos (Justi) kann nicht die Rede 
sein. Im üebr. s. 5, 5. 27. 6, 7. ^töp] Der Begriff einer Verbin- 
dung Mehrerer scheint sich erst später dem Worte mitgetheilt zu 
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haben, und der ursprüngliche scheint analog dem nectere dolos. Er 
hat eine aufrührerische Gesinnung gegen dich gefasst, in welcher er, 
was er wünscht, nämlich dein und Israels Verderben, weissagt. Und 
zwar thut er diess nicht etwa in einer abgelegenen Ortschaft an der 
Gr&nze, sondern inmitten des Landes, in einer Hauptstadt (V. 13.); 
und seine Worte sind so maasslos, so ungeheuer und frevelhaft, dass 
das Land sie nicht aushallen und verwinden kann (vgl. zu b'^:5Sib 
Jer. 6, 11. mit Jes. 1, 14.). Er meint: sie könnten einen zerspren* 
gen s. auch Hiob 32, 18 ff. 1 Kon. 1, 40. — Wie es nach V. 12. 
13. scheint, hat Amazia nicht heimlich hingesendet. Auch will er 
nicht das Verderben des Amos; sondern die Denunciation bezweckt 
bloss die Vertreibung des lästigen Predigers. Er hat nichts dage- 
gen, wenn Amos im Lande Juda noch ferner weissagen will; nur 
hier in loco selber könne ein solcher Unfug nicht geduldet werden. 
tsnV^bSi^] Iss dort dein Brod in Frieden, anstatt dich um Dinge, so 
dich nichts angehen, zu kümmern! Steck* ein Stück Brod in den 
Mund, auf dass du dergestalt schweigen mögest! Vollkommen wie 
der Spruch: eat your pudding, slave, and hold your töngue! ry^^ 
'n^h'n'D] eine HaupUladl (vgl. 1 Sam. 27, 5.), nämlich als Hauplort 
des Gultus für ganz Israel, und so heilige Stadt, wie es hier heisst, 
des Königes, weil er selbst hier anbetet und opfert, wie 1 Kön. 13, 
1. Jerobeam I. — V. 14. 15. Amos lehnt nicht etwa bloss beschei- 
den den Titel frth = ^''iaj (vgL 1 Sam. 9, 9.) ab, sondern sagt: 
weder sei das Weissagen sein Beruf, noch auch gehöre er zum Pro- 
phetenorden, so dass er den Rath, seine Profession anderswo zu 
treiben, sich zu Nutze machen könnte ; er sei ein IdiwTTjQy der nicht 
zu weissagen pflege, sondern von Jahve ausserordentlicher Weise die 
Mission, eben in Israel zu weissagen, erhalten habe, "nplln] von 
"^pä abgeleitet, füglich nur »» Rinderhirt. Dem widerspricht aber 
V. 15. *J»Ä, 1, 1. np15, und die Beschaffenheit der Gegend von Tekoa. 
Der Chald. scheint hier dasselbe Wort wie 1, 1. zu lesen; und wahr- 
scheinlich stand auch hier das seltene und befremdende ^pi^, wel- 
ches die LXX 2 Kön. 3, 4. nicht zu deuten wissen, aber hier durch 
alnoXog richtig wiedergeben. Noch fehlerhafter, als «nplä wäre, 
lasen sie 1, 1. d^^pÄln für d'^^paü, und 6, 12. d-^ap^ä für d-^-npan. 
— Von Dbi:a giebt xvi^cov (LXX), vellicans (V u 1 g.) vermuthlich die 
eigentliche Meinung an ; denn um diese Frucht zur Reife zu bringen, 
ist erforderlich, sie einzukneipen oder zu ritzen s. Theophr. Hist. 
plant. 4, 2. PI in. H. N. 13, 14. Sie erscheint hier als Speise der 
auf der Trift sich auflialtenden Hirten, denen Brod eine Seltenheit 
sein mochte; und die Worte haben eine Beziehung auf dtlb b^(< 

V. 12. Uebr. ist das Zeitwort erst Denom. von (jmJ^ die Maul- 
heerfeige. — Zu V. 15. vgl. 2 Sam. 7, 8. 1 Kön. 19, 19. Er ver- 
nahm im Geiste den Ruf Jahve's, und fühlte sich von einem unwi- 
derstehlichen Drange getrieben. — V. 16. 17. Da Amazia ihm also 
Verbietet, was Jahve ihm geboten hat, und dergestalt noch eine be- 
sondere schwere Schuld auf sein Haupt ladet, so droht ihm Amos 
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auch noch eine besondere schwero Slrafe an. Der Gegensalz, a| 
welchen sich Amazia zu Jahve stellt, drückt sich auch in dem beloii* 
ten: Du sagst — Jakve sagt aus; und die Rede gerälh bei ihm 
Steigen sofort in den Parallelismus vgl. 2 Mos. 19, 3. Uebr. habei 
wir hier in dem Verbote einen Beleg für 2, 12.; und möglich wäre 
es, dass dasselbe diesen Vers erst veranlasst hätte. — Zu t^x^n a. 
Mich. 2, 11. — Seine Strafe selbst aber wird ihm bei dem allge« 
meinen Strafgerichte, das über Israel ergeht. Sein Weib wird ii 
der Stadt huren, nämlich unfreiwillig ; bei Eroberung der Stadt witi 
sie geschändet werden Sach. 14, 2. Seine Kinder werden eben dann 
von den Feinden umgebracht; sein Grundbesitz wird, indem fremdl 
Colonisten in's Land geführt werden, Anderen ausgelheiit (vgl. Jer. 
6, 12.); und er selbst wird in ein Land der Heiden hinweggeführt, 
so dass seine, des Priesters, Gebeine in ungeweihter Erde begrabei 
werden müssen (s. Jes. 22, IS., dag. 1 Mos. 50, 25.). Diese letztere 
Drohung setzt voraus, was sich sofort anschliesst, nämlich dass es 
im Uebrigen bei dem, was Arnos geweissagl, bleiben werde. — 
VIH, 1 — 3. Vision von dem Korbe mit Fruchten. Der geschicht- 
liche Abschnitt hat die Entwickelung der Visionen unlerbroc/ien. 
Daher wird hier die drille Vision rcproducirt, ohne dass ein wirk- 
licher Fortschritt nachzuweisen wäre, d. h. ohne dass jetzt schon 
der allein noch übrige letzte Schrill gelhan würde. Es ergiebl sich 
aber so der Vorlheil, jenen drei Visionen noch zwei mit jenen ver- 
bundene gegenüber stellen zu können vgl. 4, 8. 2 Kon. 9, 32. — 
Er sieht einen Korb (aus Flechlwerk) mit (reifem) Obst; und man 
kann, damit die Anspielung nicht verloren gehe, V. 2. übersetzen: 
es reifet das Ende u. s. w. oder: gekommen ist die Reife u. s. f. 
Nur ist y'p nicht für ein Bild des zum Verderben reifen Volkes za 
achten (Jes. 28, 4.), sondern Amos benutzt bloss die äussere Aehn- 
lichkeit des Wortes mit yp. — bD"^?! ist wohl nicht Tempel; denn 
es kann nicht gemeint sein, die Lobgesänge zu Ehren Gottes (5, 23.), 
sondern, die Gesänge der Freude (6, 5. 2 Sam. 19, 36.) würden sich 
in Geheul, in Töne des Leides verwandeln vgl. V. 10. 1 Macc. 9, 4L 
Jer. 25, 10. Hieb 30, 30. Sie werden heulen wegen der Menge 
der Todten, die man eben ihrer grossen Zahl halber nicht mehr be- 
gräbt, sondern in der Stille aller Orten hinwirft und liegen lässt 
(s. zu 6, 10. 4, 3.). 

Cap. VIIT, 4—14. 

Jahve will also ferner nicht verzeihen, und der Untergang steht 
bevor: da ruft der Prophet zum letzten Male ihnen zu, sie möchten 
seine Stimme hören, ehe es zu spät sei. — V. 4 — 8. wird diese 
Vision denen, welche sie angeht, zu bedenken gegeben. Es sind 
wieder die Vornehmen, die herzlosen Reichen. — V. 4 — 6. Sie 
schnappen nach dem Armen, d. i. trachten ihn zu verschlingen, und 
schnappen oder lechzen darnach, 'w rT'Silönb, nämlich dadurch, 
dass sie allen Besitz an sich reissen (Hiob '22) 8. Jes. 5, 8.). Sie 
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wollen die Armen gleichsam auffressen (Sir. 18, 19.), so dass dies^ 
verkommen, ihre Sklaven werden (V. 6.), oder das Land meiden 
nll^en vgl. 1 Sam. 22, 2. "11:5^] Lies ''Jiy, im Sinne von '^''5^ (vgl.. 
2, !• und m. kriu Note zu Ps. 9, 13.), wie unnölhigerweise das K'ri 
emeodirt. — Die beiden folgenden V.V. geben an, wie sie diese Ab- 
sicht »u erreichen gedenken, was sie im Einzelnen bezwecken. Sie 
können als ächte Kornjuden es kaum erwarten, bis die Feiertage. 
(der Tag des Neumondes s. 4 Moi. 28, 11. 2 Kon. 4, 23.) vorüber 
sind» am Korn zu verkaufen. An den Fragesatz knöpft sich ein 
Nachsatz an, wie wenn "^niD relativ wäre: in welchem Falle derSa^ 
ihre Ungeduld nicht verrathen wurde. Die Feiertage wünschen s(e 
vorüber, um verkaufen zu können, verkaufen aber woUen sie, um 
dabei auf alle Art zu betrögen. Sie haben zu kleines Getreidemaass, 
treiben in die Höhe oder halten hoch den Kaufpreis, der ihnen dar* 
gewogen werden soll, und sind zum Behufe dieses Wagens noch mit 
lalscher Wage versehen. — Korn aufthun] d. i. die Behältnisse des 
Kornes, vgl. Jer. 50, 25. — Fälschen die Wage des Truges, eig.: 
zum Truge; denn eben durch die Fälschung wird sie erst eine sol* 
die, und es ist wohl nicht gemeint, sie sei zum Voraus falsch, und 
nun wögen sie erst nochmals unrichtig. — V. 6. Dieses ihr Thun 
hat aber nicht bloss den Zweck, dass sie immer reicher werden 
mögen, sondern auch die Folge, dass der Arme immer mehr ver- 
armt, so dass er zuletzt sich für Geld zum Sklaven verkauft (3 Mos. 
25, 39.), oder, weil er auch die kleinste Schuld nicht mehr bezah- 
len kann, wegen dieser seinem Gläubiger als Sklave zugesprochen 
wird. vgl. 2, 6. — Der Uebergang in die erste Person am Schlüsse 
zeigt, dass auch ni^pb «» sei nsp^ 1^t< l^lüb, nicht parallel mit 
n'^ilöb, sondern mit ^''DpSlb, obsclion jenes von dem Vorübergehen 
des Feiertages nur mittelbar abhängt. '-):3~bD72] Abfall vom Kome^ 
Spreu und taubes Korn. Auch diess wollen sie verkaufen, wohl 
nicht als ^^tt), unter das gute Korn gemischt; sondern als letzten 
Zug der Gewinnsupht fögl Arnos noch bei: selbst, was man sonst 
wegwirft, suchen sie noch zu Gelde zu machen. — V. 7. 8. Solches 
ihr Thun wird Jahve gewiss nicht ewig ungeahndet lassen, da es 
grauenhaft ist über alle Maassen. — J)er Stolz Jakobs (vgl. Hos. 
5, 5.) ist wohl, was 1 Sam. 15, 29. der Ruhm Israels, Auch 4, 2. 
6,8. schwört Jahve bei sich selbst; an letzterer Stelle durfte aber 
unsere Formel nicht Platz greifen. Bichtig schon Ihn E. und we- 
niger entschieden Kimchi. — Das durch ihre Unlhalen entweihte 
Land (Jer. 3, 1.) sollte sich empören, sich in die Höhe bäumen un- 
ter der Sundenlast (Jes. 24, 20.), um sie abzuwerfen, sollte stürmisch 
aufwallen (n«^Wl, vgl. Jes. 57, 20.), und, weil die Last zu schwer 
ist, unter ihr zusammensinken. Die Bewohner aber sollten aus Furcht 
vor dem also erregten göttlichen Zorne trauern, vgl, 5 Mos. 21, 8. — 
•IK^, sofort durch D'^nifcTa •mN''i> aufgenommen (vgl. Ez. 26, 18. Ps. 
29, 5., zu Jes. 24, 15. m. Comm.), ist soviel wie «nK-^S 9, 5., in 
welchem Sinne auch Sir. 24, 27. ^«n gesunden hat, und sollte 
milhia nach Analogie 2. B. von ^lÄ*;! Hi. 33, 21. ^i»3= hajjor punk-j 

Kl. Propbbtbn. 2. Aufl. 9 
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tut «ein (vgl. Ew. LB. §. 94.a.). ffp^D^n] Die richtige Erklännfl 
des K'ri wird durch ti^ptön C. 9, 5. bestätigt. Arnos Jiebt &| 
weichuDg der Aussprache s. zu 4, 3. 6, 8. — Falsch gewdh]i)iek:| 
wie vom NU u. s. w. Die Prädieale gelten alle vom Wasser, niettl 
vom Lande unter Wasser (Jer. 46, 7. 8. Jes. 57, 20. Ez. 32, 14.); 
Slb^ und ypV) sind Gegensätze; und wenn das Land wie Tom M 
anschwölle, also das Steigen des Nils wie ein Steigen des Land« 
gälte, so könnte nicht zugleich ein Ueberschwemmtwerden wie vm\ 
Nil, ein Versinken unter dem Wasser von ihm ausgesagt. werden.— ' 
Y. 9. 10. Jener Tag Y. 3. wird ein Tag des Dunkels 5, 18* und der 
Trauer sein. — V. 9. Die Stelle scheint auf Anschauung einer So» 
nenfinsterniss zu beruhen, gleichwie auch Jer. 15, 9. jene vom 30. 
Sept. 610 (Herod. 1, 74. 103.) zu Grunde liegt; vgl. weiter zu Midu 
3, 6. Sach. 14, 7. Da am Mittage die Sonne untergehn soll, und 
da kurz vorher G. 7, 11. 9. von Jerobeams Tode die Rede war: so 
wird an die totale Finsterniss in dessen Todesjahre am 9. Febr. 784. 
zu denken sein, welche bald nach 1 Uhr in Jerus. ihre Mitte er- 
reichte. Sie wäre nicht mundlich geweissagt gewesen, sondern die 
schriftliche Ueberarbeitung sähe hier auf sie zurück. Ausser ihr 
könnte nur noch diej. vom 6. August 803. in Betracht kommen; vgl. 
Art de verifier les dates I, 178. 176. — V. 10. Vgl. V. 3. 5, 16. 
Hier aber ist krafl des Zusammenhanges gemeint die Trauer bei sol- 
eben drohenden Anzeichen, Trauer, welche das wirkliche Hereinb^^ 
eben des Gerichtes noch abwehren soll (Jer. 48, 37.). Sie werden 
trauern über ihre Sünden auf das Tiefste (Jer. 6, 26. Sach. 12, 10.), 
aber umsonst: Ich will es (nämlich ihr Thun an jenem Tage, ihr 
Jammern und Klagen) machen, wie Trauer um einen einzigen Sokn, 
und das Ende davon als einen bitteren Tag. Das Ende derselben 
wird ein bitterer Tag sein — 3 ist Kaph verit., s. zu Jo. 1, 15. — , 
indem zuletzt die befürchtete Strafe selber eintrifft und ihrer zu spä« 
ten Reue ein Ende macht. — Die VV. 11. 12. schliessen sich eog 
an V. 10. an. Während ich sie jetzt vergeblich auffordere, das Wort 
Jahve's anzuhören (V. 4.), so werden sie jenes Tages begierig sein, 
es zu vernehmen. Sie werden im ganzen Lande nach einem Pro- 
pheten forschen und von ihm forschen, ob er ein Gotteswort habe 
(vgl. IKön. 22, 5 ff. Jer. 37, 17.), das sie, was sie zu thun haben, 
anweise; allein vergebens; vgl. 1 Sam. 28, 6. — Das Golteswort ist 
hier eine geistige oder geistliche Speise, die dannzumal theuer sein 
werde (1 Sam. 3, 1.); da der Hunger aber nur Bild der Begierde 
ist, so tritt an seine Stelle, ohne vorher genannt worden zu sein, 
der Durst als gleichbedeutend. Der Wechsel des Bildes sodann 
scheint ly^i V. 12. herbeizufuhren vgl. 4, 8., wo auch ein y!j5 aus 
Durste; und so stellt sich ein leichter üebergang her zu dem phy- 
sischen, dem Durste V. 13. 'w d-^Ta] s. zu Sach. 9, 10. Hier ist 
gemeint: von Osten nach Westen, und wieder von Norden gen Osten, 
indem sie das Land nach allen Richtungen durchstreifen. — V. 13. 
14. Es kann nicht der figürliche Durst nach dem Gottesworte gc- 
meint sein. Dann dürfte nicht bloss schlechthin «»ata stehen; das 
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Ohnipächligwerden wäre eine starke Hyperbel; Und es soilten eher 
Volksberalher und Ae]teste genannt sein, als die sorglose Jagend* 
Vielmehr „die schönen Jungfrauen und die jungen Männer" nennt 
Arnos als den bisher wohlgenährten (Sach. 9, 17.), in JugendfüUe 
blühenden und kräftigen Theil des Volkes. Eingeschlossen in die 
festen Städte und darin belagert, werden sie ynb d*))a (Jes. 30, 20*) 
trinj&eo ; aber diess wird zuletzt alle werden ; und sie verschmachten 
dann vor Durst 'w iböil vgl. 5, 2. — Aus V. 14. ist zu schliessen, 
dass der abgöttische Cullus ihnen haupUächlich zur Last föUU Die 
Säule der sinnlichen Religion ist das der Sinnlichkeit offene und zur 
Freude vorzugsweise gestimmte Aller. Kinder nahm man zu Wall- 
fahrten wie nach Bersaba nicht mit; auch konnten sie am Reigentana 
(2 Mos. 32, 19. Rieht. 21, 19. 21.) noch nicht Theil nehmen; Greise 
und Greisinnen dagegen blieben gleichfalls zu Hause» -^ Samaria 
wird hier in gleicher Linie mit anderen Städten erwähnt; und auch 
desshalb lässt sieh nicht bezweifeln, dass unter 'iD n7aQ)fi< die n'i'dfil 
';1173)D (2 Kon. 13, 6.) verstanden sei. Die Bezeichnung ist vielleicht 
absichtlich gewählt, weil so nur Ein Buchstabe zu ändern war* -^ 
Durch die Wendung 'i^1 THTSKI wird nun nicht mehr bloss » dass» 
sondern wie sie schweren, angegeben. Sie schwören bei dem, was 
sie besonders hoch und theuer haken, bei der Aschera^ beim goU 
denen «Kalbe zu Dan, und „heim Wege Bersaba's", d. i. bei der Fest* 
reise dahin. Allerdings hat (vgl. Umbr.) der Ausdruck etwas Har« 
les; allein es wäre der Gultus (Targ.) gleichfalls hart für seinen 
Gegenstand gesetzt (rj bdog für o d-iog LXX); und so bleibt die 
Fassung, welche sich zunächst darbietet: Weg nach Bersaha, relativ 
die vorzuglichere. Es war dorthin eine ziemliche Strecke Weges 
(5, 5.); die wallfahrenden Jünglinge und Jungfrauen legten ihn 
schwerlich in strenger Askese zurück; und die Reise zum Ziele 
mochte für sie leicht grösseren Werth haben, als das Ziel selber. — ^ 
lodess passt zum Schwur in diesem Zusammenhange die Anrede nicht, 
und zugleich könnte ^ in ^*y\ das Suffix sein. Also besser: gegrüsst 
sei (eig. es lebe) dein GoU, Dan, und gegrüssi dein Quell {!X^^)y ^* 

C\(> I in Ausrufen des Preises und der Verwünschung häufig, 

schlösse sich hier an die Irans. Bedeutung copiose emint an : ^'^ 
ungefähr «- 'n^'6n vgl. Ps. 104, 10., wenn nicht rfbip. Es befinden 
sich jetzt daselbst zwei Brunnen klaren, trefflichen Wassers im grosse 
ten Ueberfluss, beide über 40 Fuss tief bis zum Wasserspiegel (Ro- 
bins. PaLI, 338.). 

Cap. IX. 

Nunmehr die letzte Entwicklung. Sie werden dem Strafgerichte 
nicht entrinnen; doch wird das Volk nicht gänzlich vertilgt werden,. 
aoQdern a,uf den Trümmern Israels wird Davids Reich wiederherge^. 
9telU, ein ewiglich gesegneter, glückliclier Staat. — V. 1. Vision 
yom wirklichen Beginne der Zerstörung. Sie schliesst sieh an das 
Ende von 8| 14. erörternd an. Die Götzendiener sind gerade in 

9* 
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einem ihrer Tempel versammelt; da erscheint Jahve, und befield 1 
dem Zerstörer, denselben über ihnen einstörzen zu machen, 
einleitenden Worte sind anders gewandt, als 8, 1. u. s.w.; den 
Jahve zeigt ihm nicht mehr ein Symbol des kommenden Untergango^l 
sondern erscheint, um diesen in's Werk zu setzen. Er steht nidl 
auf, oder schwebend über, sondern an dem Altare (vgl. 1 Kon. 13, 
1.), welchen wir für den Brandopferaltar vor dem Tempel im Vo» 
hofe, und zwar wegen des Artikels für den zu Betel halten werdet. 
Der Befehl, welcher hier so wenig als Sach. 13, 7. an den Seher, 
sondern an den Engel Jahve's ergeht, besagt, er solle die Sadea 
(natürlich mit einem Schlage nur eine) schlagen, und zw^ar oben » 
ihrem Knaufe: von welchem Schlage zunächst die 9uperliminarU, 
welche von den Säulen gelragen sind> erbeben werden; und soUe 
sie (d'^fiOrt) zertrümmern über Alier Haupt. Also sind diese ü'^tHO 
in der Höhe zu denken ^ sie sind die von den Säulen getragenen 
Vorsprünge des Tempeldaches, das bei Zertrümmerung der Säalen 
zusammenstürzt vgl. Rieht. 16, 29 f. — lieber die Hervorbildung des 
Appell, und Eigennamens 'nin&!3 aus Appell, und Eigennamen *ii&D 
s. zu Jer. 47y 4. (vgl. zu Hos. 7, 4.). — Mit Zerstörung des Oötzen- 
tempels wird der Anfang gemacht (vgl. 7, 9.); die Gölzendtener ge- 
hen mit ihm zu Grunde; ihre Kinder (s. 7, 17. u. zu 4, 2.), die am 
Tempelcuit noch keinen Theil nehmen, werden durch feindliches 
Schwert getödtet, so dass also Niemand von ihnen entriraien wird. 
•—V Dieser Gedanke wird nun V. 2 — 4. erörtert. Da ist kein Ver- 
steck denkbar, wo sie sich dem Arme des Rächers entziehen könn- 
ten. Man beachte die treffenden Gegensätze : wenn sie sich hindurch* 
grüben, durchbrächen in die Hölle, wenn sie aufflögen gen Himmel 
(vgl. Hieb 26, 6. Ps. 139, 7 f. — Hiob 34, 22. Jer. 49, 16.); wenn 
sie sich versteckten auf dem Haupte des Garmel, welcher vorspringt 
in das Meer (Jer. 46, 18.), hoch über dasselbe emporragend, oder 
im Gegentheile tief unter Meeresfläche am Boden desselben. — Am 
Haupte des Carmel (s. «N^a 6, 7. % 7.), nicht gerade: im HaupU 
des Carmel, Er ist allerdings sehr reich an Höhlen, aber auch 
slark mit Waldung und Gebüsche bewachsen; und die Höhlen, weldie 
sich nicht allzutief in das Innere des Berges erstrecken, können als 
an ihm befindlich gedacht werden. — Die Schlange (5, 19. Jer. 8, 
17.) wäre die grosse Wasserschlange, sonst auch 'jn'^lb oder ^vjn 
Je«. 27, 1. (vgl. Hiob 3, 8. mit Ps. 58, 5.). — V. 4. scheint es, als 
gebe Arnos den letzten verzweifelten Ausweg an, auf welchem sie 
hoffen könnten, ihr Leben zu reiten: nämlich sich mischend unter 
die in Gefangenschaft Wandernden vgl. Jes. 10,4.: auch die Gefan- 
genschaft soll sie nicht vor dem Tode schützen. Inzwischen gibt 
erst V. 9. 10. Amds zu, dass das Volk mit Ausnahme der schweren 
Sünder bloss gefangen geftthrt werde; und die Meinung muss hier 
sein: wenn sie bereits auf dem Wege sind als Gefangene, und vor 
dem Tode sich nun sicher glauben u. s. w. -^aiöla "Ob"»] s. Nah. 3, 
10. '« 'y^tb] wie die Heerde vor dem Treiber 1 Mos. 32, 20. 
'1^1 ''n»«l] und ich werde richten u. »* w. Die Worte , Jahve'a 
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lAlilliges Verhalten allgemein bezeichnend, runden die bisherigen Ein.* 
zelangaben V. 2 — 4. ab; da die Formel aber gewöhnlieh in gutem 
Sl3UBt steht (1er. 39, 12.), so erhält sie noch eine nähere Bestim* 
mniiff (vgl. Jer. 44, 11.), wodurch sie den Sinn der V. 8» gebrauch- 
Um erreiefat — V. &. 6. Dieses Verderben Israels zu Toilf&hren, hat 
l«h¥e die Madit. — Stände V. 5. aliein, und würde nicht y:(13M 
diireb Sidt3il V. 6. regelmässig fortgesetzt, so wäre zu (Übersetzen s 
der Herr Jahne der Heersehaaren ist derjenige, welcher ^erühri 
■• d. w. In der That aber ist die Wendung die von 4, 18. 5, 8«; 
und dass sofort im Anfange der Name Jahve's genannt wird, ist, 
weil dagegen I7a«) nn^'^ weit entfernt am Ende steht, minder std* 
rend. — üeber den Gedanken in 'w ^aiirt selbst s. zu Mich. 1, 4., 
Ober das Folgende zu 8, 8. — mba^Ta Plur. statt des Sing, für h'^bsr 
Ps. 104, 3., wogegen letzteres 2 Chron. 9, 4. für mb3>» geseUt wird. 
nXklt] 4a$ Gewölbe, oder der Schwibbogen, auf welchem eben Jah- 
ve's Palast ruht, sonst 9y% der Himmel selbst. Durch Säulen steht 
er auf dear Erde auf. — Das Meer kann nicht der himmlische Ocean 
sein, weil Jahve, über ihm thronend, seine Wasser wohl entsendet, 
aber nidit erst herbeiruft zu sich hin. Nach Jer. 5, 22. kann Arnos 
auch nicht das eigentliche Meerwasser meinen, oder höchstens dieses 
zur Zeit der Flutli; sondern er meint wohl die Wasser der Bächa 
und Strome Hieb 12, 15., welche, in's Meer fliessend, vorher aus 
demselben gekommen sind Pred. 1, 7. — V. 7. Israel zu verderben, 
bat Jahve ferner auch den Willen. Er sägt bei anderer Gemülhs* 
Stimmung, als 3, 2.: ihr geniesst bei mir kein Vorrecht; ihr seid mir 
wie alle Anderen. Allerdings habe ich euch aus Aegypten geführt 
2, 10.; aber dessgleichen auch die Philistäer aus Creta u. s. f. Die 
xweite Vershälfte soll oflenbar die erste erläutern und beweisen; die 
Philistäer und auch die Aramäer sind als Beispiele von Cuschiten an* 
geführt; und Chr. B. Mich., welcher nach Jer. 13, 23. erklären 
möchte, irrt noch weiter von dem durch den Text selbst vorgezeich« 
aeten Wege der Erklärung ab, als Justi, welcher den Sinn findet» 
wie ich andere Völker wandern liess, so will ich euch wandern 
lassen. Dass unter Caflor die Insel Greta zu verslehn ist (Urgesch. 
d. Phil. §. 8 — 19.), sehen auch Baur S. 79 f. und Knobel (Völ- 
kerUfel S. 294.) für erwiesen an. l*ip scheint eine Landschaft am 
Kur, und nach eben diesem Flusse benannt zu sein. Diese Aussage 
indess über Aram kann nicht von den rothen Syrern (Sem) gelten, 
sondern wird billig auf den uitvxoavQOQ (■— '^^p'lNJl ^^^ z. B. 1 Mos. 
31, 20.) eingeschränkt. Ein und dasselbe Assyrien erstreckte sich 
bis Sinope (Apoll. Bhod. argon. IV, 946.); weisse Syrer nannten 
Amphipolis am Euphrat Toi;(>jU£ Ja = Wassermitlen (s. Steph. B.); 
und auch Armenia minor hiess Leukosyrien (P r o c o p. Pers. 1, 1 7.). — 
V. 8^ — 10. Nachdem der Prophet dergestalt ausgeführt hat, dass von 
Seiten weder der Macht noch der Gesinnung Jahve's dem Untergänge 
Israels etwas im Wege stehe, kehrt der Schlusssatz von V. 4. zurück. 
Zugleich aber wird die Drohung von dem gerechten und patriotischen 
Sinne des Sehers dahin modificirt, dass nur die Sünder unter dem 
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Volke in der Katastrophe untergehen werden V. 10. Das Volk wirl 
awar forlwandern müssen (vgl. V. 14., :>''3^i 2 Sam. 15, 20.)j » 
gleich wird aber zwischen Spreu und Waizen (Jer. 23, 28.) gesiefc. 
tet; und kein Korn wird zu Boden fallen, d. i. kein Frommer verb> 
ren gehn (vgl. 1 Sam. 26, 20.)- Das Zerstreuen Israels nach allei 
Riehtangen, in alle Länder (Sach. 10, 9.) wird mit der Bewegoii 
des Siebes verglichen, bei welcher die Körner dahin and dorthiii 
gerüttelt werden, Staub aber und Unreinigkeit zu Boden fällt. — 
Zu V. 10. vgl. V. 4. — 6, 3. UJ'^än (= wird nahe kommen wa 
hier, nicht auch Jes.41, 22.) sahen schon LXX; und es ist, wenn audi 
ti'^i^'n 1 Sam. 14, 26. für J»-»«)», gleichwohl hier nicht ^'^p\ xu lesei 
vgl. V. 13. mit 3 Mo». 26, 5. I^''^^!! dnpn] indem es auf unseren 
Wege uns verfolgt (v§L Jer. 2, 33.) und von hinten herkommend 
uns überholt. — V. 11. 12. Gleichzeitig mit dem Gerichte über Israel 
nimmt sich Jahve Juda's* an vgl. Hos. 1, 6. 7. Nämlich mit dem 
Königreiche dort V. 8. wird auch das der davidischen Dynastie ent- 
gegenstehende Königthum- vernichtet. Dann soll Davids Herrscbalt 
in ihrem alten Glänze wieder aufgerichtet werden, und ebeodaram 
V. 14. auch Israel wieder zurückkehren, um unter davidiscbem Scep* 
ter zu leben. — Die „HQtte Davids" ist weder ein Zelt, noch aus 
Baumästen u. dgl. verfertigt, sondern das Wort steht krafl ^n^'iSi') 
geradezu für n*^n. Dieses Haus Davids aber ist der Schilderung hier 
gemäss nicht die Dynastie nach ihrem Personalbestände^ sondern das 
davidische Königthum in seiner Macht und Geltung; in welcher Be< 
Ziehung- dasselbe allerdings sehr heruntergekommen war. Die Hötle 
heisst eine verfallene^ die Wände haben Bisse; und ein Theil ist 
eingerissen worden. Bei dem Suff, in ilT'it'iD ist wegen '»n^^ai an 
'^'^'^1'^ gedacht; das in vnDIfi bezieht sich auf T'in. Der Schluss 
des Verses vollendet den Gedanken und rundet ab. — V. 12. An- 
gäbe des Zweckes. Juda erhält sein früheres pth zurück, um seine 
ehemaligen d''3*np (6^ 13.) wiederzuerobern, um alle die Länder, 
welche David einst unterworfen halte, sich wieder dienstbar zu ma- 
eben. Hierher gehört namentlich Edom (l Kon. 11, 16 ff. 2 Sam. 
S, 14.), wovon Amazia erst einen Theil wieder zum Beiche gebracht 
hat 2 Kon. 14, 7.; dann aber überhaupt „alle Heiden, über welchen 
eitist mein Name genannt worden", nämlich als der ihres üeberwin- 
ders. N*np5 ist schon kraft seiner Stelle im Salze nicht Parlicip 
wie z.B. Jer. 14, 9., sondern Präteritum; und der Satz selbst steht 
nach 2 Sam. 12, 28. zu erklären. n«T STiöy] Nämlich Jahve t3Tö'*>'lT^ 
'W n-^^K^-riN vgl. Rieht. 11, 24. — V. 13—15. An die Entfallung 
der Macht nach Aussen schliesst Amos V. 13. den Flor des Reiche« 
im Inneren an, verheisst V. 14., eine unabweisbare Forderung der 
Bruderliebe beachtend, Rückkehr Israels und Theilnahme am Glücke 
des neuen Staates, und zwar V. 15. fQr ewige Zeiten. — d''«n d''»' 
passender, als «mri dm Jo. 4, 18., weil von der Handlung eines 
Zeilraumes, nicht eines Zeitpunktes die Rede ist. Die zweite Wen- 
hälfte fusst auf Jo. 4, 18., und den Nachahmer zeigt auch die Ueber 
Ireibung in rtD^aiTann. Für die erste schwebte ihm wohl die Schit 
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derung 3 Mos. 26, 5. vor, welche hier durch Umsetzen der Hand- 
lang in die dabei thätige Person anschaulicher gemacht und belebt 
wird. Bis man mit dem Unterpflügen der Winterfrucht zu Ende ist, 
wird schon die Emdte der Sommerfrucht beginnen — so gluckliches 
Wachsthum und Gedeihen verleiht Jahve ! — und die Weinlese wird 
wegen Menge der Trauben sich bis in die Saatzeit hinein erstrecken. 
Nahe konwU der Pflüger dem SchniUer u. s. w.] Zuvörderst der 
Zeit nach. Das Pflügen macht hier den Anfang, weil mit ihm der 
ökonomische Gyclus beginnt. Nicht aber soll dasselbe so lange 
dauern, sondern vielmehr die Emdte so früh sein; sie bewegt sich 
dem Pflügen entgegen. Sofern übrigens zwischen Pflügen und Emd- 
ten das Säen fällt, ergibt sich eine Verschränkung; und es scheint 
Arnos auf Abwandlung seines Originals förmlich studirt zu haben. — 
Zu V. 14. vgl. 5, 11. Die Gärten sind, wie 4, 9., vorzugsweise 
Obstgärten. Sie selbst aber werden (Y. 15.) wie Bäume festgepflanzt 
sein, und aus ihrem Lande, das Jahve ihnen geben, oder dann gege- 
ben haben wird, nicht ferner losgewurzelt werden. — Für die ge- 
gensätzlichen Ausdrücke s. Jer. 45, 4. — Die Anrede im Schluss- 
satze ergeht an das Volk Israel V. 14., welchem die Verheissung 
gegeben wird. 
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VORBEMERKUNGEN. 



Die ITeberschrift allein gibt luis den Namen desr Propheten, 
und nur diesen, welcher anderen Personen zuständig auch sonst 
häufig vorkommt. Statt der ursprünglichen Form lln'^'Tns^ (LXX 
"j^ßÖlaq, z. B. 2 Chr. 34, 12., Uß^iov 1 Kön. 18, 3.) steht hier die 
spätere n'^^rnä^ , für welche die LXX sonst ""Aßiia (z. B. 1 Chr. 8, 
88.J und auch jtßadlag Esr. 8, 9. (35.) schreiben. Hier schwanken 
die kritischen Zeugen der LXX zwischen COgo-oig) l^ßdiov, l^ßdtiov, 
*OßStov. Letztere Form, am besten bezeugt, erhält ihren 0-Laut 
durch y, welches auch im Alphabete der Griechen O geworden ist. 
Die Aussprache der Masoreten sieht als ersten Beslandtheii des Na- 
mens niiy an, die LXX ns:^. Da nirgends •'iT^nii:^ geschrieben 
steht, da nach Ansicht der Masoreten beide Wörter fm Eigennamen 
(Jer. 38, 7. — 1 Chr. 16, 18.) und als Eigennamen ohne Zweifei 
(Esr. 8, e., wo LXX^Sißrid fälschlich, 1 Chr. 2, 12.) vorkommen: so 
}ässt sich die wahre Aussprache des Namens nicht mehr ermitteln. 
Sollte er, nach Gutdünken gewählt, dem Verf. nur den prophetischen 
Charakter wahren , dann würde allerdings ln«''!iS5^ «^ irr*^ ^M d. i. 
Prophet (vgh z. B. Am. 3, 7. 1 Kön. 14, 25.) auszusprechen sein. 

2. 

Für die Thatsache, welche dem kundigen Leser zunächst in die 
Augen springt, das Zusammentreffen V. 1 — 7. mit Jeremia's Orakel 
wider Edom C. 49, 7 — 22., slehn von vorne herein drei Wege der 
Erklärung offen: es hängt entweder der eine Schriftsteller von dem 
andern ab, oder von einem dritten beide. Und zwar suchen die Ur- 
sprünglichkeit auf Obadja's Seite von den Neuern Jäger, Hende- 
werk, Caspari u. s. w.^ entgegengesetzt urtheilt Credner (Joel 
S. 81.); und Ewald glaubt. Ob. und Jer. hätten um die gleiche 
Zeit ein älteres Orakel benutzt. Casp., weicher wiederum ausführt 
S. 13 — 18., dass Jer.'s Or. in das 4. Jahr Jojakims trifft, sieht sich 
dergestalt gemüssigt, die Aussagen VV. 11. 15. 16. als Schilderung 
zukünftiger Ereignisse, als Weissagung aufzufassen. Ew. findet um 
der VV. 11 — 14. 16. 20. willen, wie es jetzt vorliege, könne Ob.^s 
Or. erst aus der babylon. Verbannung abslammen; und wer über- 
haupt in VV. 11. 15. 16. Erzählung von Geschehenem erkennt, hat 
darauf zu denken, wie er diese VV. mit V. 12 — 14. in Einklang 
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bringe. Die Beziehung auf eine frühere Einnahme Jerusalems, als 
jene i. J. 588., hat Gasp. S. 19 — 22. zurückgewiesen; ebenso S. 
20 — 28. die Hypothese von einem altern Original. 

3. 

Die Meinung, Jer. habe den Ob., der Reiche den Armen aus- 
gebeutet, stösst bei uns auf ein nicht grundloses Vorurtheil. Es ist 
zugestanden, dass Ob. sich das Or. Joels zu Nutze macht ; und zwar 
bat diese Benutzung ein atomistisches Gepräge, was bei Jer., abge* 
sehn vom offenbaren Einschiebsel, nirgends der Fall ist (gegen 
Gasp. S. 6.). Sonderbar, dass das Uebereinkommen Beider, Jer.'s 
und Ob/s, gerade da aufhört, und die Berührungen mit Joel da an- 
fangen, wo Ob. auf den Frevel Edoms und Jerusalems Fall, zu spre- 
chen kommt. Konnte davon Ob. weissagen, so konnte Jer. die 
Weissagung auch wiederholen (gegen Gasp. S. 25.); es scheint aber 
vielmehr. Ob. habe sich nun, da seine Quelle versiegte, nach einer 
andern unigesehn. Gasp. gibt selbst zu, V. 1 1 ff. der ideellen, nicht 
wirklichen Vergangenheit zuzuweisen, widerspreche dem Augenschein. 
Der Prophet würde Jerus.'s Gatastrophe und den Frevel der Edomi- 
ter nicht bloss voraussagen, sondern auch voraussetzen, und für noch 
künftige Sünde jetzt Strafe dröhn (Gasp. S. 43.). Diess verstösst 
gegen alle Denkbarkeit und Analogie — die Stellen Hos. 2, 2. Jer. 

3, 1 8. werden von G. unrichtig gedeutet — ; und der heiligen Stadt 
Untergang vorauszusetzen, als verstände er sich nebst seinen Einzel- 
heiten von selbst, musste schon dem Herzen des Sehers, welcher 
volkslhünilich bestimmt bleibt, unmöglich sein. Ob. soll unter Usia 
geweissagt haben (Gasp. S. 49.), zwischen 800 und 790. (Jäger 
S. 50.): also vor 200 Jahren hätte Ob. vorausgesetzt, wovon vor 
etwa 20 Jahren Jer. theils nur eine unbestimmte Vorstellung hatte, 
Iheils gänzlich schwieg! Ist das wahrscheinlich? Ein so strenges 
und mitleidloses Or. hat in der ganzen Zwischenzeit keine genügende 
Veranlassung. Jer. 27, 3. (vgl. V. 9.) ist auch ein Gesandter Edoms 
in Jerus. des Bündnisses gegen Babel halber; und G. 40, 11. sind 
Judäer auch nach Edom geflohen. Wie wohlwollend lautet noch 
Jer. 49, 11. der erstmalige Schluss! und was weiss oder sagt Jer. 
denn so Arges von Edom Klagl. 4, 21. 22.? Die Fortsetzung seines 
Or. V. 12 ff. kann frühestens aus den ersten Jahren nach der Gata- 
strophe Jerusalems herrühren, als die Edomiter entvölkerte Grenzge* 
biete Juda's sich zugeeignet hatten (Ez. 35, 10. 12. 1 Macc. 5, 65.). 
Dass sie am heiligen Lande sich so zu vergreifen wagten, pflanzte 
in Juda die Erbitterung, welche sich Jes. 63, 1 — 6. G. 34. Mal. 1, 

4. 5. ausspricht. Die bestimmtere Gestalt aber, in welcher die Sage 
Ps. 137, 7. 8. 1 Esr. 4, 45. und — bei Ob. erscheint, als hätten 
die Edomiter sich damals besonders feindselig benommen, fand viel« 
leicht in der Folgezeit einen Anhalt und eine nachträgliche Berech* 
tigung, wenn etwa bei der letzten Eroberung Jerusalems durch Pto- 
lemäus Lagi (Jos. Arch. Xll, 1, 1.) Idumäer mit dabei waren. 
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4. 



Halten wir nun die fraglichen Scliriflslücke selber zusaaimei^ 
so fällt die Vergleichuug sehr zu Ungunsten Obadja's aus. Das 
schwierige "ryna^bsn (— Schrecken über dich, vgl. ^'»'jtpN), welches 
er vor V. 3. wcglässt, fehlt £w. zufolge gegen den ursprOnglichen 
B Text, und spricht auch nach Casp. für denjenigen des Jer. Das« 
i die Schwierigkeit nicht in der Wurzel yb&, sondern im lnterjektio<r 
i salen Gebrauclie liegt, sollte man begreifen können. Ebenso scheint 
unzweifelhaft, dass Vers 7. aus Jer. 38, 22. geflossen ist. Der Ver« 
dacht, vermeintliches ^i^j'^&iri statt ^^n'^^iri habe den Ob. zu seinem 
'^inbV) bl3A*l 13^ vermocht, wird dadurch, dass ein Dritter es laug« 
net, nicht beseitigt; und in b haben wir sogar, da ^istib ungöltig, 
gleichviel Sylben mit gleichem Tonfall. Nach Casp. freilich sollen 
die Worte bei Jer., wo in sachgemässem Ausdrucke historisch und 
hoffentlich treu berichtet wird, und ^TsblD **tt)2K ganz recht Perso* 
nen im Verhältnisse zur Person bezeichnet, umgekehrt aus Ob. her. 
stammen! Damit ferner, dass '^r\ym5 Jer.'s leichler, denn 133^)3V) 
Ob. V. 1. sei, ist nichts gesagt; 139)3^ ist nicht nur das schwerere, 
sondern ist auch nicht das rechte, ist ungebührlich schwer. Und 
wenn im Gegenlheil mit n^ti und V. 2^'. durch Lösung des dyna« 
mischen Bandes der Text gelockert wird , so spricht auch diess ge- 
gen Ob., wie kein Einsichtiger bestreitet. Im 5. V. vollends hat Ob. 
den ursprünglichen Text verwässert, verdunkelt und* verdorben. 

Abgesehn auch vom Verhältnisse zu Jeremia und Joel, können 
wir den schriftstellerischen Werth Obadja's nicht hoch anschlagen. 
Wie malt klingen z. B. die VV. 9. 10., und wie hinken die VV. 12, 
13. an Krücken einher, weil ihr Schreiber nur mit Mühe sich auf 
dem willkürlich eingenommenen Standpunkte behauptet. Dreimal in 
Einem V. laufen die Glieder auf TK UV2 aus; auf fünfmal spricht 
er uns vom Berge Esaus, zuletzt noch in einem schiefen Gegensalze. 
Schon im ersten V. und wieder VV. 11. 12 ff. lässt sich feste Hal- 
tung, VV. 7. 16. 21. die wünschenswerlhe Klarheit und Bestimmtheit 
vermissen ; nicht minder durch das ganze Stück Eigenthümlichkeit 
der Ideen, wenn Ob. anders wirklich von Jeremia und Joel abhän- 
gig ist. . 

5. 

Alles diess, besonders aber die atomistische Benutzung der Vor- 
gänger, weist den Ob. tief unter das babylonische Exil herab. Ja 
freilich kann er den Untergang Jerusalems „nicht so eben erst*' er- 
lebt haben (Casp. S. 33. 34. 31.)! Wenn er der Wegführung gen 
Babel, einer Bestrafung der Chaldäer, ja dieses Volkes überhaupt nicht 
gedenkt: so erklärt sich diess einfach aus dem Umstände, dass jene 
Wegführung längst durch die Rückkehr aufgehoben war, und es ein 
Volk der Chaldäer nicht mehr gab. Die Erwähnung judäischer Exu- 
lanten zu S'parad führt wenigstens in das persische Zeitalter; über- 
haupt kann der 20. Vers herunterleiten bis in die Zeit nach Alexander. 
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Ob. nennt eine T\ib^ Jerusalems, während damals Jerusalem und das 
Land bereits wieder bewohnt war. Damit stimmt Vers 19. überein, 
wo er allerdings (s. Jäger S. 34.) vom Hause Jakobs als einem 
solchen spricht, das ihm nach seinem Bestände in der Heimalh vor* 
schwebt. Daraus, dass Jerusalem schon bewohnt ist, erklärt sich 
nun aucb, warum seine Weggeführten nicht wieder innerhalb der 
Stadt, sondern in benachbartem Bezirke sich ansiedeln sollen. Glei- 
cherweise dürften auch die künftigen Bewohner des phönicischen Ge* 
bietes — denn ein anderer Grund gerade dieser Verlheilung lässt 
sich nicht absehen — aus PhÖniciens Nachbarschaft weggeführt wor* 
den sein, aus Galiläa, Samaritis, oder dem Saronas. Der Ausdruck 
MTln bnn mb^ erinnert an die Wegfuhrung und Verpflanzung vieler 
palästinensischer Juden in die Gastelle Aegyptens durch Ptolemäitt 
Lagi vgl. Joseph. Arch. XII, 1. §. l.g. Ap. II, 4. Ptolemäus ver* 
beerte damals im Jahre 312. den Küstenstrich (Di od. 19, 93.), zer- 
störte Ake, Joppe, Samarien und Gaza, und schleppte oaa Svratif 
i]v äyeiv xat (piQHv gen Aegypten. Unmittelbar nachher befahl An« 
tigonus den Feldzug wider Petra (Di od. a. a. 0. Gap. 94.), dessen 
Gerücht (Ob. 1.) unser Orakel veranlassen konnte. Dürften wir dem- 
zufolge annehmen, dass Obadja in Aegypten geschrieben habe, so 
würde das Orakel mit dem folgenden Buche Jona das gleiche Vater- 
land und Zeitalter gemein haben s. zu Jona Vorbem. 6. Vermuth- 
lich fand der Sammler beide Schriften auf Einem Sepher vor und 
ordnete sie, weil Arnos Edom bedrohend schliesst (Am. 9, 12. vgl. 
Ob. 19.), und wegen der Aehnlichkeit von Ob. 4. mit Am. 9, 2. hin- 
ter diesen Propheten ; wenn anders nicht der unbekannte Verf. selbst 
diese Anordnung getroffen hat. 
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Uebersdirill ib4 ffi^mig T. 1. 
steren lässt sich sidits 
einem bekanaleB Pn^hetCB 
eben, Ton dem soBst jede 
Angabe, dass der Yt des Orakcb OUdjm 
ben wir keinen Gnnid. Was xm^chst 
eine zweite UeberscfanH^ so der man Kak 1, 1. 
desshaib Terwerfen konnte, wie Hendew. tbnt; 
Eingangsworte mid nm so sicherer Mit, als seast 
sich das Suffix in TVhy bezieht wmä weldbes V. 2 — 5. stets angeie- 
det wird, gar nicht genannt wäre. tSTittb] hfzügUA mmf Eimm rgL 
Rieht 9, 54. IMos. 20, 13. 21, 6., wie bK 1 Mos. 20, 2. Jer. 22» 
11. Die übrigen Worte des Einganges, während &neib htiebe, als 
unächt streichen könnte nur die Willkür; und eine Verbindang wie 
DTlKb il'^iny IITtl verstiesse gegen allen Sprachgebranch. — Jalive 
kann nun freilich nicht wohl sagen: trir haken vom Jmktg ce m ow 
men u. s. w.; allein diese Cngehörigkeit beweist nicht dafür, dass 
der Eingang unächt seL Wenn der Interpolator sie nicht fohlea 
musste, so konnte sie auch dem Obadja entgehen, der als Vf. der 
Eingangsworte sich zum Originale Jer. 49, 14. gerade so Terhält, wie 
ein Anderer, der den Eingang geschrieben hätte, sich zu den Worten 
Obadja*s verhalten wurde. Jeremia schreibt ^n9c«3: ich, ein Pro- 
phet, dessen Ohre sich Jahve enthüllt (Jes. 22, 14.), koke §ehäri 
(Jes. 21, 10.). ii3^*l73V), ein Gehörles, d. i. etwas, nämlich dass ein 
Bote durch die Länder gehen werde mit dem Aufrufe n. s. w. mVo 
hängt noch von "^n^TaV) ab; die Worte des Aufrufes hört er im pro- 
phetischen Moment gleichfalls mit von Jahve her; zugleich hört er 
sie als Worte des Boten: daher Goordinirung durdi die Copula in 
'-)*^^i. Ob. dag. 13973«^, nämlich ich und meine Landsleute (V. 20.), 
welche keine Propheten waren ; sie haben Solches mittelbar von Jahve 
durch Jeremia gehört. Das Gerücht (vgl. Jer. 51, 46. 6, 24.) gestal- 
tete sich dem Ob. durch die Erinnerung an Jer. 49, 14. zur Kunde 
von Jahve her. Dem Obadja liegt die Stelle Jer. 49, lAff, bereits 
als ein Orakel Jahve's vor, in welchem er die Worte Jahve's und 
die des Sehers nicht mehr auseinanderhält. Sie ist ihm, wie die 
voranstehende Formel zeigt, schlechthin Gotteswort. Jer. 30, 5., wo 
fast dieselben Eingangsworte, ist<^ da in I2^)2t9 Jalive sich mit ein- 
schliesst und ''^'^ riK» fehlt, gänzlich anderer Art. nb'O] ohne den 
Accent rfpxi, mit 15:^»tt) parallel, so dass wie auch V. 2 b. die innere 
Verbindung Jer. 's durch eine bloss äusserliche ersetzt wird. Allein 
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diese Enlsendang ist noch etwas Zukünftiges, nicht wie jenes Hörei 
ein Vollendetes; und Notiz von ihr ist nur durch Offenbarung mög* 
lieh. Also sollte sie vielmehr wie .^9i»tt) als dem 1^^»12) subordi> 
nirt auftreten, und jene nicht erst V. 2. beginnen. — '1:11 1721p] 
Worte des Heroldes, vor welchen "-iTa^b (ISam. 11, 7.) hinzuzuden* 
ken vgl. Jcs. 14, 8. — Irrnip^l fehlt bei Jer., und schickt sich im 
Munde des Boten nicht. Die Formel wäre am Platze, wenn ein Volk 
zu einem anderen, oder Volksgenossen sprechend eingeführt wärea 
vgl. Jer. 4, 5. 8, 14. 35, 11.; und auch dann wurde, weil der zum 
Aufstehen Auffordernde billig selber schon steht, nicht :n73*}p3l ge< 
sagt sein vgl. Jer. 6, 4. 5. 31, 6. 2 Sam. 15, 14. Rieht. 18, 9. -: 
V. 2. Grund der Verhängung solches Krieges ist Jahve's Beschlosi^ 
Edom gänzlich zu schwächen und zu erniedrigen, ^nn^ im Muode 
Jahve's bezeichnet die gewisse Zukunft, dag. '1:11 *^it!l, absolut gesetzt, 
nur die hier unpassende Gegenwart: du bist vertufUeL Jer. 4d, 15. 
hängt *flT^ richtig von ^"^nn^ ab ; und auch die hier aufgelöste Ve^ 
bindung des Verses mit V. 1. besteht daselbst noch. — r- Angeredet 
wird das Volk Edoms; daher gegenüber von ti*^b9 hier das Ifasc 
Es soll werden klein (Am. 7, 2.) an Zahl vgl. Jes. 21, 17.; iroo dem 
grossen Volke (z. B. 1 Mos. 17, 20.) soll nur ein verächtlicher und 
verachteter Rest übrig bleiben. '^ V. 3. 4. Ihr übermüthiges Ver* 
trauen auf die natürliche Festigkeit ihres Landes wird sie demzufolge 
auschen. — Da l^tt) sowohl mit ^ (Jer. 48, 28.), ab auch mit 
dem Accus. (Mich. 7, 14.) construirt wird, so könnte D1^73 als Accus, 
aufgefasst werden (vgl. Jes. 33, 5.), während der woknH in FeUhobr 
Un vollkommen gleichen Sinnes wie Jer. 49, 16. gesagt wäre. In- 
dess scheint der Gebrauch desselben Zeitwortes als bloss activ und 
auch transitiv in demselben Satze hart und ohne Beispiel; richtiger 
scheint demnach, dass die Präpos. von *fi:in:3 vor W^12 noch fort- 
wirke (vgl. Jes. 28, 6. Ps. 16, 3.): in der Höhe seines Süzes d. L 
in seinem hohen Sitze. Auf diesem hoch liegt der Nachdruck; dess- 
halb erscheint der Begriff als Substantiv, welches vorausgeht in^tD] 
Das Suflix bezieht sich, wie durch das in ilbn erhellt, auf "^^^iD zu- 
rück; aus der zweiten Person ist schon hier in die dritte überge« 
gangen; und man hat nicht etwa nach Jes. 37, 24. 2Kön. 19, 23. 
zu erklären, •'lan] Mit dem Genitive ifho auch Hob. L. 2, 14. ver- 
bunden, scheint das Wort ungefähr was tl"»:>0 oder py^ Jes. 3, 21. 

7, 19. zu bedeuten. Es ist das arab. ^>-fi^^ antrum (vgl. ^^^ 

— U^ glaHer Fels), mit Umsetzung der Buchstaben, wie in ön»} 
äthiop. *nn73, nrn — l^'V^^ forma ^^^ ftogipr;. — Wie sehon der 

Name Gebal (Ps. 83, 8.) — JLaä. Gehirg aussagt, war das Land 

der Edomiter gebirgig (s. V. 8. Sir. 50, 26.) und unfruchtbar (1 Mos. 
27, 39.) als Felsgebirge. Felsen bedeutet der Name ihrer Hauptstadt 
Sela {circumdatum montibus inaceessis Plia. 6, 32.), die von NatuF 
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bberaus fest (Di od. 19, 95.)> deren Häuser in den Fels gehauen wa- 
ren (Abu 1 Ted. tab. Syr. p. 11., Burckh. Reise S. 703.); in Felshöhlen 
Wohnten die Vorgänger der Edoiniter, die desshalb also benannten 
D'^^in (5 Mo». 2, 12. 1 Mos. 14, 6.); und Hieron. sagt zu V. 5.: 
amnii australis regio Idumaeorum — in specubus häbilaliunculcu 
Habet, — Vers 4., bej Jer. mit V. 3. Einen bildend, eiponirt die 
Niclitigkeil solches Vertrauens damit, dass auch ein noch höherer und 
unersteiglicherer Wohnsitz sie vor Jahve nicht schötzen würde vgl. 
Am. 9, 2. — Wie Jer. 49, 16. zeigt, gehört '^rp auch noch zu tT'ian. 
Der Ausdruck ist nicht nur der Verglpichung mit dem Adler halber, 
sondern schon desshalh passend, weil diese Wohnungen mit Vogel- 
nestern überhaupt das Aehnliche der hohen Lage haben 4 Mos. 24, 
21. Der Adler nistet auf den höchsten Felszacken Hiob 39,27. 28. 
— - Vgl. Jes. 14, 13. Iliob 22, 12. d-^tö] vgl. 4 Mos. a. a. 0. Hos. 6, 
11. Wie *n*»at V. 1., ist das Wort die Form kalib, in welcher von 
dem Verbum '»'y das Partie, pass. au.^geprSftt wird. — V. 5. 6. Vers 
5. lautet bei Jer. als V. 9. also: Wenn Winzer an dich kommen, 
so werden sie keine Nachlese übrig lassen; wenn Diebe in der Nacht, 
sie verheeren ihr Theil, Jahve hat V. 8. gedroht, er Tühre Esau*s 
Untergang heran, die Zeit der Ahndung. Diess wird V. 9. durch die 
Aussage erörtert, dass die Werkzeuge der Strafe ihren Auftrag pünkt- 
lich vollziehen werden ; denn (V. 1 0.) Jahve selbst wird ihnen die Zu- 
gänge Edoms öflnen, und es in ihre Hand geben. Verständlich lau- 
tet der Vers so weit auch bei Ob. bis auf das letzte Glied: werden 
He nicht übrig lassen eine Nachlese? Erwartet wird eine be- 
jahende Antwort; und gemäss dem parall. Satze in a muss gemeint 
sein : sie werden ziemlich reine Arbeit machen ; sie werden nur eine 
Nachlese lassen, d. h. einige wenige Trauben vgl. Jes. 24, 13. Mich. 
7, 1. Im Begriffe der Nachlese, mbV5^ von bby wiederholen, ist 
der Gegensatz zu T'Sta bereits gegeben. Bei Jer. aber, wo auch 
: Versbau und Parallclismus in der Ordnung, ist diese ganze Schwie- 
rigkeit nicht vorhanden; und zugleich fällt er auch nicht wie Ob. 
durch d'»T7« (Jes. 16,4. 15, 1.) und niT'Tan^ aus dem Bild in die 
Sache. — Es haben nun freilich allerlei Doktoren von Hieron. bis 
auf Gas pari die Bestandtheile des V. so zurechtzurenken gesucht, 
dass sie jenes nur vielmehr bei D^*! anbringen: Wenn Diebe und 
Räuber über dich kämen oder gekommen wären, so würden sie nur 
ihren Bedarf holen ; sed omnia hostes, qui ad te domino jubenle ve- 
nemnt, investigaverunt etc. Allein solche Gegensätzlichkeit des 6. V. 
wird durch nichts angedeutet. Vielmehr kündigt seinen Inhalt als 
Folge dieses Tbuns der Diebe nn-'Tsna 'T'N zum voraus an ; und man 
fand sich darum weiter genöthigt, diesen Satz als Parenthese anzu- 
sehn, welche noch über V. 6. hinausgreife. Ohne andere Berechti- 
gung, als die Noth, wenn mVbs^ l'T'N«'» missverstanden wurde, flickt 
man bei Q*»1 ein nur ein, und macht man aus den Räubern gewöhn- 
liche Räuber im Gegensatze zu denjenigen des 6. V. Der ehrliche 
Casp. sagt: gewöhnliche Diebe pflegen nicht Alles mitzunehmen 
u. 8. w. Aber wenn die Regel also doch Ausnahmen hat, war dann 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 10 
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4ie. sebr zweifelhafte Thesis mit so lautem, sdireieodem Haloh lein« : 
2ttfWireii ? „Nur ihr Genüge'^ ! Aber, weovi es genug sein solle, häagi 
vom eigenen Ermessen der Diebe ab ; und da kann ihnen leicht AUef 
„anständig" sein. Wie soll da '«'i einen Gegensatz zu bsilri Yorsteb 
len? Und wenn die Plunderer Edoms Alles rauben, so nehmen aie 
ja damit auch nur ihr Genüge, oder nicht einmal, indem sie nach 
Mehr nähmen, wenn Mehr da wäre. Schliesslich werden die Winzec 
allerdings, wenn sie gottesfurchtige Leute sind, Nachlese ftbrig las« 
sen (SMos. 19, 10. 5 Mos. 24, 21.); eine Stelle aber im V. und ei? 
nen Sinn haben sie nur als Bild für die Feinde (vgl. Rieht 20., 49. 
— Jes. 18, 5.); im eig. Sinne als Gegensatz müssen sie befrendco^ ' 
Vgl. Hob. L. 8, 9., auch für die Frage der Originalität. — Die Sfttee, 
auch im Original conditionelle, sind es bei Ob., da zweimal eine: Frage 
den offenbaren Nachsalz bildet, um so mehr; und es darf dflt nicht 
mit de Wette fragend gefasst werden, lata drückt als Fut. exaet 
wie z. B. ^^29 IMos. 24, 19. dasjenige Zukünftige aus, welches dem 
IVfi^UJ^ noch vorausgeht; der Hauptsatz trägt mit Recht den IL Miod., 
welcher bf i Jer., weil im:i nicht wiederholt wird, nachher in den 
I. umschlägt. -^ Edoms Hauptstadt, Petra, war ein grosser Stapel- 
platz, wo viele Schätze aufgehäuft wurden, welche auch Dio^d. 19, 
94. 95. die Habzucht reizten. DessJiaJb werden die Feinde hier als 
Diebe vorgeführt, wekhe Nachts ihr Geschäft treiben, um so passen« 
der, als Petra kaum anders, denn durdi näebUichea UeberfaU, zu er« 
Obern stand, rr^wni ^^N] s. Stellen wie Jer. 50, 2^- 51, 41. 4^, ; 
25. — Als Colleetiv erscheint w^ mit dem Plur.. consfruirt; ffian ' 
bestimmt den Sinn von "^i^a, wejcbes, sonst biUen, fragen, wie )ö*i*t 
dann auch suchen bedeutet; 11&^73 neben ^itt^ Hiob 20, 2.6., wie i 
W3l?a neben uj^ltjb bedeutet nicht was ^nO» Jer. 49^ 10., sondera 
Aufiewahrtes, Schatz, Maktül ist die Form des arab. Partie, pass. i 
Was V. 5. sich noch an eine Bedingung knüpft, das wird V. 6; al» ] 
gewiss vorausgesetzt, und so V. 5. durch V. 6. gestützt und vollen^ \ 
det. — V. 7. Nun könnte Edom freilich noch von seinen Bundesge- \ 
nossen Hülfe im Unglück erwarten ; allein diese werden sich treulos i 
zeigen. Angeredet ist das Volk Edoms, dessen Bundesgenossen nicht ; 
Einzelne, sondern wieder nur Völker sein können, so dass mithin :^ 
d'^UJi« in unserem Fall« sich nur durch Annahme einer Personifica- i 
tion rechtfertigt. Da nun aber die Worte 'iii ibiD-^ Jer. 38, 22. in ] 
ihrem eigentlichen, verständlichen Sinne stehen, und "^^ttj tt)*«]» dem 
Jer. eigenlhumlich scheint (vgl. Jer. 20, 10.), so ist die Abhängigkeit 
Obadja's von Jer. erwiesen. Bis an die Gränze geleiicn «w dich] i 
Da diese Worte durch 'lan ^ifiTtöri einfach auf gleicher Linie fort- j 
gesetzt werden, so erscheint die Erklärung: quasi junclis viribus 
hosii obviam Huri essenl, illinc tarnen mox regressuri, aigue Ha te 
hostibus permissuri, unstatthaft. Ausserdem, wenn die Verbündeten 
zu helfen nicht Willens sind, so werden sie das Heer schwerlich 
aufbieten, um bis an die Gränze zu spazieren; und Edom selbst sollte 
von seinen Beistand verlangenden Boten unterschieden sein. Edom 
wird V. 5. unversehens angegriffen und geht jählings unter, so dass 
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ihm. bei. den Verbündeten berum zu schicken und sich zu versUirkeft: 
kdiie Zeit bleibt Allein einige wenige fidomiter enlrinnen dem Blut? 
lüde; und diese werden Unterkunft (und Unterhalt) bei den Verb&n. 
deten Edoms suchen, welche aber, da Edom unglöcklidi geworden» 
lieh jetzt in seine Feinde verwandeln. „Dein Brod'S d. h. dessen da 
bedarfst (vgl. Jes. 33, 16.), wäre das Brod, mit welchem man Jes. 
21, 14. den Flüchtling emplingt, welches IKdn. 11, 18. Pharao dem 
ans Bdoms Katastrophe entkommenen Adad anweist. Ean geleilet — 
nach Gasp. die Gesandten, so dass diessmal das Volk seine Stellver- 
treter repräsentiren würde; besser — die Flüchtlinge an die Gränze, 
indem man sie nicht aufnehmen will vgl. Jes. 16, 3 — 6. Mich. 2, 10.; 
sie werden unter Escorte über die Gränze gebracht vgl. 1 Mos. 12, 
20. Solches thun die Bundesgenossen, die zum Beistand verpflich- 
teten (IMos. 14, 13. 24.); diejenigen, weiche, ohne gerade mit Edom 
verbündet zu sein, doch bisher mit ihm Frieden hielten, gehen um 
den Schritt, den sie voraus haben, weiter, und behandeln die Edomi- 
ter als Feinde: so wie eben diese (V. 14.) die Judäer behandelten. 
'pfiPV^] Die Täuschung besieht darin, dass sie unversehens feind- 
lich angefallen werden vgL Ps. 89, 23. Unvermulhet angegriffen, 
werden sie um so leichter überwältigt; daher *^b ib'D'^, welche Worte 
noch ohnediess durch Jer. 38, 22> kritisch gesichert sind, b bD*^ s. 
IMos. 32, 26. Jer. 20, 10. — Ps. 13, 5. ^ttnb] Holzapfel, Jä- 
ger, Ew. ff. erblicken in dem Worte einen zweiten Genitiv zu '^iDSfit 
vgL Ps, 41, 10. Allein „der Mann meines Brodes'^ ist ein unbe- 
wiesener Sprachgebrauch; ein Volk geht nicht beim anderen zu Ti- 
sche; und die in Frieden mit Edom lebten, stehen gemäss dem von 
ihnen Ausgesagten in einem weniger engen Verhältnisse zu Edom, 
demi dessen Bundesgenossen. Als Söldner in dessen Brode ständen 
sie in einem engeren. Da ein zweiter Genitiv ferner ein offenbares 
Zaviel wäre, nachdem doch wegen des doppellen Verbums b!D vor 
dem Subj. weggelassen worden, und durch den Mangel der Gop. vor 
')b!D^ das Asynd. hier nicht gerechtfertigt wird: so ist die masor. 
Accent. relativ vorzuziehn. mtTs] Die Verss. denken sämmtlich an 
FaUilrieke, Nachstellungen, wozu ^'^nnn sich schickt vgl. z.B. Hieb 18, 
8 ff. Das Wort ist soviel, als iTTlitTa niö^ (Spr. 1, 17.) von der 
Wurzel ^^'it, der durch n^t die Bedeutung ausspannen gesichert 
wird. Für eine Abkürzung Sit» aber beweist ^»12 aus SiS^tt schon 
als. blosse Partikel nicht, sondern das Wort bildete sich als nb>, wie 
*115>5J Hab. 2, 15. neben STT^??? Nah. 3, 5. von •''ny. Also: dein Brod 
machen sie zum Fallstrick unter dir ; das Brod, das du bei ihnen 
saebst, wird Ursache deines Verderbens. Allein der Ausdruck ist, 
wie Casp. sagt, hart und dunkel; mit dem Umgekehrten: zu deinem 
Brode machen sie einen Strick unter dir, wird nichts gebessert ; und 
mit ^72nV das dritte Gl. zu beginnen, gleichwohl aber "«Vd^K noch 
herüberzuziehn (: die deines Brodes ff.), wozu nach Schnurrer 
endlich Gasp. sich entschliesst, verslösst gegen Sprachgebrauch und 
Grammatik. Da keine Erkl. befriedigt; da LXX das Wort nicht aus- 
drücken, auch im Original es selbst so wie jeder Ersatz ausbleibt: 

10* 
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80 scheint es aus dem vorfaergeheDden ^Tabt) oder ^b (s« za Hot 
4, 18.) erst entstanden za sein. — 13 bezieht man gewöhnlich »( 
EsaUy so dass ans der zweiten in die dritte Person übergeganga 
wäre. Es lässt sich dafür anfuhren der folgende Vers und SMot 
32, 28. Indess kann der Gedanke V. 8. sich anch, erst durch dai 
Ende des 7. V. veranlasst, diesem anschliessen ; und, während 5 Moi 
a. a. 0. die betreffenden Worte in gutem Zusammenhange stehen, würde 
hier die Aussage, in Edom sei keine Einsicht, der Begründung dank 
das Voranstehende und der Verbindung mit demselben ermangeln. 
Man mfisste in alle Wege den Mangel an Einsicht auf das Nichtmer« 
ken des Fallstrickes deuten; denn Betrug, welchen ich merke, ist (u* 
gefährlich. Dann aber gebe man dem m lieber seine nächste B^ 
Ziehung, die auf ^itTS, und fasse den Satz relativ : auf welchen (Faür 
strick) kein Merken vorhanden ist, nämlich deinerseits, ^=: weldieB 
du nicht merkst (vgl. z. B. Ps. 49, 21. Jes. 47, ll.)> so dass du arg* 
los vertrauend, wie blind dich in die Hände deiner Feinde lieferst 
(vgl. dag. Spr. 1, 17.), welche dir DriTS*-! «i:»t; vgl. z. B. Ps. 9, 16. 
Nach 3 y:it^ z. B. Esr. 8, 15., Constr.'des Mömens wie in rrl'^^tl 
Jes. 62, 4. Ps. 16, 3. Holzapfel: du aber merkst es nicht; ähn- 
lich Luther. — V. 8. 9. Wohl durch den Schluss des 7. V- her- 
beigeführt, kehrt Vers 8. in der Zeit zu V. 5. 6. zurück. So wenig 
als die Festigkeit ihres Landes, wird ihnen ,JeDes Tages'' ihre Weis- 
heit etwas helfen. Nämlich plötzlich überrascht, werden sie keine 
Anschläge zu ersinnen, keine wohlüberlegten Gegenanstallen zu tref- 
fen wissen vgl. Jes. 19, 3. Die Weisen werden als rathlose Thoren 
(Jes. 19, 11.) bestehen; und ebenso wird den Kriegern der Muüi 
entsinken (Jer. 46, 5.). DergesUlt wird Rath und Kraft (Jes. 36, 5.) 
zum Widerstände fehlen, zu dem von Jahve beabsichtigten ("^nn^Km 

— 1^73^) Ende, dass Niemand entrinne. Das Ergebniss ist nicht eine 
Vertilgung der Weisen allein oder vorzugsweise s. dag. V. 9.; son- 
dern zunächst ihrer, sofern sie Weise sind : ihre Weisheit tl'i^aK vgl. 
Jer. 49, 7. Jes. 29, 14.; und in Folge dessen ^rTi^? sie mlt^ allen 
Uebrigen. Desshalb steht auch im parallelen Gliede ' das Ahstractum. 

— Neben der Weisheit Aegyptens war die der „Söhne des Ostens'' 
(1 Kon. 5, 10.), zu welchen auch die arabisch redenden Edomiter, 
Hieb und seine Freunde gehörten, in Israel berühmt. Zumal Teman, 
die Stadt der i^l "»pa (1 Macc. 5, 4. m. Psalm. II, 140.), war ein 
Sitz dieser Weisheit J'er. 49, 7.; wesshalb auch hier die Erwähnung 
edomitischer Weisheit V. 8. sofort V. 9. die Temans herbeiführt. 
Ueber dessen Lage s. zu Am. 1, 12. btDpü] eig. vom Morden her, 
d. h. durch Morden, durch das Schwert vgl. Hiob 39, 26. Ps. 28, 7. 
2Kön. 6, 27. Mit Ausnahme des Targ. ziehen die Verss. das Wort 
zu V. 10.: propler caedem, qua tu saeviisli in fralrem tuum, wie 
dasselbe an seiner Stelle belassend! auch Hendew. erklärt. Das 
Feuer der Rede, das die Weglassung der Gopula verriethe, würde eher 
einen Fortschritt vom Unbestimmteren zum Bestimmteren: btapD 073^773 
'W erwarten lassen; und 'iäi Own» fusst vermuthlich auf Jo. 4, 
19., wo dasselbe Wort gleichfalls den Anfang eines Versgl. macht. — 
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'^ V. 10— 16. Edoms Verdert>en, durdi FreTel ai ImU ^w^clMMtL 

^ V. 10. wird der Grund anfsegeben, wessbalk der Gell Uwmh 

I: also gegen Edom Yerfahre, mid V. 11. der verilble Frevd gtsaait 
! Was den Edomitem daf&r widerf^diren soll» fts^ Yen 10. m iwei 
; Worte zusammen: die Sdunach der UeberwUt^png lad TnHilgi 
I auf ewig. Deinet Bruien] Tgl. V. 12. 4 Mos. 20, 14. Am. 1, II. — 
Vgl. Mich. 7, 10. n^!D3*)] VaT rebl. ohne WeiteR4ckea dos Toaos 
beim distinct Accente Tgl. 5 Mos. 20, 20. (dgg. z. I. Midi. S, 9— 
12.) l Sam. 29, 8. 2K5n. 5, 12. — Die betden Dra V. 11. snid 
sich coordinirt. Bei den Worten aber: mm Tm§e» dtatt Ai f i f fii 
über ilandest, dachte der Vf. noch nicht daran, wie er den Salz oh» 
digen werde; und so verhalten sich das erste und das letzte Vers- 
glied nun fast tautologisch. ^m'O nta^] also dbsolat — fehMkh 
gegenüber stehen; vgl. 2 Sam. 18, 13., nicht Ps. 38, 12. yxo9 ge» 
wohnlich mit Meleg; vgl. z. R. ^!|^t? ^ ^^™* 2^> ^^* ^^^ Mich. 2, 12. 
■)b*^n] nicht sein Kriegsheer, das vielmehr erschlagen wurde, auch 
nicht seine rechtschaffenen Bürger (ISam. 10, 26.)> die das Loos deir 
Gefangenschaft nicht allein traf, sondern (vgl. V. 13. Ez. 26, 12. Jes. 
10, 14.) seine Schätze. Ausser hier und 2 Chr. 21, 17. steht M^t) 
sonst nur vom Wegföhren lebendiger Wesen, l'nyv] ^*^^p Hesse 
sich ertragen (V. 13. 1 Mos. 23, 10. 24, 60.); doch ist die Ansle- 
gung, welche das K'ri dem KHib gegeben hat (s. zu Am. 9, 6.), vor« 
zuziehen. Das Loos warfen] aus Jo. 4, 3., wo über mein Volk pas- 
sender, als hier über Jerusalem gesagt wird. Nämlich, da man auch 
einen Platz durch das Loos vertheilen kann, so liegt am nächsten, 
an eine Verloosung der Stadt, nicht ihrer Bevölkerung zn denken: 
was Ob. doch nicht meint. — V. 12 — 14. Schon in den Worten: 
da bist auch du, wie einer von ihnen — 9*^'!>7 bleibt geflissentlich 
weg — hat sich die durch die Schilderung V. 11. aufgeregte Phan- 
tasie des Vfs. in jene Vergangenheit als in Gegenwart versetzt; und 
nun redet er an den Edomiter hin, als stände der vor ihm. So er- 
klärt sich die wortreiche Besonderung der Ansprache, welche nur 
ein Reflex erzählter Thatsachen. Freilich ist nun nicht nur diese 
Verwarnung, sondern erscheint sie dergestalt auch als mflssig; aber 
Ob. ist auch kein eigentlicher Prophet, seine Rede sehwankt hier 
auch durch Parallelismus in die Poesie hinüber und wird haltongf lof . 
Hendew. mit Anderen: non debebas speetare, gegen die Gramoia» 
tik; denn als Imperf. statt des Plusquamp. conj. steht nicht der itü' 
siv, sondern der 2. Mod. selbst (Hi. 10, 18. 19. IMof. 31,27. 39). 
— Ob. wehrt den Edomitem, sich fiber iuda'f Schade zu fretüMi 
V. 12., mit den Eroberem gemeinsame Sache zn maehen V. iZ., «nd 
das Werk der Feinde zu fiberbieten und zu vollenden V. 14.: w^sfen 
alles sie, ans der Abmahnung zn schliesseo, tkk sdbuidig genua^^nt 
haben. Die beiden ersten W. zeHalie« w 6rti, der ^ä>§Mm$itn4M 
leUte in zwei Glieder. — ^ S-wn — * mü Verjfmü^em seksn smf - 
s. B. Ps. 22, 18. Tag dämes Bruders] vgl. Hivb \h, 2V. ;,Ü«ittes 
Bruders" rechllertigi düe AhMteuftg; der „Ta^ wird svfoK ulUr 
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bestimmt in der Zeitangabe, mit der V. 12. 13. die einzelnea Yers- 
glieder schliessen. — Ih^d erklärt sidh durch seine Parallelen, zu- 
iMl IT»« V. 13. Big. Verkewnung, Veruferfung; vgl. das iaetiVe 'npj 
Biob 31, 3., h$; ISam. 23, 7. und^lessen Gegenlheil ijh'> 1 Mos» 1^^ 
49. Am. 8, 2. ~ ^lAn] Vgl. Ez. 35, 13. Son^t in dieser VeriMuiliH% 
jdas genauere l"»n*nh ies. 57, 4. Ps. 9:5, 21. — In beiden Verseil 
-ordnet sich der Inhalt nach der Zeitfolge. Sie kehren ihre Blieke 
«uf dasjenige hin, was ihnen, wenn es sich Terwirklicht^ nicht niisi- 
#&Nt; sie freuen sich des Anblickes, «nd geben ihfe Freade dnrefa 
lauten Jubel kund (Ez. 25, 3.). Sodann kommen sie andi selber 
•JRrbei, geniessen den erwünschten Anblick in der Nähe, und greifen 
wie die Anderen zu. "^ns^l^V)^] in das Thor meines Volkes. Der 
^iug. wäre hier schon desshalb passend, weil sie Ton Einer Welt- 
Gegend herkommend, durch das erste beste Thor einttehen wünlen; 
•vgl. abi^r Mich. 1, 9. nsnbvdn b»] Nahe gelegt ist, hier ein Aus- 
.iltrecken der Hand (1 Mos. 3, 22.) zu finden, und schon das Ter g. 
rdenkt daran; dasselbe Object bleibt bei p'^TTin gewöhnlich weg "z. fi. 
2 Sam. 15, 5. 2, 16. 5 Mos. 22, 25., bei nbm noch Ps. 18, 17. 
.2Sam. 6, 6. Zugleich sollte man die 2. Pers* sing. masc. erwarten; 
2das kann aber die Form nidit sein, indem durch den Zusatz. tl^ 
Jes. 2S, 3. 2 Mos. 1, 10. sich gerade die 3. Pers. femin. sing, von 
•der 2. des Masc. auszuscheiden anfängt. Ewald (kr. 6r. S. 272.) 
liest tn^ribl^ri. Doch diese Form, im Arab. gerade beim Befehle 
häufig, feHlt im Hehr.; und der Zusatz an oder anna ist eig. die im 

Hehr, gleichfalls tnangehide Gonjunction ^^t, ^iy welche hier fee- 

reite in bvt läge; z. B. ^^4Xt4J jf »» dass du nicht lohest 1 Ilen- 
dew.: ^j stehe für Kj. Allein fi^j muss einem vorausgehenden^ 
unmittelbar folgen (vgl/ 4 Mos. 12,^11. 12. 13.), und iSsst sich so 
wenig von ihm trennen, dass es mit ihm sogar in Ein Wort coale- 
scirt (Ps. US, 25.), in welchem einzigen Falle für -KJ auch tlj .ge- 
schrieben wird; vgl. Jes. 3S, 3. und dazu m. Gomm.' Man könnte 
denken: das Object ö-^T^ (vgl. Ps. 125, 3.) ist, nachdem a nbw ge- 
radezu nach etwas greifen bedeutete, hier Subj. in zweiter, mdglr- 
eberweise in dritter Person, geworden; und dieses Subj. wird als 
durch sein Verbum deutlich (vgl. IKdn. ], 6«), und zumal ak Voca« 
tiv in der Anrede weggelassen. Die Hände sind als die dabei Ihä- 
tigen gedacht, vgl. z. B. 5 Mos. 21, 7.; ihren räuberischen HändeH 
ruft Ob. zu, sie sollten sich nicht an der Habe Jerusalems vergrei- 
fen. Auf gleiche Weise ^richt man d"»73*i ^'•^«n (5 Mos. 5, 30.), 
sodann bleibt ü'^'D^ weg (Pred. 7, 15.), und zuletzt werden die Tage 
Subject 5 Mos. 5, 16. 6, 2. Am Schlüsse endlich einer längeren Pe- 
riode wäre ein solches Umschlagen der Bede nicht unwahrscbeinlieh« 
Also verbinden wir ^irii, B'hob auszusprechen, -« w^ plü$td€m, 
ttüd fibersetzen : strecke nicht (deine Hand) axu, wu plündem «dse 
Bube. — Auf den Kreaztoeg] vgl. Jer. 3, 2. Im letzten cliiild. 
Kriege flohen viele Juden aus dem Lande, auch gen Edotii 
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vJer. 40, tl.)> besonders ^en Aegyptjen Jenr. 43, 6«, dessen P&^se i»^ 
CYVTsehen nicht in Bdoms (vgl. 1 Kdn. 11, 18.)» Sendern in anderer 
Küraber (Her&d. 3, 5. 7.) Händen waren. "-lADn] nicht: ^n feindlidie 
fiande; ^tielmehr also absolul: so, dass kein Ausweg bleibt, eitten 
bewlltrgen Hiob 11, 10., oceupar^, notQaxUUiv 2 Ifacc. 4, 34. — 
W^ 15. tarch Androhen gerechter Vergeltnng am grossen Gerichle- 
ta^ wird die Warnnng in V. 12-^^14. unterstfitzt; aber eigentKch 
knüpft der Vf., nachdem er die VV. 12 — 14. aus eigenen Mitteln 
^«stellt bat, in Nacbelnnung Joels wieder an VV. 10.11. an. Das erste 
^ersgl. fliesstaus Je. 1, 15. (vgl 4,2.), das dritte aus Jo.4,4.; das ntitl* 
l^re steht gan« ibniich itt, 50, t5.29,'-^ V> 16 — 18. Enlwkkelang die- 
ser Vergeltung« Wie sie auf dem Zion durch Trinken u.s«w. ihren Sieg 
lehrten (aus Je. 4, 3.), so sollen sie in Zukunft den Zonibecher Jahve's 
trkHMfn (s. zu fiab. 2, 16.). Der Antithese wegen ist von den Ele- 
menten der Siegesfeier (z. B. 1 Sam. 30, 16.) hier nur des Zecbens 
gedacht. Angeredet sind nicht „alle Heiden*', sondern dieselben 
wie V. 15., die Edomiter. Diese sollen nämlich mit „allen anderen 
Beiden^* (Jer. 25, 15. 21.) trinken n'^tar, fwiwährtnd, so dass die 
Reihe nie mehr von den Heiden an Juda kommt (Jes. 51, 22. 2B.), 
wie das sofort Folg. zeigt, bis zu ihrer Vernichtung. Die schlechte 
Variante a'^M (aus Sach. 14, 14.) hat Schnurr er widerlegt. I3^bn] 
Vergleicht man Stellen wie Sach. 9, 15. Jer. 51, 7., so wird man 
geneigt, an Toben imd dergi. zu denken. Bie Worte Hiobs, der 
aus dem Zornbecher Gottes getrnnken hat, K9h 6, 3. ; und Folge des 
Weintrinkens ist Jes. 28, 11. sehr ähnlich ysih* Hiob a. a« 0. und 

so auch hier erklärt sich das Wort ans Üu^ 15^9 zunächst wohl 

stammeln, dann auch erravit in dicendo, lemere loquulus est, Hieron. 
absorbebunl, Indess gewinnen wir dadurch den Sinn des exhaurire 
(Ps. 75, 9.) nicht, yib ist im Syr. die UeberseUung von ppb; und 
der syr. Uebersetzer selbst dachte hier nicht daran« Uebr. kann wie 
im Arab. auch im Hebr. die Wurzel '^yb seio, so dass Hiob 6, 3. 
der Ton in Pausa zuruckgienge vgl. Ps. 37, 20. 137, 7.; wäre sie 
yi>, so hätte hier Vav rel. den Ton weiter gestossen (Jes. 7, lO-)« 
Und werden sein wie Solche, die nichl sind] genauer: — die nie 
existirt haben (Hiob 10, 19.) vgl. z. ß. Ps. 28, 1. Aichtig die LXX; 
gewöhnlieh: ac si non fuerini, wo dann ^\ZM^^ stehen müsste. 

V. 17—21. Israel mächtig um sich greifend, Edom gerichtet. 

Vers 17. setzt solchem Geschicke aller Heiden das dereinstige, 
gleichzeitige Juda's gegenüber. Die erste Hälfte ist aus Jo. 3, 5. 4, 1 7. ge- 
bwrgt. dr('*>D*nm] Kraft alles Zusammenhanges bezieht sieh das SufQx 
auf „Baus Jakobs'*, nichl auf £dom, in welchem Falle zugleich dem 
19. V. vorgegrififen wäre. LXX aber, Targ., Hieron. spreeben 
&$T(0'n'l73 aus, was noch passender. Sie werden die heidnisdien 
Läftder tad auch wieder eigenes, das die Heiden ihnen entrissen 
ludlraii, in Besitz nehmen s. VV. 19. 20. Für die Wendung vgl.Ues. 
1(4, 2. Bc. 3d, 10., wegen des mangelnden "^ — m V. 21. Nach der 
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masoret. Punct dgg. sollte man glauben, die JndJler seien damahi 
eller ibrer D'^V$*;}'113 beraubt gewesen, was mit V, 19. sich nichl ver^ 
trägt. Vers 18. nimmt die Erörterung der Vergeltung wieder auf, 
und entspricht dem 14. V. Die Rache der an Juda verfibten Unbill 
den wird in die Hand Juda's (s. zu Nah. 2, 3.) gegeben (Ez. 25, 14.); 
mit Juda aber wird in jener Zeit das Haus Josephs (Sach. 10, 6.) 
wiederum in Ein Volk vereinigt sein s. z. B. Ez. 37, 15.; Ephraim 
kehrt auch zurück Jer. 31, 18.; und vereint fallen sie ihre Feinde 
an Jes. 11, 13 fr. Vermutblich aber schrieb Ob. zu einer Zeit, wo 
das Haus Josephs, in einzelnen Resten noch exislirend, mit Juda be- 
reits wieder vereint war s. zu V. 19. — Zum Bilde vgl. Sach. 12, 
6. Jes. -5, 24. Von vorn herein scheinen die Worte aus Jes. 10, 17. 
entlehnt, woselbst dann auch ^n^ä, nach dessen Construction hier 
pb^, sonst von Personen in anderem Sinne mit "^^tifil, sich gerichtet 
hat. Die zweite Vershälfte gibt das Resultat, und rundet ab durch 
die Versicherung, Solches werde also geschehen. — V. 19^ — 2t. 
Ohne die besondere Beziehung auf Edom fallen zu lassen (vgt. V. t9. 
21.), erdlfnet Ob. seinen Landsleulen schliesslich die glänzende Aus- 
sicht, jenes Tages ihr Land wieder in Besitz zu nehmen und sich 
nach allen Richtungen hin (1 Mos. 28, 14.) auszubreiten. Die VV. 
19. 20. setzen die zweite Hälfle von V. 17, fort, und der 19. Vers 
schliesst sich an V. 18. an. Die Vertilgung der Edomiter schafft 
daselbst jetzt freien Raum, in welchen sich Judäer, nämlich die an- 
gränzenden Bewohner des Südens von Juda (1 Sam. 27, 10.), schlecht? 
hin ^>i^ genannt (vgl. Jer. 13, 19. 1 Mos. 12,9.), abersiedeln; gleich« 
wie die Bewohner der Niederung in das ihnen zunächst liegende Ge- 
biet der Philistäer (2 Chr. 28, 18.). Hendew.: et possidebunt me- 
ridiem cum montibus Esavi et planiliem cum Philistaea, und so auch 
im Folgenden. Allein auf solche Weise konnte ein hebräischer Le- 
ser den Sinn unmöglich auffassen; und H. hat desshalb auch die 
gesammte Ueberlieferung gegen sich. Das Subjecl hätte man aus 
V. 18. zu entnehmen; wo aber gerade das Haus Esau's zunächst 
steht; und ri^ könnte vor dem besliromten Acciis. ^A^rr nicht weg- 
bleiben, da in dem Salze, wie er wirklich lautet, jeder Leser die 
regelmassige Folge von Verbum, Suhject, Object erkennen musste. 
In derselben Verbindung von Wl'^ abhängig, folgt n» V. 19. 20. 
noch zweimal als Zeichen des Accus.; und überhaupt würden die 
Worte, um Hendew.'s Meinung auszudrücken, also heissen: ^ilö^'^l 
-rNil :35SrT-nfcJ s. z. B. V. 19. l Mos. 31, 18. 21, 14. 1 Sam. 1*7^ 
34.* Endlich vvürde nach solcher Auslegung der Anfang von V. 19. 
sich am Ende des 20. V. wiederholen — die einzige Wiederholung 
im ganzen Buche! — wogegen nach der richtigen Erklärung dadurch, 
dass der Schluss zum Anfange zurückkehrt, sich die Rede trefflich 
rundet. Die specialisirte Darstellung der künftigen Besitznahme be- 
ginnt mit der Aussage, dass die Bewohner des Negeb Edom einneh- 
men würden, und schliesst mit der Angabe, wer an ihre Stelle tre- 
tend das Negeb in Besitz nehme. Nach dieser Erklärung nun ent- 
halten die Worte, dass, als Ob. schrieb, Negeb und Niederung noch 
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I . oder bereits wieder Ton Israeliten bewohal waren ; denn die 
t sUge, in Folge der Besitiergreifnng V. 17. es werdende BeTölkerung 
■ des Negeb konnte Ob. jetzt schon nicht fikgltch geradem das Negeb 
e Bennen. Es ist das gegenwärtige Volk des Negeb, sowie das Haus 
2 Josephs V. 18. das jetzt existirende. Und nehmen ein doi 6efU4e 
i £.] Das Subj. ist nicht angegeben, und wir dörfen als solches nicht 
i Negeb und Niederung ansehen. Die Worte sind von Israeliten über- 
haupt ausgesagt. Wenn aber Benjamin Gilead, das einst zum Hause 
[ Josephs gehörte, besitzen soll, so scheint Ob. von letzterem ganz 
abzusehen; und seine Erwähnung V. 18. scheint nur durch den Par- 
allelismus herbeigeföhrt zu sein. Schrieb der Vf. überhaupt nach 
der Rückkehr aus dem Exil, so ist die Schwierigkeit gelöst; denn 
in dieser späten Zeit wohnten in Ephraim und Gilead keine Israeli- 
ten, sondern die Ueberbieibsel der 10 Stämme wohnten, Juda und 
Benjamin aggregirt, mit den Judäem im Negeb u. s. w. zusammen. 
„Haus Jakobs'^ ist V. 18. Juda, und vermuthlich diess auch V. 17. 
Judäer nehmen Ephraim in Besitz, müssen sieh aber zu diesem Be- 
faufe auch über das dazwischen liegende Benjamin ausbreiten, dessen 
Bewohner sich hinwiederum im angränzenden Gilead niederlassen. — 
Sl'Ttt zweimal, wo man 'nrr erwarten sollte (s. z. B. 1 Sam. 1, 1. 
1 Kun. 16, 24.), fällt auf, ohne gleichwohl (s. z. B. 1 Mos. 32, 4.) 
fehlerhaft zu sein. Werden vertreiben, wat Phönicier §ind hie Z.) 
Zu diesem ersten der zwei verbundenen Sätze gehört aus dem zwei- 
ten das Verb, finit. vgl. Rieht. 15, 16. Spr. 13, 1. 10, 17.; die Wort- 
folge ist Subj., Obj., Verb., vgl. Jes. 11, 8. Ps. 6, 10. II, 5. IHe 

israelitischen Gefangenen dieser feste] Vn (vgl. J^ eirenm) bat 



mit h'\'n •— J4^ weiter nichts zu thun; und wenn dreimal W} 
für bn geschrieben, einmal ^n für b^rj ansgesprocben wird, so 
steht doch niemals bn fSr hy] — • Vn« — Ob. meint diejenige 
Schaar, zu welcher er selbst gehört; und er onteridieidet sie ifem 
den Bürgern Jerusalems in Separad, Es fisMiei »khmd dem per« 
sischen Keilinschriften dreimal ein Land 8prd, «wischen Capfads»* 
eien und lonien in Niebnhrs Insdbr« J. Z« 12. (Beisebeidif. 11^ 
tab. XXXI.) und in der Grabsehrift de% Darios zn Nakscbi Bnstam 
Z. 28., vor lonien in der ersten Colomne der Inscbr. von Bistitiin 
Z. 15. Dieses Sprd, das die Ansspracfae Spar ad gestattet, ist 
also in einem Lande westlich vom Haljs zn soeben ; ond mit vollem 
Rechte findet Lassen (Keilinsefarr. S. 50. 51.) es in „Sardes^ wie« 
der, sintemal die Perser nach der Hauptstadt das von ihr abhängif(e 
Land benannten. Nach Lassen war (^varda, besser Htarad 
der einheimische Name; daraus mosste persisch Spar ad w^den, 
im Griechischen aber das v verloren gehn. So wird aas T^^m (b^iU 
nfiK (zu Am. 6, 2.}, theils ^quS^» Der Uebergang min v^ f> »n 
p ist nicht bloss persisch, wie tcISI selber beweist ond e^1*tM$ 
aber in Länder westlieh vom Halys konnten erst Petn^Uifmdß s«>t 
Kambyses judäisdie Colonien fähre» (Her 1> 72.)$ ond d*f *f*C#r 
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von welehem Solches denkbar, wäre Jericho*8 Eroberer, Ochus, oad 
d. J. 351. Historisch wissen wir erst von Seleucus Nicator, dasi 
er Juden in asiatische Städte yerpflanzt Joseph. Arch. XII, 3. §. 1.; 
und Antioehus III. fährte babylonische Juden dg %a (pgovQia LydicM 
und Phrygiens Joseph, a. a. 0. §. 4. Die mbA hier koonte aber' 
ebenso von dem Diadochen Antigonus weggefQhrt worden sein (Jo* 
seph. g. Ap.II, 4. Diod. v. Sic. 19, 58. 59.), wie von Plolemäus 
jene andere. Die Deutungen durch Bosporus, Sipphara, Siaanopi 
u. s. w. stehn jetu nur noch historisch zu erwähnen. Im Uebr. s. 
die Einl. ; über btl zu Nah. 3, 8. — t3'^'»tnn] t3*»3>1ÖTO defccL 5. 6. 
9. 20. (d. i. eine Erfurt. HS. und drei Bomberg. Ausgg.) sie feceraiA 
1. 2. i€e. Mas. 1. 2. et Erff. sed conlra impr, Chr. B. Mich. — 
Vgl. Rieht. 2, 16. mit 3, 15. 9. Neh. 9, 27. — 1 Sana. 24, 16. Es 
sind keine himmlischen Retter gemeint, welche vielmehr herabslei* 
gen wurden; aber undeutlich bleibt, ob darunter die Schaaren, oder 
mir die Anführer zu denken seien. Ersteres wäre, sofern sie das 
Gericht eigentlich vollzogen, schicklich; allein um Solches zu Ihun, 
müssten sie vom Berge Zion wieder herabsteigen. Staturren wir 
letzteres, so bleibt die Entfernung ihres Sitzes von dem Orte ibres 
Wirkens ein gleich grosses Hrndemiss. Nur Jahve könnte von Zioo, 
seinem Sitze aus, Edom richten; solche „Retter*^ von da aas das Ge- 
richt nur befehlen, nicht einmal leiten, oder gar vollziehen. Wie 
aber dieses üi&tt5 zu verstehen sei, zeigt V. 18. £s kann zu ib9i 
nicht wohl ein Zusatz geduldet werien, durch welchen iby^ aufböreo 
würde, die unmittelbare Bewegung zu dem Zwecke des Di&Tb auszu- 
drücken vgl. Sacli. 14, 16. Jes. 7,1 ff.; und der Sinn von a rtS3> steht 
fest s. Ps.24,3. Hob. L. 7,9. Lies ^-^rna. Das Hinaufsteigen auf den 
Berg lag näher, als das Hinaufsteigen von einem Berge herab, und 
letzteres war nur dem begreiflich, der auf u&iDb weiter schaute. Dass 
man Solches nicht that und statt vom Zusammenliange sich eher von 
V. 1 7. leiten Hess, zeigt ävaawl^oiaivot derLXX, aeoumfjilvoi A q u i 1 a*s ; 
und übersetzen die LXX dann doch il^ oqov^ ^tciv, so ist ihre Les- 
art mro um so mehr die richtige, weil sie zu ihrem D^^uh», das 
unhebräisch, nicht passt. — 13 irrthümlich für » such 2 Kön. 23, 3<3. 
Hi. 18, 2. 2 Mos. 23, 5. Spr. 22, 8. — Vgl. Jes. 24, 23. 
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VORBEMERKUNGEN. 



Das Bach Joaa isl en Bericht 
Namens^ über eine WeissagHBg ^ewHbe« «ai iknm EKdlf Wi 
wissen aber ?on keinem anderen rrafhflf Jwn, als dea 2 
14> 25. erwähnten, der, spätestens Z^lgeMMse JerabeaaK IL, 
rend des noch bestehenden Ninive's lebte; wmi, dats dieser 
gemeint sei, erhellt ans dem übereinstimBiaiden Kamca anck 
nes Vaters. Unser Verf. nun, welcher den Jwn in ein nnverthed- 
hartes Licht stellt, deutet, dass er selbst Ar diesen Propheten ge- 
halten werden wolle, mit keiner Sjlbe an; nnd er diaraktertsiit 
sich 2, 3. durch die Worte: MNinive war eine grosse Stadt % 
als einen erklecklich Späteren. Zwischen den hier erzählten Be- 
gebenheiten selbst und dem Erzähler liegen wenigstens zwei Jahr- 
hunderte; und die geschichtliche Glaubwürdigkeil der Erzählung 
kommt in Frage. 

2. 

Stärker, als irgendwo im A. T., erscheint im Buche Jona die 
abslracte supranaturalislische Ansicht ausgesprochen, welche das 
Verhältniss Gottes zur Welt und zum Menschen ein rein ausser- 
liebes sein lässt, und dem Walten der Vorsehung den Charakter 
des Veranslaltens im Einzelnen und des willkürlichen Eingreifens 
aufnöthigt. Die ganze Erzählung ist wunder- und mährchenhaft ; 
allein bei Gott ist kein Ding unmöglich. Also lebt Jona im Bau- 
che des Fisches, ohne zu ersticken; also sprosst über Nacht der 
Kikajon zu einer Höhe, dass er einen Sitzenden beschattet. Da 
Jabve zu seinen Zwecken nach Gutdünken über Alles in der 
Welt verfügt, so hat das wunderbarste Zusammentreffen für den 
Verf. nichts Bedenkliches. Das Loos trifft gerade den Rechten; 
der Sturm, wie er sich zweckgemäss erhoben hat, legt sich auch 
zur geeigneten Zeit; und der Fisch ist bei der Hand, den Jona 
zu verschlingen und auch wieder auszuspeien. Nicht minder so 
der Baum, aufzusprossen, der Wurm, welcher ihn abtödtet, und 
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der Gluthwind, der seinen Verlust liyiBbar madie. Wie zur Ni-I 
tur, so setzt sich »ich tarn PropbeieB Jahve in ein äusserlicha 
Verhältnisse das der Persmi znr Person. Er lässt sich mit ihn, 
wie etwa im Mythns mit Kain, zu einem Zwiegespräche herbei, da 
■um nicht als eigentlich Monolog aus den entgegengesetzten Stiifr 
men im Geiste des Jona psychologisch begreifen, als eine innen 
Thatsache erklären, mithin überhaupt für keine Thatsache haltei 
kann. Desgleichen ist der Befehl, nach Ninive zu gehen und da 
zu predigen, nicht, wie z. B. bei Arnos (7, 15.), eine innerlich' 
vernommene Aufforderung des Geistes, welche der zum Gehorsam 
Unlustige absichtlich verkennen, oder, wie die Stimme des Gewis- 
sens, übertäuben konnte. Ein Solcher blieb dann eben, wo er sich 
gerade befand, und floh nicht zum Lande hinaus. Vielmehr es iit 
eine objective Aufforderung, durch das Medium des leiblichen Ohres 
empfangen, unverkennbar und unzweideutig. Daher die Flacht des 
Jona; daher 1, 12. seine klare Ueberzeugung, dass an ihm die 
Schuld des Sturmes liege. Die Vorstellung, welche sieh der Verf. 
vom Wesen der alten Prophetie macht, ist eine rohe und unwahre. 
Elias flieht ins Ausland vor der Isebel; Elisa geht, wie e«H andeeer 
Israelit, wohl auch einmal ausser Landes (2 Kon. 8, 7.); der JudSer 
Arnos begibt sich, um zu weissagen, nach Ephraim. Aber kein Pro- 
phet vernahm jemals den Defehl, in ein fremdes, etwa weiteBU 
legenes Land, um es zu bedrohen, zu gehn, und konnte ihn nicht 
vernehmen. Weissagend über fremde Völker, bleiben die Propheten 
im Lande ; und einer Stimme vom Himmel, einem objectiveia Befehle, 
hinzugehen, hätte jeder Sterbliche gehorcht. Wie endlich Jona's 
R^se gen Ninive aller Analogie widerspricht, so das Anziehen des 
Trauerkleides von Seiten des Viehes dem Gostüme ; und zugleich 
beruht es auf der psychologisch unwahrscheinlichen Behauptung, 
dass die Niniviten dem unglaublichen Ausspruche eines unbekannten 
Fremdlings fremder Zunge geglaubt, und nicht vielmehr, wenn sie 
ihn verstanden, ihn verlacht oder schwer geahndet hätten. Vgl. 
Friedrichsen, krit. Uebersicht S. 52 — 57. 



3. 

So unhistorisch sich der Charakter der Erzählung herausstellt, 
so soll sie doch nicht reine Erdichtung enthalten, sondern den Stoff 
aus der Volkssage entlehnt, und so eine, wenn auch geringe, histo- 
rische Grundlage haben (de Wette, Knobel). Man vergleicht 
den Mythus von Hercules und der Hesione (Diod. v. Sic. 4, 42» 
vgL Homer IL 20, 146 ff.), der mit unserer Erzählung vom xiJTog 
wenig, auch den Schauplatz nicht, gemein hat, und in seiner spl< 
teren Gestalt bei Lykophron (Cass. V. 33 ff.) und dessen Aus» 
leger Tzetzes leicht vom Buche Jona erst abhängen möchte. Aih 
sprechender scheint die Berufung auf den Mythus von der Andro^ 
meda, welche am Gestade Joppe*s einem xijrog zum Frasse ausge« 
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setzt, und ¥«11 Perseos geretlei wurde (Slra^b« ILVI» p« 759» Ap.«l« 
lAdor. l)ibL 2, 3. Pli». H. N. 5» U. 34. 9, 4.). AUtki dtet S^^ 
lautet in der Eaaptsaidie so Tencktedai nm der Geeekidkle des 
Joaa^ das» schon desshalb beiden tarn wmA daiieihe Kiiigiiai nkbl 
zu Gjiuide liegen kann. Obeadrein ist der Mytbns vhb der 
meda kein hisUirischery sondern drncki, wie jener wni der li 
den feiadÜGfaen Conflict des Meeres wt dea Ftetlmde ans (s. Ferd. 
Chr. Baur: der Propbel Jonas, ein assyiiscb«bibykn SjaU, in 
lligens Zeüschr. för die bislor. TbeeL Yll, 1. & 99.). INe fiir- 
zdbiimg Ten Fiscbe des Tobias (6» 3.), 
Qaktideüva, wekbcr Ton enem Fncte 
"wieder ansgespieen wird (SoBadeva 25« 47.)^ 
rem Rechte bteher sieben, ibas sidi 
mit dem Jona Tor der Zeit 
f^aoz JXenes; dass ein Orakel 
und Schiffbruch, bei wekbem Jona die 
nicht wurde, den Inhalt sotbaner Sage 
bekannt; und, dass endlich ai solcher 
gesetzt, etwas Wahres gewesen, ist an 
was denn wohl? gar nicht 
bar", „es ist möglicb*, nnd 
die die Juden gehabt, 4tm. M^thns 
gen, äfft man sich scJber; das 
„die der Vf. nicht so endhlle 
so sehr seines Zweckes, ab es, «Ükg fnkär^ 
gelt. Die Uebertrednmg der Gruse 5inif«*s 
Sage, vielleiefat auch nidit. In alleni ti A t ipm 
nirgeiads einen traditionellen Gharafcler 
Kern vollends nicht, sondern gibt sidi als eine reine i^khtang, ab 
ein Spiel willkurlieb schallender Phantasie. Em nungelt ihr, «eni 
Wunderbaren abgesehen, an Volblindifkeit nad inwhwrfiridtait (rfL 
Friedrichsen a. a. 0. S. 49.). Der %X fibenprnn^ die Jjmgftr «kd 
mühselige Reise nach fiiniire, Tcrsehweigt das fieraene fkhkluai 4«$ 
Jona, seinen früheren Wohnort, den Pfalz, wo er m*9 iMii ^a> 
spieen worden, den Namen des assrrisdben KiSnigef, kim d!^ pt- 
neueren UmsUnde, welche seinen Flog nadi de« OMdrthiistdnsfiMm 
Ziele nur hemroeD würden, aber an eine wahre fiteadiicIiUi sich nitil 
Noth wendigkeit anknöpfen. Hen Cmnd, wamni iwuif üdbt, Uedit 
uns der Vf. 1, 3. schuldig, und holt ihn 4, % naeh, arfkar ttmitn. 
anderen, als man erwarten sollte. Ehen so iMdt er 1, 10. etwas 
nach; aber umgekehrt bitte Jona den ^eeleslen ittAttit aaidro sol- 
len, was er V. 9. sagt, und jeUt ihnen bekennen, ^%% er %ot Jahve 
fliehe. Ueber die Yerki*hrtlieit, im Hereiche der Sladl selbst den 
Jona die Errüllnog des Orak«*ls al'wanen m bfsen, s. sn 4, 5. 
Die Frage feruer, wie Jona im Storme schlafen konnte, mag man 
auf sicli berulien lassen; und wenn I, 6. nirbt berichtet wird, ob 
er gebetet habe, oder aber es unterliess, so mag das auf Rechnung 
des ungeübten Schriftstellers kommen; und eben dahin aurh d^l 
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dem Jona in den Mund gelegte Gebet Unzweideutig dagegen ver-|V 
räth sich das Gebilde der von nichts Ueberkommenem beengtet Ifi 
PhanUsie durch die Superfötation gegen das Ende. Obgleich ioufs 
sich eine schattige Hütte macht, bedarr er doch noch des Schattet 1^ 
gebenden Kikajon; und die Argumentation V. 10. 11. erzeugt iild 
ihrem Verlaufe noch zwei weitere Argumente, welche nicht zurvol*|( 
len EntWickelung kommen! Nehmen wir endlich noch hinzu, datt|( 
die Tagreise in die Stadt hinein 3, 4., der Schatten des Kikajon, 
sowie theilweise die Worte 4, 3. 8^. aus 1 Kon. 19, 4. entlehnt 
sind, also auch die Flucht des Jona der des Elias nachgebildet seia 
könnte; dass überhaupt die Worte, welche Sprechenden in den 
Mund gelegt sind, grossentheils, und so auch die Zeitbestinunungea 
4, 7. 8. anderswoher entlehnt werden: so bleibt als historisch 
nur übrig, wovon wir, wie der Vf., anderweitig unterrichtet sind, 
nämlich der leere Schauplatz der Erzählung, und die Person, von 
welcher sie handelt. 



4. 

Erwägen wir besonders den Inhalt des IV. Cap., das, anstatt 
die Geschichtserzählung abzuschliessen, den Jona zurechtweisend auf 
eine Lehre auslauft, wie es V. 2. 3. mit Lehre begonnen hat; so 
scheint der Vf. des unhislorischen Buchleins eben auch nicht Ge- 
schichte beabsichtigt, sondern einen didaktischen Zweck verfolgt zu 
haben, in dessen Bestimmung jedoch die Erklärer von einander ab- 
weichen. Nach der einen AufTassungsweise sollen entweder die Ju- 
den in ein ungünstiges, oder die Heiden in ein günstiges Licht ge- 
stellt, oder beide Theile, jeder in solchem seinem Lichte, sich ge- 
genüber gestellt werden. Sie findet sich verschiedentlich abgewan- 
delt bei J. D. Mich., Eichhorn, Knobel u. AA.; besonderis 
Friedrichsen aber, welcher eine „Uebersicht der verschiedenen 
Ansichten, in der nichts übersehen ist, was der Berücksichtigung 
werth ist", liefern wollte, lauft mit seinem Gegensatze zwischen 
Jona und „den beiden heidnischen Partheien" (SS. 104. 143.) dem 
Irrwisch nach. Nämlich eine solche Parallelisirung als Thatsache 
zugegeben, so fragt sich, ob sie auch beabsichtigt sei. Jona er- 
scheint nicht als Vertreter der Israeliten überhaupt, sondern als 
israeUtischer Prophet; sein Unmuth wegen Ninive's Verschonung 
dünkt uns verabscheuungswürdig, dem Vf. ist er bloss tadelnswerth. 
Das Dankgebet des Jona und seine männliche Resignation 1, 12. 
zeigen ihn in günstigem Lichte; und wenn die Heiden ihn in's 
Meer werfen, so beweist das gewiss nicht für ihren Edelmuth und 
ihre Herzensgute (Eichhorn). Dass sie aber nach der Entschei- 
dung des Looses ihn doch nicht alsbald über Bord werfen wollen, 
dass sie dem Jahve Gebet und Opfer weihen, damit bezweckt der 
Vf. wohl nicht, die Heiden günstig zu schildern, sondern, dem Jah- 
irediener den gebührenden Respect, dem Jahve die ihm schuldige 
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aVerelirung erzeigen zu lassen. Endlich scheint eine planmässige 
tflerabwurdigung der Israeliten und Erhebung der Heiden auf Unko- 
sten Jener dem Charakter, namenth'ch des späteren Judenthumes, zu 
iw^idersprechen , und ist sonst wirklich ohne Beispiel. — Vielmehr 
das Hervorspringende liegt, wie diess schon Paulus richtig erkannt 
hat (Memorab. 6, 39 ff.), in dem Nichleinlreffen des Orakels, in der 
den Ninivilen auf bezeigte Reue hin erlassenen Bestrafung (vgl. Jer. 
-S.S, 7. 8.). Das Buch hat eine apologetische, schon 1, 10. 14. 16. 
durch Panegyrisiren verrathene Tendenz, nämlich wegen unerf&llt 
gebliebener Weissagungen wider die Heiden Gott zu rechtfertigen, 
jand den Unmulh ob ihrer Nichterfüllung zum Schweigen zu brin- 
f^en. Die Strafandrohung und ihr Erlass wird Cap. III. berichtet, 
letzterer Cap. IV. mit Aufwand befriedigend vcrtheidigt; und die 
TJeberzeugung, dass Jahve begnadigen werde, hat (vgl. 4, 2.) den 
Jona zur Flucht verleitet. Durch sie erscheint Jona, wie andere 
Propheten, als nicht aus eigenem Antriebe, sondern unter göttlichem 
Zwange weissagend ; und sie rechlCerligle die Propheten und ihre 
Orakel, deren Ausbleiben nun Gott zur Last Hilll und eine Recht- 
'ferligung Gottes erforderlich macht. Fliehen lässt der Vf. den Jona 
am angemessensten, da er nach Osten befehligt ist, westwärts auf 
das Meer; fehlschlagen zugleich muss dieser Versuch, und auch Jona 
am Leben erhalten werden, wenn er anders in Ninive noch predi- 
gen soll. Daher denn der Sturm und daher der reitende Fisch. 
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Warum aber muss gerade ein Fisch sein Retter werden? und 
warum soll er im fernen Ninive predigen? 

Wenn Raur a. a. 0. unseru Jonas mit dem fischgestalteten 
Qannes zusammengebracht hat, der die Babylonier in Kunst und Wis« 
senschaft, Sitte und bürgerlicher Ordnung unterrichtete: so bleibt, 
was von uns in erster Aufl. dagegen erinnert worden ist, Alles in 
Kraft; und gleichwohl scheint es, die geniale Hypothese wurde von 
einem richtigen Gefühle eingegeben. Sehen wir uns gemOssigt mit 
der Abfassung des Buches in die Zeiten nach Alexander herunterzu« 
gehn (Vorbem. 6.) : so waren, als sein Vf. schrieb, die Völkerschran« 
ken bereits gefallen; das Judentlium trat aus seiner Abgeschlossen- 
heit gegen alles Heidnische immer mehr heraus; Syrien, Syriens 
Sprache und Ideenwelt wurde in Israel täglich bekannter. Was Wun- 
der da, wenn die „Taube" (üji'») den Vf. an den Fisch denken Hess 2 
Beides heilige Thiere bei den Syrern (Xenoph. exp. Cyr. I, 4, 9. 
dem. Alex, protr. §. 39.)! Nach Diodor. 2, 5. soll „Semiramis'^ 
syrisch wohl Tauhe bedeuten, und in eine Taube wurde sie ver- 
wandelt C. 20.; sie war aber Tochter der Derketo, welche nach 
der Entbindung Fischgestalt annahm C. 4. Die Tochter habe der 
Statthalter Syriens Onnes (Oannes) gen Ninive gebracht C. 5. Nun 
bedeutet ja rrira — Ninavä so viel wie ^ivat oder 'ji:^'^, und ist 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 11 
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zunächst Name der fischgestalteten Derketo, von m t n a , '(^3 im SJ ^• 
und Arabischen (Urgesch. d. Phil. §. 140. 138.). I>ie Taube (oM bei 

, I Dai 

auf den Fisch; und „der vom Fische", {jy^^ y^ y ^'® ^^^ 
Araber nennen, musste in Ninive weissagen. Versuchen wir 
auf diese Art das Gerüste der Erzählung wieder von vom zu cmB be 
struiren, so schulden wir schliesslich auf die Frage Antwort, wann 1^ 
der Vf. sich gerade an den Jona gehalten hat. Wir entgegnen niehtl ^^^ 
bei jedem Andern könnte man das auch fragen. Der Dichter hati| *^ 
seine Fabel in möglichst ferne, dunkle Zeit zurückzuverlegen ; ui 
ein Prophet aus Ephraim, einer, von welchem wenig mehr, als der 
Name, überliefert war, musste vorzüglich geeignet erscheinen. Di 
fiel sein Blick von selber auf Jona, dessen Name auch sofort der 
Phantasie ein Bild zuführte. „Wie eine Taube'* möchte schon Ps. 
55, 7 — 9. Einer in die Ferne fliehn, geborgen sein vor Sturm oni 
Wetter vgl. C. 1, 3. 4. 'lanTsa "p^Ä konnte an 1 Kon. 19, 4., die 
Stadt V. 10 — 12. an Ninive Nah. 3, i. erinnern; und vielleicht be* 
fand sich unser Vf. thatsächlich in einer ähnlichen Lage wie der 
Dichter von Ps. 55, 13. 14. Im Weitern s. zu Zeph. 3, 1. 

6. 

Das Buch Jona, wegen seines sprachlichen Charakters über* 
haupt, und wegen seiner alomistischen Benutzung früherer Auto- 
ren jedenfalls ein Produkt sehr später Zeit (s. des Propheten Jo- 
nas Orakel über Moab S. 36 — 38.), ist noch vor dem Bucbe 
Tobit geschrieben vgl. Tob. 14, 4. — 3, 6. mit Jon. 4, 3. Der 
mährchenhafte und abentheuerliche Geist der Erzählung lässt ihre 
Heimath in Aegypten suchen, in dem Lande der Wunder, wo der 
Schauplatz der Erzählungen von Joseph und (Her od. 2, 121.) 
Rhampsinil, und welches das 3. Buch der Maccab., die Fabeln 
Lokmans und so viele Mährchen der 1001 Nacht u. s. w. erzeugt 
hat. n'^O'^in C. 4, 8. wird nur aus den Witterungsverhältnissen 
Acgyplens ganz begriffen; und eben dahin führt das ägyptische 
Vy,"'^ (s- zu |> 6«)- Nämlich die Aussage des Hieron., jene 
Pflanze heisse auch im Syr. Ciceia, müssen wir, da die aram. 
Ueherss. ein anderes Wort brauchen, auf sich beruhen lassen; 
und Ciceia könnte auch erst aus unserem Buche in das Syr. ein- 
gedrungen sein. Man erwäge ferner die Nähe des Buches Ohadja. 
Beide kleine Schriften, Obadja und Jona, zwischen zwei alle Pro- 
pheten hineingesteckt, gehören gleichmässig einem sehr späten 
Zeitalter an, hängen beide gleich sehr sklavisch von alten Schrift- 
stellern, namentlich Joel, ab; und in beiden lässt sich derselbe 
gesunkene Hebraismus nachweisen. Die Verschiedenheit der Sclireib- 
art im Uebr. fällt mit dem Unterschiede zwischen erzählender Prosa, 
Poösie und prophetischer Rede zusammen. Da nun Obadja ferner 
V. 1. die Ofi'enbarung eben so rein äusserlich auffasst, wie un- 
ser Verf. das Verhältniss zwischen Gott und den Propheten, und 
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. 20. als seinen Aufenthallsort Aegypten andeutet, so dürften 
eitle Schriften einem und demselben Verfasser zuzuweisen sein. 
ann würde sich auch die nächste Veranlassung des Buches Jona 
rgeben. Das ein heidnisches Volk bedrohende Orakel Obadja's 
lieb unerfüllt; das Heer des Antigonus wurde von den Ara- 
ern Pelra's, d. i. den Edomitern, aufgerieben (Diod. v. Sic. 
9, 95.); und das Buch Jona soll wegen solches Nichteintref- 
ms der Weissagung den Propheten, wie auch den Jahve, ent- 
[^huldigen. 



i\ 



lod. z, ö. überhaupt die grosste btadt; fb 

liel S. 106. Predige an sie] Für b^ i 

I. 12, 7. Bloss über oder wider Ninive fc 

lause gekonnt. — S. 1 Mos. 18, 21. |b 



Cap. I, 1 — 3. Jona entzieht sich einem göttlichen Befehle durdi |L 
die Flucht. — Die Erzählung beginnt nach Sitte mit der Copala, 
weil jedes Ereigniss in der Zeit auf einen Vorgänger folgt, und der ||| 
Bericht stets nur eine Fortsetzung von Früherem, und für sich be- 
trachtet, ein Bruchstück ausmacht. Sohn des Amillhai] Adj. von lie 
nWK (vgl. '»Vä^a) und «= MaT&aTog; denn im Syr. wie im Arab. iii 
Mt'fi« ab. Die grosse Siadl] vgl. 4, 11. Nach Strabo grösser |k 
denn Babylon, war sie nach Üiod. 2, 3. überhaupt die grosste Stadt; jk 
über 1 Mos. 10, 12. s. zu Daniel 
steht 3, 2. Vk, vgl. z. B. Pred 
predigen hätte er auch zu Hause 
1 Sam. 5, 12. — Jonas macht sich auch wirklich auf, aber um in 'i 
entgegengesetzter Richtung an das Ende des Westmeeres zu eilen 
(vgl. Ps. 139, 7 — 9.), als wenn er so ausser Landes fliehend, sich 
dem Zwange Jahve's entziehen könnte. Warum? s. 4, 2. Nach 
Tarsis von Jahve weg] Ueher U)^iD^n s. die Wbb. und zu Daniel 
S. 179. Nicht nur als Prophet (2 Kön. 3, 14.), sondern als Einwoh- 
ner des Landes Israel befindet er sich vor dem Antlitze Jahve's 
(2 Kön. 17, 20. 23.). Er gieng hinunter nach Joppe] Vermuthlicb 
schon zu Salorao's Zeit Seehafen (2 Chr. 2, 15. vgl. 1 Kön. 5, 23.), 
war Joppe diess (Esr. 3, 7.) in der persischen Periode, israelitischer 
erst nach Jonathan (1 Macc. 10, 76.) durch Simon (1 Macc. 14, 5.). 
An die Küste geht er hinunter, sowie nachher auch zum Schiffe. 
nfc^ü] Sofort nochmals Nin für ^bn 2Chr. 9, 21. 1 Kön. 22, 49. 
n^'D^] nicht n'-iDl?:, die Miethe für das Schiff, das Fährgeld, ü'n'ny] 
mit den Schiffern V. 5. Nach Ü'Dl^y sich richtend, steht die Form 
besonders bei Späteren (1 Chr. 15, 18. 2 Chr. 20, 1. Esr. 10, 14.) 
für Ülp^. — V. 4 — 6. Es erhebt sich ein gefährlicher Sturm, wel- 
chen Gebet, zu dem auch Jona aufgefordert wird, beschwichtigen 
soll. — Gerade in dieser Gegend des Mittelmeeres pflegt z. B. ein 
nvevfia ßfaiov, genmni (.itXainßoQeiov, zuwehen (Joseph, jüd. Kr* 
111, 9. §. 3.). Der Sturmwind nun setzt das Meer in stürmische Be- 
wegung, -nyo] Wogenschlag, vgl. V. 11. 13. LXX gut xlvdcov. Ge- 
dachte zu scheitern] s. 1 Kön. 22, 49. b 3)0n von Unbelebtem 
kommt sonst nicht vor. „War im Begriffe" (de Wette) ist übri- 
gens zuviel gesagt. — Die Seeleute scheinen nach V. 9. 10. 16. 
keine Hebräer zu sein, und sind als Tarsisfahrer für Phönicier zu 
halten; der Einzelne unter ihnen hatte aus der Mehrzahl phönicischer 
Gottheiten seinen besonderen Schutzgott erkiest. — Vgl. Apg. 27, 
18. 19. t3tT»by7a bpTib] um von sich ab, was auf ihnen lastete, 
werfend, Erleichterung zu schaffen, um sich zu erleichtern (2 Mos. 
18, 22.). Das Suffix ist, da nicht p, sondern ^5^» steht (vgl. IKön. 
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12» 4. mit 10.)) was hier nicht, wie z. B. 2 Kon. 17, 20. 23.» gleich- 
gftltig ist, wie V. 11. 12. auf ihre Personen, nicht auf die Geräthe 
n beziehen. Stieg hinab in den untersten Schiffsraum (vgl. Jes. 
14, 1 5.), legte sieh hin und schlief fest ein] Die Verba sind nicht 
m Plusquamperf. zu denken, als wenn er, vor dem Losbrechen des 
Stomies hinabgestiegen, während Alles dessen schliefe: in welchem 
Mle dieser Zug mfissig und nichtssagend wäre. Es wird vielmehr 
Msführlich berichtet, was dagegen Jona that; Irt^l*^ tritt des Gegen- 
ntaEes halber vor, und für n*i^i wird 'Tnj"! geschrieben. Beim Ent- 
slehen des Sturmes sonderte er ^ich in seinem bösen Gewissen (V. 
12.) von den Uebrigen, warf sich muthlos hin, und schlief abgespannt 
and sich selbst aufgebend ein. — Sir&D, arani. und auch arab., im 
Hebr. nur hier. Der Steuermann] So die Vulg. und auch LXX, 
welche o nQtjQtvq, Dieser konnte, da keine Leitung des Schiffes 
mehr möglich, von seinem Posten etwa auch abkommen, b^atl, von 
tfm Ez. 27, 27. unterschieden, steht im Sing, nicht, weil der n^ 
selber ein ban ist (vgl. Jer. 39, 3. 2 Kon. 18, 17.), sondern, den Ar- 
tikel tragend und Genitiv, wie a'l'iKtl als Collectivum. Mit niVätlFi 

(iguhematio) und bätl {gubernaculum) scheint das Wort auf (^4-^ 
fahren, impellere (zu einem bestimmten Ziele), zurückzugehen. 
Was schläfst du da?] Nach Formeln wie Ps. 50, 16. Jer. 2, 18. für 
'3 rrn« irjgb. — nttjyn'^] Si forte recogitet deus de nobis Vulg.; 
vgl. Ps. 146, 4. Allein die Beflexivform widerspricht. Sie bedeutet 
eig. sich glänzend machen; vom Himmel wäre es sich aufheitern, 
von Gott, nachdem er finster herabgebückt hat (2 Sam. 22, 28. Jer« 
3, 12), wieder hell d. i. freundlich, gnädig herabschauen vgl. Ps. 31, 
17. 4, 7. — V. 7 — 10. Der Sturm legte sich inzwischen nicht; und 
in der Meinung, irgend einer der auf dem Schiffe Befindlichen habe 
solchen Zorn Gottes verschuldet, suchen sie Denselben durch das 
Loos zu ermitteln u. s. w. "^»bTöa] vgl. V. 12., die Grundform V. 8. 
Eig. wegen welches an wem? a ist ä des Preises, Lohnes vgl. l Mos. 
19, 15.; das "^^'böb 'niÖN ist sein py (Hos. 12, 9.); also == "^^"l'^^ä. 
Nach geschehenem Lbosen nun wissen sie, dass Jonas die Schuld 
trägt; und die Frage V. 8. (erste Versh.) befremdet. Nicht nur über- 
flüssig, sondern selbst störend, fehlt sie in der Vatic. HS. der LXX, 
in den Soncin. Proph., und HS. 195. Kenn., während sie in 384. 
am Rande steht; und lässt sich mit Grimm, als ursprunglich an den 
Rand geschriebene Glosse, welche durch "^Tab ^^»ä jenes "^TablOa 
V. 7. erklärte, begreifen. — Gotle missfällig sein konnte Jona zu- 
nächst durch seine Handthierung, dann aber auch durch das Volk, 
dem er angehörte, ür nt» "^n] Wie ta:^, so 1'^:f hinzugefügt 2 Sam. 
15, 2. — V. 11. Die Frage nach seinem Geschäfte, das weiter nichts 
zur Sache, lässt der Vf. den Jona nicht beantworten. Wenn er aber 
zur Angabe seines Volkes, welches sein Vaterland und woher er 
komme einschliesst, hinzusetzt: ich fürchte den Jahve u. s. w., so 
will er sich damit als einen RechtschafTenen, Schuldlosen (V. 14. vgl. 
Ps. 19, 10.) bezeichnen; und den Jahve bezeichnet er als den wah- 
ren Gott (Neh. 1, 5. — 2 Mos. 20, 11.). Dass nicht derjenige Affect 
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\on Furcht gemeint sei, in welchem er floh, erhellt aus V. 10. Dafss 
er vor Jahve, natürlich aus Furcht vor ihm, fliehe, halte er ihnen 
früher, etwa sofort nach dem Besteigen des Schiff'es, gesagt; n'»äM "ü 
Dtlb, kann nicht gemeint sein, so eben, nämlich mit diesen Worten 
Y. 9. Hat er ihnen aber diess früher gesagt, so sollte man glauben, 
dass sie die Notiz von seinem Volke und seinem Gotte, welche er 
ihnen V. 9. giebt, bereits damals erhatten haben. Er kann vor ei- 
nem Gotte, der ihn nichts angeht, nicht fliehen; er hat ihnen kraft 
Y. 10. auch. nicht bloss mit Verschweigung des Eigennamens gesagt, 
er fliehe vor seinem Gotte. Allein von dem Jahve wussten die Bei- 
den weiter nichts (vgl. 2 Mos. 5, 2.); und nun hören sie, das sei der 
allmächtige Gott, erschrecken und fragen, wie er das Ihuu gekonnt, 
dem sich entziehen zu wollen. Ihre bereitwillige Anerkennung Jah- |!i 
ve's als des Allmächtigen ist in ihrer gefahrvollen Lage nicht so un- i^ 
wahrscheinlich, flicsst aber (vgl. V. 16. ISam. 4, 8.) aus dem patrio- ' 
tisch-religiösen Eifer des Vfs. — V. 11-16. Auf ihr Befragen giel)t 
ihnen Jonas den Rath, ihn über Bord zu werfen. Nach vergeblichen 
Bemühungen, sich dieser Nothwendigkeit zu entziehen, befolgen sie 
denselben; und das Meer wird ruhig. — Dass er in irgend einer 
Art aufgeopfert werden müsse, verstand sieh von selbst; sie fragen 
ihn aber noch, weil er den t2B^2 seines Gottes (2 Kön. 17, 26.), 
d. h. wie man dessen Zorn zu sühnen habe, am besten wissen muss. 
Seine Antwort, ihrer Frage genau entsprechend, sieht von dem Ursä- 
eher Jahve ab, und lautet einfach: den Zorn (V. 15.) des Meeres zu G 
besänftigen, werfet mich hinein! Ward immer stürmischer] vgl. V. ' 
13. ISam. 2, 26. 1 Mos. 8, 5. T^ntTn] Nach Vulg. und Targ. ge- 
wöhnlich: sie ruderten. Die etwaigen Segel wären des Stur- 
mes wegen eingeraflt; und ein Segelschifl* konnte auch Ruderbänke 
haben. Der Begrifl* fodere wird aber sonst nicht auf Rudern über- 
getragen ; und inn ist vielmehr perfodere, irrumpere. Die LXX, mit 
welchen der Syr. übereinstimmt: nuQfßioiCßvfo^ was vermuthlich 
bloss gerathen. Vielmehr: sie drehten oder machten kehrt, *nnn 
hier ist das aram. ^m (vgl. den Fall Hos. 13, 1.), und hat mit »inn 
«a CJSÄ^ weiter nichts zu schaö*en. ä-'^tib] das Schifl*, oder, da 

das Object fehlt, vielmehr: den Weg, vgl. z. B. 3'»^pSi 2 Mos. 14, 10. 
'iai nSK] s. zu Ob. 13. 'liT löDim] vgl. 2Sam. 14, 7. 5 Mos. 19, 
21. Dem Sprachgebrauche gemäss flehen sie also keineswegs, we- 
gen der Sünde, die Jonas gethan hat (Targ.), sondern, wegen des- 
sen, was sie nun an Jona thun wollen, nicht umkommen zu müssen. 
Sie beten also, wie sie im Begrifi'e stehen V. 15. ihn über Bord zu 
werfen ; und das sofort folgende Glied erläutert ihre Meinung. Lege 
nicht auf uns unschuldig Blut] Lass uns nicht in diesem Manne ei- 
nen Unschuldigen verderben. Die Formel ist kraft 5 Mos. 21, 8. ob- 
jecliy zu fassen; und letztere Stelle um so mehr hier zu vergleichen, 
da sie in der 2. Versh. dieses ihr Thun dem Jahve, als von ihm 
Yeranlasst, zuschreiben. Ungenau der Syr. subjectiv: und rechne uns 
nicht an u. B. l^yi] Die Schreibung nach Jo. 4, 19. s. zu 3, 9. 
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yDenn du, Jahve/ hast, wie du wolltest, gethan] vgl. Ps. 135, 6. 

^red. 8, 3. So richtig die Verss. mit Ausnahme des Syr., welcher 
enn du bist Jahve übersetzt, und sodann eine Copula, welche vor 
eben nicht steht, einfügt. Diess könnte nur bedeuten: dabist 
er wahre und höchste Gott. Für diesen Ausdruck der Ueberzeu- 
ung ist aber V. 16. der rechte Platz. Hier V. 14. anerkennen sie 
Llin vorläufig als einen Gott, als denjenigen, an dessen Diener sie sich 
Ru vergreifen bereit sind, und welcher durch Sendung des Sturmes 
snd durch die Entscheidung des Looses es so gefugt hat, dass sie 
endlich sich zu diesem letzten Auswege entschliessen. Für die Schuld 
des Jona, der kein Mörder, Gotteslästerer u. dgl. ist, haben sie kei- 
nen rechten Begrifl'; nach ihren Begriffen wäre er kein todeswürdi- 
ger Sünder. Desshalb sind sie durch die Entscheidung des Looses 
-wie billig nicht beruhigt, geben aber dem Zwange Jahve's nach, dar- 
an appellirend, dass er es so gewollt und so gemacht habe. — Vgl. 
V. 12. — V. 16. Die Meinung des Vfs. ist, dass sie sofort auf dem 
Schiffe opferten, und zwar ein eigentliches Opfer, ein Thier, welches 
sie auf dem Schiffe hatten. Auf den Zeitpunkt glücklicher Landung 
geloben sie für ihre Rettung noch fernere Opfer. — Cap. II, 1. 2. 
Und Jahve ordnete einen grossen Fisch] vgl. 4, 6. 8. Er veranstal- 
tete es oder sorgte dafür, dass ein solcher kam. Dieser Fisch ist 
nicht näher bestimmt, und Nachfrage nach ihm kann nur für die An- 
hänger der streng-historischen Auffassung ein Interesse haben. Die 
LXX: xi/T« jueydXü) vgl. Matlh. 12, 40. bbörT'l] Es ist ein Dank- 
gebet nach der Erhörung (vgl. V. 3 , zu Hab. 3, 1.); desshalb aber 
darf man nicht mit He zel 'Tl "^^1212 ausser dem Bauche des Fisches 
übersetzen vgl. '^ 1^3^?? V. 3., s. zu Zeph. 2, 11. Wenn dagegen 
Green gern den 11. V. vor dem 3. einschalten möchte, so dass das 
Gebet V. 3—10. ein anderes, späteres, denn das V. 2. erwähnte, sei: 
so liesse sich zwar die Analogie von Jes. 38, 21. 22. anführen; al- 
lein 'iTSfit'^l, ohne ausgedrücktes Subj. dann eine ungnügende Einführung 
des Gebetes, ist augenscheinlich die Fortsetzung von bbDn**1 vgl. 
1 Sam. 2, 1. Ferner ist schwer zu glauben, dass der Vf. erst sagen 
werde: Jona betete, ohne das Gebet folgen zu lassen, nachher aber 
ein Gebet von ihm beibringen, ohne die Vorbemerkung, dass er ge- 
betet habe. Endlich scheint diese gewaltsame Maassregel unnöthig 
und verkehrt; denn Jona bezieht sich nirgends auf die Rettung aus 
dem Bauche des Fisches, sondern dadurch, dass ihn der Fisch ver- 
schlang, findet er sich vom Tode des Ertrinkens gerettet und vor- 
läufig geborgen. Diesem Gebete also steht VV. 8. 3. ein anderes ge- 
genüber, welches er früher, dem Ertrinken nahe, zu Gott gerichtet 
hat. — V. 3 — 10. Das Gebet selber. Grossentheils aus Psalmstellen 
alomistisch zusammengesetzt, nimmt es V. 4. 6. 7. doch auf Jona*s 
specielle Lage Bezug, und übrigens kommen gerade so auch im pro- 
saischen Theile des Büchleins häufig Reminiscenzen vor. Es ist also 
nicht mit de Wette und Knobel (Prophetism. II, 377.) für eine 
Interpol, von fremder Hand anzusehen. — V. 3. Die erste Versh. 
fliessl wohl mit Ps. 120, 1. aus Ps. 18, 7. Aus dem Schoosse der 
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Unlerwell] Sie hat hier pa, wie Jes. 5, 14. Rachen und Schlund. 
Der hyperbolische Ausdruck erklärt sich aus V. 4. 7., und wird durch 
Hieron. fälschlich vom Bauche des Fisches gedeutet. 'iai '»a^D'^böm] 
Nicht in Folge der Erhörung; sondern es wird trotz des Vav rel., 
wie Jes. 39, 1. 8, 3. Jer, 39, 11., in der Zeit zurückgegangen; und 
man urlheile in diesem Falle wie über *'rt')l 1, 1. In deu Herz der 
Meere] vgl. Ez. 27, 4. 25. *iti5] hier wie Ps. 24, 2. von Strom, 
Strömung im Meere; wogegen auch grosse Ströme DJ genannt wer- 
den. — Die zweite Versh. aus Ps. 42, 8. Und ich sprach: ich bin 
Verstössen u. s. w.] Aus Ps. 31, 23., wo aber dem Zusammenhange 
gemäss die Worte das Plusquamperf. in vollständigerem Satze aus- 
drucken; und wo das ursprunglichere (vgl. Klagl. 3, 54.) '^Fff'n.^v 
Diese Worte nun aber machen es unmöglich, dass er sofort eine ll Öff- 
nung ausdrücke; und einen Wunsch drückt der Satz 'i:ii tj'^Dlfi^ "^^ 
nicht aus. Der Auffassung als Frage (LXX) steht gerade *r[t^j die 
Partikel der Gewissheit, für unseren Fall im Wege, weil es sich um 
die ganze Sache selber, nicht darum, ob sie wirklich so ganz sicher 
sei, handelt. Der Sinn muss wohl dem der 2. Versh. Jes. 38, 11. 
parallel laufen; slalt aber V^ zu emendiren, lese man lieber '^{fi^ «» 
Tj'^N. — Der Anfang des 6. V. erinnert an Ps. 18, 5. 69, 2. Meer- 
grass geschlungen um mein Haupt] Dasselbe wächst auf dem Mee- 
resgründe, bis wohin er also (vgl. V. 7.) bereits versunken war. 
'i:n "^aitpb] Das Wort muss wohl, worin die Vulg. und die aram. 
Ueberss. zusammenstimmen, das Unterste der Berge (Ps. 18, 8. 16.) 
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bedeuten. Vgl. \,^jjäS Pol, Die Riegel der Erde hinter mir (ge- 
schlossen)] Nachdem ich mir aus dem Lande der Lebendigen (Jer. 
11, 19.) wie aus einem Hause hinausgeslossen schien. — Vgl. Ps. 
30, 4. — Zu V. 8. vgl. Ps. 142, 4. Klagl. 3, 20. — Ps. 18, 7. 5, 
8. — V. 9. Das Subject aus Ps. 31, 7. Die stossen ihr Glück von 
sich] Diess der Sinn. Eig. sie geben alles IDtl auf, alle Gnade und 
Liebe, die ihnen irgend werden könnte. — V. 10. Zu Grunde liegt 
den Aeusserungen hier die Hoffnung, dass seine Rettung sich vollen« 
den werde. Mit dem Rufe des Dankes] vgl. Ps. 42, 5. Nicht: den 
Dank selber (Ps. 50, 14.). — V. 11. Der Befehl oder wenigstens seine 
Vollziehung geschah nach vollen drei Tagen (V. 1.). Die Küste ist 
die eines Continentes, natürlich Paläslina's. — Gap. III, 1—4. Dem 
erneuerten Befehle Jahve's gehorcht Jona. War eine grosse Stadt 
D'^nb^b] vgl. Apg. 7, 20. Wenn, wie hier oder 1 Mos. 10, 9., Ps. 
36, 7. Hob. L. 8, 6., wie in b^'^'n» u. s. w., Nomina mit Gott in Be- 
ziehung gesetzt werden, so geschieht es immer in ampliOcativem Sinne. 
Das Targ. hier: vor Jahve; eig. ßr Jahve, so dass auch für ihn, 
in seinen Augen (vgl. 4 Mos. 13, 33.) Ninive eine grosse Stadt war. 
Dass ^ den Begriff der causa effic. trage, liegt der Amplification seit- 
wärts und wird durch 4, 10. nicht bewiesen; vgl. dag. Jer. 22, 6. 
— Eig.: ein Stück zu gehen von drei Tagen, Diess als Bestimmung 
des ümfanges genommen, nach welchem sonst die Grösse von Släd- 
ten gemessen wird, wäre Ninive noch immer ungeheuer gross. Allein 
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aus V. 4. erhellt, dass der Durchmesser, wenn man so will: die 
Länge, gemeint ist; denn der „Weg eines Tages'* daselbst bezieht 
sich offenbar auf den Weg von drei Tagen hier; der Vf. sagt, er 
habe angefangen, sie zu durchwandern, und habe, wie er sie noch 
zu zwei Driltheilen vor *sich halle, gepredigl. Die verschiedenen an- 
deren Auffassungen der Stelle fliessen aus dem Bestreben, den Be- 
richt durch Verringerung seiner Aussage an sich glaublicher zu ma* 
chen, und .mit den Angaben der Alten auszugleichen. Wenn aber 
Di od. 2, 3« die Länge der Stadt 150 Stadien beträgt, und gerade 
so viel Stadien Her od. 5, 53. eine Tagrei5e ausmachen, so hätte 
Jona, am entgegengesetzten Ende angelangt, seine Predigt angehoben. 
Wofern nämlich der Vf. meinte, Jona habe während dieses Wanderns 
seinen Spruch, ihn Öfter wiederholend, erhoben, so würde er sich nach 
Analogieen wie 2 Sam. 13, 9. L5, 30. ausgedruckt haben. — Aus 
den 40 Tagen, der bekannten runden Zahl, machen die LXX, wie 
schon Hieron. anmerkt, drei. — V. 5 — 9. Die Niniviten mit ihrem 
Könige thun Busse, um Gott zu versöhnen. Glaubten Gott] ä V^is^*!?' 
sonst Vertrauen setzen auf eine Person (4 Mos. 14, 11. rSam.27, 
12.), hier Vertrauen auf deren Aussage setzen, ihr glauben, was 
richtiger b V'^Ni^- — ^g*- ^o. 1, 14. 2, 15. 16. — V. 6. Der Kö- 
nig, aus seiner Sorglosigkeit aufgeschreckt, erhebt sich von seinem 
Throne u. s. w. — Das weite Gewand (Jos. 7, 21.) steht im Gegen- 
satze zum engen Trauerkleide. Sass in die Asche] vgl. Hiob 2, 8. 
^72^('^')] nämlich durch seine Herolde. Auf Befehl des Königes und 
seiner Grossen] eig. nach Befund, nach Urtheil vgl. aber Dan. 3, 10. 
29. n7ayt2'^ b«] Beim Verbote stände richtiger fi^b. — Der 9. Vers 
zeigt, dass V. 8. noch zum Gebole gehört, und nicht mit den LXX 
«iS^n*)} u. s. w. zu lesen ist. Natürlich sollen die Menschen dem 
Vieh' Säcke anziehen; und auch nur ihnen wird befohlen, zu beten 
und sich zu bekehren. Das Fasten aber und Anlegen des Sackes 
soll Ausdruck der Busse, der Trauer über begangene Sünden sein; 
und es ist also dieses Trauern auch des Viehs dem Falle Her. 9, 24. 
nicht analog (gegen Häv.). Uebr. fliesst Vers 9. von vorn herein 
aus Jo. 2, 14. — V. 10 — 4, 3. Gott lässt sich erweichen; und Jo- 
na, darob missvergnügt, wünscht sich den Tod. Und Gott sah ihr 
77mn] In Beziehung tretend zu den Heiden heisst Gott seit V. 5. 
(vgl. 1, 6.) ö*^rtbN; 4, 2. trilt der Eigenname wieder ein. D!T^TÖ5>73] 
Man fasst die Form am richtigsten als Singular vgl. 1 Sam. 19, 4. — 
2 Mos. 32, 14. Am. 7, 3. Den Grundsatz, nach welchem Jahve hier 
handeil, s. Vorbm. 4. 'i:jt b» y*T^i] vgl. Neb. 2, 10. 13, 8. Nicht 
Vi^'yä, was = er missbilligte es, sondern: es Ihat ihm wehe; er 
fühlte innerlich Schmerz vgl. 1 Mos. 6, 6. "^njalp] LXX gut: tiqo- 
tq)3aoa: ich überholte -« suchte zuvorzukommen, durch Flucht gen 
T., nämlich eben diesem Ausgange, der mich jetzt blossstellt. — Die 

2. Versh. fliesst aus Jo. 2, 13., woselbst s. die Anm.; die erste des 

3. V. fusst auf 1 Köu. 19, 4. (s. zu V. 8.); zur 2. vgl. 1 Mos. 27, 
46. — V. 4. Zürnest du wohl billig?] vgL V. 9. Die Frage ist jener 
IMos. 4, 6. nachgebildet s. zu V. 6. — V. 5 ff. Fortsetzung. Jona 
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kam zweifelsohne zur Westseite herein, und, im Osten von ihr sich 
niedersetzend, hat er sie also vollends durchwandert. Da Jona hier 
noch eine Entscheidung abwartet, während er sich V. 2. über die« 
selbe beklagt, so ist fi^^"^! mit seinen Fortsetzungen, wenn man ei* 
uige Ordnung herstellen will, als Plusquamperf. zu fassen s. zu 2, 
4. Im Bereiche der Stadt selbst kann er den 40. Tag nicht abge- 
wartet haben ; er gieng spätestens am 39. hinaus, um am folgendea 
zu sehen, was geschehen werde. Allein nun trifft wegen n^n)2b 
V. 7. alles Folgende früher, denn Jona's unmuthiges Gebet V. 2. 3., 
dessen früheste Zeit der 41. Tag ist. Es erhellt somit, dass der Vf. 
an jenen Termin, der den LXX anstössig war, eben so wenig mehr 
denkt, als er darauf, dass Jona vor der Entscheidung die Stadt ver- 
lasse, Bedacht nimmt; und er lässt ihn erst jetzt aus der Stadt 
gehen in der Absicht, zu erfahren, was er bereits weiss! — Vgl. 

1 Sam. 22, 3. — V. 6. Nachdem bereits im 4. V. die Beniinisceoz 
des Yfs. auf den Anfang der Genesis gerathen ist, entlehnt er hier 
aus 1 Mos. 2, 4 — 3, 24. die Verbindung D'^flbö^ !m?l% wofür dann 
V. 7 — 9. wie 1 Mos. 3, 1. 3. bloss ö'^tlbN. — V'^'py] Die LXX: 
Kürbis, Hieron., welcher heder'a seiner Vorgänger aus Ruck- 
sicht auf die Puristen beibehält, beschreibt das Ciceion, welches 
auch im Syr. und Punischen Ciceia (su alle HSS.) heisse, als 
eine Art Strauch oder Bäumchen mit breiten, dem Weinlaube ähnli- 
chen Blättern, das in wenig Tagen aus einem Pflänzchen zum 
Baume emporschiesse, überaus dichten Schatten gebe u. s. w. Es 

ist das Gewächs c*^.^Üt^ von welchem man nach N i e b u h r 

(descr. de l'Ar. p. 131.) em Oel erzielt: auch durch den Namen 
entsprechend, der in Aegypten häufige ^Ui, von welchem Her od. 
2, 94. PI in. H. N. 15, 7. eben das berichtet wird. Bei den La- 
teinern heisst es ricinus (communis L i n n.) ; eine Abbildung giebt 
J. D. Mich, bei seiner deutschen Uebersetzung. S. überhaupt 
Win er Realw. Art. Wunderhaum, und Rosenm. zu d. St. Um 
ihn zu reiten von seinem üehel] Zweck der Schattengebung, so 
dass 'i5T b*^itrtb dem 'i:n nvnh unter-, nicht beigeordnet sei. Seine 
rt5^*n ist V. 8. bereits genannt worden ; es ist der böse Geist 1 Sam. 
16, 14., sein Missmuth, Verdruss. Der Sonnenbrand würde so ge- 
radezu ohne eine Rückbeziehung allzu emphatisch „sein Unglück'' 
(2 Sam. 16, 8.) heissen. ibj Dativ in der Abhängigkeit vom Hiphil 
vgl. Jer. 44, 8. Am. 8, 9. yitrt ist wohl der Anspielung an bi: hal- 
ber gewählt; Hiphil selbst aber zu bifc kommt weder Ez. 31, 3. noch 

2 Sam. 20, 6. vor, und lautet 1 Chron. 4, 3. vielmehr b^'b^n. Der 
angegebene Zweck übr. wird erreicht. n^nriTab] nicht: des folgenden 
Tages — die Stelle 1 Sam. 14, 16., wo ein Particip, ist nicht völlig 
analog — sondern: für den — oder dem folgenden Tage, Kraft 
seiner Stelle gehört das Wort nicht zum Hauptverbum des Satzes. 
Und er verdorrte] sofort nach dem Stiche des Wurmes. Niebuhr 
a. a. 0. sagt, Blätter und Blüthen, die er gepflückt, seien in wenig 




Cap. III, 5 — IV, 10. 171 

Minuten geweikl. Als die Sonne aufgieng] Vorher V. 7.: wie' das 
Morgenrolh aufstieg. Diese Zeitbestiminungeii thun hier nichts zur 
Sache; sie fliessen aus 1 Mos. 19, 15. 23., woselbst es sich gleich- 
falls um die InjBtltt (vgl. 3,4.) einer sündigen Stadt handelt. n^'lD^'nn] 
Der Chald. denkt' an schweigen, ruhig sein, woraus man den Begriff 
des Schwülseins ableitet. Die LXXundVulg. avyxaicov, urens, W9is 
dann der Syr., als im Begriffe &'^np schon enthalten, weglässt; füg- 
lich kommt das Wort nur von UJ'^'nri das Pflügen, die Zeit des Pfl.; 
und es gibt so dem Winde eine ökonomische Beziehung vgl. Jer. 4, 
11. Richtig soweit Abulwalid: venlus, qualis flal tempore aran- 
di. — Nun weht zwar gewöhnlich auch in JudSa Ostwind um den 
Schluss des Laubhültenfestes (Divort. 3, 8.); aber in Aegypten sagte 
der Fellah: „viel Wind — gesegnet Pflügen", „viel Stürme — ge- 
deiht die Aussaat" (Ab doli. p. 3 f.); und die ägypt. Juden bildeten 

den Ausdruck vermulhlich nach ^^^y^ (Ab doli. p. 7.), wie in 

Aeg. der Südwind heisst. Dieser wie der Nord aus Gründen feucht 
und kühl (Her. 2, 25.) würde hier nicht passen; der Ostwind dage- 
gen ist heiter, und um diese Zeit (im Winter) die Luft warm und 
trocken (Ab doli. p. 5.). Man vgl. 2 Mos. 14, 21. und übersetze etwa: 
einen herbstlichen Ostwind. Die Sonne stach auf das Haupt des J,] 
vgl. Jes. 49, 10. Die Verbindung b? SlStl ist ungewöhnlich. — S. 
Am. 8, 13. — Wörtlich: da forderte er seine Seele um zu sterben, 
nämlich von Gott, in dessen Hand sie ist (Hiob 12, 10.); vgl. bfijtp:: 
sich erbitten, losbitten. Er bat, Gott möchte seine Seele änoXviiv 
(Luc. 2, 29.), auf dass er sterbe. Die Formel rührt aus 1 Kön. 19, 
4. her. — Zu V. 9. vgl. V. 4. — Matlh. 26, 38. Sir. 37, 2. Rieht. 
16, 16. — V. 10. 11. Jona beharrt V. 9. darauf, dass er recht dar- 
an thue, wegen des Wunderbaumes, d. i. wegen seiner Abtödlung, zu 
grollen; und Jahve könnte ihn nun auf den Widerspruch aufmerksam 
machen, wenn er zugleich darob zürnt, dass Jahve eine so grosse 
Zaiil lebender und empfindender Wesen nicht tödtet. Indess Gott 
bezweckt in erster Linie nicht die Beschämung des Jona, sondern die 
Rechtfertigung seines eigenen Thuns; der Unmuth des Jona wegen 
des Wunderbaumes involvirt Mitleid mit dessen Geschicke; und hier- 
an knüpft Gott seine Beweisführung. Dich hat erbarmt des Wun- 
derhaumes'] Dltl im 1. Mod. nur hier. Mit dem du keine Mühe ge- 
habt] Die Mühe der Pflanzung, und, was sofort folgt, ihn gross zu 
ziehen. Gott deutet hiemit, während er a minori argumentirt, zu- 
gleich den weiteren Grund an, dass, wenn Jona eines Fremdlings 
sich erbarme, dann doch Gott mit grösserem Rechte seiner Geschöpfe, 
die er geschaffen und bisher erhallen hat. Denn Sohn einer Nacht 
entstand er] tT^Ji ist, wie der Gegensatz i:3N lehrt, werden, ent- 
stehen, nicht: sein. Hh'^b "ja aber das erste Mal kann nicht eine 
Nacht alt (vgl. 2 Mos. 12, 5.) bedeuten; sondern durch die Bedeutung 
als Sohn wird er einmal nach seinem Entstehen, das andere Mal 
nach seinem Verwelken in Abhängigkeit von der Nacht gesetzt. 
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„lieber Nacht — so plötzlich emporschiessend, — entstand er, und 
Aber Nacht war er dahin.'' Richtig erklärt das Targ.: in dieser 
Nachl — in der anderen Nacht. Uebr. steht 'ja, nicht "ja, wegen 
der folgenden Liquida vgl. 4 Mos. 14, 38. Spr. 30, 1. 5 Mos. 25, 2., 
und V'?3?^' — ^'® Frage ist V. 11. bloss durch den Ton bezeich- 
net s. Hos. 4, 16. — Die rechte Hand von der linken nicht unter- 
scheiden zu können, charakterisirt das zarteste Kindesalter etwa bis 
zum 3. Jahre. Eben diese Kinder wissen auch noch nicht das Gute 
vom Bösen zu unterscheiden, und werden desshalb nebst dem Vieh, 
das gleichermaassen schuldlos, hier erwähnt, so dass sich das neue 
Argument ergibt: Jahve hätte mit den Schuldigen zugleich so viele 
Unschuldige verderben müssen. Die Zahlangabe endlich, welche die 
Gesammtbevölkerung Ninive's zu einer ganz übermässigen Höhe hin- 
auftreibt, steht mit der Uebertreibung der Grösse 3, 3., wo das Maass 
des Umfanges dem Durchmesser zugetheilt wird, etwa noch im Ver- 
hällniss. 



MICHA. 



VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Micha, Jen 26, 18. ursprünglicher Micha ja, griech. Mi- 
Xaiac;^ wird in der Ueberschrift 1, 1. "^ntO^l^art genannt, und damit 
ohne Zweifel (vgl. Nah. 1, i.) nach seinem Geburls- oder Heimalhs- 
orte bezeichnet, dessen Kenntniss der Ueberschreiber wohl aus Jer. 
26, 18. geschöpft hau Durch die Schreibung *«niZ)'nl72!n an letzlerer 
Stelle wird die Punclalion '»nttj'n^an gerechtfertigt, und zugleich die 
ZuröckfQhrung auf das seiner Aussprache nach gesicherte Marescha 
Mich. 1,^15. ausgeschlossen. Schon Vitringa (doctr. proph. p. 35.) 
schlägt eine Ableitung vor von IMoreschet-Gat (Mich. 1, 14.), welche 
wir durch die Angabe des Hieron. (prolog. in explan. Mich.): — 
ad Michaeam de Morasthi, qui usque hodie juxla Eleutheropolin 
haud grandis est vieului, hinreicliend bestätigt finden, indem Gat an 
der Stelle selber lag, wo später Belogabris d. i. Eleutheropolis (Ur- 
gesch. der Phil. S. 154.). Aus Mangel an Sprachkenntniss hielt 
Hieron. das Ableitungswort für den Namen der Vaterstadt (wie die 
LXX dasselbe für den des Vaters) des Propheten : ein Verstoss, wel- 
cher im Ucbrigen seiner Angabe ihre Glaubwürdigkeit um so weni- 
ger benimmt, da ein Ort, von welchem '^niD'niX} sich ableite, in Juda 
existirt haben muss, und weil Hieron., wie aus seinem Commentar 
erhellt, sein Morasthi mit dem gleichfalls nahe bei Eleutheropolis, 
aber bereits zu Eusebius' Zeit in Trümmern liegenden Marescha kei- 
neswegs verwechselt hat. Vgl. überhaupt für Marescha und Möre- 
schetGat Robinson, Pal. II, 692—94. 

2. 

Sofern Micha, Hiskia's Zeitgenosse (s. zu 1, 1.), den Untergang 
Samaria's weissagt, müsste er wenigstens noch im Jahre 722., dem 
6. Hiskia's 2 Köu. 18, 10., aufgetreten sein. Da 1, 3. 6. 7. Jahve 
selbst im Begriffe steht, zum Gericht über Samarien zu erscheinen, 
und das gotlgesandte Unheil bereits da ist V. 12., so urtheile man, 
dass Cap. I. nach erfolgtem Einmärsche der Assyrer in Hiskia's 4. 
Jahre verfasst sei. Die VV. 8. 9., wo der Seher auf das Tiefste 
trauert, und die aus Samariens Katastrophe entspringende Gefährdung 
Jerusalems deutlich erkennt, weisen auf eine Gegenwart, wo es be- 
reits fürchterlichen Ernst galt; und der 15. Vers involvirl, dass im 
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Lande Juda israelitische Flüchllinge angelangt sind, deren Beraubung 
und Verslossung 2, 8 — 10. tadelnd erwähnt wird. S. an den ein- 
zelnen Stellen die Erklärung. 

3. 

Dass die folgenden Capp. III — VII. später abgefasst worden, ist 
zum Voraus wahrscheinlicher, als das Gegentheil. In der That knüpft 
Cap. 111. an das II. an, und ebenso 4, 1. an den letzten Vers des 
111. Cap. Auch kehrt die Weissagung 2, 3. 4. schon 3, 12. in viel 
bestimmterer Gestalt wieder; und der positivere, klarere Ausdruck ei- 
ner Weissagung ist auch ihr späterer. Cap. 3, 6. dürfte kaum vor 
der Mitte des Jahres 716. geschrieben worden sein (s. die Erkl.). 
Cap. 5, 5. scheinen die Assyrer noch nicht im Lande Juda erschie- 
nen zu sein vgl. 6, 9.; und die Stellen 4, .9. 11. 14. lassen sich da- 
her nur auf das Anrücken der Assyrer unter Tartan deuten r aus weU 
eher Epoche sich 4, 8 — 14. wirklich gnügend erklären Iftsst. Da 
wir dergestalt für Cap. IV. in die Zeilen nach Samaria's Falle her- 
untergehen, so dürfte man auch das Orakel von Jerusalems Zerstö- 
rung 3, 12. am richtigsten in die Zeit setzen, wo das thatsächliche 
Beispiel Samariens bereits vorlag, und das einem Judäer Undenkbare 
nachgerade nicht mehr unmöglich schien. 

4. 

Den ersten Anstoss zur prophetischen Laufbahn hatte dem Micha 
die bevorstehende Katastrophe Samariens gegeben, und dieser frühe- 
sten Zeit angehörend, bilden die Capp. 1. u. II. den ersten Theil de& 
Buches. Den eigentlichen prophetischen Kern desselben machen die 
drei folgenden aus, welche nach Samariens Falle verfassl sind, und 
deren mittelstes durch die Epoche des Tartan iixirt wird. Capp. VI. 
VII., deren Inhalt Iheils in Rüge, theils in Weissagung besteht, sind, 
wie der Reihenfolge, so auch der Zeit nach die spätesten. Die Zucht- 
ruthe Gottes ist noch nicht im Lande erschienen 6, 9. 7, 4.; die Ver- 
heerung desselben droht erst noch 7, 13., aber, wie es scheint, in 
nächster Nähe 6, 10.; und die Buthc ist schon bestellt 6, 9. Wie 
Cap. II. mit Jes. XXVIIl., so scheint demnach dieser dritte Theil mit 
Jes. 32, 9—20. ungefähr gleichzeitig, und wenn Sanherib wirklich 
im Spätjahre 714. in Palästina anlangte (s. zu Jes. 32, 10. 33, 9. 
37, 30. m. Comm.), so passt dazu die Drohung 6, 15., man werde 
säen, ohne zu erndten u. s. w., und, als der unmittelbaren Anschauung 
entnommen, das Bild 7, 1. vom Obsteinsammeln und der Nachlese des 
Herbstes. Aus dieser seiner Gegenwart 7, 1. schaut Micha 6, 15. 
auf die nächste Zukunft aus, das Säen, das Keltern des Oeles und 
Weines, welches nun zunächst kommen sollte. 
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Ueberschrift. Ihre Angaben werden durch Jer. 26, 18. theils 
<als richtig erwiesen, theils berichtigt. Beide Stellen treffen darin 
Hberein, dass Micha zur Zeit Hiskia's geweis^agt habe; aber wenn 
die unsere seine Orakel auf drei Regierungen vertheilt, so wird Jer. 
a. a« 0. seine prophetische Thätigkeit auf die Periode Hiskia's einge- 
^hrSnkt. V. 18. 19. daselbst weiss es die Ueberlieferung nicht an- 
ders, als Micha habe unter Hiskia gelehrt, und versetzt desshalb auch 
den Ausspruch 3, 12. unbedenklich in dessen Zeit. Jenes Zeugniss 
der Aeltesten, ein mittelbares des Jeremia, ist an sich gewichtig und 
wird durch das Ergebuiss der Kritik, dass schon die beiden ersten 
Capp. unter Hiskia fallen, bestätigt. Unsere Ueberschrift, welche 
nicht bloss, Micha habe unter Jolam und Ahas noch gelebt, behauptet, 
kann also wenigstens vollständig nicht von Micha selbst herrühren. 
&ass man ihn für jünger, als die noch unter Usia weissagenden Amos 
und Hosea, ansah, zeigt seine Stelle im hebr. und griech. Kanon; 
während aber Hiskia durch Jer. 26, 18. 19. gegeben war, steht für 
Mich. 4, 1 — 3. die Parallele im Anfange des Buches Jesaja's, der 
noeh unter Usia aufgetreten war. Man gieng also über Hiskia hinauf, 
wegen geringer Zahl der zu verlheilcnden Abschnitte nicht bis Usia, 
sondern nur zu Ahas und Jotam, in deren Zeit man die beiden ersten 
Orakel einweisen mochte, während Cap. III. kraft des 12. Verses mit 
: den folgenden unter Hiskia fiel. — Die Schreibung ^5*^73, in welcher 
die Ueberschrift mit dem K'ri Jer. 26, 18. und mit 2 Chr. 34, 20. 
gegen 2 Kon. 22, 12. zusammenhält, lässt sich für spätem Ursprung 
des V. schwerlich geltend machen (vgl. Rieht. 17, 5 f. mit VV. 1. 4.); 
und der Unächtheil verdächtig bleibt somit nur die Zeitangabe, welche 
mit jener erstem Hos. 1, 1. auch die Formation in'^pTn'^ gemein hat. 

V. 2 — 16. 

Drohung eines Strafgerichtes über Samaria, bei welchem 

auchJudazuScbadenkomme. 

Der Abschnitt lässt sich in zwei Hälften trennen, deren erstere 
bis V. 7. reicht. Der Prophet fordert Gehör für seine Weissagung, 
dass Jahve im Begriff stehe, zum Gerichte zu kommen, wegen der 
Sünden Israels, um Samarien zu zerstören. — V. 2. Die Formel, 
mit welcher Micha anhebt: höret ihr Völker all! steht wieder an' 
markirter Stelle als Schlusswort IKön. 22, 28.; und da der dort 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 12 
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Sprechende gleichfalls Micha heisst, so waltet vermuthlich nicht blosser 
Zufall ob. Die Aechlheit hier, Mich. 1, 2., ist für die Symmetrie des 
Verses erforderlich, und wird durch den Parallelismus bewiesen, in- 
dem 1^7310 in "^a^ttspln wiederkehrt; vgl. z. B. Hiob 13, 6. Da aber 
Horu von Eisen (Mich. 4, 13.) auch 1 Kon. 22, 11., Schlagen auf die 
Wange (C.4,14.) daselbst V. 24., die Schreibung '^la» (C. 1,15.) wie- 
der 1 Kon. 21, 29., ein *n]5ti W'n (s. zu C. 2, 11.) 22, 22. 23. vor- 
kommt, und ebendort die Propheten (dem Könige) so nach dem Munde 
reden, wie C. 2, 11. in Aussicht genommen wird; da endlich C. 6, 16. 
Micha des Ahab und des Hauses Omri gedenkt: so fliessen die frag- 
lichen Worte hier ohne Zweifel aus Lecture des Geschichtbuches. Im 
Original übr. ergeht der Anruf an „die Leute alle'* (5 Mos. 33, 19. 
Rieht. 5, 14.): hier dgg. sind zwar nicht alle Nationen und der Erd- 
kreis, wohl aber die Stämme (5 Mos. 32, 8. 33, 3. Sach. 11, 10.) 
angeredet: Land und Volk Israels; denn an diese zumal (V. 5.), aber 
auch nur an sie ergeht die folgende Rede. Und es sei Zeuge wider 
euch u. s. w.] Vgl. Jer. 42, 5. Nicht: dass ihr hörtet, vielmehr: 
dass ihr hören konntet: dass ich euch predigte; auf dass ihr, wenn 
ihr meine Rede nicht beachtet, zu seiner Zeit keine Entschuldigung 
habet. Wie 5 Mos. 31, 28. Mose Himmel und Erde zu Zeugen nimmt, 
so hier (vgl. 1 Sam. 12, 5.) Micha Gott selbst. Der Optativ setzt 
den Imperativ fort. Auch Jahve soll als Zeuge hören; aber ohnehin 
Alles hörend, bedarf er nicht, wie 5 Mos. 32, 1. Himmel und Erde, 
dazu der Aufforderung. Von seinem heiligen Paläste her] indem er 
dorthin, wo er thront, die Rede vernimmt vgl. 1 Kön. 8, 30. Dass 
Jahve hier nicht im Tempel, sondern ira Himmel (Ps. 11,4.) gedacht 
sei, erhellt aus V. 3. Dieser enthält einen Satz des Grundes, nicht 
für den Wunsch, dass Jahve Zeuge sein möge; denn hier verlässt 
er den Ort, an welchem noch anwesend er V. 2. Zeuge sein soU. 
Vielmehr die Aufforderung, zu hören, wird hier motivirt. Das aber, 
dass Jahve ausziehe u. s. w., sollen sie eben hören; also: denn ich 
verkündige, dass u. s. w. — Gesetzt ist mit nart das Partie, durch 
Vav rel. mit dem I. Mod. forlgesetzt, um auszudrücken, dass diese 
Erscheinung Jahve's in nächster Zukunft bevorstehe vgl. Am. 2, 13. 
6, 14. Er steigt herab (Ps. 18, 10.), und tritt auf die „Höhepuncte 
der Erde" auf d. i. die Berge, welche ausserhalb der ständigen For- 
mel (Am. 4, 13.) V. 4. sofort mit dem eigentlichen Worte genannt 
werden. — V. 4. beschreibt, indem er die nicht bezweckte Folge 
dieses Auftretens erzählt. Die Schilderung borgt ihre Farben von 
Jahve's Erscheinung im Gewitter. In Wolken gehüllt (Ps. 18, 10.), 
scheinen die Berge, von welchen sich Ströme zur Ebene ergiessen, 
selber, und beginnen, indem ihr Erdreich sich erweicht, wirklich, zu 
schmelzen Rieht. 5, 5. In den Thälern aber, wohin sich die Gewäs- 
ser stürzen, bewirken sie Risse des Erdreiches und wählen sie 
Schluchten. — Micha nennt die Höhen und die Tiefen, um das Ganze 
zu umfassen. Die erste Vergleichung (s. auch Ps. 68, 3.) gehört 
ebenso zum ersten Gliede der ersten Vershälfte, wie die zweite zum 
zweiten. Letztere hat mau sich nicht nach der Analogie von Sach. 
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k ^, t4., auch nicht durch Annahme eines d verilatis zu erklären; 
K sondern, wie Wasser, an einem Abhänge, an abschfissigem Orle zur 
iB Erde geschüttet (2 Sam. 14, 14.), nach verschiedenen Richtungen aus- 
. [ «inanderfliesst, so spalten sich u. s. w. — V. 5. Veranlassung dieses 
^1 Erscheinens Jahve's. Für Jakobs Abfall all diess] :n des Preises 
,}i oder Lohnes, vgl. z.B. 2 Sam. 3, 27. mit V. 30. „Jakob'' und 
It „Israel'* bezeichnen, wie aus der zweiten Hälfte hervorgehl, das ge- 
sj sammle Volk. Eig. : wer isl der A. u. s. f. Man denke nicht gerade 
f an den Spruch: grosse Städte, grosse Sunden, sondern daran, dass 
k von der Residenz, von den Königen immer, wie etwaige Verbesse* 
} rung, so auch das Verderben des Cullus ausgieng. Jerobeam I. war 
es, der Israel sündigen machte 1 Kon. 14, 16.; Ahab von Samarien 
führte den Baaldienst ein; Jehu von Samarien stellte den Gült des 
goldenen Kalbes wieder her. Darum heisst ungefähr, wie Atalja 
2 Chr. 24, 7. n^tz)^72, Samaria hier der Abfall Isr. Die Forlsetzung 
sollte eig. lauten: und wer die Sünden hraeU u. s. w. Statt des* 
sen benennt Micha diese Sünden ; über das Präd. hinaus eilt er zum 
Subj., welches er als Präd. eines neuen Subj. erscheinen lässt. Den 
Höhencullus, welchem auch Ahas fröhnte 2 Kon. 16,4., halle also 
bis daher Hiskia (s. 2 Kon. 18, 4.) noch nicht abgeschafTl. — V. 6. 7. 
Zweck des Kommens. Dieser kann nur die Bestrafung solches Ab- 
falles (V. 5.) sein. Juda halle sich nicht so schwer versündigt, und 
tritt daher auch der politischen Sachlage gemäss erst in zweiter Li- 
nie auf. Der 5. Vers, die Schuld in Samaria concentrirend, bereitet 
den 6. vor, wo parallel daselbst die Strafe sich concentrirt. Durch 
den Propheten spricht übr. hier Jahve. — üeber die Lage Samariens 
auf einem eiförmigen Berge, der sich aus einem mit Hügeln be- 
kränzten Thale erhebt, s. Maundrell bei Paulus 1, 76. und Ro- 
binson Pal. 111,365. Es soll werden zum Steinhaufen des Feldes 
vgl. Hos. 12, 12. Wenn die LXX hier und 3, 12. Ps. 79, 1. onvo- 
QOCpvXdxiov übersetzen, was mit D^D hier sich freilich verlrüge, so 
haben sie »T^y vermulhet, in dem Sinne, wie *T^3> Jes. 1, 8. vorkommt. 
Allein nmöil ^"^3^ hat eine andere Bedeutung 1 Sam. 27, 5.; und viel- 
mehr aus einer ^"^y soll Samaria ein "^s^ werden vgl. Jes. 17, 1. Zu 
Weinbergspflanzorlen] Es sollen Weingärten dort gepflanzt werden, 
wie vielleicht vor Erbauung der Stadt (1 Kön. 16, 24.) ganz oder 
theilweise der Berg auch als Weinberg angelegt war. ^^n^aim] Hierin 
liegt nicht, dass die Steine hinabgeschwemmt werden sollen; wo- 
von man Joseph. Arch. XIII, 10. §. 3. die Erfüllung finden wilL 
— S. zu Hab. 3, 13. — V. 7. ForlseUung mit Wechsel der Con- 
struction. Den Denkmälern des Gölzendienstes, welcher ja das Ge- 
richt veranlasst, wird ein eigener Vers gewidmet. — Die LXX lesen 
das Activ ^nb**, ^B'lip'^; allein solche Coordinirung Jahve's und der 
Assyrer, seines Werkzeuges, wäre unschicklich; auch treten sie im 
ganzen Cap. nirgends als handelnd hervor; wenigstens das so ent- 
stehende zweite Obj. würde zum absoluten Nominativ werden, den 
das Suff, in ID^IO'» — also D^D'ntol — wieder aufnehmen müsste; 
und der Sprachgebrauch endlich würde, wie es scheint, ^niiDvfor* 
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clem. — bOB ist hier nicht das hölzerne (Jes. 45, 20.)» sondern, da' 
es zerschmettert wird (Jes. 21,9. 2 Chr. 34,9.), gemSss seinem 
Verbum 2 Mos. 34, 1., das steinerne Schnilzbild. Ihr Buhlerlohn] 
Diess ist nicht solcher, welchen sie die Sladt gab, Tempelgeschenke, 
sondern welchen sie bekommen hat, welchen sie besitzt. Es ist ihr 
Hab' und Gut vgl. Hos. 2, 7. 14. Solchen Lohn, den sie gab, gab^^ 
sie aus dem Lande hinweg Ez. 16, 33. 34. Und all ihre Statuen 
mach* ich zur Einöde] eig. ihren Platz, indem sie vom Feinde hin« 
weggenommen w*erden vgl. DUJtl Hiob 16, 7. Die D'^^^3^ scheinen 
nämlich die kostbareren Bilder zu sein z. B. silberne (Üos. 13, 2.), 
welche mit fortzunehmen (2 Sam. 5, 21.) der Möhe werth ist. Die 
Erkl. der Worte darf nicht gegen den sofort folgenden Salz des 
Grundes Verstössen, wo erst Ohj., dann Subj. eben jene D*^^3t3^ 
(a^^ap Jes. 57, 13.) sind. — Die Hure lässt sich nicht von einem 
weiblichen Götzen, etwa der Aschera Am. 8, 14., deuten; auch er- 
scheint unmittelbar vorher durch ^'^^snfi^ die Stadt als ^^nt. Also 
ist entweder auch hier an die Sladt zu denken, oder, da sie im 
Satze selber Subject, der Lohn hier in der Hauptsache ein anderer, 
als vorher, auch fi^nt das zweite Mal nicht die Stadt sein könnte, 
so ist kein besonderes Substrat des Wortes anzunehmen, sondern ge- 
radezu Hurenlohn zu übersetzen. Solcher bestand nicht nolhwendig 
in Gelde (1 Mos. 38, 17.), aber wohl gewöhnlich, und so hier. Das 
Silber, aus welchem man die Götzenbilder verfertigte (vgl. Rieht. 
17, 3 IT.), ist der Tempelschatz, und heisst Hurenlohu, sofern man 
es hingab um die Gunst des Abgottes zu gewinnen, oder auch, weil 
von Hurenlohne im eigentlichen Sinne der Tempelschatz bereichert 
worden war vgl. 5 Mos. 23, 17. Das zweite Mal jedoch kann der 
Ausdruck nur in uneigentlicher Bedeutung stehen. Zum Hurenlohne 
kehren iie zurück] d. i. werden sie wieder (1 Mos. 3, 19.). Sie wer- 
den nämlich zerschlagen (Hos. 8, 6. vgl. Jer. 52, 15.), mit fortge- 
nommen, und gleichfalls wieder in dem Tempelschatze eines Abgottes,, 
des assyrischen, niedergelegt; vgL Dan. 1, 3, Beros. bei Joseph. 
Arch. X, 11. §. 1. 2 Sam. 8, 11. — Im Wesentlichen richtig schon 
Hieron. VatahL A. Th. Hartmann. Dagegen will Chr. B. Mich., 
dem sich J. D. Mich, und einige rmassen Justi nähert, hier eine 
sprüchwörtliche Redensart sehen, ungefähr des Sinnes von male parta 
male dilabuntur. Ohne Noth und ohne Beweis; die Aehnlichkeit 
beschränkt sich auf die Antithese des Ausdruckes und die Identität 
des Woher und Wohin. — V. 8 — 16. Zweite Hälfte. Der Prophet 
schildert den Eindruck, welchen dieses Gottesgericht auf ihn, den 
Judäer, macht und auf die Nation machen soll; und beschreibt in 
stets neuen Paronomasieen die Folgen, welche dieses Ereigniss für 
einzelne Städte haben werde oder solle, und die Art und Weise, mit 
der es aufzunehmen. — V. 8. 9. Micha spricht hier in seinem eige- 
nen Namen als Patriot vgl. Jes. 22, 4. Der Grund seiner Trauer 
liegt in V. 6. 7., wird aber in seiner Rückkehr V. 9. entwickelt; er 
klagt, weil ein tödtlicher Schlag das Brudervolk trifft, sodann aucb^ 
weil Juda davon milgetroffen wird. — Die Schreibung nDV'^fi*, wofQl^ 
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z. fi. 2 Mos. 25, 31. £z. 35, 9. Änalogieeo und Ps. 19, 14. eine ge- 
nauere, ist durch in^b'^M herbeigeführt; und das Vorausgehen der 
Wurzel bb** veranlasste vermulhlich auch den Schreibfehler bb^Vd» 
welches Wort den hier erforderlichen adjectivischen Sinn nicht wohi 
, haben könnte. Das K'ri ist durch die Analogieen b^i^ und ^^Tä 
? und durch Hiob 12, 17. 19. gesichert. Schon die LXX richtig baar^ 
fus$. Das Wort kommt nur in solchen Verbindungen, wo vom Ge- 
hen die Rede ist, vor; und baarfuss zu wandeln war ein Zeichen 
^ höchster Betrübniss 2 Sam. 15, 30.; vgl. Jes. 20, 2., wo bbllZ) durch 
das der Prosa angehörige tjri; erklärt wird. Auch sieht bblZ), nicht 
^t)^, ganz eigentlich vom Ausziehen der Schuhe 2 Mos. 3, 5. Jos. 5> 
15. — Die beiden Vergleichungen kehren zum ersten Versgliede zu- 
rück. Schakal und Strauss scheinen wegen ihres klagenden Ge- 
schreies sprüchwörtlich gewesen zu sein vgl. Hiob 30, 29. f7lDT!36(] 
Das Präd. eines Plur. durch ein Adj. dargestellt, weiches wie ein 
Verbum im Sing. fem. stehen darf. Die Schläge, mit welchen Jahve 
Israel belegt, treffen schwer, verwunden unheilbar; auch Juda trifft 
damit die Ruthe seines Zornes (Jes. 10, 5.). — Aus dem Zusammen- 
hange sich ergebend, ist zu ^S>^ das Subj. nicht ausgedrückt; und 
man mag als solches ein Synonym von fiD72, etwa ^^^ (Jer. 30, 
12.) denken. Das Thor meines Volkes} So heisst Jerusalem vor- 
zugsweise, weil hier vorzugsweise, in der „Stadt unseres Zusammen- 
treffens" (Jes. 33, 20.), das Volk aus- und eingieng. Häufig wird 
Thor metonymisch für Stadt gebraucht. — V. 10 — 15. folgt nun 
eine Reihe von Paronomasieen. Nachdem der Prophet seinem tiefen 
Schmerze Worte gegeben, ist V. 10. das Erste der Gedanke an die 
Schadenfreude der Nachbarn; desshalb wünscht er, diese möchten 
keine Kunde von Israels Unglück vernehmen, es möchte ihnen nicht 
durch das Weinen und den Jammer der Israeliten verrathen werden. 
Verkündet's nicht zu Gal] vgl. 2 Sam. 1, 21. m liess sich als Inf. 
von i:;^ ansehen; vgl. nb 1 Sam. 4, 19. Die Ermahnung ergeht an 
etwaige Flüchtlinge vgl. V. 15.; oder vielmehr: sie ist eine allge- 
meine, welche sich an keine bestimmte Classe richtet. — Hieron., 
welchem Geth nunc usque vicus vel maaimus ist auf dem Wege von 
Eleulheropolis nach Gaza, scheint ein anderes Galh oder einen Ort 
nicht einmal dieses Namens im Auge zu haben. — S. übr. zu V. 14. 
Zu Akko weinet nicht] Das erste und dritte Versglied machen dem 
zweiten insofern das Gesetz, dass in ^'d^ die Präpos. ^ und der 
Name einer Stadt liegen muss. Sähe man das Wort als Iiifin. absol. 
an, so wäre im negativen Satze weder er selbst (Jer. 22,10.), noch 
^K für fc^b gerechtfertigt; und der Sinn wäre lahm und schleppend. 
Aus der Ueberlieferung schreiben die LXX: xal ot ^Evaxiifi fifj xtX, 
(vgl. 2 Sam. 21, 20. 22. 16. 1 Sam. 17, 4.), lies ot iv'^xti (oder 
AKHi) fxti xtX.; und nach ihnen fand zuerst Reland (Paläst. p. 
534 ff.) hier die Stadt Akko, griech. ^xri oder JltoXifxoug. isai 
aus nsya (vgl. zu Am. 4, 3.) ist in das der Quantität nach gleiche 
ilDÄ verwandelt, um dem Verb. fin. Kai sich zu verähnlichen, wofern 
diese Punctation nicht vielmehr von irriger Erkl. ausgeht. Akko, 
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eig. ^yx<ji>y oder y^yHtj, von Anfang eine philisläische Sladt (s. Ur> 
gesch. der Phil. S. 138 — 42.)» scheint niemals zu Israel gehört zu 
haben (Rieht. 1, 31.); doch erstreckte sich Israels Gebiet bis dorthin, 
und der benachbarte Carmel namentlich gehörte noch den Hebräern^ 
Wie Gat ist auch Akko eine Gränzstadt; und Micha meint, auch dort- 
hin sollen nicht israelitische Nachbarn oder Flüchtlinge die Botschaft, 
welche naturlich von ihren Thränen begleitet ist, hinbringen. Zu B» 
wälz* ich mich in Staub] Zeichen der Betröbniss, Jer. 6, 26. in Asche, 
was keinen Unterschied macht vgl. Hiob 42, 6. Der Form nach steht 
dieses Versglied den zwei anderen gegenüber; der Sinn darf ihnen 
nicht widersprechen. Dieses ri'n&^b n*^^, mit b als Zeichen des Gen., 
vielleicht soviel als M'n&y, Stadt in Benjamin Jos. 18, 23., soll gleich- 
sam bedeuten "nfi^ n*^^, eine Höhle (vgl. Hiob 30, 6.). Also: in ei- 
ner Höhle, dem Blicke verborgen, mach' ich meinem Grame Luft. 
'^n\pV|n;i] Das K'ri, sich an die Einwohnerschaft Bethleaphra's wen- 
dend, ist leichter, und schon desshalb nicht vorzuziehen. Man sieht 
nicht ein, wie aus ihm das K'tib entstehen konnte; und die Anspie- 
lung auf t\^hh — Ophra lag gegen die philistSische Gränze hin s. 
1 Sam. 13, 17.' — gienge durch das K'ri verloren. Das K'tib nun 
ist nicht als 2. Person femin. (s. zu 4, 13.) zu betrachten, in wel- 
chem Falle, wie das K'ri richtig einsieht, eher die Aufforderung, als 
der Bericht, dass es geschehe, erwartet werden müsste. Uebr. be- 
deutet \Z)b&n^T nicht sich bestreuen, sondern sich wälzen, das Kai 
aethiop. migravit de loco in locum. So stehen auch die Reflexiva 
von bb^ von Personen 1 Mos. 43, 18. Hiob 30, 14.; und lübo hat 
vielleicht das folgende "i^y veranlasst. — V. 11. 12. Den Israeliten 
droht Gefangenführung; darum schliessen die judäischen Städte ihre 
Thore. Das drohende Unglück erscheint V. 11. als Befehl. "JT^'na^ 
nwn] Eine Zusammensetzung wie p'iifc-injS? Ps. 45, 5., •=» Entblös» 
sung {die eine) Schmach, schmähliche Enlblossung. tT^*n5^, eig. Infin. 
(Hab. 3, 9.), ist wie ein Adject. (Ez. 16, 7.) Appos. des Subj. in 
'>^a5^ (vgl. Am. 2, 16. Mich. 2, 7.). Schimpflich enlblösst, in der 
Weise wie Jes. 20, 4., werden sie als Kriegsgefangene hinweggeführl 
werden. Diess Schicksal steht aber jetzt nur erst den Bürgern de» 
Zehnstämmereiches bevor, und in diesem ist also Scliaphir zu suchen. 
£s ist Schamir auf dem Gebirge Ephraims Rieht. 10, 1. Auch für 
T»»«) Jos. 15, 48. las Euseb. 2a(p(iQ', und die Form mit D wurde 
hier wohl der Anspielung auf i^ay wegen gewählt, wie Jes. 15,9. 
)'\12'^1 für 'jia-»'! wegen 0*5. — '>l^y] weil sie über die Gränze in 
ein fremdes Land ziehen vgl. Hiob 34, 20. — dDb wie nachher 
03» zeigt, dass das Fem. Sing, als Collect, zu denken, dass die „Ein- 
wohnerin" die Tochter der Sladt, die Einwohnerschaft ist vgl. V. 13. 
4, 10. Jes. 40, 9 ff. — Vgl. Jer. 6, 25. 13, 19. Jos. 6, 1. I3fi^it ver- 
hält sich zu i^ifc Jos. 15, 37. wie -[«ir zu Ä3ifc 4 Mos. 32, 24., 513» 
Ps. 8, 8., und ist vermuthlich damit identisch. Das Versglied hängt 
mit dem folgenden, wo durch dS» die Einwohner Zaanans angeredet 
sind, eng zusammen: ihr waget euch nicht mehr heraus; denn dag 
JClaggeschrei der Nachbarschaß entzieht euch ihren Standpunet, 
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ii^« ii. benimmt euch die Lust daselbst zu verweilen/ den Dahen israe» 
gi lilischen Boden zu betreten. Vgl. b^fi^ n^y 1 Mos. 41, 3. und den 
iifCiegensatz zu unserer Stelle 2Sam. 15, 17.: pri^nlQlri n''^ !}*iQy'>% 
Ut Chadascha, welches Jos. 15,37. unmittelbar auf Z^nan folgt, lag nacK 
«B JBuseb. und Hieron. (s. Reland Palaest. p. 701.) der Gränze 
It Ephraims nahe, und ebenso wohl auch Zaanan. — löOtt V. 11. fuhrt 
1.1 liier die Wurzel «n^Ta herbei (Jer. 6, 26. Sach. 12, 10.); und der 
kl Salz des Grundes wird begreiflich, sobald wir Marot als eine be« 
aö' nachbarte israelitische Sladt denken, die mit anderen durch b^6d n'^!3 
ifi bereits vorausgenommen ist. Das zweite "^^ ist dem ersten unter«) 
b nicht beigeordnet. Sie harret auf Glück, weil nicht dieses, sondern 
'; allerdings ihrem Namen „Bitterkeit'* entsprechend das Gegentheil, y*3 
(vgl. *n!aj ^5 Jer. 2, 19.), von Jahve gesendet worden, nbn, wozu 
1 Mos. 8, 10. Rieht. 3, 25. der 2. Mod. steht, erklärt sich durch 
Imp Jer. 14, 19. «nyiöb] Bereits bis an die Thore des der Gränze 
Ephraims benachbarten Jerusalems, noch nicht, was V. 9. geweissagt 
wird, '•> ^yiü "ly. — V. 13. 14. Fortsetzung. Nämlich Vers 13* 
schliesst sich an den 11. V. an; und wie an diesen V. 12. ein Grund^ 
so knöpft sich V. 14. an den 13. V. eine Folge. Läse man mit dem 
Syi*. dn"^, so wurde sich schon die Zuruckschiebung des Subj. nicht 
rechtfertigen; auch ist die in Bede stehende Handlung von der Art^ 
dass die Leute von Lachis sie nicht gerade vollfuhrt haben dürften. 
Sie sollen nicht das Boss an den Wagen (vgl. 1 Mos. 49, 11.), son- 
dern den Wagen an's Boss binden, gleichsam demselben an den 
Schweif. In den Worten liegt, dass das Pferd nicht, wie sonst, vom 
Wagen aus seine Bichlung empfangen, sondern ihm dieselbe geben 
solle: „bindet ihm den Wagen an, und jaget es damit in das Weite !'^ 
Lachis, eine Festung Juda's (Jer. 34, 7.) in der Niederung (Jos. 15, 
^9.), gehörte vielleicht zu den königlichen Wagenstädlen (1 Kon. 10, 
26. 9, 19. vgl. Jos. 19, 5.); und da die Einwohner nicht selbst zu 
fliehen, sondern nur Boss und Wagen wegzuschaffen aufgefordert 
werden, so hat man nach 5, 9. 10. zu erklären. Bei dem nahenden 
Zorne Jahve's sollen sie die Gegenstände, welche diesen ganz beson- 
ders erregen, aus ihrer Mitte verbannen. Das Folgende jedoch, wo 
nicht die Sünde des Bossehaltens überhaupt, sondern israelitischen 
Götzendienstes erwähnt wird, schliesst sich, sofort vom Anfange der 
Sünde sprechend, dergestalt unmittelbar an, als wenn sie selber, die 
Sünde, implicite bereits genannt wäre. Boss und Wagen, welche sie 
von sich wegschaffen sollen, scheinen die Sünden Israels zu sein, 
welche sich bei ihnen vorfanden: Sonnenrosse und Sonnenwagen 
(2Kön. 23, 11.), welche somit von Lachis aus sich nach Jerusalem 
verpflanzt hätten. XO'DI Renner für OlO, wegen des ähnlich lauten- 
den V)'^^b. Die bezweckte Anspielung ist eine äusserliche, keine 
solche des Begriffes, dn'n] nicht eben was ^D&^, kunstgerecht an'> 
spannen, sondern anbinden eig. mit BasL Das Masc. steht als nach« 
stes Genus, weil das Verbum dem Subj. vorausgeht vgl. 2, 6. Nah. 
3, 15. Jes. 32, 11. — Das dritte Versglied kehrt durch Wiederauf< 
nähme der Anrede zum ersten zurück. ^ipB ist auch hier wie im 
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5. V. Abfall, religiöser; und als solcher wohl auch die Abtrunnigkeil| 
des benachbarlea Libna 2 Kon. 8, 22. zu denken. — Lässt man ?.| 

14. Lachis angeredet sein, so ist kein Verstandniss zu gewicneil 
Vielmehr redet der Prophet hier entweder zur Tochter Zions V. läJ 
oder wie V. 16. zu Israel, dessen auch im zweiten Versgliede \m 
V. 13. unmittelbar vorher gedacht wird. Deahalh, d. h. weil da 
Alles so ist, weil das Gericht über dich hereingebrochen , wirst n\ 
den Abschied geben dem Erbe von Gal] So hiess ein judäischer Ort, 
welcher vordem zum Gebiete von Gat gehörte (vgl. 1 Sam. 27, 6.),| 
und auf den Jerus. nunmehr verzichten, gleichsam ihn aus dem Staate«' 
verbände entlassen wird. Der Sinn von d'^rtlbv), sowie des gaozei 
Satzes, bestimmt sich nach nblZ) Jer. 3, 8. und der daselbst sorort 
folgenden Formel; nur dass aus D'^tilblZ} noch nicht ein Scheide* 
brief folgt. Für b&^ dort steht hier und Jes. 29, 12. b:^; \ai 
niD'niTa ist der regelmässige Stat. constr. von ^TZ}^n73 z.B. EIz.36,2. 
Das Wort einfach als Appell, zu nehmen gehl darum nicht an» weil 
die Handlung des Besilzens sich nicht als Gattin, die man Verstösse, 
vorstellen lässl. Dgg. ihr Object, die Sache selbst, kann Einer etwa 
80 besitzen, als wenn er mit ihr „verheiralhel" wäre. Uebr. wurde 
der bildliche Ausdruck desshalb gewählt, weil nu)'-)^?^ an nto'lKa 
(s. z. B. 5 Mos. 22, 23.) die Verlobte von Gal anklingt. Mit Achsib' 
hatte es, aus der Art der Erwähnung zu schliessen, eine ähnliche 
Bewandtniss wie mit Moreschet-Gat. Ohne Zweifel ist es das Jos. 

15, 44. genannte Achsib, neben welchem dort Maresa, das hier V. 15. 
zunächst folgt, erwähnt wird. Beide lagen in der Niederung, und 
beide werden statt irgend anderer darum aufgeführt, weil ihre Na- 
men zu zweckdienlicher Anspielung von selbst einluden. Die Häuser 
Achsibs werden zum Lügenbache u. s. w.] vgl. .Ter. 15, 18. Hiob 6, 
1 5 ff. Wie ein solcher im Sommer versiegend die HofiPoung des 
Durstigen täuscht, so werden die Häuser Achsibs die Erwartung, 
welche man von ihnen hegt, zu Schanden machen. War A. damals 
judäisch, so wäre diess die Erwartung, dessen Häuser von Feuer und 
Schwert unversehrt zu erhallen. In der Thal nun erscheint A. nicht 
nur Jos. 15, 44. als judäische Stadt mitten unter judäischen, sondern 
ist auch hier von solchen umgeben. Doch könnte seit Ahas (2 Chr. 
28, 18.) auch Achsib wieder zu Philisläa gehört haben; und die 
Hoffnung ist dann die, Achsib wieder zu erobern. Sie täuscht den 
König Juda's, statt dessen „die Könige Israels" d. h. die beiden, der 
zu Jerusalem und der in Samaria, genannt werden. Auf diese Art 
communicativ war um so eher zu sprechen, als beide Staaten Phili- 
stäa gegenüber zusammen erst den Gegensatz Israel darstellen, und 
Ephraim noch mehr, als Juda, allen Planen der Art nun entsageq 
musste. — Die Häuser werden genannt, weil eigenllich sje mit dem 
Inhalte des Flussbettes zu vergleichen stehen, während der Boden, 
welchen sie decken, sammt der Ringmauer dem Flussbette seihst 
entspräche. Es bleibt indess aus den angeführten Gründen überwie« 
gend wahrscheinlich, dass Achsib damals zu Judäa gehörte (vgl. 
Casp. S. 37.); und nun dürfte die Stelle auch in Erwägung dei 



Gap. I, J 4 -- Gap. 11. 186 

lig^ ZusamiB^nluinges mit V. 13**. und der »yKönige Israels" am ehesten 
saeh Jer. 19, 13. 32, 29. u. s. w. zu erklären sein. — V. 15. 16. 
Fifftsetzung. Nochmals toerd* ich dir den Erben bringen] Das erste 
Hai» wo die Einwohnerschaft Maresa's allerdings aus andereu Indi- 
yiduen bestand, geschah diess bei der Besitznahme des Landes durch 
die Hebräer; jetzt sollen die Einwohner wieder vertrieben werden, 
picht durch die Assyrer, sondern durch „die Menge Israels", welche, 
yor den Assyrern südwärts fliehend, bis gen Adullam gelangt. Beide 
SUdte lagen in der Niederung Juda's Jos. 15, 35. 44., Maresa so 
weit südlich, dass die Edomiter sie später an sich rissen (Joseph. 
Arch. 13, 9. §. 1.), Adullam, durch die benachbarte Höhle bekannt, 
vieUeicht noch südHcher, unfern von Bethlehem (2 Sam. 23, 13 — 15.), 
beide einander wohl ziemlich nahe vgl. 2 Macc. 12, 35, 38. Vor- 
Irefflieh erklärt Movers (die Chronik u. s. w. S. 136.) unsere Stelle 
durch die 1 Chr. 4, 38--40. (vgl. V. 41.) angeführte Thatsache, dass 
tur Zeit Hiskia's mehrere Stammhäupter der Simeoniten in den Sü* 
den Juda's geflohen sind. Jedoch ist 1 Chr. 4, 39. fi^iäT^b auszu* 
sprechen und mit LXX ^i:i gleichwie 2 Chr. 14, 9. ^t3&^ zu schrei- 
ben; K*^}^ (nicht 'p'ny) ist jenes Cenlralbecken, das Gebiet des Wadi 
el-Arisch (Robins. Pal. I, 330.); und el-Arisch ist Gerar (Urgesch. 
der Phil. §. 83.). S. übr. zu 2, 8. tD^'^rr] Das Partie, steht mit 
dem ArL, weil der Begriff durch seine Allgemeinheit seiher ein be- 
stimmter ist. V)'l'^ ist gewählt, um auf Maresa anzuspielen, dessen 
ursprüngliche Schreibung rittS&t'n.!^ Jos. 15,44. vorkommt, "^sfi^] wie 
das K'ri richtig anmerkt, für'fii^^&^; vgl. 1 Kon. 21, 29. 12, 12.» 
aber nicht But 3, 15. — Vers 16. macht durch die Allgemeinheit 
seines Gedankens den passenden Schlussstein des Cap. und hängt 
zugleich mit V. 15. eng zusammen. Wegen solches Fortziehens ihrer 
Kinder soll die verwaiste Mutter, die israelitische Erde, trauern vgl. 
Jer. 31, 15. Jes. 3, 26. Zum Zeichen der Trauer pflegte man das 
Haupt (Hieb 1, 20. Jer. 7, 29.), und zwar, was 5 Mos. 14, 1. freilich 
verboten wird, vorn über der Stirn völlig kahl zu scheeren Jes. 15, 
?. 22, 12. Jer. 16, 6. Diese Glatze vorn soll sie so breit machen, 
^,wie die des Geiers". Man verstehe entweder den vuUur flavus L.« 
oder lieber den allbekannten, in Aegypten und Syrien fast familiären 
Aasgeier, vultwr percnopterus L., der einen ganz kahlen Vorderkopf 
hat. Dergestalt übr. kahl geschoren wäre ein Land, das des Schmuckes 
seiner Vegetation, zumal seiner Wälder beraubt worden. Wegen der 
Kinder deiner Wanne] vgl. auch 2, 9. Für den Vater sind sie kraft 
der Verschiedenheit des elterlichen Gefühles und seiner Aeusserung 
D'^ytiyti •'iSi Jer. 31, 20. 

Cap. II. 

Weissagung des Exils auch furJada und Versprechen künfti- 
ger Vereinigung des ganzen Volkes. 

m 

Der Inhalt dieses Orakels vereinigt sich in dem Gedanken, dass 
apdi die Ju(Jäer um ihrer Sünden , um ihrer Fühllosigkeit willen^ 
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II it der sie sich gegen die unglücklichen Israeliten benehmen, wl ^ 
ihrem Lande werden vertrieben werden : was zu sagen freilich m y 
fährlich ist ; und Jahve werde zuletzt die Ueberresle Israels dockl $ 
-wieder zu Einem Volke sammeln. Zerfällen lässt sich das wobig»! ] 
gliederte Ganze in drei Abschnitte, von denen der miltlere, aus ?.l |j 
5 — 11. bestehend, zugleich der grösste an Umfang, den eigentlicbei| ^ 
Leib desselben bildet. — V. 1 — 4. An die Spitze des Cap. dräi 
sich der Hauptgedanke: die Sunde der Sunder wird durch Wegfükl 
rung aus dem Lande bestraft werden. — V. 1. 2. macht sich der! 
Unwille des Sehers in einer increpalio Luft. Er schildert ihre Ruch* 
losigkeit, aber nicht dieselbe in dem besonderen Einzelfalle, senden 
y. 1. in ganz allgemeinem Umrisse, V. 2. als Habsucht und Bedrückaog 
überhaupt. Zur Zeit der Gedanken, Nachts auf ihrem Lager (Hieb 4^ 
13. Ps. 4, 5.), brüten sie Unheil (Ps. 36, 5.) und entwerfen sie Böses. 
'lü ÜTSn ist die Zwecksetzung, das Empfangen der bösen Absicht (Ps. 
7, 15.), '"^ by^ das Schwangergehen damit, das Erdenken der Mittel 
und Wege (vgl. Ps. 58, 3., 'nat"« Jes. 22, 11. 37, 26.), !ni253r das Voll- 
ziehen (Hos. 11, 9.). Ungesäumt, mit Tagesanbruch, führen sie es 
aus, wenn es in ihrer Hand steht] Aus niU)^"^» wo das Suff, femin. 
das Neutrum ausdrückt und sich nicht direct auf yn bezieht, ergänzt 
sich leicht niiöyb vgL Spr. 3, 27. l Mos. 31, 29. Wörtlich: wenn 
ihre Hand zum'Gotte ist es zu thun vgl. Hab. 1, 11. Gewöhnlich: 
V« bedeute hier Kraft. Dann aber würde vielmehr DT'b b» TD'' ^D 
oder D'l'^n gesagt sein ; und bi< bedeutet vielmehr der Starke, Gott, 
Aehnlich im Deutschen: Manns genug sein für etwas, und Virgil. 
Aen. X, 773.: dextra mihi deus etc. — V. 2. wird das Böse ange- 
geben und namhaft gemacht vgl. Jes. 5, 8. Jer. 22, 17. Der 2. Mo- 
dus V. 1., welcher das Pflegen ausdrückt, wird hier durch den ersleo 
mit Vav rel. forlgesetzt. TiTsm] vgl. 2 Mos. 20, 14. mit 5 Mos. 5, 
18. ifi^lDSi] und nehmen sie weg. Die zweite Vershälfte schliesst 
sich eng an: und so bedrücken sie u. s. w. n*^!! entspricht dem 
O'^nSl, und rtna jenem nTitt). Das Haus Hesse sich von der Fa- 
milie verstehen, nicht aber das Erbtheil etwa vom Heerdenbesilze. 
Das Unrecht am Eigenthümer ist ein solches auch an dem Eigenthume; 
wie Jenem dieses, so wird diesem Jener entrissen ; uud auch die un- 
belebte Natur konnte sich der Hebräer leicht als empGndend vorstel- 
len Hab. 2, 11. 3 Mos. 26, 34. — Die Strafe V. 3. 4. bemisst sich 
genau nach der Sünde. Ihrem Beispiele folgend (vgl. 3 Mos. 26, 23. 
24.), wird auch Jahve sein ein aion, nicht von )'\» — was unmög- 
lich — , wohl aber einer Jn^i, d. h. eines einzelnen Bösen, eines 
Unglückes; und dafür, dass sie fremden Besitz gewaltsam an sich 
rissen, werden sie den eigenen Besitz an Fremde verlieren. Dieses 
Unheil ist ein Joch, dem sie ihre Hälse nicht werden entziehen kön- 
nen (vgl. 11, 11.), so dass sie mit unbeschwertem und darum auf-- 
rechtem, stolzem Nacken einhergiengeu (3 Mos. 26, 13.); denn eine 
böse Zeit wird es sein (Am. 5, 13.), und somit eine Zeit der Nieder- 
geschlagenheit. nriD«»] wie Am. 3, 1. Jer. 8, 3. Nicht: über diese 
Race, sondern: über das Volk Juda's, das ganze Volk, dessen uii-^ 
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ürdige Mitglieder (V. 1. 2.) eben in dem Unglücke verderben sollen, 
gL Jes. 29, 19 ff. Jenes Unheil zeichnet der Prophet durch die Er- 
cheinung, welche es gebiert; er lässl aus den Worten, die jenes 
ages gesprochen werden, ahnen, was dannzumal vorgehen werde; 
ID*^] nämlich Kte'^^t: man wird über euch ein SpoUlied anheben 
gl. Hab. 2, 6. Jes. 14, 4. rr^tsn] Jins nur noch Ez. 32, 18. als 

"^erbum, = ^^3« man stimmt ein Klaglied an, nicht: über euch; 

^sondern sie selbst, die vom Unglücke Getroffenen. Man hält gew. 
-tT'tlS für das Fem. von "^Jia. Ein solches kommt sonst nirgends vor, 
wohl aber ein Niphal von fr'^tl, welches die Punctatoren wie z. B. 
Sach. 8, 10. und in 'n'jlT^ Meteg schreibend mit Recht hier erkann- 
ten. Es ist, wie Lud. 'de Dieu erklärt, der an der rechten Stelle 
stehende Ausruf der Verzweiflung: actum est! (vgl. Dan. 8, 27. und 
mit Ew. yiyove Oflb. 16, 17.), welchen das sofort folgende: wir 
find gänzlich zu Grunde gerichtet, coromentirt. Das Wort ist wohl 
der Aehnlichkeit mit "^Tl^ wegen gewählt, und iTa&t ist, wie inquit, 
eingesetzt. 1^*1^^] vielleicht um den Laut der Klage mehr nachzu- 
ahmen, für l3hlZ)3. Wie nahe sich die beiden Laute stehen, zeigt 
2. B, ^0^73 für 'nD'lTa. Das Erbe meines Volkes vergibt er] nämlich 
Jahve. Nicht eigentlich: er wechselt, oder verlauscht dasselbe ; denn 
nicht das Land, sondern das Volk würde Jahve etwa vertauschen. 
Vielmehr an die Stelle von Kai getreten, wäre T^^aii wie z. ß. y*^Tt 
auch sein eigenes Causa tiv. Das Land 'n'^!ün, und Jahve "^^12^ das 
Land. In den Worten: er lässt das Erbtheil meines Volkes wech- 
seln, liegt schon, dass „mein Volk'* dessen Besitzer ist; und so er- 
gäbe sich aus ihnen von selbst der zu ergänzende Accus, den Besitzer, 
Wie doch lässt er mich weichen !] ^'^TZ'n sonst weichen, wäre gleich- 
falls sein eigenes Gausaliv : weichen machen wie V. 3., eig., nach 
' Regel als Hiphil mit dem Dat. conslruirt (Am. 8, 9.): ein Weichen 
einem machen. Nämlich Stoss auf Sloss (Hiob 16, 14.) drängt er 
sie aus ihrem bisherigen Besitze hinaus, um ihn Anderen auszulhei- 
len. Dadurch eben empfiehlt sich die Erklärung der beiden Sätze, 
dass sie für die drei Verba ein gemeinschaftliches Subj. gewährt, wel- 
ches in pbti*^ ohne Frage Jahve ist. Indess ruht sie beide Male nur 
auf der Sprachanalogie, nicht auf bewiesenem Sprachgebrauche. Auch 
kann es auffallen, wenn der Klagende, einer von jenen Frevlern V. 1., 
in dem Unglücke nicht bloss es selbst, sondern so nachdrücklich den 
Arm des strafenden Gottes erkennen sollte. Daher besser: das Erb- 
theil meines Volkes wechselt, nämlich nicht seinen Herrn (vgl. '^'^b^Ji 
Jer. 9, 18. — 3 Mos. 18, 28.), sondern den Ort vgl. Ps. 46, 3. und 
ri^n 1. wechseln, 2. vorübergehen 1 Kon. 2, 46. Davon der Gegensatz 
*^^12"^ erklärt sich durch lö"^!»"» : „es flieht, und zwar wie ! in welchem 
Grade!" Wie weicht es mir!] gleichsam unter den Füssen. Vgl. 
1 Macc. 1, 28.; '<b stände nach ib Hiob 20, 27. zu beurtheilen. p^tT» 
wäre als Passiv zu punctiren; wegen des Gegensatzes n^lV)b aber 
spricht man richtiger mit Jahve als Subjecle pVt^^ — SlSntt) «= der 
Abtrünnige, der es von Geburt ist, der Heide ^er. 49, 4. — vgl. 
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fs, 58, 4. — Der zweite Abschnill sondert sich seinerseits wie«*" ® 
in zwei Gruppen, V. 5 -7. und V. 8— 11. Im 11. V. aber tcfcl^*®" 
der Gedanke von V. 6. zurück; und so hängen beide kleinere StlcJ^"^ 
doch unter sich zusammen. — V. 5.: Darum soll dir niehl sJk^' 
Einer, der die Messschnur wirft an ein Grundstück, in der Qjk^^^ 
meinde Jahve*s, Diese Gemeinde ist das Volk selbst; nicht diesol^^^ 
somit, sondern irgend ein Einzelner ist angeredet. Als Wort d«|S^" 
Propheten, wie gewöhnlich geschieht, angesehen, bleibt der Vers wl^^ 
begreiflich; und er ist vielmehr eben an Micha gerichtet. Wegetl*"' 
solcher Gott lästernder Worte, meinen die Juden, soll Micha geiö^l'"'^ 
tet werden (vgl Jer. 26, 8.9. 11.), soll man ihn mit seiner Familiil *^' 
ausrotten (Jer. 11, 19.), so dass sein Erbe an Andere gelange (^'l^^ 
7,17.). Es soll ihm die Strafe des falschen Propheten werdeop^ 
(5 Mos. 13, 6.)j und von ihm weg wird wie z. B. Jer. 22, 30. ixi ^° 
seine Nachkommenschaft ausgesehen, welche durch den Tod des \Y 
ters in der Wurzel vertilgt wird. Die Form ihrer Droliung ricfatet 
sich nach seiner Weissagung: du sollst, was du uns verkündest, deia 
Erblheii verlieren; und das Verhällniss der beiden pb hier und V.3. 
ist dasselbe wie etwa 1 Sam. 28, 2. Ebenso wie hier werden aad 1 '^ 
V. 10. die Juden ohne Weiteres redend eingeführt, und schliesslich 1 ' 
bestätigt sich unsere Erklärung durch V. 6. Prediget nicht ! prellt- 1 ' 
gen sie] Hier also sprechen, wie p&'^£3'^ ausdrücklich besagt, die in* " ' 
den ; und die Abmahnung, nicht zu predigen, liegt implicite schon in 
V. 5., an welchen sich so der 6. Vers anlehnt. In S]'^t3^t, auch V. 11. 
für weissagen, soll wohl etwas Herabsetzendes liegen, das ihnen 
Micha sofort zurückgiebt. Nicht sollen sie predigen von Solchem] 
Die Rede, zuerst Anrede an mehrere Propheten, wird hier Gespräch 
der Juden unter einander. tlb&^V] über diese Dinge, nämlich Weg- 
fuhrung des Volkes und was damit zusammenhängt. Dergleichen soll 
gar nicht besprochen werden dürfen vgl. Jes. 30, 10. Am. 7, 9 ff. 
Das Schmähen nimmt kein Ende] Wort des Unmuthes wegen Aeus* 
serungen wie V. 1. 2. In ihrer Verstocktheit behaupten sie, das sei 
geschimpft. Thälig waren damals mehrere Seher, zumal auch Jesaja; 
s. zu V. 10. — V. 7. hält ihnen Micha entgegen, dass zu den Aecbt- 
schaffenen Jahve ganz andere Worte zu sprechen pflege. Die Punct. 
fasst 'T)73NrT als Frage vgl. Hiob 34, 31. Ez. 28, 9.: num dicendum? 
darf man das sagen? ist das auch recht? Voran geht unmittelbar 
ein ^12^^ der Leute, des Hauses Jakobs, nämlich die Beschuldigung 
des Schimpfens. Das Partie, steht hier, wie 3 Mos. 11, 47. Ps. 22, 
32.; und eine Frage hier wird schon dadurch wahrscheinlich, dass 
der mit dem unseren eng zusammenhängende nächste Satz gleichfalls, 
eine Frage ausspricht. Die gewöhnliche Erklärung: du, genannü 
Haus Jakobs! lässt sich durch Jes. 8, 12. nicht rechtfertigen; s. viel- 
mehr z. ß. Rut 1, 20. Jes. 30, 7. ^iTSÄrt wäre Vocativ: o des War^ 
test Allein dann würde ein zweiter, selbstständiger Vocat. folgen; 
und solcher Gebrauch dieses Particips: Gesagtest für: de* War^ 
teil ist unerweislieh. Ist Jahve zornmüthig?] so dass ihn der Aer< 
ger, augenblicklicher Ünmulb hinreissen konnte, ungerechter Weise 
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i&ta schelten? Man durfte auch (vgl. Spr. 14, 29.) 'w ni'T-iatplri 
i!^sen. Sind diess seine nalen?] nbK erklärt sich ans nb&^ V. '6. 
i^Sind diese Thaten, die er durch mich ankündigt, seine Thaten sd^lecht- 
gtoin '^ Sind das seine gewöhnlichen Thalen ? Handeln nicht vielmehr 
ine Worte gütig an u. s.w.? Sofern, was Jahve verheisst, noth* 
'endig geschieht (Ps. 33, 9.),verkündet das Wort nicht nur den Se« 
ü^en, sondern bewirkt ihn auch. Die Handlung wird dem Worte hei* 
gelegt vgl. Jes. 55, 11. 'ittJ'»] Appos. zur Person in «^birr (Hioh 31, 
S6. Ps. 15, 2.), konnte das Wort die Stelle, welche ihm der auf ihm 
aruhende Nachdruck anweist, desshalb einnehmen, weil als Adjectiv 
i^en zu '^blSl gehörigen Artikel aufnehmen. — V. 8. 9. Gütig also 
^verfährt Jahve gegen den RechlschalTenen ; aber so an euch zu han- 
dlein, liefert ihr ihm keine Gelegenheit; vielmehr zu meinen Reden 
voller Vorwürfe gebt ihr die Thaten her. Gewöhnlich: längst lehnt' 
^nein Volk sich als Feind auf, oder ähnlich. Allein da nicht bi!ünK^ 
{Jes. ^0, 33.) gesagt ist, so wäre vielmehr zu übersetzen: gestern, 
eder: in der Vergangenheit pflegte mein Volk u. s. w. Auch sollte* 
gesagt sein, als wessen Feind; und '^12^ im Munde Jahve's oder des 
Propheten erscheint wohl 6, 3. passend, nicht aber hier vgl. V. 11. 
Also bezeichnet sollten dieselben sein, wie V. 9. Gegen wen man 
als Feind auftrat, erhellt aus dem Verfolge des 8. Verses: gegen un- 
besorgt Weilerziehende, zu denen „die Weiber meines Volkes" V. 9., 
-welche feindselig behandelt werden, gleichfalls gehören. Demnach 
ist '^y V. 8. schwerlich Subj., sondern gegen ^7^^ trat man feindlich 
auf; und wir sind berechtigt, vor ^72y eine diesem Sinne entspre- 
chende Präpos. zu vermuthen. Nun giebt das folgende bl7273 einen 
Wink, als könnte bl)3 in blTsriÄ die bekannte Präpos. sein, welche 
Uieron. hier als Adverbium e contrario übersetzt. Allein bl72ni^ 
nach Analogie von '^p&)~r&<l kommt nicht vor; und der Gegensatz 
^17273 ladet ein, bl73-!:Ä (s. z.B. 2 Mos. 34, 3. 2 Sam. 11, 16.) zu 
lesen; vgl. nnn"bNi neben nriri^a. Auch 1 Mos. 49, 25. 2 Sam. 15, 
23. verdarb bi< in r&^, und diess hier um so leichter, weil das sel- 
! tene ^»153 befremdete, durch n dagegen für b sich ein häußges Wort 
'. ergab. Nur bl73 b&< aber führte dem Micha des artigen Gegensatzes 
wegen Vl7a7ü für ^^73 3, 2. 3. herbei. Aber meinem Volke entgegen 
stellt man als Feind sich hin] üiz'^p'^ mit unbestimmtem Subjecte 
vgl. V. 4. 6, 16., indem er die Einzelnen, so Solches thun, nicht ge- 
rade namhaft machen kann. Die Sleigerungsform für d^p*^ (s. 1 Sam* 
22, 13. und zu Zeph. 3, 8), weil sie da und dort, aller Orten den 
flöchtigen Israeliten, um sie zu plündern (vgl. Ob. 14.), sich in den 
Weg stellten. Da die Judäer in keiner Weise unter '^735? verstanden 
sein können, so bleibt die Bezeichnung nur für Israel übrig. Israe- 
Uten kommen 1, 15. schon bis Adullam; und der Krieg, welchem 
hier entronnen sie nun im Lande des Brudervolkes sorglos ihres We- 
ges zogen, herrscht eben in Israel. '^^W] intransitives Partie: die 
abgewandt (oder: die sich abgetoandt haben) vom Kriege, nicht — 
•»riiä. — V. 8. schilderte Micha ihr Betragen gegen die Männer. 
, Die flüchtigen Weiber, welche, schwächeren Baues und mit der Sorge 
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für die Kinder belastet, ausruhen oder TorUufig im Lande Juda Yer*. 
weilen wollen, bis sich ihr Schicksal vollends entscheide (vgl. 1 Sam« 
22, 3. : diese treiben sie von dem Orte, wo sie so gern blieben, hart^ 
herzig weiter. Dadurch entziehen sie dem Jahve, welcher Keines 
aus seinem Volke will verloren gehen lassen (2Sam. 14, 14.), seiüi^ 
Unterthanen ; denn vertrieben aus dem Lande Jahve's, sind diese Kin« 
der der Israelitinnen auf den Dienst anderer Götter angewiesen 1 Sam. 
26, 19., und „Jahve's Name wird nicht fürder fiber ihnen genannt** 

— "mn erscheint bisweilen mit 11^:d (Ps. 8, 6.) und auch mit mfr 
(Ps. 104, 1.) verbunden. Das *i'\'n Jahve's, die Hoheit des Herrschers 
(Jer. 22, 18.), ist ^iTi für die Beherrschten. Jahve's Volk zu sein, 
ist ja eben Israels, das auf Jahve stolz ist Am. 8, 7«, eigen thümlicher 
Vorzug (Jer. 2, 11.), der dem Einzelnen wie ein Gewand, wie irgend | 
ein anderer Schmuck anhaftet. — Das Femin. sing, des Suff, erklärt i 
sich wie SilöliN 1, 9. vgl. 2 Kon. 3, 3. — V. 10. Worte der un- 
barmherzigen Juden, mit welchen sie zum Weitergehen antreiben vgl. 
Jes. 28, 12. Aus dieser der unseren gleichzeitigen Stelle erhellt, dass 
die Worte hier zu Ermüdeten gesprochen sind, und dass die Seher, 
durchdrungen von der Pflicht der Bruderliebe, die Judäer vergeblich 
aufforderten, ihre unglücklichen Volksgenossen im Lande zu dulden 
und bei sich unterzubringen. 1731p] An die Weiber mit ihren Kin- 
dern gerichtet, erklärt es sich, wie Jes. 32, 11. l'i'in. — Sltni»] 
Ruheorl, nicht Ruhe. Wegen Verunreinigung, die Verderben stiftet, 
und heilloses Verderben] Die Heuchler wollten sich also mit ihnen 
nicht verunreinigen (vgl. Jes. 65, 5.); sie beliebten, ihre Brüder wie 
Heiden, wie das spätere Judenthum die Samariter, anzusehen und 
schützten ihrer Unlust Liebe zu üben religiösen Scrupel vor. — 
^ins^n als Partikel des Grundes ist deutlich, und Sifi^TSt:, sonst Sifi<!Dt3 
geschrieben, vom gleichlautenden Infin. (z.B. 3 Mos. 15, 32.) zu un- 
terscheiden. Wo nicht, so wäre die Partikel eine solche der Absicht 
(2 Sam. 10, 3. 14, 20.), und die Rede etwa so zu vervollständigen: 
was? wir sollten euch aufnehmen? (um unrein zu werden u. s. w.). 

— Die Bedeutung von ^äJi hier ist durch sein Adjectiv (vgl. 1 Kon, 
2, 8.) und durch b^nn gegeben. Es hängt als Accus, von letzlerem 
ab, und zu Grunde liegt eine Construction bnn ban, vgl. ijia lü^. 
5>ifca ^ita u. s. w. — Dadurch eben, dass sie die Israeliten weiter 
trieben, waren sie den Propheten ungehorsam (Jes. 28, 12.); sich ta- 
deln und sich von den Folgen der Sünde sprechen lassen wollen sie 
nicht (V. 6.); wenn aber (V. 11.) u. s. w. — Man könnte sich ver- 
sucht fühlen, tt)''« für = iZ5N (6, 10.) =. ^ij-i (vgl. 4 Mos. 22, 29.) 
anzusehen; aber schon 2 Sam. 18, 12. wird ib mit dem Partie, con- 
struirt. Auch wohl nicht: wenn ein ^bSl tO"^« (Jer. 10, 23.) wäre, 
welcher u. s. w.; denn die Constr. Ps. 124, 1. 2. ist nur für '>blb 
in spätester Zeit bewiesen. Wenn ein Mann hingienge — Wind 
und Täuschung löge er] d. h. nicht: welcher löge, sondern: und löge, 
n^TDI. Der 1 . Mod. blieb beim Wegfallen des Vav als erster stehen* 
Mit Recht haben die Punctatoren *npiö und das synonyme ni*n durch 
3 eng verknüpft; dass man m^ ^brt (Accent. Ki. Ew.) sagen konnte» 
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lässt sich weder aus Jes. 33, 15., noch aus Hos. 12, 2., oder f)z. 
13, 3. beweisen; und :3T3 in dieser Verbindung ist prägnant, — Trug 
Toribringen und dadurch eben lügen. Uebr. scheint dieses "npttl m*! 
aus npV) ni^ des Originals 1 Kon. 22, 22. för den Sinn von ^^yä 
51*1 windiger Trug abgewandelt zu sein; vgl. z. B. •^*11^ b^Vpö 
Jes. 35, 8. für ii^Vp "^^n. Ich weissage dir von Wein] Rede die* 
ses Pseudoprophelen ' zum ' Volke , wie aus dem Nachsalze erhellt. 
Biess wäre solches 'npV); denn davon zu weissagen, einen Auftrag 
haben könnte er nicht; und es wäre also keine wahre Weissagung. 
Y'^Yl nicht: zu Wein (Hiob 17, 5.), sondern man erkläre nach V. 6. 
— V. 12. 13. Im Wesentlichen mit Ihn E. Struensee und J. D. 
Mich, übereinstimmend, lassen A. Th. Hartmann, Rückert und 
jetzt auch Ew. die Rede des dem Volke angenehmen Pseudoprophe- 
ten sich hier fortsetzen. Dafür anführen lässt sich die Anrede in der 2. 
Pers. des Sing., vgl. ^b V. 11.; auch konnte man in der ganzen 
Stelle, zumal in den Worten : einherzeucht der Durchbrecher vor lA- 
nen, leicht absichtlichen Bombast wahrnehmen vgl. Hiob 24, 17 — 24. 
27, 13 — 23. Allein die Einsetzung des Folgesatzes V. 11. führt dar- 
auf, dass mit "n^U^b die Rede beendigt sei; und der Inhalt der VV. 

12. 13. eignet sie nicht sehr, jene Ankündigung fortzusetzen ; zumal 
wenn man richtig „von Wein und Meth" dollmetschl; denn V. 12. 

13. spräche er von etwas gänzlich Verschiedenem. Endlich ist die 
hier ausgesprochene Idee eine den wahren Propheten gemeinschaft- 
liche, s. Hos. 2, 2., welche 4, 6. auch Micha äussert; hier aber sie 
auszudrücken, dazu veranlasste ihn die V. 9. 10. gerügte Thatsache, 
dass Juda die Flüchtlinge, statt sie bei sich und beisammen zu be* 
halten, von sich stiess, so dass sie sich im Auslande zerstreuen 
musstcn. Was sie, die Judäer, nicht Ihun wollten, sagt Micha, das 
werde Jahve thun. Er wird nach der Katastrophe, welche auch Juda 
trifft V. 3. 4. 1, 9., ganz Israel, alle dannzumal noch Uebrigen, wie- 
der zusammenbringen. — Nachdrücklich steht zweimal der Infin. ab- 
sol. Jakob übr. und Israel sind nicht verschieden; 'in'^ bedeutet 
daher auch nicht: sie zumal, das eine wie das andere; sondern es 
ist zweiter Accus, zu D-^lö«, wie nna Jes. 5, 6. zu iSirT^löN. Wie 
Schafe des Pferchs] rrnatü, als Appellativ wohl ein gewählterer Aus- 
druck, erklärt sich nach *ni:£n (unzugänglich) und dem Parallelismus 
als die mitten auf der Trift stehende ^Hürde, wohin die Heerde vor 
Raublhieren und Dieben (2 Mos. 22, 11. 12.) in Sicherheit gebracht 
wird. — ^5^, noch Jes. 5, 17., von *nä^ treiben, die Trift, == 'na'!)?. 
Der Art. steht wie Jos. 7, 21. 8, 33. Sie werden lärmen vor Men- 
schen] ^ubjecte des Salzes sind Pferch und Trift; somit ist deutlich, 
dass die Worte: wie eine Heerde inmitten ihrer Trift, nicht hieher, 
sondern zum Vorhergehenden gehören. Vor Menschen — es ist ge- 
meint: vor Menschenmenge. ?T373''rTn führt sich auf den Begriff von 
STTTan (vgl. Spr. 1, 21. Jes. 17, 12.) zurück. — Diese Hürde ist Bild 
des Sammelplatzes, von wo Gesammtisrael, unter Anführung Jahve's 
anfl)rechend, in die Heimath zurückkehren wird vgl. Jes. 52, 12. Jer. 
$1, 8 ff. 21. Esr. 8, 31. Das Bild wird V« 13. noch innegehalten^ 
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und daher vermuthlich 'piDSi. Dieser ist, wie der Salz selbst be* 
sagt^ der an der Spitze gehende LeitbQck, kein 'in.J y^e (Pred. 10^ 
8.)> sondern, da die ihm Folgenden zun thore herausbrechen, der- 
jenige, welcher die Pferchthure aufdrikckt oder sprengt. Sie brechen- 
durch und fluihen über durch das Thor und ziehen durch es aus] 
Die Bedeutung von lifc^B ist durch 'p*'nDJn gegeben, und um so we- 
niger zweideutig, als der nachgeholte Accus. "n^iD nur von iSfc^D re* 
giert sein kann. Sie brechen aus den sie einengenden Schranken 
heraus, — nicht gerade aus einer Stadt des Geßngnisses (Gasp.) 
— wie ein Strom, der über seine Ufer tritt vgl. Jes. 8, 8. 7. ^a5>n 
allerdings nachher ist: und er zieht einher^ zu fibersetzen. Will man 
den „Durchbrecher^' deuten, so entspricht ihm ausser dem Bilde nicht 
Jahve — dieser ist der Hirt V. 12. Jer. 31, 10, — , sondern, da er 
Eines Geschlechtes mit den "jfi^^ ist, der König, „welcher vor ihnen 
einherzieht.*' Gesammtisrael wird d^nn unter einem Könige, unter 
Einem vereinigt sein ; vgl. Hos. 2, 2., während im Uebr. das Verhält- 
niss dieser Stelle zu der unseren ein entgegengesetztes ist. 

Cap. IIL 

Orakel voo Jerusalems Zerstörung um der Frevel seiner 

Regierer und Berather willen. 

Der Inhalt von 2, 1 — 4. erweitert sich hier zu einem ganzen 
Cap., welches gleichfalls in drei Theile zerfällt. Die Weissagung da- 
selbst gewinnt aber hier wie an Umfange so auch an Klarheit und 
Bestimmtheit. Sie richtet sich an die nämlichen Leute, lässt sie aber 
nicht mehr bloss durch Angabe ihres Thuns errathen, sondern zählt 
ihre verschiedenen Glassen auf. Die Dreitheiligkeit, Cap. II. verwa« 
sehen, stellt sich hier unverkennbar heraus; und was 2, 3. 4. ange* 
deutet worden, das ist hier Y. 12. mit dürren Worten gesagt. — 
V. 1 — 4. Dieser erste Abschnitt weist auf ein Vorhergehendes durch 
^12^') V. 1., und auf 2, 3. durch tä V. 4. zurück. An das Ende des 
2. Cap. schliesst er sich durch die Schilderung V. 2. 3., welcher das 
Bild von der Heerde 2, 12. 13. noch zu Grunde liegt. „Jakob" ohne 
^h'D und „Israel" wie von 2, 12. her nachklingend, schränkt sich 
hier auf Juda ein; vgl. V. 9. mit V. 10. und V. 12. Die Häupter 
sind mit den Richtern identisch: es sind die richtenden d'>^lZ) (V. 11. 
Jes. 32, 1.), die Hirten Jer. 2, 8., welchen allerdings, was Rechtens 
sei, zu wissen vor Anderen obliegt. — Hos. 5, 1. ist anderer Art. 
Dass t2tVil2, auch V. 9., Recht sei, qualenus ad forum speclaty geht 
aus dem Folg. hervor, wo das Thun 2, 2. mit grellen Farben des 
Bildes geschildert wird. Durch die Participien fügt sich V. 2. als 
Appos. an 'i:n -^aiitp ; im Verfolge V. 3. , wo sich die Appos. vom 
Hauptworte weiter entfernt, wird sie mit Recht in einen Relativsatz 
umgewandelt. Die da hassen das Gute] nicht: den Guten vgl. V. 9. 
Die nachfolgenden Suff. plur. beziehen sich nicht auf üits (etwa als 
CoUectiv ffir: die Guten), in welchem Falle sie sich zugleich auch« 
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Siur yi bäzojgen; dem Sinne nach ist ihre Beziehung deutlich, gram* 
italisch können sie auf „Haus Israels" zurückgehen. Das parallele 
%'lib Tüf^ entscheidet sofort über den Sinn von ^112; vgl. auch Am. 
^'15. 14., welche Stellen das K'ri begünstigen. Das Böse dem ab- 
teracten Begriffe nach ist T^i V. 1. 7, 3. Spr. 4, 26. Jes. 5, 20.; W^ 
toäre nach gemeinem Sprachgebrauche ein Unglück (vgl. V. 11.), und 
V« könnte die schon angedrohete Strafe gemeint sein (vgl. V. 3.), 
vvelche sie, weil ihre Ursächerin die Sunde, gleichfalls lieben. Diesen 
S-esuchten Sinn kann Micha nicht wohl beabsichtigt haben; auch hätte 
mi ursprunglichem y*-) Niemand Anstoss genommen. Also bleibt das 
EC'lib acht; rn^'n, durch den Gegensatz deutlich ^oMet< wie Hos. 10, 
S5., wurde gerade desshalb gewählt, um falsche Beziehung der fol- 
genden Suff, und Zweideutigkeit zu« vermeiden. — Zu den folgen- 
dlen Hyperbeln vgl. Am. 2, 7., das deutsche „Bauernschinder", „das 
Well den Leuten über die Ohren ziehen." — V. 3. Fortsetzung, im 
Fortschritte der Erzählung eng an V. 2. angeschlossen. Das Volk ist 
gleichsam die Heerde, welche ausgebeutet, geschoren und geschlach- 
tet wird. Wie das Feit Tropus für Reichlhum sein kann, so ist das 
Fleisch des Volkes hier seine Habe (Jos. Arch. XII, 4, 9.); die Haut, 
die Kochstficke, welche sie im Kessel auslegen, sind Bild gepfändeter 
^leiduDgs- (Am. 2, 8.), geraubter Grundstücke 2, 2. ; s. aber auch zu 
V. 10. Der Vollständigkeit der Beschreibung wegen kehrt das Ab- 
ziehen der Haut aus V. 10. zurück, und wird auch das Zerbrechen 
04er Geheine (Sach. 11, 16.) nicht vergessen, nachdem mit Angabe des 
^Hauptsächlichen, dass sie nämlich das Fleisch des Volkes verzehren, 
lioeu angehoben worden ist. Was der Zeit nach zuletzt stattfindet, 
«{tritt als Hauptsache, als Zweck der übrigen Handlungen, an die Spitze. 
*— Der erste Mod. drückt Vergangenheit aus, welche sich in die Ge- 
igenwart erstreckt, und zuletzt durch Vav rel. mit dem erste:n Modus 
ivöllig Gegenwart wird vgl. Am. 5, 19. 'O^nD bedeutet übr. nicht 
hrechen, was vorher, ausserhalb des Kessels, und nur mit den Kno- 
chen geschähe, sondern (mit der Gabel z. B. s. 1 Sam. 2, 13.) au«- 
minanderlegen, zurechtlegen, Klagl. 4, 4. ist es darreichen. ^TöKD] 
I)ie gar zu leichte Conjectur ^Ätt5> (LXX, Syr.) ist um so verwerf- 
licher, da *nNttä, hauptsächlichster* Accus, zu W^D, so mit sich selbst 
verglichen würde •iNtD ist das Fleisch des lebendigen Leibes, daher 
jiarallel mit Seele Spr. 11, 17. und Blut Jer. 51, 37., neben ^tt5n 
Spr. 5, 11., und mit ihm, das auch Kochfleisch bedeutet, hier ver- 
glichen. — Zu V. 4. vgl. Spr. 1, 28. Er wird nicht hören (vgl. 
V. 7. Jer. 11, 11.) und nicht sehen (Jes. 1, 16.). TÄ geht nicht auf 
2, 12. 13. zurück, da jene Sammlung der Reste Israels erst in spä- 
ter Zeit statthaben soll (vgl. 4, 6. mit V. 1.); vielmehr bezieht es 
sich auf 2, 3. „Zu jener Zeit" ist, was , jenes Tages« 2, 4.; ge- 
meint ist jene böse Zeit 2, 3. ^tt5NS] gemäss dem, dass — zum 
ungemessenen Lohne dafür, dass u. s. w. vgl. 1 Sam. 28, 18. 2 Chr. 
21, 7. 4 Mos. 27, 14. IMos. 26, 29. — Der zweite Abschnitt V. 5 
— 8. bedroht die Pseudopropheten. Ihnen stellt Micha V. 8. sich 
und seine Wirksamkeit gegenüber; und es kommt dergestalt als wirk- 
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lieh vorhanden ein Gegensatz zar Sprache, welcher 2, 11. als 
möglicher kurz berührt worden war. Er klagt sie ao, du Volk i 
zu füliren (vgl. Jes. 3, 12. 9, 15.) und den Inhalt ihrer Weissagibg 
Ton Bezahlung oder deren Vorenthaltung abhängig zu machen. Sfli j 
führten irre, indem sie nicht wie Micha (V. 8.) das Volk auf seiiej 
Sünde, deren Strafe und die Nothwendigkeit der Besserung hinwi»! 
sen, sondern, ihm nach dem Sinne redend, Dibo verhiessen Ez. 19^ 
10. Der folgende Zug: die da beissen u. s. w., charakterisirt tn» 
nächst ihren Verkehr mit den Einzelnen aus dem Volke; und io der 
That werden VV. 6. 7. unter dem Namen Propheten auch die Wahr- 
sager mitverstanden. Indess können sie einer Privatperson nicht ei- 
gentlich „Krieg," sondern nur was dem ähnlich ansagen, es sei deim 
ihr sofern dem ganzen Volke ; und ihr Verhalten dem Volke gegen- 
über war demjenigen gegen Einzelne ohne Zweifel analog. Auch über 
allgemeine Angelegenheiten von Einzelnen, z. B. Magnaten, in Anfrage 
gesetzt, liessen sie sich füttern und versicherten, behaglich schma- 
tzend, es werde Friede bleiben. Die beissen mit ihren Zähnen, und 
80 rufen sie] Die Worte involviren, wie der Gegensalz lehrt, dass sie 
wirklich etwas beissen. Wir: die, wenn ihre Zähne etwas zu beis^ 
sen haben, rufen. — dtT»D b5^] s. z. Nah. 3, 12. — Die V. 6. an- 
gedrnhete Nachl ist olTenbar eine geistige, gleichwie 'jitn ein geisti- 
ges Schauen ist. Wenn dagegen folgt: die Sonne geht ihnen unter, 
so ist die Gluckssonne gemeint (Jer. 15, 9. Am. 8, 9.); der Tag, 
welcher sich Ihnen schwärzt, ist jener Gerichtstag 2, 4., welcher Fin- 
sterniss und nii-ht Licht Am. 5, 18. Wenn so das Gegenllieil ihrer 
Weissagung, das Unerwartete, Fnrchlbare eintritt, so werden sie nichts 
zu sagen und zu ralhen wissen vgl. Jer. 37, 19. Die politische Nadit, 
welche über das Volk hereinbricht, wird -ihre geistige; denn sie wer* 
den keines ^irn habhaft Kla^l. 2, 9.; Jahve giebt keinen Bescheid 
V. 7. vgl. 1 Sam. 28, 6. Lügen gestraft durch den Erfolg, werden 
sie so, da ihnen Gott durch kein OlTenbarungswort ans der Noth 
hilft, gänzlich zu Schanden. - Dadurch ubr., dass der Abschnitt C. 4, 
8 fr. in alle Wege zwischen die Jahre 722 und 714 trifift, wird der 
Anschein, wie dass auf die Farbe des 6.V. die Vorstellung einer Sonnen- 
finsterniss einwirkte, noch verstärkt; und es mochten die Worlo dem- 
nach vom Juni 716 an also geschrieben werden (zu Sach. 14, 7.). 
'Iitn?^] Ein llebr. konnte dieses ^73 nur privativ verstehen; vgl. r'«*!» 
1 Mos. 27, 1., Ilos. 9, 11. Diesen Sinn verlangt auch der Zusammeii- 
hang und Schluss des 7. Verses. n5'»3nj Kraft des genauen Paral- 
lelismns, welchen Micha gewöhnlich, und so auch gerade in diesem 
V. beobachtet, ist das Wort nach Vorgang von !nb-b für Vb aus "^t^n, 
jedoch als Femin. (vielleicht von Micha neu) pjebildet. Vermuthlich 
ist -^ (unter dem Guttural) die Ursache, warum ^ ohne Dag. lene 
gesprochen werden Si»ll; vgl. nnT3? Jer. 49, 1 1. Genauere BB. schrei- 
ben desshalb selbst riD^n (vgl', i'ia'is-t 2, 12.), was nichx chdseh* kd 
zu lesen. Hp^y (Jes. 38, 14.) aus pttj^ ist ganz der gleiche Fall 
Werdm verhüllen ihren Knebelbari] Nicht als wenn dieser gleich 
dem Haarmanlei Sach. 13, 5., gleich dem Barte der Philosophen, zur 
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tnAt gehört bäito, oder als AndeuUiBg, daM ibneii das Kaul §^ 
^i^fft sei. Vielmehr sie werden voll Scham und BeXrfiboisa .da« 
Ihupl verhüllen (Jer. 14» 4. £si. 6, )2.), das Gesicht verhalten hiß 
aa die Nase 3 Mos. 13, 45. £z. 24, 17. — ^:/22 wurde hier aw 
tiay^ V. 4. Parlic. sein wie Fred. 5, 19.» für n^ilr; vgl. zu Sach. 13« 
ip Die Stellung des Parlicips wäre wie z. B. 1 Mos. 31, 5. Pie 
ineiaien Hdschrr. und Ausgg. aber schreiben, das Wort als Subst^ 
ÜMsend, »^^912. — Dagegen a^r ich] Der Prophet meint nicht: an 
jenem Tage', sondern gegenwärtig und überhaupt. In gerechtem 
Selbstgeföhle stellt er sich jenen feigen Schwächlingen gegeniher aU 
^BeB, der erfüllt sei mit n^ , der hinreichenden Kraft, um das Prih 
phetenamt (s. das zweite Versglied) zu verwallen. Diese ist abftl) 
nichts anderes, als der göttliche Geist selbst, der allein den Prophe- 
ten macht. Daher die Apposition. ^ Ferner ist er erfüllt von u&iz)73 
(Jes. 1, 21.) — dieses, also ein Innerliches, Subjectives, ist der Sinn 
für das was recht — und tilis^i, von moralischem Muthe und männ- 
licher Energie. — V. 9 — 12. Mit diesem Abschnitte kehrt das Ende 
zum Anfange zurück; in sehr ähnlichem Ausdrucke wendet sich V. 9. 
an die Gleichen wie V. 1. Die beiden vorhergehenden Stücke sind 
nur die Vorbereitungsstufen, auf welchen sich der dritte Theil de» 
Orakels erhebt. Volkshäupter und Propheten, denen Micha auch die 
Priester nocli beigesellt, werden hier V. 6. zusammengefasst; zugleich 
erscheint die Rede (vgl. V. 9. mit V. 1.) extensiv verstärkt; und^ 
am endlichen Schlüsse entblösst und schleudert er das verhänge 
nissvolle Geschoss V. 12. — Durch die Aufforderung V. 9. knüpft 
sieb der Abschnitt sofort an das Ende des vorigen. Sie sollen lee- 
ren die Sünde Jakobs (vgl. V. 11. und auch VV. 9. 10.), aber auch 
zugleich seine Strafe V. 12. — Vgl. V. 1. Man beachte das starke: 
verabscheuen, itDp^''] lieber die Constr. s. zu Am. 2, 7., zur Sache 
Jes. 5, 20. — V. 10. schreitet die Rede vom Plur. nicht zu einem 
bestimmten Einzelnen fort, über welchen man Vermuthungen aufzu« 
Stellen hätte ; sondern n^:i *» teer haut, d. h. welche bauen, ist Col- 
lectiv und wie die Plurale V. 2. Apposition. — Blut ist gleichsam: 
der Mörtel , mit welchem sie bauen. V^ie der Zusammenhang mit 
V. 9. und das parallele nbi9 lehrt, ist es das Blut Solcher, die man^ 
wie den Nabot 1 Kon. 21. gerichtlich mordete, um ihrer Habe sich 
zu bemächtigen vgl. 7, 2. Ez. 22, 27. Sie bauen aber auf diese Art, 
Jerusaltim nicht wirklich auf (vgl. Spr. 14, 1. 2 Mos. l, 21.), sondern 
zerstören die Stadt vgl. V. 12. S. übr. zu Hab. 2, 12. — V. 11. 
Vgl. 7, 3. Jes. 1, 23. Man nahm Bestechung z. B. gegen einen ün-. 
schuldigen, um ihn zu verderben Ez. 22, 12. — Die Priester waren 
die eigentlichen Inhaber des Gesetzes, der geschriebenen, der Theo- 
kratie zum Grunde liegenden Lehre Jahve's Jer. 18, 18. 2, 8.; das-; 
selbe sollten sie die Israeliten lehren 3 Mos. 10, 11. 5 Mos. 17, 11.. 
33, 10-> wie unsere Stelle zeigt, unentgeltlich. Sie aber machten es 
zu eiA4»m Erwerbszweige; und gleicherweise erniedrigte sich der Pro- r 
phfil zum Wahrsager für Geld vgl. V. 5. — 4 Mos. 22, 6. Pea; 
Comm^ntar zur 2. Vershälfte s. Jer. 7, 4 ff. 5, 12. Darum wird um\ 
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twreiufiUen u. s. w.] pV bezieht sich ^uf den ganzen 11. Vers: dar* 
tiin, weil ihr also Sünde häufet in thörichtem Vertrauen aof Jab?e, 
tvird im Gegenlheile u. s. w. „Zion*' ist der Platz, der Boden, anf 
welchem Jerusalem steht; „Jerusalem" das zu Zion befindliche Ge« 
inäuerwerk und Häuserwesen. Dass der Tempelberg nicht ebenfalls 
geackert, sondern zur Wildniss werden soll, hat wohl nur einen rhe*^ 
torischen Grund. Besonders erwähnt, wird ihm auch sein besonderes 
Looft zugetheilt. Schicklich wird der Tempel, auf den sie pochten 
(Jer. 7, 4.), zuletzt genannt. Vgl. übr. Jes. 32, 13. 14. l'^'^y] vgl. 
Hiob 31, 10. Ez. 26, 18. 4, 9., hier vielleicht (vgl. -jti^ Rut 1, 13.) 
wegen des folgenden n. Jer. 26, 18. steht das regelmässige ti'>'^3^, 
tind D''VTDTn% der Dual, für Dbtil^''. 

Cap, IV, 1—7. 

Weissagung, dass das Reieh Jahve's von Zion aas einst 

alle Völker umfassen werde. 

Gegen den 3, 12. zuletzt ausgesprochenen Gedanken einer Zer- 
störung des heiligen Tempels empörte sich das Gemöth jedes Israe* 
Uten vgl. Jer. 26, 8(1.; dem Gefühle dessen selber, der ihn aussprach, 
mnsste er widerstreben. Dass der Tempel Jahve's, welcher allein 
wahrer Gott, för ewige Zeiten zerstört bleiben könnte, war vollends 
undenkbar. Daher eilt Micha zu sagen, nicht, er werde zu seinem 
früheren Glänze aus der Asche wieder erstehen, sondern, in viel gros* 
serer Herrlichkeit werde er einst dastehen als Wallfahrtsort für alle 
Welt. Unmittelbar an die Thesis reiht der Prophet die Antithese, 
lässt alles weniger Wesentliche bei Seite, und überspringt den Zwi- 
schenraum, innerhalb dessen sich der Gegensatz erst vermittelt. — 
V. 1 — 4. vgl. Jes. 2, 2 — 4. In der letzten Zeit] vgl. Ez. 38, 16. 
4 Mos. 24, 14. 1 Mos. 49, 1. zu Jo. 3, 1. Es ist gemeint: in der 
spätesten Folgezeit, über welche hinaus das Auge nicht weiter dringt. 
Das Gegentheil wäre rr^iöK^nn 1 Mos. 1, 1. An der Spitze der Ber» 
ge] obenan stehend als ihr erster vgl. 2, 13. Am. 6, 7. 1 Kon. 21^ 
9. 12. Nicht: gegründet auf das Haupt der Berge, so dass diese 
unter ihm zusammenlaufend ihn auf ihren Schultern emportrügen; 
aber allerdings hervorragend über dieselben, so dass er den Völkern, 
gleichsam als 03 aufgestellt (Jes. 5, 26.), in die Augen falle. TnrtSn] 
und sie werden strömen, wallen vgl. Jer. 51, 44. Sie werden dahin 
wallfahrten in langem Zuge, „in Strömen." Von seinen Wegen] eig.r 
von seinen Wegen her (soll er uns Belehrung spenden), so dass diese 
der Gegenstand sind, von welchem Kenntniss an sie gelange vgl. Ps» 
28, 7. Jes. 47, 13. Die folgenden Worte des Grundes werden nicht 
auch noch von den Heiden gesprochen (vgl. Jon. 1, 11.); sie besa- 
gen nicht: zu Zion fliesse ein Quell der Belehrung, sondern: von 
dort werde sie ausgehen, nämlich eben dadurch, dass die Heiden sie 
an der Quelle schöpfen und in ihre Länder IN-^SST^ vgl. Jes. 42, 1. 3. 
Auch der folgende Vers (pini ny) fasst die Heiden nicht als in Je* 
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msalem anwesend, sondern als in ihre Ueimatb zurückgekefart^ Sie 

Isabea sieh dem Jahve unterworfen und erkennen ihd als obersten 

^Shshiedsrichter an, so dass sein Ausspruch die Sireiligkeilen xwi- 

flüdien Volk und Volk schlichlet, und nicht mehr die £nlscheiduBg 

«Oiit den Waffen. Die Worte selbst setzen ein Fortbestehen verschie- 

•diftiier Völker als solcher voraus, aber ein friedliches unter einem ge- 

Jnieinschafilichen Könige, Jahve, welcher indess V. 7. sein p0(^/iu»i 

-«nd seinen Wohnsitz zu Zion behält. Er wird richten zwischen — ] 

^L ISam. 24, 16. Rieht. 11, 27. Und sie schmieden ihre Srhw.} 

SWieil keine Aussicht, dass je wieder ein Krieg ausbreche, wandeln sie 

Ihre Waffen in friedliche Werkzeuge des Landbaues um. S. das Gegen» 

Iheil Jo. 4, 10. — vgl. Virgil. Georg. 1, 507. Ovid. Fast, l, 699. 

Martial. 14, 34.: falx ex ense. ^ n2<^'v] Subj. sind die D'n:i; das 

folgende "«la ist ganz so untergeordnet, wie V. 4. W», wo in laiö^i 

noch das gleiche Subject. Die Völker, ihr Feld bauend, werden, jei> 

der Einzelne unter ihnen (nicht: jedes Einzelne)» sitzen u. s. w. vgl. 

5, 3. — 1 Kon. 5, 5. (4, 25.) Sach. 3, 10. Die Formel war, scheint 

es, sprüchwörtlich für Bezeichnung des tiefsten Friedens. 

Dieses kleine Stück, welches mit mehrfachen Abweichungen Jes. 
2, 2 — 4. nochmals vorkommt, hat sich ohne Zweifel bei Micha in 
seiner Urgestalt erhalten. Bei Jesaja fehlt der zur Abrundung des 
Ganzen unentbehrliche letzte Vers; und die drei anderen, dort Ge» 
dächtnisscitat, erfuhren das Schicksal schlecht auswendig gelernter 
Verse. Was nämlich nicht im Dienste des Sinnes, sondern in dem 
des Ebenmasses und der Schönheit steht, das ist bei Jesaja wegge» 
lassen oder entstellt. Micha darf somit nicht von Jesaja abiiängig ge- 
macht werden. Aber auch, da Jes. Gap. II. noch in die Zeiten des 
Ahas trifft, Jesaja nicht von Micha; und wenn wir anders die fragli- 
chen Worte bei Jesaja nicht für späteres Einschiebsel halten wollen, 
zu welcher Annahme hinreichende Gründe mangeln: so bleibt nur 
noch übrig, einen dritten älteren Vf. zu statuiren, von welchem Beide, 
Micha und Jesaja, geborgt haben. In der That behält die Stelle auch 
bei Micha ein fremdartiges Aussehen. Zwar lässt sich an der Ver- 
bindung von V. 1. mit 3, 12. nichts aussetzen; aber der Uebergang 
zu V. 5. hat etwas Missliches und erscheint als mit Mühe bewerk- 
stelligt, als ein gemachter, nicht gewordener. Statt der Umwandlung 
der Waffen würde Micha, wäre er der Vf., wolü eher der Umgestaltung 
und Wiederherstellung Jerusalems gedacht haben. Die VV. 1. 2»^ setzen 
für jene Zeit einen unversehrten Bestand der Stadt und des Tempels, 
woselbst Jahve throne, voraus; V. 6. 7. dagegen wird ,Jenes Ta- 
ges" Jahve den Staat erst wiederherstellen, und seinen Sitz zu Zion 
wieder einnehmen, nicht eingenommen haben. Die Idee ferner des ewi- 
gen Friedens V. 3.4. widerspricht der Unterstellung 5,4. 5. und dem Abr 
schnitte 5, 6 — 8.; und endlich ist auch der Rhythmus der vier VV. für 
Micha und Jes. viel zu sehr abgemessen , Tact haltend, majestätisch. 
Der wahre Vf. des Stückes lässt sich noch nachweisen; es i^t 
Joel. Dieser verbindet 1, 7. 12, 2, 22. so, wie hier V, 4. geschieht, 
Weinstöck und Feigenbaumj schreibt 2, 2. Dl^s^n :^1 D2^ <vgl. Mieh;. 
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s4|'3.)> Usst 4| 2. \%. Gott Aber 41« H«ideo Gericht halten. Wie 
liitr V. 2» Lehre, so geht Jo. 4, 18« eine Quelle vom Tennpel aus; 
iiftd Jo. 4, 10. schmieden die Heiden ihre Hacken zu Schwerteri, 
ilire Wintermesser zu Lanzen um. Der Gedanke zugleich und seil 
•Aüsdniok lauft hier der Stelle Mich. 4, 3. paralleL Ja es köiMe 
•schtinen, durch Mich. 4, 1 — 4. gewinn« Joels Orakel erst seine vdl» 
hge Rondung und einen der Sache angemessenen Schluss, indem erat 
Jetzt dadurch, dass die Kriegswafien wieder in Geräthe des friedli» 
ehen Landhauers umgewandelt werden, der slalu» quo ante bellum 
wieder eintrete. Das Stück, hei Jesaja durch die Ueberschrirt, hei 
Micha durch die Fortsetzung geschOtzt, wäre am Ende Joels^ weil 
am Ende stehend, weggefallen; und so wurde 0'»73'»tl IT'^tlÄa rt^fll 
wi p—'^nM 5T«m Jo. 3, 1. und «itnn Ora JT'STI Jo. 4, 18. die 
endliche letzte Stufe bilden. Allein weder Usst sich dieser Hergang, 
dass das Stuck hinter Jo. 4, 20. wegblieb, gehörig aufklären, noch 
anchy dass es durch die Einheit des Or., und zwar an jener Stelle 
erfordert werde, sich darthun. Auch ist der Gedanke, Speer oder 
Schwert zur Sichel umzuschaffen , der frühere, weil treffender; das 
Umgekehrte ist erst dessen Abwandlung. Nämlich der ewige Friede 
macht die Kriegswaffen entbehrlich; ausbrechender Krieg aber pflegt 
•Waffen vorzufinden, und soll auch nicht dem Landbau für immer ein 
Ende machen. Wenn nnn einerseits C. 3, 5. Joel sich auf ein früheres 
Ol*, bezieht, welches von ihm selber herröbreo mag, andererseits das 
Stück mit Joels Weissagung vielfach zusammentrifft: so wird zu ur» 
theilen sein, dass dasselbe sammt jenem Citat einem andern, altern 
Or. Joels integrirt habe. 

V. 5. Die Verbindung stellt sich äusserlich durch '^^ her; auch 
«teht hier gleichfalls mit distributivem v>'^2< von vorn herein das 
gleiche Subj. wie V. 4. i^b"» ist temporell wohl auf dieselbe Art 
aufzufassen wie ^b^ im Adversativsalze. Letzteres bezieht sich auch 
noch auf die Zukunft; dort im ersten Satze wird etwas in der Wirk« 
lichkeit Bestehendes erwähnt, das sich gleichfalls in die Zukunft, nur 
nicht bis zu jener letzten Zeit, erstrecken darf. Der Satz des Grün* 
des besagl: nämlich jetzt noch verhält sich die Sache anders; solcher 
Zustand wird er8t in später Zukunft eintreten. Gegenwärtig und in 
nächster Folgezeit noch verehrt jedes Volk seinen eigenen Gott Jer. 
2, 11.; wir aber werden noch in jenen späten Tagen den Jahve an* 
beten, so dass auch dann noch Jahve's Wohnsitz, Zion, solcher Aus» 
Zeichnung (V. 1.2.) theilhaftig werden kann und werden wird, na^i} 
in gleicher Verbindung häufig; dag. Jes. 30, 8. -^ stumpft sich we* 
gen des benachbarten _ in — ab; (vgl. DSntn)^ — V. 6. 7. Jenes 
Tagee] Diese Zeilangabe kann nur auf D'*»'»n'n'«^nKa V. 1. zurück-^ 
gehen. Jahve hat um diese Zeil dem Volke bereits wehe gethan, 
und will nun wieder heilen; die Zerstörung Jerusalems ist »jenes 
Tages" etwas Vergangenes. An einen Zeitpunct der Erfüllung sich 
bindend, steht im üebr. die Weissagung hier auf dem gleichen Stand» 
juncte wie 2, 12. 13. — Das Fem. sing, der Partie, ist, wie m 
S>t\% n^'nl^ coliectiv zu fassen ; und es werden durch • sie nicht 
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stbrere S«h]ecte, sondern versehiedeue Prädicate desselben Subjectes,. 
lies Volkes, nämlich Gesammlisraels, bezeichnet, welche diesem nach 
seinen verschiedenen Individuen zukommen. OiSenbar kann nichl das 
eiBzelne Sito gemeint sein, und wofern i^k, so würde ni!^b2t u. s. w. 
sieben müssen vgl. Jer. 50, 6. Das Hinkende] hraelüoM dolenles 
U male iese habenies (Rosenm.). Zu n&DM vgl. 2 Sam. 11, 27. 
Ps. 27, 10. — Zeph. 3, 19. dafür Tii^^im. Daher heisst es auch 
V. 7., Jahve wolle es zu einem Ueberresle machen, d. h. diesen lieber- 
rest (2, 12.) erhalten, so dass er noch ferner übrig bleibe (IMos. 45» 
7.), 80 dass sie, die Hinkenden, nicht vollends zu Falle d. i. umkom- 
Bien. — In ii«b!i3 kehrt nms aus V. 6. verstärkt zurück: was 
versprengt worden und xwar fernhin (Am. 5, 27.), in weit entle* 
geoe Länder vgl. V. 10. mit Jes. 39,, 3. — Jes. 24, 23. JinTö] 
von da an, nicht: von nun an» 

Cap. IV, 8 — V, 14. 

Wiederherstellung des frnberen Reiches nach dem Exil. 

Der Messias und dessen Zeit. 

Zu dem Abschnitte 4, 8 — 14. zunächst machen von V. 1 — 5. 
her die VV. 6. 7. den Uebergang: au die Wiederaufrichtung des Thro- 
nes Jahve's fügt sich V. 8. die der politischen Macht Israels. Wie 
das Stück V. 6. 7., so setzt auch die „Rückkehr des früher Bestan- 
denen'^ V. 8. dessen vorgängige Vernichtung, also das Vorhergehen 
der Stelle 3, 12. voraus; und der Seher vermittelt nun den Wider- 
spruch zwischen jener Drohung und der glänzenden Verheissung im 
Eingange des IV. Gap. Jene gründete sich auf die Sündhaftigkeit 
des Volkes (7, 13.), welche nicht ungestraft bleiben darf und stützte 
sieh auf die Anwesenheit des Strafwerkzeuges zu Samaria; die 
Verheissung dagegen war überkommenes prophetisches Wort, aus 
der Idee hervorgehend, dass Israels Particulargott zugleich der ein- 
zig wahre sei. Der Inhalt beider War dem Propheten gleich sehr 
gewiss, und so spricht er sich, jenem „in der letzten Zeit" (V. 1.) 
attgeraessen, hier dahin aus, dass allerdings zunächst eine Weg- 
fuhrung des Volkes bevorstehe V. 10. 5, 2.; später jedoch das- 
selbe gerettet und seiner Feinde Meister werden werde. Wie aber 
das Reich selbst, so soll auch die Dynastie Davids wieder aufgerich- 
tet werden 5, 1 — 5. Jene Bettung vollführt der ideale König aus 
Davids Geschleclite. Die Zeit dieses Herrschers, das goldene Zeital- 
ter, schildert der dritte Abschnitt, in zwei Unterabtheilungen (5, 6 
— 8. und V. 9 — 14.) zerfallend, und durch V. 3 ff. eingeleitet, theil- 
weise vorweggenommen. — V. 8. Hügel der Tochter Zions] 
Der hier erwähnte Heerdenthurm ist also zu Jerus. und zwar auf 
dem Zion zu suchen, wo David ein MiVTa bereits vorfand (2 Sam. 5, 
9.), d. i. eine Ummauerung (wörtlich Einhüllung), in welche man, 
wenn Gefahr nahte, die Heerden trieb und auch sich selbst rettete. 
Beides ist unzertrennlich; was Rieht. 9, 6. iK^V»> heisst V. 46. ^*^m. 
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Aehniich nun wie hier siehn Jes. 32, 14. Hagel und „Warte^ bei^ 
sammen. Der Heerdenthurm ist eben eine Warte ; und es wird unter 
dieser kraft unserer Stelle ein Thurm der Königsburg etwa am PlaUe 
des spätem Hippikus zu verstehen sein. Der Heerdenthurm 1 Mos. 
35, 21., wie ein Eigenname erwähnt, und in alle Wege südlich von 
Benjamins Nordgränze (zu 1 Sam. 10, 2. Then., Jer. 31, 15.) and 
nördlich von Hebron gelegen (1 Mos. 37, 14.)) ist wahrscheinlich der 
gleiche. — Man hat nicht nach 5, 1. zu erklären; denn beide Stel» 
len laufen sich zwar parallel, sagen aber nicht gerade dasselbe aus. 
Der Tropus selber lag nahe; die Geschichte Davids lud noch beson«^ 
ders dazu ein ; vgl. 2 Sam. 7, 8. Von der Höhe seiner Burg schaute 
gleichsam auch der König noch aus , ob dem Min*^ ^*i$ (z. B. Jer. 
13, 17.) nirgendwoher Gefahr drohe; und die Stadt war das KiVts 
(zu Jes. 1, 8. m. Comm.), wohin in Kriegsnoth das Volk zusammen- j 
strömte (Jer. 35, 11. 4, 6.). — Für den — bei nriNn, welcher * 
bloss den Rhythmus angeht, verweist schon Ihn E. auf Ps. 72, 20. 
Königsgewalt über die Tochter Z.] Die Tochter Zions scheint hier 
von der Tochter Jerusalems unterschieden zu werden. Erstere ist 
die Bevölkerung der inneren Stadt (1 Kön. 20, 4.), der Stadt Davids, 
der königlichen Burg. Die eigentliche Stadt Jerusalem dagegen lag 
davon nordwärts auf einem niedrigeren Hügel, der in Ebene auslief. 
Jerusalem wurde wirklich vom Hügel Zion „beherrscht*'. n!3b7a)3 
ist Stat. constr., und die Verbindung etwa nach ^a^lTsb '!{b%3 4 Mos. 
22, 4. zu beurtheilen. — V. 9. 10. Die Handlungen und Vorgänge, 
welche durch tins^ V. 9. 10. 11. 14. fixirt werden, eignen sämmllich 
jener früheren Zeit der drohenden Katastrophe; nur fragt sich, ob 
diese bereits da war, oder ob nicht vielmehr Micha Zukünftiges 
schauend in der Zukunft als Gegenwart seinen Standpunct nimmt. 
Die Frage ist: hatte es wirklich schon den Anschein gewonnen, als 
würde Jerusalem sofort belagert werden, oder nicht? Dass der Pro- 
phet, um eine spätere und eine frühere Zukunft desto besser ausein- 
anderzuhalten, sich in die frühere, als wäre sie Gegenwart, versetzte, 
wäre nicht gerade undenkbar, ist aber ohne Beispiel und, wenn- eine 
Erklärung seiner Worte von wirklicher Gegenwart statthaft, völlig 
unwahrscheinlich. Ferner ist rrn^ V. 9. nicht wie V. 7. als relali" 
ves jetzt deutlich, oder auch nur angedeutet; und es konnte daher, 
ein hebr. Leser die Worte nur von der wirklichen Gegenwart des 
Propheten verstehen. Nun ist eine assyrische Invasion, welche in- 
zwischen im J. 714. erfolgte, 5, 4. 5. nur erst eine mögliche; an« 
dererseits ist ganz unglaublich, dass vor oder in d. J. 722. Salma- 
nasser gegen das ihm zinspflichtige Juda unveranlasst eine drohende 
Haltung beobachtet, Miene anzugreifen gemacht, und doch nicht an« 
gegriffen hätte. Unser Orakel kann somit nur in die Zwischenzeit 
beider Epochen fallen, in welche der assyrische Feldzug gegen Phi« 
listäa trifft Jes. 20, 1. 14, 31., und, gleichzeitig mit dem Stücke Jes« 
10, 5 — 34., steht es nach dessen Analogie zu erläutern. IVaruni 
erhebst du Geschrei?] Angeredet ist, wie V. 10. zeigt, die Tochter 
Zions V. 8. Wie dier Tochter Gallims Jes. 10, 30. laut aufschreit» 
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so war die HauplsUdt von Kiaggeschrei erfaiit (vgl. Jes. 22, 2. 5.) 
beim Herannahen der Assyrer, das sie wider sich gerichtet glaubte 
vgl. Jes. 10, 11. 32. Unmittelbare Ursache des Schreiens ist die Be> 
flngsligung, b'^n (vgl. Jes. 10, 24.); aber nach dem Grunde dieser 
fragt Alicha weiter. Die Frage : hast du keinen König, keinen Bera* 
Iher? (so dass jetzt, wo Krieg droht, Rath und IMacht zum Kriege 
{Jes. 36, 5.] fehlt) enthält Ironie. Ein Berather ist freilich da; aber 
er weiss nicht zu rathen. ^^71*«] Dieser Berather vorzugsweise ist 
eben der König des parallelen Gliedes; ^^12 bedeutet im Aram. ra" 
Ihen (vgl. Neh. 5, 7.), W^ehen wie der Gebärerin] vgl. Ps. 48, 7. 
Jer. 6, 24. Hos. 13, 13. Homer. H. 11, 267. Kreise und treib her- 
vor] "»bin neben "^yii, dagegen ib'^n. "»m wohl nicht wie *^^i« 
Jes. 60, 1. intransitiv punctirt, sondern wie *)V$il V. 13. der Eupho* 
nie wegen also ausgesprochen, dass der U-Laut nicht wiederkehre 
vgl. 5 Mos. 1, 1. Jos. 5, 2. Nämlich m:i hier und Ps. 22, 10. ist 
gerade für den transitiven Bogriff aus dem bloss activen n'^a neuge- 
bihlet. Ein Kai fs^ aus dem Hiphil '>'!P, bedeutet es als dessen Cau- 
sa tiv hervorbrechen lassen die Leibesfrucht. Der Prophet fordert sie 
auf zu Ihun, was sie thi'ils bereits thut, Iheils nach seiner Meinung 
thun wird. Geboren wird unter solchen Wehen die Entscheidung, 
die neue Gestalt der Dinge, dass nämlich Jerusalem sich ergeben 
und das Volk weggeführt werden werde. Denn nun wirst du her-- 
ausgehen u. s. w.] Von den Feinden belagert V. 14., wirst du jetzt 
{iamiam) zu ihnen hinausgehen (2 Kön. 24, 12. vgLV. 10. 11. 1 Sam. 
11, 3. Jes. 36, 16.), d. h. dich ergeben; wirst ausserhalb der Stadt 
(s. die Enlgpgenselzung 1 Kön. 21, 24.) mit den übrigen Gefangenen 
(vgl. Jer. 40, 1. 24, 1.), etwa unter Zelten (Hos. 12, 10.), campiren 
bis (Jes. 36, 17.) zu deiner Wegführung gen Babel. Eine derartige 
Entwickelung der Begebenheiten hatte alle Wahrscheinlichkeit für 
sich; und Micha besass nicht den festen Glaubensmulh, welchen 10, 
12 ff. V. 33. 34. Jesaja äussert; doch lebt V. 12. sein Gottvertrauen 
wieder auf. Dass in der assyrischen Periode Micha eine Wegführung 
gen Babel weissagt, muss auffallen; und Jes. 39, 6. bietet, weil die 
Veranlassung des Orakels gerade Babel an die Hand gab, auch das- 
selbe nicht von Jesaja selbst verfasst ist, keine hinreichende Analogie. 
Indess gehörte Babel damals zum assyrischen Reiche; die Stadt war 
die ältere und berühmtere Hauptstadt, zum Theil diesseits des Eu- 
phrat, während Minive jenseits des Tigris, gelegen. Wenn später 
die Chaldäer, und durch sie auch die Juden, dort Wohnsitze ange- 
wiesen erhielten, so beweist dieser Umstand für dünne Bevölkerung: 
ein Verhältniss, welches allerdings später, jedoch nicht früher, ein 
anderes sein mochte. Die Assyrer suchten also dieses Land zu be- 
völkern. In den Norden des Reiches waren unlängst die Ephraimi- 
ten verpflanzt worden (2 Kön. 17,6.); und so weit war daselbst 
der Platz also besetzt. — V. 11 — 13. Die letzten Worte des 10. 
Verses haben in verhällnissmässig ferne Zukunft ausgeschaut; V. 11. 
kehrt Micha wieder zur Gegenwurt zurück. Jetzt (freilich) haben 
mch versammelt wider dich viele Völker] vgl. Sach. 12^ 3. nsOfit^ 
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Der 1. Hoii., weil die HaDdlung eine vergangene isL Es sind die 
Assyrer (vgl. 5, 4.)> in deren Heere verschiedene Völkerschaflea diea« 
ten <Jes. 22, 6.); sie ziehen in ihren D'^n^in (Jes. 14, 31.) heran, 
wie auch Jesaja glaubt 10, 11. 32., gegen Jerusalem. Zu denWor« 
ten, welche sie hier sprechen, vgl. Jes. 10, 8 ff. tfltir] Subj. ist» 
was sogleich als Casus obliq. folgt, Zion. Justi und Rückert fin- 
den hier Aussage eines Sachverhaltes: iie ist enlweilu, Passendej^ 
scheint es, ihnen den £ntschluss: sie werde enttoeihll in den Mund 
zu legen; auch folgt sofort noch ein Optativ. Gemeint ist: 0*^73*13 
(Ps. 106, 38. 4 Mos. 35, 33.), durch Blutbad, welches wir in ihr 
anrichten wollen. Das Wort scheint ein Gegensatz von v}np (s.Jo. 
4, 17.), und ursprunglich mit t|3t3 identisch zu sein; die Tradition 
drückt gewöhnlich den Begriff der Befleckung, Besudelung aus s. 
Gesen. im Thesaur. s. v. Für t|:n Jer. 3, 1. steht 3 Mos. 18, 25. 
27. KlQCa. „Sie ist entweiht'* wäre zu ergänzen: durch Sünden, 
durch von ihr vergossenes Blut (Jer. 3, 2. Jes. 24, 5.). Allein die- 
ser Vorwurf gegen Zion ist im Munde der Heiden übel angebracht; 
Zusammenhang mit dem Folgenden wird vermisst; auch sollte es 
vielmehr Ü&311 heissen. Unsere Augen sollen ihre Lust sehen] vgl. 
z. B. 7, 10.' bb. 12. 13. tnn Optativ von ntnn. Zur Constr. vgl. 
1, 9. 2, 9. — 2 Sam. 4, 15. mit 1 Kon. 14, 4.''— Jahve hegt einen 
Rathschluss wider sie (Jer. 50, 45.), nämlich den ihrigen zu verei- 
teln (Jes. 8, 10.) und zu ihrem Verderben ausschlagen zu lassen. 
Nicht: denn er wird sie sammeln, sondern: dass er sie gesammelt 
hai u. s. w. Das ist nämlich der ihnen verborgene Rathsrhluss Jah- 
ve's; indem sie sich zur Erreichung ihres Zweckes versammelten, 
hat Jahve sie in einer anderen Absicht versammelt. Wie die Garbe 
zur Tenne] Er hat sie zu Haufen gebracht, um sie (vgl. V. 13.) 
dreschen d. i. zermalmen (pnn V. 13.) und vertilgen zu lassen, vgl. 
Jer. 51, 33. Jes. 21, 10. Das Bild war um so näher gelegt, da man 
überwundene Feinde bisweilen in der That unter den Dreschschlilten 
legte 2 Sam. 12, 31. Rieht. 8, 16. Das Ausdreschen des Getreides 
geschah durch Rinder, welche den Dreschwagen oder -Schlitten über 
dasselbe hinzogen, oder auch ohne solchen bloss mit ihren Füssen 
die Körner austraten (5 Mos. 25, 4. Paulsen Ackerbau d. Morgenl. 
§.41.). Als ein solches dreschendes Rind (Hos. 10, 11.) tritt nun 
hier V. 13. das Volk Zions auf. Zu diesem Behufe rüstet Jahve es 
mit der nöthigen Kraft aus (Sach. 12, 8.); die Hörner, welche zum 
Dreschen zwar nichts thun, aber als die eigentliche Waffe des Rin- 
des oft bildlich gebraucht werden (Am. 6, 13. 5 Mos. 33, 17.) macht 
er der Dreschkuh für diesen Zweck zu eisernen, die Klauen ehern: 
beides desto schicklicher, da aus Eisen und Kupfer die Kriegswaffen 
angefertigt werden; obgleich nicht mit Rücksicht hierauf, sondern 
nur ihrer Härte und Unbezwinglichkeit wegen die zwei Metalle hier 
genannt sind, ^^^p] dein Hörn, So steht der Sing, gewöhnlich, 
wenn „Hom'' als Symbol des Sing. Kraft einem Volke CMier einem 
Einzelnen beigelegt wird (Jer. 48, 25. 1 Sam. 2, 10. u. s. w.). — 
Mit lipnm geht das Bild in die eigentliche Rede über. '>n73'inm} 
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Dass man als Subj. hl^P denken dftrfe, dafQr beweist Jes. 11, 15. 
oiefals (s. Knob. z. d.S't.), und dagegen streiten Sinn und Zusam- 
menhang, welche die zweite Person zu erfordern scheinen. So denn 
dmck die vier griech. Uebersetzer, der Syr. und Hieron. Man halte 
dann entweder *^ — für bloss etymologische Sehreibart, wie sie But 
3, 3. und bei Späteren häufig vorkommt, oder urtheile, dass in einem 
Satze, wo keine Zweideutigkeit möglich, der zum Ende hinstrebende 
Ton das ursprüngliche ^-. wieder geschaffen habe: freilich Eins so 
zweifelhaft wie das Andere. Da auch C.1,10. 6,11. statt der ge- 
wlrligten 2. Person die erste eintritt, und unser Wort auf 4 Mos. 
21, 2. fussen könnte (s. zu G. 6, 4. 7,11.12.): so dürfte vieknehr zu 
urtheilen sein, Micha spreche hier, statt im Namen Jahve's, in dem 
des Iheokratisclien Volkes. Wie ühr. das ü^lTl unbelebter, beweg- 
licher Güter zu verstehen, s. Jos. 6, 19. 24. — Sach. 14, 14. 3^X 
unrechtmässiger Gewinn, was sie zusammengeraubt haben, ist unter 
th^Ti mitbegrilfen. — Die Weissagung V. 12. 13. stimmt mit Jes. 
10, 16. 33. Sach. 12, 6 — 9. u. a. St. vollkommen überein, enthält 
aber einen Widerspruch gegen V. 10., welcher also unmittelbar fol- 
gend mehr, als jener Sach. 14, 2. vgl. 12, 3., befremdet. Er setzt 
einen raschen Wechsel der Gefühle und Ansichten voraus, wie der 
drohende, bedenkliche Moment ihn verursachen mochte. Offenbar 
tbr. kann Micha nicht meinen : die Heiden würden Jerusalem erobern 
und das Volk in's Exil fähren, dort aber, in Babylonien, von demsel- 
ben besiegt werden. Dergestalt würden sie vorher doch ihre Lust 
an Zion sehen, während in V. 12. deutlich liegt, dass sie ihre Ab- 
sicht nicht erreichen werden. Auch ist mit D^^p und *)&&K3 auf 
eine und dieselbe Versammlung hingewiesen, so dass das Weichbild 
Zions für die Tenne anzusehen ist. In die Heimath zurückgekehrt, 
geht das feindliche Heer auseinander; und das Exil könnte nicht 
wohl so kurz dauernd gedacht sein, dass bei seinem Aufliören das 
Heer des Feindes sich noch nicht aufgelöst hätte. — V. 14. kehrt 
der Vf. wieder wie V. 9. und V. 11. zu seiner Gegenwart zurück. 
Von imA nä ist die Bedeutung durch mna "«aa 2 Chr. 25, 13. ge- 
geben: Geschaarle, ZusammengeroUele. Da nun "ina {Schaar, Hau- 
fen) sonst nicht von furchtsam sich Zusammendrängenden, sondern 
nur von angrilTsweise verfahrenden, etwa plündernden (z. B. 1 Sam. 
30, 8.) Kriegerhaufen vorkommt, so lassen Einige hier den Feind 
angeredet sein. Freilich dieser, im folgenden DtD Subj., erscheint 
daselbst in dritter Person als Masc; und das 2. Versgl. schliesst 
sich, wenn im ersten das Volk Zions angeredet wird, in alle Wege 
leichter an, indem es durch i^'^by, vermöge dessen der Sprechende 
sich miteinschliesst, gleichfalls noch an das Volk Zions gerichtet ist. 
Auch wird sonst in diesem Abschnitte keiner anderen „Tochter", als 
der Zions, und zwar ihrer ebenfalls in Anrede, gedacht, s. V. S. 10. 
13. Durch den Zusatz T)na erschiene das gleiche Subj. nur noch 
mit einem Prädicate. Immerhin steht nach ^na über Ti5nM zu 
entscheiden, welches sonst (auch Jer. 5, 7.) sich EinsehniUe machen^ 
t^edeutend hier sieh schaaren, sich zu Haufe sammeln erklärt wer*. 
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den muss. £iilweder sagt der Vf., dass sich diie Bevölkerung m\ 1' 
Stadt und Land innerhalb der Ringmauern zusammendränge (▼gLiecl I^ 
35, 11. 36, 9.); oder vielmehr, dass aus dem an der Gräoze ang»| !< 
langten Heere der Assyrer (Jes. 10, 29.) sich der n'^ntzi^a (1 SaEl i 
13, 17.) ausscheide, sich einzelne Streifschaaren , &*^^ni^ (2Röd. i^l^t 
23.), bilden. Angeredet wäre die „Feindin" (vgl. 7, S,):'nun schatl-wi 
rest du dich als Volk der Sehaar vgl. 2 Kon. 5, 2. Diese Schaaralfl 
überschreiten in der Richtung Jerusalem zu die Gränze; und darii|^ 
eben besteht die höhnende Behandlung (vgl. Hiob 16, 10.) des Köi 
oiges (2Sam. 15, 4.) von Juda, welcher mit Assur in Frieden lebte; 
Auf das, was der Vf. mit Sicherheit als nächst zukunAig vermulbe^ 
legt er durch Wahl des 1. Mod. den Nachdruck der Gewissheit; für 
dasjenige, was vor seinen Augen gegenwärtig vorgieng, war Solches 
zu thun überflüssig vgl. V. 9. 

Cap. V, 1 — 5. Die Richtigkeit des Textes V. 1. vorausgesetzt, 
will der Vf., wie mit LXX, Syr. Targ. die Neueren ihn Terstehen, 
aussagen: aus Bellehem, welches allzu klein sei, um einen eigeoeo 
tff^^ (Sach. 9, 7.) zu haben, werde sogar der König von Gesammt- 
israel hervorgehen. Zugleich ist gewiss, dass man nicht erklären 
darf: du bUl zu klein u. s. w.; aus dir soll hervorgehen u. s.w. 
Dann nämlich würde wohl nnK n*^^^ geschrieben, und der Adver- 
salivsatz durch DbiKl (3, S.) oder eine ähnliche Partikel eingeleitet 
sein. Vielmehr ^'>!P)l wäre als Appos., die erste Vershäifle als nur 
Einen Satz bildend anzusehen. Als Appos. nun aber sollte n'^J^X 
den Artikel tragen; und nT^rrb für nV?T?a (vgl. IMos. 4, 13. 2 Mos. 
9, 28. Ps. 40, 6.) lässt sich durch nib^'2 Mos. 19, 12. oder durch 
h b^n z. B. Ps. 36, 4. Spr. 19, 27. nicht rechtfertigen, da der ne- 
gative Begrifl" des )12 in b^n, in I^TSttJn selber bereits liegt; den 
Verbalbegriir aber nicht setzen, wie Jer. 12, 1. "^^ mit dem Con- 
junctiv, würde eben nVtT^. Ueberdiess enthielte die Aussage etwas 
Zweifelhaftes, vielleicht geradezu eine Unrichtigkeit. Der C]bK konnte 
stärker und schwächer sein Rieht. 6, 15.; Bellehem scheint aller- 
dings eine nnDU)73 d. h. ein C]b2< gebildet zu haben (1 Sam. 20, 6. 
29.); und wenn nicht allein, sondern mit anderen Ortschaften zu- 
sammen erst, so wäre es ja doch ''^ "«cbKn gewesen. Wie die 
Worte da stehen, wäre zu übersetzen: du bist klein, so dass du 
seiest u. s. w. Allein dazu war jedenfalls eher eine gewisse Grösse, 
als ein besonderer Grad von Kleinheit erforderlich; aller übrigen 
Gegengründe nicht zu gedenken. nT^nb scheint durch das folgende 
nrnb imhümlich in den Text gedrängt (vgl. t^lNi Jer. 22, 15, und 
2Sam. 21, 19. 23, 7. 19, 12. Höh. L. 7, 10.); und von n'jBö? (1 Mos. 
48, 7.) ist das schliessende ti zum Folgenden zu ziehen:' Und du, 
B. E„ das du die kleinste unler den Gemeinden Juda*s u. s. w.; 
vgl. Rieht. 6, 15. 1 Sam. 9, 21. 17, 12., woselbst «a zu streichen, 
•»b] weil er Gottes Absichten erfüllen soll. Der Sache nach richtig, 
ergänzt der Ghald. hier das Subject Nn'^ttJTa, worauf nmb als 
deu Zweck bezeichnend gefasst werden könnte. In Wahrheit aber 
Mt 'i5l rw'nb zu Näfc'' das grammatische Subject, wie niO:3b Hos. 2, 
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II. relaliVj im Uebr. wie «"»itliib Hos. 9, 13. zu denken, tfnd sein 
Ursprung liegt in der Vorzeil] eig. datirl von der Vorzeil her. Das 
gewöhnliche dnp ^12'>J2 (7, 20. Jes. 23, 7. 37, 26.) erscheint hier in 
gleichbedeutender Verdoppelung. Dass die Formel keinen Ursprung 
von Ewigkeit her aussage, erhellt aus den angerohrten Stellen; vgl. 
dag. Spr. 8, 23. 22. In der Wahl des Wortes riÄ^tlTa wird von 
Nif, dem künftigen Hervorgehen, gSnzlich abgesehen. — An die 
Weissagung von der könfligen nb«7a73 4, 8. reiht sich hier eine 
solche vom dereinstigen bttJl^a, welcher aus Betlehem hervorgehen 
werde. Diess wird Matth. 2, 5. 6. also ausgelegt, als sollte der 
Messias in B. geboren werden: eine Meinung, für welche Micha kei* 
nen Bestimmungsgrund haben konnte. Vielmehr Betlehem war Da* 
vids Vaterstadt (1 Sam. 17, 12.); und nach sonstiger Lehre der Pro- 
pheten soll der ideale König dem bestehenden, davidischen Begen* 
tenhause angehören, soll ein neuer David sein (s. zu Hos. 3, 5.). 
Wie Jes. II, 1. seine Abstammung unmittelbar auf Isai, so wird sie 
hier auf Betlehem zurfickgeffihrt, und zugleich sein Ursprung in die 
Urzeit zurückgeworfen, bis in welche sich Davids Geschlecht aller- 
dings historisch verfolgen liess s. But 4, 18. — V. 2. 3. Darum 
wird er sie preisgehen bis zur Zeit, dass eine Gehärerin geboren 
hat] Der Prophet redet; Jahve ist Subject; das Suffix in DSn*^ gehl 
auf das Colleclivum Vk^Tö*' V. 1. zurück vgl. 1 Kon. 14, 16. Ueber 
dunkle, geheimnissvolle Dinge mit schicklicher Zurückhaltong sich 
äussernd, kann M. gleichwohl mit der „Gebärerin*' nur die Mutler 
des Messias meinen, auf welchen in i*«nM das Suffix sich zurückbe* 
zieht. „Darum", weil Solches geschehen soll, weil er also wie 
Vers I. verkündet gesinnt ist, wird er Israel in die Hand seiner 
Feinde geben (vgl. 4, 14. 10.), bis der Belter geboren ist, und nicht 
länger. Die Wendung selber möchlc von Hos. 13, 13. abhängig 
sein. Zugleich hofTl der Vf. wie Hosea (3, 5.) und Jesaja (11,13.), 
um jene Zeit würden die Bürger des Zehnstämmereiches sich mit 
Juda wieder vereinigen; denn jener Herrscher soll ja König sein 
fiber das ganze Volk 2, 12. Sie heissen Brüder des Messias als 
gemeinschaftlicher Abstammung (2 Sam. 5, 1.). Die „Kinder Israels*' 
sind hier die Judäer, welche allein noch einen Kern, ein Volk bil« 
den. Und er wird stehen und weiden] Er, der Messias, steht sei- 
nes Hirtenamtes wartend, während die Schafe sitzen, isii)'^; vgl. 4, 
4. Jes. 14, 30., ')issib^ Hob. L. 4, 1. Er weidet die Heerde als Jah- 
ve's Stellvertreter in der Kraft, mit der Machtvollkommenheit Jahve's, 
welche nämlich dieser ihm verleiht (vgl. 1 Sam. 2,10.), aber in ih- 
rer ganzen Fülle ihm verleihen wird Jes. 11, 2. Dadurch eben wird 
ihn auch die Hoheit Jahve's umstrahlen. — Der Satz des Grundes 
ist ein solcher wohl nicht eigentlich für laiö'^l : sie werden ,. sicher" 
wohnen, weil ihr Hirt bis zu den Enden der Erde gross sein wird ; 
sondern rechtfertigt die verherrlichende Schilderung des Hirten. Die 
Worte besagen nicht, wie Sach. 9, 10., er werde bis zu den Enden 
der Erde herrschen (vgl. dag. V. 4. 5. 4, 3.), sondern, er werde 
gross, d. i. sein Name gleich dem Jahve's (Mal. 1, 14. Jer. 10, 6. 7. 
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Ps. 48, 11.) ein gefieierter wer4en imter des lemsten HeideB t|L| ^ 
2SaiD. 7, 9. — ?. 4« 5. Richtig Chr. B. Mi eh. nach Kimchil , 
mffH« Ide fax, k. e. pacif micior vgl. Eph. 2, 14. Dass die F«.| ^ 
mel siebt so, wie z. £. 1 Sara. 25, 6., verdtanden werden d&rfe, itl ^ 
deatlich; Jesaja halle 9, 5. den Messias bereits als ^riedeiisfQritf| j 
bezeichnet; und es kommt durch diese Worte za 1^19^1 V. 3. je« 
erst noch die Ergänzung nu^b hinzu. Er wird dem Lande den Frii> 
den gegen äussere Feinde, dadurch dass er sie besiegt versehafln 
und sichern. Als von welchem Gefahr drohen könnte, wird sofort 
Assyrien genannt, eine jedenfalls unfreundlich gesinnte und danaii 
allein furchtbare Macht Sofort aber denkt der Vf. weiter an dii 
Feldherren des Königes, durch welche er rettet; vgl. b^3tSl1 V. 5. 
Stehen Hirlen und acht Geweihte der Memchen] d. h. nicht wenige 
Anfuhrer (zu Am. 1, 3.)) welche ebendazu aus dem Volke erkiest 
und (unter Trankopfer) geweiht worden sind. X'^'i verbinde o»n 
nicht mit ^1D; sondern es bedeutet ^D3 mit dem Accus, der Per* 
son spenden in Betreff Jemandes, ihn 'T|DJ"^b^ (vgl. Ps. 50, 5«) ein« 
weihen Ps. 2, 6. S. zu Sach. 7, 5., und für' die Verbindung hier 
1 Mos. 49, 26. Jes. 29, 13. — Diese Hirten überziehen sodann mit 
ihren Heerden (vgl. Jer. 6, 3.) das feindliche Land und weiden es 
(mit dem Sehwerte) ab ; Jer. a. a. 0. vgl. 4 Mos. 22, 4. Dass ^T^\ 
von Hirlen ausgesagt, nicht auf ^^n (vgl. Ps. 2, 9.) zurückgeführt 
werden dfirfe, ist deutlich. Auch ist zum Zerschmettern, Zerschla« 
gen eines Dinges das Schwert kein geeignetes Werkzeug. — Das 
Land Nimrods kann Babylonien (4, 10.), oder auch durch Epexegese 
Assyrien selber sein (1 Mos. 10, 10. 11.). In seinen Pforlen] nSm- 
lieh des Landes (vgl. Nah. 3, 13.), den Zugängen desselben, wo die 
Assyrische Macht zur Abwehr versammelt gedacht wird vgl. 2 Kon. 
3, 21. Wie „Land Nimrods^' dem Lande Assurs, so steht recht an- 
mulhig n'^nnfi::, nur äusserlich parallel, jenem n^n^ entgegen \ und 
der Bau des Verses hat auch noch durch die Rückkehr der W^orle: 
wenn es kommt in unser Land u. s. w. und durch die Abwechselung 
in I3blä:iä etwas Leichtes, sieh Wiegendes, Gefälliges. — V. 6-— 8. 
Im Vorhergehenden ist dieser erste Theil des dritten Abschnittes 
vorbereitet. Nun entzündet, nimmt die Phantasie des Sehers einen 
höheren Schwung, und dehnt das von Assur Gesagte in lebhafter, 
feuriger Schilderung auf alle Heiden aus. Wenn Vers 5. dem 4. V. 
parallel zu werden anstrebt, so sintl es die VV. 6. 7. durch Gleich- 
heit der Anfangsworte wirklich. Nun werden diese V. 7. bei stei- 
gendem Alfecte durch D'»l3ä verstärkt. Der kurze 8. Vers steht bei- 
den gegenüber und schliesst sie ab. — Für die Vergieichung mit 
demThau sucht man das Drille entweder in der Menge (Ps. 110,3.), 
oder in der Erquickung, welche Israel den Völkern gewähren werde 
(5 Mos. 32, 2. Hos. 14, 6.), oder auch in Beidem zugleich. In wel- 
chea* Weise Israel die Heiden erquicken werde, gibt der 7. Vers zu 
erkennen. Der Vf. selbst ertheill, da die Vergieichung allerdings 
mehrfaclier Deutung ßhig war, einen versländlichen Wink, dass das 
Unvermnlhete, Plötzliche sein Vei^leichungspunct sei. Er drückt aber 
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ftooit nicht das Unerwartete der göttlichen Rettung aus (Jus ti)» 
mHoAem die Plötzlichkeit, mit welcher die Israeliten wie Thau auf 
das €ras Ober die Heiden herfallen wurden, ohne lange auf sich 
warten m hssen; vgl. 2 Sam. 17, 12., welche Stelle entscheidet. 
Also der Angriff wird unversehens geschehen und (V. 7.) ein unwi- 
derstehlicher, verheerender sein. V. 8. hegleitet der Prophet die 
Weissagung mit dem Wunsche: also sei es! d^n konnte nur &Sn 
panctirt» und dSn kann nur als Optativ erklärt werden. Vgl. fihr. 
les. 26, 11., und^ 4 Mos. 33, 3. mit 2 Mos. 13, 9. — Y. 9 — 14. 
Naclidem die siegreiche Kraft der idealen Theokratie gegen aussen 
f^eschildert worden, beschreibt hier der Vf. ausfuhrlich die Herstel- 
lung ihrer Tüchtigkeit im Inneren, welche ja die Bedingung ist jenes 
Ausserlich glänzenden Zustandes. Wenn dergestalt (vgl. V. 6«^-^$.) 
ein dauerhafter Friede (V. 4.) geschaffen ist, so werden^ die förder 
imnfitzen Werkzeuge des Krieges abgeschafft VV. 9. 10. Dieses 
Leos trifft Rosse und Wagen (Jes. 2, 7.), welche nicht als Gegen* 
«lande des Prunkes, sondern, wie aus V. 10. erhellt, als Rästzeuge 
des Krieges hier erwähnt sind (vgL Sach. 9, 10.); ebenso die Fe«> 
stungen, *-)^ri7; """i.! (vgl. Hos. 8, 14.): die Städte, sofern sie Städte 
d. h. mit Mauern und Thoren versehen sind. Sie sollen dann in 
offenen Flecken wohnen (Sach. 2, 8.), indem ein idyllischer Zustand, 
wie er Rieht. 18, 7. Ez. 38, 11. Jer. 49, 31. beschrieben wird, sich 
herstellt. — Ferner ausgerottet wird alle Magie und, womit sie zu- 
sammenhängt, der Götzendienst VV. 11. 12. 13. Aus deiner Hand] 
Es sind also Manipulationen, GauklerkQnste oder Blendwerke, welche 
man mit der Hand tractirte. Die Q*^:3!^7a ihrerseits hatten sich seit 
Ahas (Jes. 2j 6.) im Lande sehr vermehrt. — Zu V. 12. s. Jes. 2, 
8. 30, 22. ^'^^'^U)]^] Das erste *) wurde durch das zweite erzeugt 

vgl. ns-'S^pT Jos. 9, 11. n'jm von wÄJ (zu Dan. S. 14.), wofür 

in der Bedeutung zersägen auch >^t> entspricht der Rhea; y&^ 

wiederaußehen sagt man besonders von der Erde, welche sich mit 
frischem Grün bedeckt. tt)n3, neben anderen Wörtern des Zerstö- 
rens V. 10 — 13. gerade mit '^'^niD» verbunden, darf in seiner ei- 
genlliehen Bedeutung evellere (Jer. 24, 6.) aufgefasst werden, da aus 
5 Mos. 16, 21. zur Gnöge erhellt, dass fin^ auch ein Baum sein 
konnte. Gewiss war ein Baum schickliches 'Symbol dieser Natur- 
gotlin ; und vermulhlich glaubte man, in ihm, der eigenes Leben be- 
sitzt, wohne die Gottheit, deren Namen er trägt. Aehnlich halten 
die Perser grosse, alte Bäume für den Aufenthaltsort von Heiligen, 
und nennen sie selber demgemäss Pir oder Scheich oder Imdm s. 
della Valle 111, 141. Neben diesen Ascheren nun (d.h. Bäumen, 
die ihr heilig, oder Statuen) muss '^'^^y im parallelen Gliede be- 
fremden. Die Städte sind V. 10. schon erwälmt worden. Das Ende 
würde also hier zum Anfange zurückkehren; aber ohne Vorbereitung 
unverhofft, während sonst von V. 9. an der genaueste Parallelismus 
beobachtet wird. Das Targ.: deine Feinde vgl. 1 Sam. 28, 16. So 
gewännen wir einen Ucbergang zu V. 14. Allein in dieser Bezie« 
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d^n inuss. £ttlweder sagt der Vf., dass sich die Bevölkerung von 
Stadt und Land innerhalb der Ringmauern zusammendränge (vgl. Jer; 
35, 11. 36, 9.); oder vielmehr, dass aus dem an der Gränze ange» 
langten Heere der Assyrer (Jes. 10, 29.) sich der n'«ri)2$:Q (1 Sam. 
13, 17.) ausscheide, sich einzelne Streifschaaren , &*>^!)i^ (2 Ron. 6, 
23.), bilden. Angeredet wäre die „Feindin" (vgl. 7, 8.) : nun sehaa- 
resl du dich alt Volk der Schaar vgl. 2 Kon. 5, 2. Diese Schaaren 
überschreiten in der Richtung Jerusalem zu die Gränze; und darin 
eben besteht die höhnende Behandlung (vgl. Hiob 16, 10.) des Kö- 
niges (2 Sam. 15, 4.) von Juda, welcher mit Assur in Frieden lebte; 
Auf das, was der Vf. mit Sicherheit als nächst zukunftig vermtfthet; 
legt er durch Wahl des 1. Mod. den Nachdruck der Gewissheit; für 
dasjenige, was vor seinen Augen gegenwärtig vorgieng, war Solches 
zu tbun überflüssig vgl. V. 9. 

Cap. V, 1 — 5. Die Richtigkeit des Textes V. 1. vorausgesetzt, 
will der Vf., wie mit LXX, Syr. Targ. die Neueren ihn verstehen, 
aussagen: aus Betlehem, welches allzu klein sei, um einen eigenen 
£|^V^ (Sach. 9, 7.) zu haben, werde sogar der König von Gesammt- 
israel hervorgehen. Zugleich ist gewiss, dass man nicht erklären 
darf: du bist zu klein u. s. w.; aus dir soll hervorgehen u. s. w. 
Dann nämlich würde wohl nnK n*^^^ geschrieben, und der Adver- 
sativsatz durch DbiKl (3, 8.) oder eine ähnliche Partikel eingeleitet 
sein. Vielmehr n'^S^^ wäre als Appos., die erste Vershälfte als nur 
Einen Salz bildend anzusehen. Als Appos. nun aber sollte n*^^at 
den Artikel tragen; und nrflb für ni-'JTa (vgl. IMos. 4, 13. 2 Mos. 
9, 28. Ps. 40, 6.) lässt sich durch nib^^ Mos. 19, 12. oder durch 
h b^tl z. B. Ps. 36, 4. Spr. 19, 27. nicht rechtfertigen, da der ne- 
gative Begriff des *]?; in b^n, in l*n»tt)rn selber bereits liegt; den 
Verbalbegriff aber nicht setzen, wie Jer. 12, 1. "^^ mit dem Con- 
junctiv, würde eben ni'^irTD. Ueberdiess enthielte die Aussage etwas 
Zweifelhaftes, vielleicht geradezu eine Unrichtigkeit. Der C]bK konnte 
stärker und schwächer sein Rieht. 6, 15.; Betlehem scheint aller- 
dings eine nnDU)73 d. h. ein obK gebildet zu haben (1 Sam. 20, 6. 
29.); und wenn nicht allein, sondern mit anderen Ortschaften zu- 
sammen erst, so wäre es ja doch '"^ "»ebNa gewesen. Wie die 
Worte da stehen, wäre zu übersetzen: du bist klein, so dass du 
seiest u. s. w. Allein dazu war jedenfalls eher eine gewisse Grösse, 
als ein besonderer Grad von Kleinheit erforderlich; aller übrigen 
Gegengründe nicht zu gedenken. rWTib scheint durch das folgende 
nvnb irrthümlich in den Text gedrängt (vgl. t'lKn Jer. 22, 15. und 
2 Sam. 21, 19. 23, 7. 19, 12. Hob. L, 7, 10.); und von rTjBö? (1 Mos. 
48, 7.) ist das schliessende n zum Folgenden zu ziehen:' Und du, 
B. E„ das du die kleinste unter den Gemeinden Juda*s u. s. w.; 
vgl. Rieht. 6, 15. 1 Sam. 9, 21. 17, 12., woselbst ö^a zu streichen, 
•»b] weil er Gottes Absichten erfüllen soll. Der Sache nach richtig, 
ergänzt der Ghald. hier das Subject Nn'^tt573, worauf rwiib als 
deu Zweck bezeichnend gefasst werden könnte. In Wahrheit aber 
ist 'i5i riT^nb zu «at*^ das grammatische Subject, wie mo:3b Hos. 2, 
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•II. relatiVj im Uebr. Wie «*^itinb Hos. 9, 13. zu denken, tfnd sein 
Ursprung liegt in der Vorzeit] eig. datirt von der Vorzeit her. Das 
gewöhnliche önp ""n^iz (7, 20. Jes. 23, 7. 37, 26.) erscheint hier in 
gleichbedeutender Verdoppelung. Dass die Formel keinen Ursprung 
von Ewigkeit her aussage, erhellt aus den angerührten Stellen; vgl. 
dag. Spr. 8, 23. 22. In der Wahl des Wortes n»»17a wird von 
Kif, dem künftigen Hervorgehen, gSnzlIch abgesehen. — An die 
Weissagung von der künftigen nbttJWTa 4, 8. reiht sich hier eine 
solche vom dereinstigen blÖ1?a, welcher aus Betlehem hervorgehen 
werde. Diess wird Matlh. 2, 5. 6. also ausgelegt, als sollte der 
Messias in B. geboren werden: eine Meinung, för welche Micha kei« 
nen Bestimmungsgrund haben konnte. Vielmehr Betlehem war Da- 
vids Vaterstadt (1 Sam. 17, 12.); und nach sonstiger Lehre der Pro- 
pheten soll der ideale König dem bestehenden, davidischen Regen- 
tenhause angehören, soll ein neuer David sein (s. zu Hos. 3, 5.)« 
Wie Jes. 11, 1. seine Abstammung unmittelbar auf Isai, so wird sie 
hier auf Betlehem zurückgeführt, und zugleich sein Ursprung in die 
Urzeit zurückgeworfen, bis in welche sich Davids (ieschlecht aller- 
dings historisch verfolgen Hess s. Rul 4, 18. — V. 2. 3. Darum 
wird er sie preisgehen bis zur Zeil, dass eine Gehärerin geboren 
hall Der Prophet redet; Jahve ist Subject; das Suffix in üSn*^ geht 
auf das Collectivum VN^tö'^ V. 1. zurück vgl. \ Kon. 14, 16. Ucber 
dunkle, geheimnissvolle Dinge mit schicklicher ZurückhaltOng sich 
äussernd, kann M. gleichwohl mit der „Gebärerin*' nur die Mutter 
des Messias meinen, auf welchen in i'^riM das Suffix sich zurückbe- 
zieht. „Darum", weil Solches geschehen soll, weil er also wie 
Vers 1. verkündet gesinnt ist, wird er Israel in die Hand seiner 
Feinde geben (vgl. 4, 14. 10.), bis der Reiter geboren ist, und nicht 
länger. Die Wendung selber möchte von Hos. 13, 13. abhängig 
sein. Zugleich hofTt der Vf. wie Hosea (3, 5.) und Jesaja (11,13.), 
tim jene Zeit würden die Bürger des Zehnstämmereiches sich mit 
Juda wieder vereinigen; denn jener Herrscher soll ja König sein 
über das ganze Volk 2, 12. Sie heissen Brüder des Messias als 
gemeinschaftlicher Abstammung (2 Sam. 5, 1.). Die „Kinder Israels" 
sind hier die Judäer, welche allein noch einen Kern, ein Volk bil- 
den. Und er wird stehen und weiden] Er, der Messias, steht sei- 
nes Hirtenamtes wartend, während die Schafe sitzen, istD'^; vgl. 4, 
4. Jes. 14, 30., iiZ)b:i Hob. L. 4, 1. Er weidet die Heerde als Jah- 
ve's Stellvertreter in der Kraft, mit der Machtvollkommenheit Jahve's, 
welche nämlich dieser ihm verleiht (vgl. 1 Sam. 2,10.), aber in ih- 
rer ganzen Fülle ihm verleihen wird Jes. 11, 2. Dadurch eben wird 
ihn auch die Hoheit Jahve's umstrahlen. — Der Satz des Grundes 
ist ein solcher wohl nicht eigentlich für 1^10*^1 : sie werden ,. sicher" 
wohnen, weil ihr Hirt bis zu den Enden der Erde gross sein wird; 
sondern rechtfertigt die verherrlichende Schilderung des Hirten. Die 
Worte besagen nicht, wie Sach. 9, 10., er werde bis zu den Enden 
der Erde herrschen (vgl. dag. V. 4. 5. 4, 3.), sondern, er werde 
gross, d. i. sein Name gleich dem Jahve's (Mal. 1, 14. Jer. 10, 6. 7. 
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geoscbein zo orthetl», gchörea die Worte n iem muniltelbar y%\ 
bergeliendeo Satze; und ie der That ist überlteferly dass Bile^l 
um eiseo seineo WünsdMO aegeaessepee Eindruck Tom Volke il 
gewiDoeo , seineD Standort stets wieder geändert habe 4 Mos. ^I 
41. 23, 14. 2S. Freilidi werden an diesen Stelleo andere Orte p\ 
Bannt; Schittim wäre kraft 4 Mos. 25, 1. nicht Anfangs-, sondnl 
ausgeschlossener Endpunkt; und Gilgal Tollends liegt ja.wesüid 
Tom Jordan. Ew. Iialt die Worte für eine uralte Bandbemerkuil 
zur Röckweisung auf den letzten Theil des Pentateuchs, wo Dal 
die Geschichte Bileams finden könne. Allein die Formel wurde doch 
Anfang und Ende dieses Tlieils angeben; und da steht das Xn\ 
Bileams eben nicht darin, sondern kurz vorher, und eine Röckw» 
sung darauf erst Jos. 24, 10. Mir scheinen die Worte eine eignt* 
liehe Formel schon darum zu sein, weil i Tor "I9 ausbleibt (21loi 
18, 13. 14. Hi. 2, 7.); und da iz^p ein 'Baum ist, bASk dher Sleiw- 
geröUe zu bedeuten scheint: so erinnert sie an das griechische ano 
dgvog ^^' ujto ntigr^g, während ihre Meinung sein wird: ausfuhr- 
lieh, gleichsam ron Ä bis Z (\ Kon. 5, 13). Man nahm als Corr^ 
late zwei Wörter, welche mit dem dritlersten und drittletzten (s. 
Ps. 25, 22. 34, 23.) Buchstaben anfangen % und zwar gerade diese, 
weil ihr Gegensalz faclisch gegeben war und bloss der Furniulirung 
bedurfle: Schiltira als letzte Lagerslälte in Moab, Gilgal als erste 
in Canaan. Der Hebräer gehl vom Entfernlern aus auf sich zu, er 
sagt sogar: ron Fvus bis itc Kopfe; Micha aber nimmt den Ausdruck 
desshalb herein, weil die erste VII. ihn in Srliillims örtliche fiälie 
und auf die Zeil gebracht hat, in deren Geschieh le beider Orte Mel* 
düng geschieht, 'lan n^n ^TTsb endlich erkläre man: weil er kannU 
die Gnaden Jahve^s, Tgl. 4 Mos. 24, 1. Also erkläre man (v^l. za 
2, 10.) ungeachtet Stellen, wie Jos. 4, 24., und ungeachtet des ViU 
derspruches der Accenluation , wenn dieser auch nicht ein vt*rmein« 
ter wäre. Jahve sagt: gedenke dess, wie ich den Bileam dich zu 
segnen zwang, weil er kannte, weil ihm offenbart wurden die küof« 
tigen Giiadenerweis^ Jahve's gegen dirh; und er Anderes, als was 
u'U ihm offenbarte, eben doch nicht reden konnte 4 lies. 22, 38. 
23, 8. 20. — V. 6. 7. Fragen des Di« V. 8., wehhcm V. 8. er- 
wiederl wird. Die Rede, veranlasst durch V. 3 — 5., wendet sich 
gleichwohl nicht an Jahve, sondern an desson Sprecher, den Pro- 
pheten. Unmuthig fragt das Volk: was fordert denn Jahve? woiiiil 
sollen wir ihn, den Unzufriedenen, zufrieden stellen? Das Volk 
wird als schwere Lasten, die ihm Jahve auferlegen würde, in Aus« 
sieht nehmend eingeführt; und es deutet seine Geneigllieil an, ilie* 
seihen zu fragen. Mit Kälhe n, die ein Jahr all] nüuilirli um eben 
diese als Drandopfer darzubringen. Andere, als die ein Jahr all, durf- 
ten gar nicht geopfert werden 3 .Mos. 9,3. Das nach drfiek liehe 
nriK ist, sofern den Gegensatz die Mehrlicil von Jahren bildet, wo 




•l Stammt vielfeirhl die grierlii<«ctie Phns« nu« ein«»r Zeil, da Sampf 
bereits ausgeslossen und Tau noch der letzte Uuclistjb warf 
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II. relatiVj im Uebr. Wie «"^itinb Hos. 9, 13. zu denken. Und sein 
Ursprung liegt in der Vorzeit] eig. dalirl von -der Vorzeil her. Da^ 
gewöhnliche önp '•»''» (7, 20. Jes. 23, 7. 37, 26.) erscheint hier in 
gleichbedeutender Verdoppelung. Dass die Formel keinen Ursprung 
von Ewigkeit her aussage, erhellt aus den angerührten Stellen; vgl. 
dag. Spr. 8, 23. 22. In der Wahl des Wortes n»»17a wird von 
K^*^, dem künfligen Hervorgehen, gSnzIich abgesehen. — An die 
Weissagung von der künftigen nbtt57a73 4, 8. reiht sich hier eine 
solche vom dereinstigen blöl^a, welcher aus Betlehem hervorgehen 
werde. Diess wird Matlh. 2, 5. 6. also ausgelegt, als sollte der 
Messias in B. geboren werden: eine Meinung, für welche Micha kei« 
nen Bestimmungsgrund haben konnte. Vielmehr Betlehem war Da- 
vids Vaterstadt (1 Sam. 17, 12.); und nach sonstiger Lehre der Pro- 
pheten soll der ideale König dem bestehenden, davidischen Regen- 
tenhause angehören, soll ein neuer David sein (s. zu Hos. 3, 5.)« 
Wie Jes. 11, 1. seine Abstammung unmittelbar auf Isai, so wird sie 
hier auf Betlehem zurückgeführt, und zugleich sein Ursprung in die 
Urzeit zurückgeworfen, bis in welche sich Davids Geschlecht aller- 
dings historisch verfolgen Hess s. Rul 4, 18. — V, 2. 3. Darum 
wird er sie preisgehen bis zur Zeit, dass eine Gehärerin geboren 
hat] Der Prophet redet; Jahvc ist Subject; das Suffix in üan*^ gehl 
auf das Collectivum VN^tö'^ V. 1. zurück vgl. 1 Kon. 14, 16. Ueber 
dunkle, geheimnissvolle Dinge mit schicklicher ZurückhaltOng sich 
äussernd, kann M. gleichwohl mit der „Gehärerin" nur die Mutter 
des Messias meinen, auf welchen in i'^riK das Suffix sich zuruckbe- 
zieht. „Darum", weil Solches geschehen soll, weil er also wie 
Vers 1. verkündet gesinnt ist, wird er Israel in die Hand seiner 
Feinde geben (vgl. 4, 14. 10.), bis der Retter geboren ist, und nicht 
länger. Die Wendung selber möchte von Hos. 13, 13. abhängig 
sein. Zugleich bofTt der Vf. wie Hosea (3, 5.) und Jesaja (11,13.), 
tim jene Zeit würden die Bürger des Zehnslämmereiches sich mit 
Juda wieder vereinigen; denn jener Herrscher soll ja König sein 
über das ganze Volk 2, 12. Sie heissen Brüder des Messias als 
gemeinschaftlicher Abstammung (2 Sam. 5, 1.). Die „Kinder Israels" 
sind hier die Judäer, welche allein noch einen Kern, ein Volk bil« 
den. Und er wird stehen und weiden] Er, der Messias, steht sei- 
nes Hirtenamtes wartend, während die Schafe sitzen, isu)'^; vgl. 4, 
4. Jes. 14, 30,, llöbÄ Hob. L. 4, 1. Er weidet die Heerde als Jah- 
ve's Stellvertreter in der Kraft, mit der Machtvollkommenheit Jahve's, 
welche nämlich dieser ihm verleiht (vgl. 1 Sam. 2,10.), aber in ih- 
rer ganzen Fülle ihm verleihen wird Jes. 11, 2. Dadurch eben wird 
ihn auch die Hoheit Jahve's umstrahlen. — Der Salz des Grundes 
ist ein solcher wohl nicht eigentlich für laTö*^! : sie werden ,. sicher" 
wohnen, weil ihr Hirt bis zu den Enden der Erde gross sein wird; 
sondern rechtfertigt die verherrlichende Schilderung des Hirten. Die 
Worte besagen nicht, wie Sach. 9, 10., er werde bis zu den Enden 
der Erde herrschen (vgl. dag. V. 4. 5. 4, 3.), sondern, er werde 
gross, d. i. sein Name gleich dem Jahve's (Mal. 1, 14. Jer. 10, 6. 7. 
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Mit dem 9. V. hebt die Rede oea an, dem Torigen Abschnittt 
insofern ähnlich, als auch hier Jahve sprechend eiogeföhrt wiri 
Auch besteht zwischen beiden Stücken noch einiger Zusanimenbaiigi I j 
V. 9—16. wird, dass man den V. 8. aargestellten Forderungen nick 
nachgekommen sei, theils vorausgesetzt, theils ausgesprochen, \ai 
demgemftss Strafe angedroht« In den hebr. HSS. begann schon nr 
Zeit des Hieron. mit V. 9. ein allerum capiMum. — V. 1. Wn 
V. 3. Jahve zum Volke spricht, so ruft er hier der Sladl zu, der 
Stadt vorzugsweise , d. i. Jerusalem ; vgl. Spr. S, 1 — 4. WeükA 
Ul's, deinen Namen zu furchten] Zwischenbemerkung des Prophelo^ 
welche, wie das sofort Folgende zeigt, also zu vervollständigea: 
Weisheit ist es, in ehrfurchtsvollem Schweigen auf sein, des Reden» 
den, Wort zu hören (Jer. 13, 15.). Die Verss. sSmmllich denkea 
bei tiK^^ wenigstens an die Wurzel M^*^; nur die Masorelen, vre!- 
che vermulhlich riK^"^ erwarteten, haben von rrfit^n den 2. Mod. 
punctirt. Die Erklärung aber geht nicht von Statten. Vielmehr 
tlM^'^, als In6nit den Accus, nach sich ziehend, tritt nicht in den 
Slat.' constr. (5 Mos. 10, 12. 4, 10.); „den Namen Jahve*s Hlrcb- 
ten'' ist wirkliches Hebräisch (Jes. 59, 19.), die Senteni eine he- 
bräische (Hiob 28, 28.); und 'rjgip' ri^'i'^ für ^tsuTTä (Neh. 1, 11.) 
steht auch Ps. 86, 11. Vernehmet die Ruthe, und wer sie bestelU 
hat] Der Zusatz my*» "»Ta verwehrt es, no» mit den Verss. als Vo- 
cativ im Sinne von Stamm, trihue, oder auch Scepler -?» König 
(Targ.) aufzufassen. Der kurze Ausdruck kann nichts Anderes sa- 
gen wollen, als: höret die Botschaft von einer Zuchtrulhe, die Bot- 
schaft, dass eine solche uns droht. Unter dieser Rulhe versteht 
Micha kraft V. 14 — 16. ein feindliches Heer, dem damaligen polili- 
sehen Gesichtskreise gemäss das der Assyrer, welches auch bei dem 
gleichzeitigen Jesaja als Jahve's Ruthe, Stecken oder Geissei vor- 
kommt Jes. 10, 5. 28, 15. Sny^] Das Suffix, welches M— zu 
lesen ziemlich ferne liegt, kann nur auf ntSTa zurückgehen; nnd 
letzteres wäre somit hier Feminin. Ganz recht diess als Name 
eines Werkzeuges, als Synonym von taitj, welches gen. comm., 
und weil hier figQrlich stehend, ny^ fibersetzt man unnöthiger- 
weise nach dem Arab. durch drohen. Im Hebr. ist es bestellen 
(2Sam. 20, 5.). Wer es bestellt haben soll, tritt im Folgenden 
nicht klar heraus. Stände für '^'d vielmehr TtT^, so wäre die Sflode 
gemeint (Jer. 4, 18. 2, 17.). Da Solches nicht der Fall, so wohl 
Jnhve selbst, welcher auch Jer. 47, 7. das Schwert nach Philistäa 
„bestellt" hat. — V. 2. 3. Der Sprechende ist hier wie in allen 
folgenden VV. der Angabe im 9. V. gemäss Jahve. Dieser fragt, 
ob Erwerb und Werkzeug des Frevels, welche vorgefunden der 
Schuld flberfflhren, noch jetzt beim Nahen des Rächers Jahve (V. 9.) 
nicht weggeschafft seien. «j^Ji niy] Hieron. las tCKrt und über- 
setzte demnach: adAtcc ignis in domo impii, Ihesauri iniquita- 
U$, für welchen Sinn sich Hiob 31, 12. 20, 26. vergleichen lässU 
Allein dass unrecht Gut so ohne Weiteres Feuer genannt werde, ist 
nicht glaublich; und es würde vielmehr «ä i'iyrr (Am. 6, 10*) ge- 
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II. relatiVj im Uebr. Wie «"^itinb Hos. 9,13. zu denken. Und sein 
Ursprung liegt in der Vorzeit] eig. dalirl von -der Vorzeil her. Das 
gewöhnliche önp '•»''» (7, 20. Jes. 23, 7. 37, 26.) erscheint hier in 
gleichbedeatender Verdoppelung. Dass die Formel keinen Ursprung 
von Ewigkeit her aussage, erhellt aus den angerohrten Stellen; vgl. 
dag. Spr. 8, 23. 22. In der Wahl des Wortes n»»17a wird von 
KSt*', dem künftigen Hervorgehen, günzlich abgesehen. — An die 
Weissagung von der künftigen nbttJTaTS 4, 8. reiht sich hier eine 
solche vom dereinstigen blöl^a, welcher aus Betlehem hervorgehen 
werde. Diess wird Matlh. 2, 5. 6. also ausgelegt, als sollte der 
Messias in B. geboren werden: eine Meinung, für welche Micha kei« 
nen Bestimmungsgrund haben konnte. Vielmehr Betlehem war Da- 
vids Vaterstadt (1 Sam. 17, 12.); und nach sonstiger Lehre der Pro- 
pheten soll der ideale König dem bestehenden, davidischen Regen- 
tenhause angehören, soll ein neuer David sein (s. zu Hos. 3, 5.). 
Wie Jes. 11, 1. seine Abstammung unmittelbar auf Isai, so wird sie 
hier auf Betlehem zurückgeführt, und zugleich sein Ursprung in die 
Urzeit zurückgeworfen, bis in welche sich Davids Geschlecht aller- 
dings historisch verfolgen liess s. Rul 4, 18. — V. 2. 3. Darum 
wird er sie preisgehen bis zur Zeit, dass eine Gehärerin geboren 
hat] Der Prophet redet; Jahve ist Subject; das Suffix in üSn*^ geht 
auf das Collectivum V^^tö'^ V. 1. zurück vgl. 1 Kon. 14, 16. Ueber 
dunkle, geheimnissvolle Dinge mit schicklicher ZurückhaltOng sich 
äussernd, kann M. gleichwohl mit der „Gehärerin*' nur die Mutter 
des Messias meinen, auf welchen in i'^riK das Suffix sich zurückbe- 
zieht. „Darum'S weil Solches geschehen soll, weil er also wie 
Vers 1. verkündet gesinnt ist, wird er Israel in die Hand seiner 
Feinde geben (vgl. 4, 14. 10.), bis der Reiter geboren ist, und nicht 
länger. Die Wendung selber möchte von Hos. 13, 13. abhängig 
sein. Zugleich hofft der Vf. wie Hosea (3, 5.) und Jesaja (11,13.), 
tim jene Zeit würden die Bürger des Zehnslämmereiches sich mit 
Juda wieder vereinigen; denn jener Herrscher soll ja König sein 
über das ganze Volk 2, 12. Sie heissen Brüder des Messias als 
gemeinschaftlicher Abstammung (2 Sam. 5, 1.). Die „Kinder Israels" 
sind hier die Judäer, welche allein noch einen Kern, ein Volk bil- 
den. Und er wird stehen und weiden] Er, der Messias, steht sei- 
nes Hirtenamtes wartend, während die Schafe sitzen, isu)'^; vgl. 4, 
4. Jes. 14, 30., lV)b:i Hob. L. 4, 1. Er weidet die Heerde als Jah- 
ve's Stellvertreter in der Kraft, mit der Machtvollkommenheit Jahve's, 
welche nämlich dieser ihm verleiht (vgl. 1 Sam. 2,10.), aber in ih- 
rer ganzen Fülle ihm verleihen wird Jes. 11, 2. Dadurch eben wird 
ihn auch die Hoheit Jahve's umstrahlen. — Der Salz des Grundes 
ist ein solcher wohl nicht eigentlich für lüTö'^l : sie werden ,. sicher" 
wohnen, weil ihr Hirt bis zu den Enden der Erde gross sein wird ; 
sondern rechtfertigt die verherrlichende Schilderung des Hirten. Die 
Worte besagen nicht, wie Sach. 9, 10., er werde bis zu den Enden 
der Erde herrschen (vgl. dag. V. 4. 5. 4, 3.), sondern, er werde" 
gross, d. i. sein Name gleich dem Jahve's (Mal. 1, 14. Jer. 10, 6. 7* 
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klären sich die einzelnen 2öge des Clemüldes. 1) In Festungen zt. 
sammengedrSngt und helagert, wird ihnen kärgliches Brod der Dranj. 
sal (Jes. 30, 20.) zugemessen, das zur Stillung des Hungers nie hin* 
reichen will vgl. 3 Mos. 26, 25. 26. Jer. 52, 6. 2 Kon. 6, 25. w 

fuhrt Simonis richtig auf (j-^^ zurück. 2) Sie werden vergeh. 
lieh Einiges von ihrer Hahe vor dem Feinde zu reiten suchen ; All« 
wird er finden und wegnehmen. :iDm] und magst wegrücken, näm. 
lieh Hahseligkeilen von ihrem Orte, um sie an einen sicherern n 
schaffen; wirst sie aher nicht wirklich in Sicherheit bringen. t^Vsn 
könnte man im Sinne von :ion aufrassen, so dass im Gegensatze zum 
Hiphil das Fiel die „wenn auch erfolglose" Thätigkeit und Geschäf- 
tigkeit bezeichnen würde. Solcher Begriff des Fiel ist aber uner- 
weislich; und es ergäbe sich eine matte Tautologie. Ferner slehl 
Fiel auch nicht völlig der Abwechselung wegen mit Hiphil gleichbe- 
deutend. Vielmehr in formell ähnlicher Wendung wie Hos. 8, 7. 9, 
16. sagt der Vf.: ihr werdet nichts reiten; was ihr aber erreitet, 
das verfällt bei Einnahme der Festung, wohin es geflüchtet worden, 
dem Schwerte vgl. Jes. 14, 30. Jer. 5, 17. ü^bsn ist überhaupt i% 
Sicherheit bringen (Jes. 5, 29.), tsVs in unserem Zusammenhange wie 
sonst Lebendes reiten. Es ist wolil zunächst an Weiber und Kinder 
gedacht, auf deren Rettung man zuerst und desshalb am ehesten noch 
mit Erfolg Bedacht nimmt; vgl. jedoch Jer. 50, 37. 3) Der Feind, 
des Landes und bald auch der festen Städte Meisler, wird des noch 
stehenden Getreides und auch der eingeheimsten Schätze sich bemäch- 
tigen und sie für sich verbrauchen. Vgl. Am. 5, 11. und über die 
besondere Farbe des Ausdruckes die Vorbemerk. 4. Das Unterblei- 
ben des Salbens darf wegen des dabeistehenden: wirst keinen Wein 
trinken, nicht etwa nach 2 Sam. 14,2. erklärt werden. — Vers 16. 
fasst zusammen und rundet ab; den VV. 10 — 12. entspricht die erste, 
den VV. 13 — 15. die zweite Vershälfte, jede mit drei Gliedern je 
drei Versen. ^Tarnc^l] Für ^121^ mit Absicht der stärkste Ausdruck, 
das Reflexiv des Fiel (Jon. 2, 9.]: man nimmt sich (sibi) sorg fällig 
in Acht. Passivum ist das W^ort schwerlich, da selbst Niphal Passiv 
zu werden erst anfängt Hos. 12, 14. Die Salzungen Omri's] anstatt 
derer Jahve's vgl. 3 Mos. 20, 23. Jer. 10, 3. Von Omri rühren keine 
besonderen Salzungen her; und er wird hier als Vater Ahabs h<iupt- 
sächlich und als Stifter einer fluchwürdigen Dynastie mit aufgeführt; 
doch wird 1 Kon. 16, 25. berichtet, dass Omri an Schlechtigkeit seine 
Vorgänger übertroffen habe. Alles Thun d. H. A.] Ahab führte den 
Baal- und Aschcrencultus ein, Hess die wahren Propheten gefangen 
setzen (1 Kön. 22, 27.) und umbringen (18, 4.), und bemächtigte sich 
fremden Gutes durch Ermordung des Eigenlhümers. iDbm] lieber- 
gang in die Anrede wie z. B. 7, 19. Mit Recht ist, da einmal der 
2« Mod. steht, nach dem 2., welcher ein Pflegen in Vergangenheit 
und Gegenwart ausdrückt, hier Vav relat. punclirt. Und so richtet 
ihr, indem die Beobachtung jener Satzungen u. s. w. keine bloss 
theoretische, unfruchtbare bleibt, euren Wandel darnach ein: ihr 
Wandelt in ihren Ränken, auf ihren krummen Wegen. — Das thut 
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ihr, gleichsam damit hezweckend, dass u. s. w. Wenn der Vf. ger 
rade Ähahs Haus nannte, so geschah es desshalb, weil diese Familie 
nicht nur von Verruchlheit das stärkste Beispiel war, sondern auch 
von der Rache des Himmels einen schrecklichen Beweis lieferte. — 
2 Chr. 29, S. Klagl. 2, 15. Angeredet im Sing, sind die Nämlichen« 
welche auch V. 12. von ^T'^ltD'^ unterschieden werden. £s sind die 
Reichen und Gewaltigen, dem gewöhnlichen Volke (der Sladt V. 9.) 
gegenüber. Die Schmach meines Volkes sollt ihr tragen] Diese 
Anrede nun im Plur. umfasst beide Classen. Das Volk selber wird 
zur Schmach (Jer. 24, 2.); und es ist nicht gemeint: sie wurden 
^ie Schmähimgen ihrer Landsleule zu dulden haben; auch nicht: 
^ie sollten die Schmähungen des Volkes gegen Jahve (Hos. 12, 15.) 
tragen (Ez. 26, 7.). Vielmehr die Schmach des „Volkes Jahve's*' 
(Ez. 36, 20.) werden die einzelnen Bürger desselben, und zwar die 
Rewohner der Hauptstadt zuvörderst tragen müssen ; vgl. Jes. 20, 4., 
zum Ausdrucke 7, 9. Jer. 15, 15.: welche Stelle zugleich zeigt, dass 
nicht nach 1 Sam. 11,2., sie sollten was für Israel eine Schmach 
als Unglück an sich tragen, gemeint ist. 

Cap. VII. 

Klage ober d ie Verderbtbeil der Menschen, Hoffnung des 
Volkes auf Jahve und Verheissung an dasselbe. 

Dieses Cap. trennt sich in mehrere Stücke, welche um so we- 
niger eng zusammenhängen, da sein Inhalt verschiedenen Personen 
in den Wund gelegt ist. Zwar lässt sich das erste Stück V. 1 — 6. 
an C. VI. leicht anreihen; es bildet von V. 16. (erste Hälfte) da- 
selbst eine Art Exposition; V. 7 — 10. aber, wo das Volk spricht, 
muss etwelche Verbindung erst bewerkstelligt werden. Die folgen- 
den drei Verse dagegen lehnen sich noch an jene an; und die VV. 
14 — 20., wo sich Micha zu seinem Gott hinwendet, bilden für sich 
ein Ganzes, so dass mithin das Cap. in drei Theile zerfallt. Im 
ersten tritt der Prophet allein auf, im zweiten mit ihm das Volk, 
im dritten er und Jahve. — V. 1—6. Der Vf. klagt über allge- 
meine, ausnahmlose Schlechtigkeit der Menschen, und schildert einen 
Zustand völliger Auflösung aller Bande der Gesellschaft. Inzwischen 
betrifft seine Rüge nicht das ganze Menschengeschlecht, sondern be- 
schränkt sich, wie aus V. 3. und besonders V. 4. hervorgeht, auf 
seine judäischen Landsleute. S. übr. Vorbemerkung 4. — Wäre 
nicht der für Jahve unziemliche Ausruf wehe mir! V. 1., so könn- 
ten die Worte auch dem Jahve in den Mund gelegt sein, welcher, 
ob noch irgend ein Frommer zu finden sei, Nachforschung anstellte 
vgl. Zeph. 1,12. Ps. 53, 3. y^p -^COND] eig. gemäss dem Ein- 
sammeln des Obstes, d.h. wie beim Einsammeln. Mit Recht findet 
die Punctation in den zwei Vergleichungen keine Participien (— 'BOb^S); 
denn *T^itn Vbl5> konnte man nicht sagen (vgl. 3 Mos. 19, lÖ.), 
wohl jedoch „die Nachlese der Weinlese"; und niV^lis^ (eig. die 
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nachlesenden Weiber) bedeutet im Sprachgebrauche stets die Nack-' 
lese oder ihre Zeit selber. Nun aber stehen sich beide Verglei- 
chungen so sehr parallel, dass selbst t)D'K (Jes. 32, 10.) in dea 
Plur. tritt, welcher, da dieser Zeitraum eine Mehrheit von Tagen 
einschliesst, statt haben durfte. Auf die erstere bezieht sich erklä- 
rend das letzte Versgl., wo V'^ "och fortwirkt (vgl. 1 Mos. 30, 33.), 
so <lass "^^ss ^rnii< relativ gedacht ist. Zur eigentlichen Feiges* 
zeit selbst (Matth. 21, 19.) isl*s mit den Frühfeigen bereits vorbei 
Jes. 28, 4. Hos. 9, 10. Die Erörterung übr. des I.V. im zweites 
zeigt, dass die Vergleichung nicht z. B. nach Jes. 17, 5. 6. zu deu- 
ten sei; dass die Traube, die Fruhfeige nicht einen Menschen über- 
haupt, sondern (vgl. Jes. 5, 2. Jer. 24, 2.) einen Guten, Rechtschaf- 
fenen bedeuten soll. — Zu V. 2., wo die Rede sich des Bildes 
entkleidet, vgl. Ps. 12, 2. Jes. 57, 1., welche Stellen, mit »itO*^ hier 
übereinlreffend, zeigen, dass T*on nicht den Gottes fürchligen, son- 
dern den, welcher Liebe und Treue hält, bezeichnet, n^fit] er isi 
geschwunden» ^733 (vgl. Ps. 10, 16.), nicht gerade, wozu das Fol- 
gende und Jes. 57, 1. einladen möchte: er ist umgekommen. Vgl. 
V. 4. ein] Da das Jagen mit dem Netze eine Art des Jagens, 
und insofern üin in mit'' schon enthalten ist, so durfte üin, 
wie Jes. 1, 20. n*nn, wie Mal. 3, 24. Ü^Ti Bann, dem Verbum un- 
mittelbar untergeordnet wenlen. S. übr. 3, 2 f. Sir. 13, 19. — 
V. 3. Fortsetzung und zugleich Eingehen in Einzelnes. Nur das 
Böse machen sie gut, d. h. führen sie wohl aus. a'^ü''^», wie Jer, 

2, 33. Uos. 10, 1. gebraucht, gewährt in unserer Verbindung ein 
Oxymoron. 5>'nSl bs^] nicht: auf das Böse genchtel, in welchem 
Falle statt der Hände Herz und Augen genannt sein wurden (Jer. 
22, 17.); auch nicht: am Hosen, damit beschäftigt (1 Chr. 6, 17. 
AG. 3, 10). Auf beiden Wegen gelangen wir, weil nicht Aller 
Hände gesagt ist, zu einem lahmen Sinne. Vielmehr: zum Bösen, 
für dasselbe, sind Hände da, während sie, wenn es etwas Gutes 
zu thun gälte, keine haben. Sofort folgt Erläuterung durch ein 
Beispiel. Den Schlüssel der Erklärung liefert ^nn35>''l. Die Be- 
deutung dieses Verbum, den Wörtern nb^ und nisy, sowie dem 

arab. vi^xft (commiscere) gemäss = zusammendrehen, verflechten, 
sowie der Plural, weisen darauf hin, dass es hier eine gemein- 
schaftliche Handlung der drei vorher genannten Subjecte aussage. 
Diese selbst sind fast gleichbedeutend (s. Hos. 13, 10. und 2 Sam. 

3, 38.), und treffen um so eher in Einem Verbum zusammen. Und 
der Richter für Vergeltung] Diess bedeutet mbU5 auch Hos. 9, 7. 
und in seinem Plur. und im Femin., nicht Bezahlung, was d'^i^aVtt) 
Jes. 1, 23. Also: der Richter ist zu haben oder richtet für den' 
Gegendienst, für eine Gegengeralligkeit ; b«lD bedeutet somit hier 
nicht fragen, sondern verlangen, ansuchen; und derjenige, von 
welchem der «nto etwas fordert, ist eben der Richter. Der Grosse 
spricht sein böses Gelüste aus] Der Grosse, von den beiden An- 
deren unterschieden, ist der Reiche vgl. 3 Mos. 19, 15. 1 Sam. 25, 
2. — Mich. 6, 12. Älrt ist die nachdrückliche Wiederholufig des 
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"Mfixes (vgl. 2. B. 1 Sara. 25, 24.). Wie Je5i. 7, 14. aufEnfossea 
"^(vgl. den Gedanken Jes. 3, 9.), würde es nach *nnn stehi^n; auch 
te, da die beiden Anderen im Grunde dasseilie thun, kein Gegen- 
==lblx vorhanden. Dass endlich mn, nicht ni^n, die Begierde be- 
^HMichne, wird durch die Etymologie wahrscheinlich nnd durch un- 
^■ftere Stelle und Spr« 10, 3. besläligt Doch steht es nur immer 
3.ton bösem Gelüste Ps. 52, 9. Spr. 11, 6. — Der «nto muthet dem 
^^ehter ungerechten Spruch zu; und bei Dem heisst es: eine Hand 
i^Sscht die andere. Der Reiche nun bringt noch eine dritte rr^^i, 
• 'die seinige, hinzu; und nun drehen sie die dreifaclie ti^^r znsam- 
9 men d. h. machen ihre gesonderten Interessen zum geroeinsdiart- 
^ liehen, Einen Interesse, und verfolgen dieses. Die Sim ist das 
F Böse, welches sie auf diese Art wohl machen; denn die dreifache 
'. Schnur zerreisst nicht so leicht Pred« 4, 13. — V. 4. Fortsetzung. 
Auch der Beste unter ihnen sei nichts werth, verletze nur und 
schade. In 11D'> wirkt das Sufßx aus üstts noch fort; und der 
Sinn von yo erhellt aus dem Zusammenhange (vgl. Pred. 4, 17. 
Jes. 10, 10.): er ist Über eine Hecke, ärj^er als diese. — Diese 
lusserste Schlechtigkeit des Volkes richtet von seiher di*n Blick 
des Propheten auf den Tag der Strafe; denn das tief verwundete 
sittliche Gefühl fordert Genuglhuung. Der Tag deiner Wächlerjy 
welchen sie, deine Propheten (vgl. Hab. 2, 1. Ez. 33.), so oft 
schon, ohne dass du dich bessertest, dir angedroht haben. — Jes. 
10, 3. Hos. 9, 7. Dann wird sein ihre Verwirrung] ies. 22, 5., 
wo der Tag wirklich erschienen ist, heisst er auch riDinia Dl*^. 
Hier ist er noch zukünftig; vgl. iT^nn t^ny V. 10. Wir etwa: 
dann wird es eine schöne Verwirrung geben! — V. 5. 6. Der Vf. 
greift auf die erste Hälfte des 4. V. zurück und läsftt sie in an- 
derer Fassung V. 6. als Salz des Grundes wieder folgen. Darum 
also vertrauet nicht u. s. w. — fllb^a] LXX dem Parallelismus 
und allem Zusammenhange zuwider: ^tii i,yov(.iivoig vgl. Ps, 118, 
9. — S. 2Sam. 12,8. 5 Mos. 13,7. ba3?3] Nach der Tradition: 
Gehandelt verächtlich. Für unsere Stelle erhellt der Be^Tifl* aus 
den parallelen Wörtern 5 Mos. 32, 15. Jer. 14, 21., sein Iheilwei- 
ser Inhalt aus Spr. 19, 26.; s. übr. zu Nah. 3, 6. Die Leute sei^ 
nes Hauses] Subject. Gemeint sind die nicht zur Familie gehöri- 
gen Hausbewohner, die Diener (Hieb 19, 15. 2 Sam. 12, 17. IS.). 
— V. 7 — 10. Mit dem 9. V. wird neu angehoben. Indess über- 
zeugt man sich bald, dass VV. 9. 10. und VV. 7. 8. die nümliclie 
Person spricht. Nicht in eigenem Namen der Prophet, wie man 
nach 3, 8. glauben könnte, auf welchen sich aber der Inhalt gröss- 
tentheils gar nicht deuten I9sst; sondern das Volk, das allerdings 
(vgl. V. 9. z. B. mit 6, II IT.) an Jahve gesündigt hat, und V. 11. 
offenbar vom Propheten angeredet wird. Dass ein Volk, welches nur 
eben V. 1 — 6. also geschildert worden, auf Jahve vertraue, befremdet. 
Allein davon abgesehen, dass das in seinen wesentlichen Zügen als 
(reu zu erachtende GemSide orientalisch übertreibt, so haben wir 
hier nicht gegenwärtige, sondern künftige Rede des Volkes, welclies 
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gefallen ist V. 8., in Dunkelheit sitzt V. 9. Kfindig, wenn jener 
Tag V. 4. gekommen ist, werden sie also reden; in der Bedräng- 
«iss (Hos. 5, 15.) selbst werden sie, ihre Sünde bekennend, sich zu 
Jahve wenden. Israel, hier im Gegensatze zum Heiden, ist noch 
Telativ gut, und wird von der Seile des armen, geringen Volkes, 
nicht von der der hochmüthigen, grossen Sünder (V. 3.) aufgefasst, 
welche dannzumal vielmehr vertilgt werden Zeph. 3, 11. Jes. 29, 
19 — 21. Von der abstossenden Gegenwart hinweg versetzt sich 
der Seher gern in jene nahe Zukunft, welche — das kann er nicht 
verkennen — allein noch das Volk zu seinem Gott zurückzufuhren 
vermag, und so diejenige Hoffnung schöpfen Usst, welche, dem Her« 
zen des Israeliten Bedürfniss, durch den Mund des Volkes Er aus- 
spricht. — GoU meines Heiles] von welchem meine Bettung auch 
J'rüher kam und allein abhängt vgl. Jes. 17, 10. Ps. 27, 9. — V. 8. 
Du brauchst dich also nicht zu freuen u. s. w. Meine Feindin] 
die ^W^ na vgl. 4, 14. "^V] vgl. Ps. 38, 17. 30, 2. 25, 2. «^3 
"^nVö5] Bichlig Chr. ß. Mich.: cum enim cecidi; wenn ich, was 
allerdings Thatsache ist, gefallen bin, so stehe ich wieder auf vgl. 
Am. 5, 2. Das Dunkel ist auch hier Bild des Unglückes (vgl. Ps. 
23, 4. Klagl. 3, 6. Am. 5, 18.). Jahve erhellt dasselbe, aber nicht 
real, so dass es für Israel nicht finster wäre, sondern der Gedanke 
an ihn hält im Unglück aufrecht, die Hoffnung auf ihn erheitert die 
Seele; vgl. ubr. V. 9. und Ps. 27, 1. Jes. 10, 17. Mittlerweile frei- 
lich (V. 9.) sieht das Licht Israels mit finsterem Blicke (tj^it) auf 
das Volk herunter; aber die Hoflnung erzeugt Geduld. — Vgl. 6, 
16. - Jer. 14, 7. 20. — Ps. 66, 12. ■*3Ä-'it'>i] Die Abwesenheit 
der Copula deutet schon darauf hin, dass das Wort nicht mehr von 
•nttJN ^3^ abhänge. Seine Gcrechligkeil] welche sich dadurch, dass 
er meinem Feinde gegenüber mein Beeht durchsetzt, glänzend bc- 
thätigt. Diese „Feindin" ihrerseits soll sehen, wie ihr Vorhaben 
scheitert, und sich schämen (Ob. 10. Ez. 7, 18.); und statt dass sie 
ihre Lust an Zion sähe (vgl. 4, 11.), dieses an dem Untergänge der 
Feindin seine Augen weiden. — Zum Ausdrucke s. Jo. 2, 17. 
JnS'^Äln] Die Masora merkt Verdoppelung des 5 an, welche sich 
allerdings nach dem geschärften e- Laute fast von selbst bewerk- 
stelligt. 0)3*i73b] Wie Jes. 10, 6. mit -^ punclirt wegen engen 
Verbandes mit der folg. Vergleichung. — V. 1 1 ff. Der Prophet be- 
stätigt die V. 9. ausgedrückte Hoffnung, und spricht die Voraus- 
Setzung der VV. 7-10. hier V. 13. (vgl. V. 4.) aus. Die Verbin- 
dung mit dem Vorhergehenden stellt sich durch die Bemerkung her, 
dass der Tag des Neubaues V. 11. auch der Zeilpunct ist für die 
Vernichtung des Feindes V. 10.; doch hängt der 11. Vers mit dem 
vor. nicht enger, dgg. augenscheinlich mit dem 12. zusammen. — 
Es fällt zunächst auf der Wechsel des Geschlechtes in den Suffixen; 
aber die Mauern Hessen an die Stadt, ein Femin., denken, und V. 
12. dgg. ist deutlich ein Subj. angeredet, welches Ziel des Weges, 
ein 0!i., auf das hinzu man seine Bichtung nimmt. Nun bedeutet 
pn wirklich Ziel, bis zu welchem, aber nicht weiter (Hi. 14,13.), 
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gegangen werde; die Punclirer, scheint es, bezogen die Anrede auf 
pn; jedenralls sind nunmehr die beiden VV. auch innerlich verbun- 
den. Angeredet finden wir den Zionberg (vgl. Jer. 50, 5. 4, 6.); 
und pn""pn*T» (vgl. rrnp ^Jgn 4 Mos. 16, 1., nisn^-tän? 4 Mos. 
21, 9.) erklären wir nach Sir. 16, 22., wo diuä^^a't] eine unpas- 
sende Uebersetzung. Das Ziel ist die Ortslage dieser Mauern; und 
„fern ist das Ziel'' für von der Heimalh weit Enlfernle V. 12. Im 
Weilern ist für die Erkl. des 12. V. davon auszugehn, dass die Be- 
stimmung „von Aegypten bis zum Slrome'^wie vermuthlich Aegyp- 
ten (vgl. Jes. 27, 12.) so auch Assur ausscliliesst (vgl. L Mos. 10, 
11. 2, 14.); während es von vorne scheint, in 'n:n *niöN "^STab 
werde dieses Land miteingeschlossen (Sach. 10, 10. Jes. 27, 13.). 
Also schreiben wir nicht mehr, wie früher, "^l^l, finden im folg. 
Gliede wie Jes. 27, 12. gegen V. 13. den Kreis enger gezogen, und 
vermuthen, im letzten VGL werde diess nochmals geschehn sein. 
Und zum Meer vom Meer] Wenn im Satze vorher die correlaten 
Glieder umgesetzt wurden, so wechselt nunmehr insorern die Form 
der Correlalion, dass das Ende dem Ausgangspuncte vorangestellt 
wird. Die Worte entscheiden nun auch über ^Si!n "nJlT dahin, dass 
vor *iSi aus nächster Nähe die Präp. ^72 fortwirke, während das 
Ende des Weges als dem Anfange gegenüberliegend bestimmt ist 
und den Art. trägt vgl. Jer. 12, 12. Man kann fragen, warum Micha 
nicht schon grösserer Deutlichkeit wegen ^'rvz^ schreiben mochte; 
und nicht verdenken kann man es dem Syr., wenn ihm bei diesen 
Consonanlen *nS^tl ^'n (4 Mos. 20, 22.) einfällt. Wenn aber das 
engste Gebiet, so sollen die zwei Sätze vermuthlich dasjenige Palä- 
slina's abslecken; und so lässt sich das Mitlelmeer und das todte 
mit dem Kinneret verslehn als West- und Ostgrenze (4 Mos. 34, 
11. 12.). Im Süden ferner ist wirklich der Hör Grenze gegen 
Edom (4 Mos. 20, 23.); und ein anderer Hör begrenzt Canaan nörd- 
lich (4 Mos. 34, 7.); es ist gemeint: von einem Berge (vorzugs- 
weise = 'n'n) zum andern, und in Anspiel auf den bekannten "nh 
^Jlln wurde die Wahl des Ausdrucks getroffen. Sirr^Jn] und iein 
wird oder werden wird — ] vgl. 2 Kon. 9, 37. Jes. 28, 4. u. s. w. 
Dass der Prophet meine, vorher solle das Land eine Einöde wer- 
den, erhellt schon aus V. 11.; und kein Leser konnte ihn missver- 
slehen. Unnölhig also, 1 als blosse Gopula und den 1. Mod. als 
Fut. exact. aufzufassen. Ob der Frucht ihrer Bandlungen] vgl. 
Jes. 3, 10. Diese Frucht sind eben die Handlungen Jer. 17, 10. 
32, 19. — V. 14 — 20. Nun legt der Prophet, vor Jahve tretend 
(vgl. Jer. 18, 20.), noch Fürbitte ein für sein Volk, deren Gewäh- 
rung sein ahnender Geist vernimmt. Seine Hoffnungen erheben sich 
zu lyrischem Fluge; und er schliesst mit einem begeisterten Gebete. 
— V. 14. Mit deinem Stäbe] s. 3 Mos. 27, 32. Ps. 23, 4. 1. Der 
du einsam bewohnest den Wald mitten auf Carmel] Vermuthlich 
durch ^^ab (vgL 4 Mos. 23, 9. 5 Mos. 33, 28.) geblendet, verstand 
man 'nai '»SD'ö von Jahve's Heerdc, dem Volke; und erklärte den 
Vers auch wohl nach 2 Chr. 26, 10. daraus, dass in den Tagen der 
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Vorzeit, d. h. Usia*s, die Juden am Garmel GebieUtheile und Weide* 
gerechligkeit besessen ! Allein 2 Chr. a. a. 0. ist ^73^13 das Appell.; 
auch befinden sich nur Ackerer und Winzer daselbst; und eine 
Heerde Usia's wäre nicht die aus menschlichen Individuen heste* 
hende Jahvc's. Die Juden wohnten nicht am Garmel, im Walde 
dort vollends nicht; und selbst bildliche Schafe wird kein besonne* 
ner Schriftsteller in den Wald treiben. Ist diese Erklärung falsch, 
so bleibt nur noch übrig, ^2'D^ wie 5 Mos. 33, 16. auf Jahve zu 
beziehen. Gleich dem Gebirge Basan Ps. 68, 16., wie Horeb 1 Kon. 
19, S., war auch Carmel, der höchste Berg des Landes (vgl. Cro* 
me*s Paläst. I, 48.)» ein Berg Gottes, wo dieser in einsamer Ma- 
jestät den heiligen Hain bewohnte. Desshalb lud auch Elias das 
Volk dem Jahve auf den Garmel vor 1 Kon. 18, 19.; und des (bild- 
los verehrten) Gottes Garmelus Orakel befragte noch Vespasian 
(Tacit. bist. 2, 78. Sueton. Vesp. C. 5.). S. im üebr. Urgesch. der 
Phil. §. 172. und Movers' Phönicier I, 670.; wogegen Ew. sich 
wieder ein „stilles geschütztes Häuflein wie eine Heerde im Walde 
des schönen Garmel'* vorstellt. Zu b73l^ als hebräischem Appell, 
wäre ^^'^ eigentlich ein Gegensatz Jes. 29, 17.; und vermuthlich 
befand sich der Wald auf dem Gipfel des bis dahin angebauten 
Berges. Aus Höh. L. 7, 6. scheint diess hervorzugehen; beim Liba* 
non war Solches der Fall Jes. 37, 24.; und gewöhnlich tragen ja 
allein die Gipfel der Berge noch Wälder. Basan und Gilead] Ost- 
jordanland, das entvölkerte, wo zu Micha's Zeit keine Israeliten 
mehr lebten vgl. Sach. 10, 10. Micha freilich konnte auch das 
Land Ephraim nennen, allein im Bilde passender jene seit Phul und 
Tiglatpileser verödeten Gegenden, wo einst der vortrefl'lichen Wei- 
den wegen (s. zu Am. 4, 1.) einige Stämme zurückblieben. — Vgl. 
Jer. 50, 19., überhaupt Ps. 28, 9. — V. 15. Antwort Jahve's. Kurz 
und inhallschwer, knüpft sie von vorn herein äusserlich an '^12'^^ 
Dbl3^ an. Die Bitte des Propheten zu erfüllen, bedurfte es aller- 
dings der Wunder, welche die Macht der Heiden brechen. Eben 
sie, wünscht der Prophet (vgl. V. 10.), sollen die Heiden schauen, 
und „von all ihrer Macht Schmach haben", d. h. mit all ihrer Macht 
zu Schanden werden. — Bicht. 18, 19. Hiob 21, 5. — 5, 16. — 
Ihre Ohren sollen ertauben vor dem „Donner seiner Machtthaten" 
Hiob 26, 14., dem iian b"ip Jes. 33, 3. — Da V. 17., welcher 
den 16. V. ebenmässig fortsetzt, von dem Seher selbst oder vom 
Volke gesprochen sein muss, so ist das Gleiche auch vom 16. V. 
anzunehmen. Wie die Schlange] vgl. 1 Mos. 3, 14. Jes. 49, 23. 
Sie werden vor Jahve, wie das Folgende zeigt, zum Zeichen der 
Unterwerfung sich zur Erde niederwerfen (Hiob 42, 6.). Wie die 
Kriecher des Bodens] d. i. Schlangen 5 Mos. 32, 24. Dem Verlan- 
gen der Goncinnität entsprechend, verbindet die Accentuation die 
Worte mit dem Folgenden. Wie Schlangen, die man aus ihrem 
Verstecke treibt, scheu und zitternd hervorkriechen, so soll dieses 
„Otterngezücht" bebend aus seinen Verschlüssen zu dem Sieger her- 
ausgehen; s. zu 4, 10., zu Ps. 18, 46. meine Anm. und vgL Hos. 
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3, 5. 1K*T^l] nicht 1K*T^1, weil keine aus l^nc^ sich entwickelnde 
Folge. — ' ^73»] Vor Jahve. — Trunken vom Hinblick auf die gött- 
liche Gnade, bricht der Seher in den Ausruf aus V. 18. Dass hier 
Micha auf die Bedeutung seines eigenen Namens anspielen wollte, 
wie Coccej. und Casp. (S. 20 — 32.) meinen, mag wohl sein; 
vgl. zu Mal. 1, 1. NidU hält er ewig seinen Zorn fest] vgl. Ps. 
103, 9. Das folgende '^'d übersetze man nicht sondern, vielmehr 
denn (er begnadigt gern). Vgl. ubr. £z. 18, 23. t- Kraft dieser 
seiner Eigenschaft, ein gnädiger Gott zu sein, wird er sich unser 
wieder erbarmen (zur Conslr. vgl. Hos. 14, 8.), und unsere Ver- 
schuldungen, die er als durch unser Unglück gebiüsst ansehen will, 
auf ewig der Vergessenheit übergeben vgl. Jes. 43, 25. u:i3^'^] er 
wird sie unierdrücken, eig. zum Zeichen der Nichtbeachtung unter 
die Fflsse treten. — Du wirst ihnen gewähren nttKI "lOn, den In- 
halt des Heilsbundes (4 Mos. 25,12), den du ihnen verliehen (nnj) 
hast vgl. Jes. 55, 3. ins hier «» erzeigen, zu gemessen geben 
(Höh. L. 7, 13.). Dem „/.ikob** folgend sieht auch Abraham statt sei- 
nes Geschlechtes Jes. 41, 8. „welche du diesen unseren Vätern zu- 
geschworen hast*'. — Im Allgemeinen hat der Schluss Aehnlichkeit 
mit dem bei Hosea 14, 2 ff. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Jüass von den Assyrern Juda frOlicr mit Krieg {aberzogen 
worden, ist 2, 1. vorausgesnlzl; der erste betreffende Kriegszug 
aber, dessen die Gescbicble gedenkt, ist der verunglückte Sanberibs 
2 Kon. 18, 13 0*. Mithin fällt das Orakel Nabums innerhalb des 
Zeitraumes von Hiskia's 14. Regierungsjnhre an abwärts; und aus 
dem Rückblicke auf die Eroberung No-Anions 3, 8 — 10. scheint sich 
ungeßhr der gleiche lerminus a quo zu ergeben. Der Prophet droht 
dem assyrischen Reiche mit seiner Hauptstadt den Untergang. Der 
Beschluss über Ninive ist bereits gefasst 1, 14.; die Feinde ziehen 
heran 2, 2., stellen sich in Schlachtordnung 2, 4.; und mit einer 
Zuversicht, die keinem Zweirel Raum lässt, erwartet Nahum eine 
Belagerung (2, 2. 3, 14.) und endliche Zerstörung Ninive's. Die 
Sicherheit seines Tones, ja, dass er eine so ungeheuere Umwälzung 
des Bestandes überhaupt zu hofl*en wagt, muss sich aus den Zeit- 
verhältnissen, aus der gegebenen Weltlage erklären; aber erst, seit 
Cyaxares in Medien herrschte, gewannen die Dinge eine entspre- 
chende Gestalt. Der Angriff des Phraories (Her od. 1, 102.) reicht 
zur Motivirung nicht hin. Die Assyrer vertilgten ihn und sein gan- 
zes Heer; der Hauptstadt selber, welche Ewald eriistlich belagert 
werden lässt, scheint Gefahr damals nicht so nahe gerückt zu sein; 
und die Kunde dieses Krieges verbreitete sich vielleicht gleichzeitig 
mit der von seinem Aus.<!clilage, wofern anders Nachricht dav«in bis 
gen Viirderasien gelangt ist. Der Feldziig des Pharao Necho (2 Kon. 
23, 29.) eignet sich zur Veranlassung unseres Orakels noch weni- 
ger. Juda, statt wie früher von Assur, jetzt von den Aegyplern 
niedergeworfen, überschwemmt und gebrandschatzt, konnte nicht er- 
mahnt werden, sich zu freuten, weil Assyrien es nicht mehr bekrie- 
gen werde 2, 1. Auch scheint für die Feinde bei Nahum der Ti- 
gris kein Hinderniss zu sein, sondern dieselben dürften vielmehr 
von Osten kommen 2, 7.; und die wenigstens wahrscheinliche Er- 
wähnung von Sichelwagen (zu V. 5.) schliesst eine ägyptische Streit- 
macht aus. Uebrig bleiben dergestalt nur die beiden um wenig- 
stens 28 Jahre auseinander liegenden Belagerungen durch Cyaxares, 
von welchen die letztere mit Ninive's Zerstörung endigte (Herod. 

Kl. PioPHMTBif. 2. Aufl. 1& 
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I, 103. 106.). Auf eben diese lässt sich die Schrift Nabums io 
keiner Weise beziehen. Sie gedenkt nur Eines Feindes 2, 2. 4.;l 
nirgends deutet sie auf die Chaldäer, welche doch nach dem ricl^ 
tig beurlheillen Ctcsias, nach Alex. Polyhistor und Abydenui 
(Euseb. chron. S. 44. 54. vgl. Syncell. S. 396. Dind.) bei de 
zweiten Belagerung mit den Medern zusammenwirkten. Nicht zwei- 
mal, heisst es 1, 9., soll die Bedräogniss kommen. Hätte nun Ni-' 
hum, als sie eben das zweite Mal kam, geschrieben, so müssle sle-l 
hen: nicht dreimal u. s. w. Endlich war zur Zeit der zweiten B^l 
lagerung alle Besorgniss Juda's vor den Assyrern längst verscbwun* 
den, und hatte sich dagegen von einer anderen Seite her in vollem 
Maasse verwirklicht. Die zweite Belagerung kann nämlich sclilech« 
terdings nicht vor d. J. 603. begonnen haben. Aus Her od. 1, 
214. und dem Canon des Ptolemäus, welcher den Cyrus bis 
zum J. 529. noch 9 Jabre über Babylon herrschen lässt, erhellt, 
dass Gyrus i. J. 558. den Thron bestiegen hat. Als« wurde Astya* 
ges i. J. &93., und Gyaxares i. J. 633. König (Her od. 1, iÜ. 
106.), so dass die zweite, 28 Jahre nach der ersten unlemomoieac^ 
Belagerung fröhestens i. J. 605. möglich wäre. Allein damals, nach 
der Schlacht bei Garkemisch i. J. 606. (Jer. 46, 2.), war der Chal- 
däer auf der Verfolgung der Aegypler begriffen (Jer. 36, 9. vgl. 35, 

II. 1.), welchen er bis an ihre Gränzen, auch Juda unterwerftfod, 
nachzog 2 Kon. 24^7.; und noch i. J. 604., als sein Vater staris 
stand Nebukadnezar mit seinem Heere in Vorderasien (Beros. bei 
Joseph, g. Ap. 1, 19. Archäol. X, 11. §. 1.). OlTen bliebe es wo, 
die Belagerung, welche nach Gtesias in*s dritte ialn- dauerte, vor 
oder nach dem Feldzuge gegen Jojachin anzusetzen; aber ein mit 
Jojachin Weggeführter, welcher um das Jahr 604. norh in der Hei- 
math gegen Tyrus geweissagt halte (Jes. 23.), bespricht Ninive*« 
Fall Jes. 24 — 27. als das grosse Ereigniss des Tages. Die erste 
Belagerung, auf welche sich Nahum allein beziehen kann, fällt nicht 
nach 621., wenn Gtesias die Dauer der zweiten richtig angibt, 
nicht nach 623.; und sie wird, da im 4. Jahre Zedekia's die Strafe 
Assurs bereits der Geschichte angt^hört (Jer. 50, 18. zu Jer. S. 391.J, 
bis z. J. 627. hiuaufzurücken sein. 

2. 

lieber die Heimath des Nahum stehen sich hauptsächlich zwei 
Ansichten gegenüber. Entweder Gndet man sie in Elkosch (jiyüf), 
einem Dorfe unfern von Mosul und dem alten Niiiive am östlichen 
Ufer des Tigris — Assemani (bihl. or. I, 525. vgl. HI, 1, 352.) 
und Niehuhr (Reisen II, 352.) berichten, dass noch zu ihrer Zeit 
daselbst das Grab Nahums von Wallfahrern besucht wurde — ; oder 
aber man macht ihn, hauptsächlich auf Hieron. sich stuUend, zu 
einem Galilüer; s. den Pn»log zu seiner Auslegung des Nahum: — 
quum Elcesi (Helceti, Elcese) mque hodie in Galilaea viculuß sü, 
parvus quidem el vix ruinis velerum aedificiorvm indicans vestigia, 
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^d tarnen notus Juiiaei$ el mihi qmqiie a d^ewm^Nuienie momtr^" 
tus. Dieser Aussage gegenfiber geht den Zeugnisseti für ^as^ «ssy- 
rtsehe Etkosch hinreichend hohes Alter und Glaubwördtgkeit ab. Die 
masoret. Puncl. und die des Syrers kann denselben nicht beige- 
Stählt werden, und noch weniger die Uebersetzung des GhaldAers 
(•^ttäip n"»a^ im gedruckten Texte, tbipb« n"?»*! nach Jarchi's 
zweifelhafter Angabe); denn die Ableitung von \Z)pS und demgew&ss 
Schreibung uSpbK war, wenn anderweitige Kenntniss mangelte, durch 
die grammaliscHe Analogie (vgl. r)i*i^, bi^T29K und ri'ntK) zunfidist 
gelegt; und mithin muss, wer ^CpS^n las, wenn es auch ausser 
jenem assyr. Elkosch kein anderes gab, doch nicht nothwen^g jenes 
im Sinne gehabt haben. Dann aber ist es auch ganz begreiflich, 
wem die Unwissenheit der späten Nachkommen den Aufentlialt des 
Mannes, der gegen Ninive geweissagt, in Ninive's Nähe vermulhete. 
Auch ein Grab des Jona wird bei Ninive gezeigt; und dem des Na* 
hum folgte der Name Elkosch för das dabei entstehende Dorf nach. 
Wofern anders nicht der Zufall spielte! Ferner sind die Exulanten 
nicht nach dem eigentlichen Assur (Aturia, Adkibene), woselbst süd- 
lich vom Chabor dieses Alkosch liegt, sondern gen Gozan n. s. w. 
verbrächt worden (2 Kön. 17, 6.); wogegen Tob. 1, 10. 7, 3. u. s.w. 
nichts beweist. Auch deutet in dem Orakel selbst keine Spur auf 
ein Wohnen des Vfs. in Assyrien; und die Stelle 1, 4. eher auf 
Palästina. Die Schilderungen 2, 4. 5. 3, 2. 3. verralhen keinen Au- 
genzeugen, sondern beweisen nur für eine lebhafte Phantasie; G. 2, 
14. deutet einen Bewohner der Provinz und nicht eben Nähe des 
Königshofes an; und 2, 7. tliut keine genauere Ortskenntniss dar, 
als man sie von der berühmten Stadt wohl in ganz Vorderasien halte. 
Endlich wäre Nahum, wenn dort sesshaft, mit seinen Landsleuten der 
grösslen Gefahr und Notb ausgesetzt gewesen, indem zu Elkosch und 
in der Umgegend sich das feindliche Heer gelagert hätte. Seineu 
gerechten Unwillen, sein HolTen auf das ergehende Gericht hätte Za- 
gen und Bangigkeit für die eigene Person durchkreuzen müssen vgl. 
Jes. 21, 3. 4. So unbesorgt und ungelheilt sich seiner Freude hin- 
geben konnte nur ein Solcher, der die Katastrophe aus grösserer 
(vgl. Jes. 24, 14—16.) oder geringerer (Jes. Gap. XIIL XIV.) Entfer- 
nung gefahrlos mit ansah. 

Das an sich unverdächtige Zeugniss des Hieron. wird unter- 
stützt durch das Vorkommen einer galiläischen Stadt Kaqxxgvuovfi 
(Gapemaum, D^ns ^p^ in der Peschito und z. B. Midrasch Kohelet 
fol. 89. c. 2.), d.'i. Dorf de^ Nahum. Die Deutung Stadt des Tre- 
etes ist, da D^ti^ nur als Eigenname vorkommt, und als Appellativ 
nur, wie ö^n^i, ein Adjecliv, nicht aber des Sinnes von ü"^ain3 
oder MTana sein könnte, sicherlich falsch. Der Ort hat diesen Na- 

T T V 

men von einem irgendwie bedeutenden Mitbürger erhalten, welcher 
der zu Titus Zeit lebende Nahum der Meder (Baba batra 5, 2. Sat^. 
% 1. Nazir 5, 4.) nicht gewesen ist. Weiler nämlich lässt sich Päv 
ntfpbN (wie Mpnb«) mit Delitzsch anführen der Ketzemame 
^HXkiciy ^ßXxeaato^ d. i., wie syrisch das Adj. lautet, *^#p^K, des» 

15* 
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sen Meinung aus Etnerleiheil Capernaums mit Elkese klar wird. Weal ei 
Jesus, anknfipfend an Jes. 61, 1., vfzs Lukas G. 4, 18. verwisdu w 
sich selber (Joli. 14, 16.) einen Paraklet nennt, so nahm er seual T 
Sitz (vgl. Matlh. 9, 1.) im „Dorf des Trösters'^ vermuthlich die 
Bedeutung des Namens halber; und es scheint nun auch Elkesai 
D^n^ gelten und den andern Paraklet bezeichnen zu sollen. Ob 
Sampsäer (d. i. die Elkesailen) wie Manes Christum aus der Sond 
wie Marcion auf Gapernaum herabsteigen Hessen, bleibt allerdiopl ^ 
fraglich. — Schliesslich ist noch die Schwierigkeit zu beseitige f 
dass damals, als nach unserer Ansicht Nahum lebte, die 10 StamiKr 
längst in das Exil gefuhrt waren. Wir werden diese Weg[iihruD|| 
nicht als eine vollständige zu denken haben. Eine solche der Jodei 
beabsichtigten auch die Chaldäer nicht (2 Kon. 25, 12.); und nach! 
dem Abzüge der Assyrer mochten sich Flüchtlinge sammeln und zo*' 
rückkehren vgl. Jer. 40, 12. In der That finden wir zur Zeit der' 
Maccabäer und des N. Test, in Galiläa Brüder der Juden, welche 
Letzteren ebenso nahe, als die Cuthäer ihnen fern standen, und wel- 
che man wegen ihrer nationellen Eigenlhümlichkeiten für Reste des 
Zehnslämmevolkes, oder für sehr frühe, vielleicht bald nach der Auf- 
lösung des Staates, angesiedelte Judäer zu halten berechtigt ist. 

3. 

Erhält so Nahum seine besondere Stellung seitwärts angewie« 
sen, so wird uns manches Eigenthümliche seines Ausdruckes weni- 
ger befremden. Wir rechnen hieher die Schreibung Ml^^Q) (Hiob 
9, 17. gehört nicht hieher) 1, 3., die Aussprache M'iäp und ?i2}s: 
1, 2. 3, 8., die Form des Suiüxes der 2. Person 2, 14. und der 
dritten 1, 13. 2, 4. vgl. Hab. 3, 10., die Bedeutung von b^:? 3,6. 
u. s. w. Als einen verhällnissmässig späten Schriftsteller gibt er 
sich z.B. durch 2, 11. zu erkennen. So wie hier erscheinen die 
Wurzeln ppä und pba wieder combinirl nur Jes. 24, 1., in einer 
noch späteren Stelle. Wie denn Pilpel später stets häufiger er- 
scheint, so findet sich nbnbn (vgl. pttJpD^n V. 5.) nur noch Jes. 
21, 3. Ez. 30,4. 9.; und das letzte Versglied ist fast wörtlich aus 
Jo. 2, 6. entlehnt. Ebenso konnte offenbar erst später miD 2, 3. 
ausser der Verbindung mit n^a^ transitiv gehraucht werden ; n'll^'n 
(2, 2.) im Sinne von munitio kennt erst die Chronik. Nicht seltea 
trifft Nahum mit Jeremia (s. zu 2, 5. 3, 19.), besonders mit dem 
Or. gegen Babel zusammen vgl. 3, 13. 17. 2, 13. 14., und beröhrt 
in dem letzteren Verse und 3, 5. auch den Sprachgehrauch Ezechiels 
38, 3. 39, 1. 29.; wogegen z. B. Jes. 52, 7. von Nah. 2, 1. abhän- 
gen mag. Das Bild von der Buhlerin 3, 4. ist nicht völlig so wie 
Jes. 23, 15 ff. angewandt; ü-^n»: aber 3, 10. steht ganz so, wie 
nur noch Jes. 23, 9. Auch ist Nahums Hebraismus Iheilweis un- 
rein. 1DBÜ 3, 17. ist wohl gar nicht semitisch; 1^)» V. 4. steht 
in arab. Bedeutung, üti^ 2, 8. in syr.; und auch in*7 3, 2. (nur 
Doch Rieht. 5, 23. im Liede der Debora) ist vermuthlich ebenfalls 
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n Syriasmus. Diese Erscheinungen aber erklären sich gnügend, 
enn die Heimalh der Debora auch Nahums Vaterland war, ein zum 
lieil von Nichlisraelilen bewohntes, und gegen Syrien Gränz-Land. 



Commentaliones geographicae. Particula I, De Nino urbe 
%imadver8iones tres, Seripiit Fr. Tuch etc. Acccdil tabula la- 
Idi inscripta. Lipiiae, 1845. 




Cap. I, 1* 

Ueberschrift. Sie sagt zunächst, gegen Wen das Orakel ge> 
ricbtel, sodann in Appos., von Wem es ausgegangen sei. Sie den! 
Propheten seihst abzusprechen, dafür fehlt hinreichender Grund; aberj 
auch bei Annahme der Unächtheit können ihre Aussagen dennodi 
.sflmmtlich wahr sein. Der Autspruch über Ninive] vgl. Jes. 13, 1. 
Sach. 9, 1. Hab. 1, 1., »m 2 Mos. 20, 7. Ps. 15, 3., und die über 
den Begriff entscheidende Stelle 2 Kon. 9, 25. Die Offenbarui^gt' 
Schrift des Nahum über E.] ^ITH ist zugleich Genitiv und auch SUL 
conslr. ; Din2 hängt von pTn ItO ab vgl. Jes. 2, 11. Jos. 19,29. 
Ez. 34, 14. '^^pV^n] %ov ''Ekxeaaiov LXX, Elcesaei Vulg. s. d. 
Vorbem. 2. 

V. 2 — 14. 

Jabve übt Rache an seinen Feinden; nnd so wird auch dieser 
sein Feind dem Verderben nicht entgehen. 

Die ganze Schrift enthält nur Ein Orakel, in welchem sich je- 
doch Fugen erkennen lassen, die von der Capitelabtheilung richtig 
bezeichnet sind. — Cap. I. Jahve, der rächende Gott, welcher, ob- 
wohl langmölhig, nichts ungestraft lässt, der Allmächtige, welchem 
Niemand widerstehen kann, wird die Stadt zerstören, aus welcher 
sein Feind hervorgieng; er wird dessen Joch von Israels Nacken 
hin wegnehmen, und ihn trotz allem Widerstände vertilgen. — V. 2. 3. 
Sehr schön beginnt Nahum mit einer allgemeinen Sentenz, welche, 
dem Ganzen unterbreitet, schon ungefähr was kommen werde erra- 
ihen lässt. Er schildert den Jahve nach denjenigen Eigenschaften, 
durch welche jetzt Ninive's Untergang herbeigeführt wird. Ein ei- 
fernder GoU] In Verbindung mit Dp3 an die Spitze gestellt, drückt 
Ml^p nicht den Eifer in der besonderen Beziehung für ausschliess- 
liche Geltung seiner Person (2 Mos. 20, 5.), d. h. die Eifersucht aus, 
auch nicht denselben für sein Volk und Land (Jo. 2, 18.), sondern 
besagt allgemein: er sei reizbar, bleibe nicht stumpf und gleichgül- 
tig für ihm widerfahrene Beleidigungen. Desshalb eben nimmt er 
dann auch Rache (Ps. 94, 1. Offenb. 6, 10.). In der Fortsetzung 
aber erscheint «n:p wieder als Siwn by^ (Spr. 29, 22. 22, 24.), 
als der Zorn in sich trägt, welchen er ergiessen kann, welchen er 
gegen seine Feinde hegt und nährt (vgl. Jer. 3, 5.), und endlich 
über sie ergiessl Jes. 59, 18. In der zweiten Versh. erhält Dpj 
«ine bestimmte Richtung; und in 'ntsi^ vollendet sich jenes fi^nsp: 
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«r ist reizbar, fayst Zorn und bewahrt diese«. Sofort an "ntai^ 
schliessi sich V. 3. D'^DM ^nM] eig. Heh verlängernd ^es Ziwneä, 
dessen Zorn es lange macht, bis er ausbricht. *![^J^ «Is Partie, intr^ 
drückt das Werden aus (s. zu Hos. 4, 14.), Dass Jahve langmQthig 
sei^ stand dessbalb, weil er, der Rächer, in diesem concreten Fallt 
JLangmuth bewiesen hatte, ausdrücklich zu erwähnen. Und gross an 
lfra/(] vgl. 4 Mos. 14, 17. riD ist besonders auch die Kraft, weU 
che sieh in der Geduld, im Ausharren zeigt Hiob,6, 11. 12. Seina 
Langmulh ist moralische Kraft, und nicht etwa aus physischer Ohu«* 
macht zu erklären. Vgl. übr. 4 Mos. a. a. 0. V. 18. — Mit der 
zweiten Versh. verlässt der Vf. die Enlwickelung der BegrilTe, um 
die Erscheinung des Rächers Jahve zu schildern, its'n*!] Sein Weg 
pnachen, sein Wandeln. Vgl. übr. Am. 1, 14. und zum Schlüsse 
Ps. 18, 10. — V. 4. 5. Fortsetzung. Jene Sin^O, die Erscheinung 
labve's, nach ihrer Wirkung und dem Eindrucke, den sie hervor- 
bringt. Durch ^yi^y Appos. zu den Suffixen oder zu SiltT^ V. 3 , 
bangt der Vers mit V. 3. auch äusserlich zusammen; in der 2. Versh. 
aber gibt die beflügelte Rede den Bezug des Geschehenden auf den 
Urheber auf, und stellt ihn V. 5. in anderer Art wieder her. Er 
Schill daf Meer] nämlich mit seiner Donnerstimme. *^yi ist aber 
nicht bloss tntuf-iäv (Luc. 8, 24.), sondern, wie seine Folge, das 
Vertrocknen, zeigt, synonym mit D^inn Jes. 11, 15. vgl. Marc. 11» 
21. Das Partie, zeigt, dass der Vf. nicht jene einmal geschehene 
Vertrocknung des Schilfmeeres meint; wohl aber möchte sie die Auf» 
nähme dieser Hyperbel unter die übrigen Züge de? Gemäldes veran- 
lasst haben vgl. Ps. 106, 9. Sonst liesse sich vom Sturmwinde 
(2 Mos. 14, 21.) nur etwa sagen, dass er das Meer von der Küste, 
zurücktreibe, dieselbe trocken legend, und wasserarme Bäche vollends 
versiegen mache; in Wahrheit tritt die Beziehung auf das Gewitter 
erst V. 5. deutlich hervor. bb73(< kann nicht schon von einer blossen, 
Entblätterung der Bäume durch den Gewitterwind (Ps. 29, 9.) gesagt 
werden; und „alle Ströme macht er versiegen'' deutet augenschein^ 
lieh auf eine Dürre (Jo. 1, 20. 1 Kon. 17, 7. 18, 5.), ein bekanntes 
Zeichen des göttlichen Zornes V. 6., in Folge deren Wälder und; 
Wiesen Basans und Garmels, und was auf dem Libjanon üppig sprosse 
(s. zu Hos. 14, 7. 8.), verwelkt, irjtpn'^i] für inUJ'a:';! vgl. KlagU 
3, 33. 53. — Nachdem V. 4. mehrere Berge genannt worden, fährt 
der Vf. fort: Berge erbeben vor ihm; aber weder dieser Zug, noch; 
Irgend ein anderer des 5. V. ist aus dem seltenen Phänomen des 
Erdbebens, sondern ganz wohl vom Gewitter zu erklären; vgl. Ps. 
29, 6. 18, 8. und zu Mich. 1, 4., woselbst ypnnn, geschweige 5awnrt> 
hier,* nicht für ein Erdbeben beweist. Die Erde erhebt sich] Sie 
scheint aufzuheben iTTOpTSTa (vgl. Jes. 13, 13.), indem von den hefti- 
gen Donnerschlägen der Boden zitiert Ps. 29, 8. Nur das Targ.; 
denkt an n«p, unpassend und, da die intransitive Bedeutung voa 
»^J auch durch Hos. 13, 1. Hab. 1, 3. gesichert wird, ganz unnö«; 
tbig'. — V. 6-r-8. Vor solchem göttlichen Zorne, der in seinen Wir- 
kungen verheerendem Feuer gleicht (5.Mos. 4, 24.), der selbst Felsen. 
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sprengt (Jer. 23, 29.)) kann Niemand bestehen (Jer. 10, 10.); allein 
er wendet sich nicht wider die Frommen. Vielmehr Jahve kennt 
die Seinen und entzieht sie der Gefahr, während er über seine Feinde 
ib Tollem Maasse Verderben ausschüttet, nsn^] Der ausbrechende 
gottliche Zorn wird hSufig mit einem Feuerregen verglichen (Jer. 7, 
20. 2 Chr. 34, 25. s. Movers die Chronik S. 247.); iStna ist As- 
sonanz zu tiDna, welches Niphal den 2. Mod. vom intrans. Kai borgt 
— Von den stärksten Ausdrucken V. 6. und V. 8. eingefasst, tritt 
der Gegensatz des 7. V. in desto helleres Licht. Zu seiner Aussage 
Selbst vgl. Ps. 34, 9. 46, 2. Jer, 16, 19. — Durch den zu V. 7. ge- 
gensätzlichen Inhalt des 8. V. und durch das parallele „seine Feinde^ 
erhält das Suffix in tlTa'tpTa eine deutliche Richtung. Es bezieht sich 
mit dem in ^7273 V. 11. auf das gleiche Nomen, Ninive, die Stadt 
der Feinde Jahve's. Ihr „Ort" kann nicht der Platz, auf welchem 
sie steht, sein ; denn nicht diesen, sondern was auf ihm erbauet ist, 
die Stadt will Jahve „alle machen« (Jer. 30, 11. «= InV?'^ Jer. 9, 
15.). Ninive selbst, als Königin (2, 8. 3, 4.) personificirtj v^ird von 
ihrem Königssitze unterschieden. Letzteren wird Jahve wegfegen 
(2 Kon. 21, 13.), durch „überschwemmende Fluth" d.h. durch ein 
feindliches Kriegsheer vgl. Jes. 8, 8. 28, 15. — Vgl. Spr. 13, 21. — 
V. 9 - 11. Thorheit mithin ist es, sich gegen Jahve aufzulehnen, der, 
auch den stärksten Widersland bezwingend , geradezu vertilgt ; aber 
Ninive hat einen solchen Feind Jahve's hervorgebracht. „Seine 
Feinde« V. S. werden V. 9. sofort angeredet. Was sinnet ihr tri* 
der Jahve?] So die LXX, Vulg. Syr., ohne Zweifel (vgl. V. 11.) 
richtig, indem bM statt bs^ auch sonst häufig eintritt, und in Bezug 
auf (Vk) Jahve dessen Feinde nur Solches sinnen, was gegen (b9) 
ihn ist. Falsch Rosenm.: was hallet ihr von Gott? Glaubt ihr, 
er könne seine Drohung nicht verwirklichen? Unrichtig aber auch 
J. H. Mich.: quid excogilabitis adversus dominum (nämlich um ihm 
zu widerstehen)? '^:kt bs^ nt)n druckt nicht aus: einem Angreifer 
entgegen fQr sich, zur Vertheidigung etwas ersinnen, sondern be- 
zeichnet wie V. 11. stets den oflensiven Plan oder die positive feind- 
liche Gesinnung. • Das Vorhandensein einer solchen Seitehs der 
Feinde muss der Vf. voraussetzen; er fragt nur noch, was für (ver- 
gebliche, zu ihrem eigenen Verderben ausschlagende) niniön^ sie 
wohl hegen. Wegen des allgemeinen Charakters der Frage,^ welche 
an gewesene und künftige Feinde aller Orten ergeht, alle möglichen 
til^^n» wider Jahve umfasst, ist auch die Punct. als Steigerungs« 
form richtig. Nirht wird zweimal eintreten die Drangsal] Das so- 
eben mit Nachdruck wiederholte er machCs aus entscheidet, dass 
hier die Meinung dahin gehl, die Verhängung einer zweiten Drang- 
sal werde unnöthig werden vgl. V. 12. 1 Sam. 26, 8. 2 Sam. 20, 10. 
taipn} vgl. z. B. 2 Sam. 12, 11. tr-iSfc] s. V. 7. Jer. 4, 31. 6, 24. 
Andere: non resurget Herum inimica (vgl. 1 Sam. 1, 6. Jer. 51, 64.), 
wie nämlich nach der ersten Zerstörung durch Arbaces! Allein 
Ö'JTayö würde dann entweder ganz fehlen, oder durch n'^Sö ersetzt 
sein, n-)^ stände in sehr seltenem SiAne und Hesse die Bestim« 
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liiung durch ein Suffix vermissen tind im Uebr. ist eine solche frfi- 
here Zerstörung Ninire's nicht bewahrheitet. — D'*fi^nnD an 0*^^1:30 
anklingend zeigt zugleich, dass letzteres zu ü'^^n'^D nicht die Appos. 
ist. Wie Domen verschlungen] so dass ihnen fast nicht beizukom- 
men ist. Die Vergleichung der Feinde mit Dornen (vgl. 2Sam. 23» 
6. Mich. 7, 4.) erscheint um so passender, weil die Domen ein 
Brennmaterial sind Pred. 7, 6. "19] Richtig J. H. Mich.: eo ueque, 
ul Spinae perplexitate aequenl vgl. 1 Chr. 4, 27. 2 Sam. 23, 19. Und 
gleich ihrem J9ass genetzt] tCib bedeutet Wein (Jes. 1, 22., zu Hos. 
4, 18. vgl. 1 Sam. 1, 14.). Die Wurzel, mit y^^ eintauchen verwandt, 

lautet arab. ^av), wovon ^y^ der Morgenlrunk und aa<*c 

das (den Himmel ßirbende) Morgenroth; man sagte 'n^^ M^D Jes. 
ß6, 12.) und also noch eher fi^ib tKM, so dass der K^b ein t<^:a^ 
werden kann. Von den Trinkern zugleich ausgesagt, hat dieses Partie, 
intransitiven Sinn, wie etwa ^t^ neben fit^alD (Spr. 23,21.) stehend, 

wie öyi} z. B. Luc. 16, 19. neben b^it Rieht 14, 14.; es verei- 
nigt in sich das getrunken und betrunken. Das Wort ist durch 
fi'^DI^D herbeigefOhrt, und am Hofe Sardanapals, in der Schwester* 
Stadt Babylons Völlerei und Schwelgerei zu denken, war nahe ge* 
legt. För die Richtigkeit dieser Erklärung bürgt der Gegensatz 
TD^*^ V)pd (Hiob 13, 25.); der Vf. sagt: seien sie auch wie Dornen 
verschlungen, und — fugt er witzig hinzu — so nass wie ihr 
Wein selber, so werden sie doch wie dürre Stoppel (vom Feuer) 
verzehrt. »hl2] Adverb, wie Jer. 12, 6.; kraft Sib^ V. 10. ist es 
soviel als thls, vollends, nicht «« rts V^ia Jes. 9, 11. Au» dir 
gieng hervor] nicht gerade: aus deinen, der Stadt, Thoren; sondern: 
du, die Königin Ninive, hast ihn geboren vgl. 1 Mos. 17, 6. Die 
Participien sind nicht nothwendig auf einen Bestimmleu, Sanherib 
oder eher Salmanassar, zu restringiren, sondern umfassen die ge« 
schichtlich bekannten Mehreren, denen das Prüd. zukommt. — 
V. 12 — 14. Jahve hat es gesagt, dass er Ninive vernichten, und 
dergestalt dessen auf Israel lastendes Joch zerbrechen werde. Die 
Erwartung, welche VV. 9. 10. der Prophet in eigenem Namen aus- 
sprach, bestätigt hier Jahve im Orakel. In seiner ersten Hälfte lauft 
Vers 12. dem 10., in der zweiten dem Schlüsse von V. 9. parallel. 
Ihr :x*^ y^TZTt (Jes. 16, 14.) wird für den Jahve kein Hinderniss sein. 
Und also zahlreich] dergestalt, weil eben vollzählig, m^ pl] So 
(indem d. h. obgleich ihrer viel sind) werden sie weggesehoren. Zu 
Grunde liegt in it^^ noch das Bild von der Stoppel V. 10., wie ja 
ähnlich T^. auch von der Wiesenschur gesagt wird, n^^l] Also ab- 
geschnitten, fliegt die Stoppel davon vgl. Jer. 13, 24. Jes. 40, 24. 
Dieses 1391 nun wird unmittelbar durch ^n^^n forlgesetzt, das sich 
somit als 1. Mod. mit Vav rel. gleichfalls auf die Zukunft bezieht. 
Also ist hier Israel noch nicht angeredet; diess geschieht erst V. 13., 
wo' durch üns^l ein anderer Act ausdrücklich als gleichzeitig einge- 
führt wird; und die Worte sind nach V. 9. zu erklären: ich züch« 
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Uge dich, so zwar, class ich dir die Züchiiguag als unnolhig nicht 
wiederhole. Die Copula bleibt bei solchem Stillstand der Rede ge* 
wohnlich weg. — V. 13« wendet sich der Vf. deutlich an das an* 
terdrjk'kte Israel, welches billig als Weib gegenüber dem ^Manne, 
dem Assyrer, erscheint, nn&jia. rechtfertigt die Punclation ^"^b^ V. 
14., vosi welchem sich V. 13. mit Recht ^^b^ als Femisin ireunt. 
Da 2, U ni37b, nicht l^Vb gesagt (vgl. Jer. 30, 8. mit Sach. 9, 
8.), und Juda C. 2, 1. zuerst in Anrede genannt ist: so spricht der 
Vf. hier V. 13. nicht zu Juda, sondern dem geschichtlichen Verhall* 
nisse gemäss zu dem ZehnslSmmevolk, weiches als Sdave im Exil 
schmachtete. 1^:1373] LXX und V u I g. lesen ^riuS^ (s. z. B. 4 Mus. 
20, 11. und vgl. Jes. 14, 29. 9, 3.); allein anpassend würde derge« 
stalt der Stecken auf Israel liegen oder haften, ^tn&b, wie auch 
die aram. Ueberss. lesen, rechtfertigt sich durch Ez. 34, 27. 3 Mos. 

26, 13. vgl. Jer. 30, 8., in seinem iSuff. durch niT^ina^l 2, 4. Auch 
S^tpiTS bedeutet geradezu Joch z. B. Jer. 28, 10. — Mit mxi wird 
in der Zeit zurückgegangen, und > ist einfache Copula vgl. 2 Kön. 
8, 10. 1 Mos. 28, 6. 15, 6. n'VS stehl lii^r nicht nach der Regel, 
sondern nachdröcklicli voran, für: ^^b9 Jl^SC. !li?T^l. ^IT^] nimlich 
irgend ein yy^ , der deinen Namen trüge. — Die Accente verbinden 
D**1SM mit dem Vorhergehenden! ihmI mi| den aram. Ueberss. lassen 
Munster, Drus. Roseam. den Vf. sagen, Jahve wolle den Tem- 
pel des Assyrers zu dessen Grabe machen; Vatabl. Clarius, 
Grotius ähnlich. Wegen Jes. 37, 38.! Allein der hier Weissa- 
gende lebte nach Sanherib; dieser wurde im Tempel wohl getödlet, 
aber schwerlich begraben; auch steht hier nicht *iS73'^iDfi^. Es ist 
nich^ ein beslimmles Einzelwesen, sondern der personilicirte Assur 
gemeint, welcher stirbt {y^L Am. 2, 2.) und begraben wird. Denn 
du bist (zu) leicht gnoesen] Vulg.: quia inhonoratus es; Andere 
dhnlif'h: nam vUis faclus es. Kein hinreichender Grund, jemanden 
zu begraben! Vielmehr Jahve hat ihn seinem moralischen Werthe 
nach »sewogen (Hioh 31, 6.); und da war er zu leicht vgl. Dan. 5, 

27. Richtig Justi, Rückert und seither Ewald. 

Cap. II. 

Ninive wird belagert, trotz aller Gegenwehr erobert, and die 

Löwen höhle zerstört. 

Der Vf. schildei^t hier das Einzelne und lässt die Acte des 
grossen Drama's suceessiv an unseren Augen vorübergehen. Alle 
Zweifel, alle Hemmnisse, welche, bevor es zur Belagerung der Haupt- 
stadt kommen kann, beseitigt werden müssen, öberspringond, eilt er 
unmittelbar zur Hauptsache hin, und berichtet frohlockend Ninive's 
Verderben. — V. 1 3. Der Vf. stellt sich sofort an das Ende der 
Katastrophe. Vom Falle Ninive's aus schaut er vorwärts auf die 
Folgen dieses Ereignisses für Israel. Die Boten werden nicht, wie 
Jes. 40j 9., erst aufgefordert, sondern er siebt sie bereits auf den 
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Bergen, durch welche Assur Ton Juda getrennt ist» laufend. Im Ge> 
gensatze ferner zu ^s. 52, 7. beOndet sich Juda'a Volk hier noch 
auf seinem heimathliehen Boden. Die Erinnerung, es solle seine Ge- 
lübde bezahlen u. s. w., schliesst ein, dass der Bote nicht blos das 
Anrücken eines mächtigen Feindes der Assyrer, sondern dessen voll- 
ständigen Triumph meldet. n^:33 betrachte man datier als 1. Mod., 
während V5^"»ba (2 Sam. 23, 6.) zu t\^OV gehört; 'w ^an kann als 
Zuruf des Boten, aber auch als Wort des Propheten gedacht werden. 
Wenn aber also Juda Y. 1. den Sturz Ninive's ersehnt qnd ihn fest- 
lich begehn soll^ V. 3. Nahum von diesem Ereigniss besonders glück- 
liche Folgen auch för Juda erwartet: so erhellt, dass Juda dem As- 
syrer annoch dienstbar ist; wie denn als Vasall Assurs Josia dem 
Pharao Necho in den Weg tritt. Dieses Verhältniss hat ohne Zwei- 
fel Esarhaddon gegründet, dessen Anwesenheit in Vorderasien, wenn 
auch nur durch Stellvertretung, aus Esr. 4, 2. 2 Chr. 33,11. Abyden. 
in Euseb. chron. I, 53. 54. hervorgeht. — V. 2. wendet sich der 
Prophet, wie Hieron. richtig sieht, an Ninive, eig. an den V2^'*b3 
V. 1., der Juda nicht mehr mit Krieg überziehen wird; „denn seihst 
angegriffen, hat er nun auf seine eigene Vertheidigung zu denken'^ 
Diesen Zusammenhang verkennend, und nicht erwägend, wie unauf- 
hörlich die angeredete Person wechselt (s. z. B. 1, 12 — 14.), lasson 
die Verss. und die namhaften jüd. Ausleger Juda noch angeredet 
sein ; und von dieser Erklärung rührt auch 'r^'^y^ her für V?.|p, wel- 
ches die folgenden Imperative des Masc. erheischen. Wenn nämlich 
auch "11^3 mit Becht als Infin. absol. angesehen wird, so sind doch 
die Tolgenden Verba Imperative (des Masc), indem in längerer Fort- 
setzung der Infinitiv nicht also befehlend vorkommt. Ein Slreilham^ 
mer steigt dir zu Gesichte] Das Volk Assur war D'*3!D~t^ (5 Mos. 28« 
50.); sein Gesicht war wie ein Felsen vgl. Ez. 3, 7 — 9.; und diesen 
soll zerschlagen (vgl. Jer. 23, 29.) ein Sireithammer (Spr. 25, 18.), 
unter welchem Nahum wieder ein Volk (vgl. Jer. 51, 20.), nämlich 
die bereits heranziehenden Meder versteht. Dadurch ist der nun fol- 
gende ironische Zuruf motivirt. Die Veste gewahrt!] ^11^)112 in die- 
sem Sinne und Zusammenhange leitet sich nebst dem gleichbedeu- 
tenden Masc. von ^^ita ab, gleichwie n^itTiTa Jer. 22, 17. von yar^i, 
nDlpr von r]p3. Der Vf. fährt fort: Schau' spähend auf den Weg, 
woher die Feinde kommen sollen, und die Lenden mit dem Schwerte 
gürtend setz' dich in Positur! Vgl. ühr. 3, 14. — V. 3. Die zweite 
Hälfte gibt den Grund der ersten ; und diese könnte man der zwei-, 
ten V. 1. coordinirt achten. Doch scheint so weit zurückzugehen 
nicht nölhig; solche Absicht Jahve's ist Grund des Heranzieheos 
der Meder; dass Jahve Israels allen Glanz wiederherslellt, ist die 
innere Seite der Sache, Ninive's Fall die davon abhängige Kehrseite. 
nts] Das Kai erscheint hier aus der Verbindung nin\S ^W gelöst 
für das Hiphil. Jakob, Ob. 18. neben Joseph genannt, steht hier 
wieJes.46,3. 4 Mos. 23, 23. für Juda. Weil Plünderer sie geplündert 
haben] D-'ppa (vgl. V. 1 1. Jes. 24, 1.) sind D-'OÖ (2 Kön. 17, 20.), die 
Israel arm machten (Bicht. 6, 4. 6.), und seine Reben vertilgten] Der 
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Weinberg ist das Land Jer. 12, 10. Jes« 5, 1.; die Weinsiöcke die 
Familien, die Reben deren Glieder. Durch pp^ (vgl. Hos. 10, 1.) 
war das Bild nahe gelegt. Durch die Suffixe der 3. Person übrigens 
nimmt Nahum seinen Standpuncl ausserhalb Juda's und Israels, wäh* 
rend er doch seiner Abstammung nach zu einem der beiden Völker 
gehört. — V. 4. 5« Die Kriegsrüstung des nahenden Heeres, zuerst 
seine Aufstellung, dann, wie es sich zum Angrifl'e in Bewegung setzt. 
Der Schild seiner Beiden gerölhel] Das Suffix liesse sich noch auf 
y">&7a V. 2., lässt sich aber sehr wohl auf Jahve V. 3. (vgl. Jes. 
13, 3.) beziehen. Geruthet sind die Schilde als mit Kupfer über- 
zogen (Joseph. Arch. XHI, 12. §. 5.) von den Sonnenstrahlen (1 Macc. 
6,39.). In Carmesin gekleidet die Tapferen] vgl. 2 Sana. 11,16. 
17, 10. — Das Kriegsgewand der allen Völker war gemeinhin un- 
gefähr von der Farbe des Blutes (Jes. 9, 4. Aelian. Var. Histor. 
6, 6. Valer. Max. 2, 6., zu CyropSd. VI, 4. §.1. die Ausll.); der 
FarbeslofT, welchen man brauchte, Coccus Matlh. 27, 28. — nnbs 

erklärt Ew. durch Funken =» ]LB*Of\^, Also Funkcnfeuer, wofür 
Feuerfunken (Hi. 41, 11.) gefälliger wäre. Nach its^Tin*^ hier füh- 

ren wir 'ibD auf tabö zurück (zu Hos. 5, 2.); vgl. jJLxj zerstreut 

sein, jJlj Gegend, eig. was auseinander liegt. Also : in sprühenr 

dem Feuer sind -»■ Feuer sprühen die Wagen ff. Zur Zeit er sie 
hereil macht] vgl. V. 6. Hophal. Das Suffix kann als Accus, sich 
auf 33"^ beziehen, und auch als Genitiv auf den Feldherrn. — Un- 
ter den D*^®1^3 sind deutlich die Lanzen verstanden; lb^^^ aber 
ist nicht: sie werden geschwungen (zum Dreinschlagen? wie Wurf- 
spiesse?), sondern von der Hand, die sie hält, in zitternde Bewegung 
gesetzt, zittern, schwanken sie. — Die Wagen sind, wenn auch 
n*ib& nicht Sicheln bedeutet, schon darum für Sichclwagcn zu hal- 
len, weil ihnen der Vf. einen ganzen Vers widmet. Auch hat das 
Hin- und Herrennen nur hei solchen einen Zweck, ohne welchen es 
sehr müssig erwähnt würde. Auf den Triften] vgl. Hiob 5, 10. 
Spr. 8, 26. Wie nnte (s. zu Micha 4, 10.), hildet auch yin einen 
Gegensatz zu T^y, und steht auch Spr. 1, 20. mit mnn^ parallel. 
Letztere sind im Gegensatze zu den engen Gassen orientalischer 
Städte Plätze, weite Räume überhaupt, wo die Wagen sich frei be- 
wegen können, jedenfalls und so auch hier ^tusserhalb der Stadt, in 
welche Sichelwagen nicht hineinkamen, ibbinn"^] vgl. Jer. 46, 9. 
Die Steigerungsform ysfcil (vgl. Clöiy) bezeichnet die Vielfachheit 
der Bichtung, das Zickzack der Blitze. — V. 6. 7. Die Gegenwehr 
der Assyrer. Er gedenkt seiner Fürsten] Er, nämlich der König 
von Assur vgl. 3, 18. Auch an dieser Stelle ist der „grosse König** 
nicht selbst Hirt des Volkes, sondern hat das Amt Anderen über- 
lassen. Er gedenkt nicht der Streitlust, sondern Sardanapal — 
dieser herrschte damals (vgl. Alex. Polyh. in Euseb. Chron. p. 
44. Begr. d. Krit. S. 198.) — erinnert sich, er habe ja Feldherren, 
die er schicken könne. Diese somit entbietet er jetzt. Sie strau* 
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cheln auf ihren Schritten] indem die Kniee der in Schlaffheit Ver* 
sunkenen (3, 18.) beim plölziichen Rufe zu den Wafl'eu (vgl. Jes. 
21, 5.) ihre Spannkraft verloren haben vgl. Hiob 4, 4. LXX: if rij 
TtoQiia avxfov. Das K'ri scheint JlS^b?? ^Is Weg aufzufassen, wie 
das Wort z. B. Hab. 3, 6. poel. für ^"yh^ sieht. Inzwischen kommt 
es nur im Plur. vor ; und m^"«bn schreibt Nahura wohl für D"«p'^brt 
(Hiob 29, 6.): Schritte statt der schreitenden Füsse vgl. Ps. 73, £ 
17, 11. Und der Vertheidiger wird aufgestellt] l'nSlW erscheint 
durch Vav rel. mit dem 1. Mod. regelmässig fortgesetzt; es wird 
berichtet, was in Folge ihres Hiueilens zur Mauer zunächst geschieht ; 
und auch V. 7. ist noch von Vertheidigungsanstalten die Rede. "^DD^f, 
der Bedeckende, wie 3*11^:1, coliectiv von einer Kriegerschaar zu 
verstehen -=» praesidium mililare; vgl. d'^a^NJl 13'^srT Jer. 51, 12. 
Mit den übrigen Verss. scheinen auch die LXX {hoif^daovat tu^ 
TzgocpvXaxug aixwv) das Wort von Unbelebtem zu fassen. Man 
könnte an Werke denken, mit welchen die Mauerrisse (Jes. 22, 9. 
10.), die Blossen der Befestigung überhaupt verdeckt werden sollen 
(vgl. 2 Chr. 32, 5.), und das Wort als einen technischen Ausdruck 
ansehen. Mit Unrecht erklärt man es von einer Decke des Feindes, 
unter der er die Mauer angreife, eine Art testudo oder vinea. Die 
Pforten der Ströme werden geöffnet] Da der höchste Wasserstand 
des Tigris die Bodenfläche der Stadt nicht erreichte, so kann von 
Kanälen, aus dem Tigris abgeleitet, und also hier von Tigrisschleus- 
sen nicht die Rede sein (Tuch p. 65.); solchen des Baches Khosar 
aber, welcher an Kojundschuk, der Ortslage des Palastes, südlich 
vorbeifliesst, ist der Plur. des Gen. und der Begriff* von nirij gleich 
ungünstig. Sclileussen öfl'nen würde der Belagerte zu seiner Ver- 
theidigung; allein während die Aussage des 6. V. keiner Vervoll- 
ständigung bedarf, sollte dgg. der 8. Vers eingeleitet werden. Auch 
deutet sich i')'o^ nach bekanntem Sprachgebrauch auf Zerrinnen in 
Muthlosigkeit; und Gap. 3, 13. werden die Thore von den Feinden 
geöfl'net. Die Durchbrüche selbst des Khosar durch die Mauer (s. 
Tuch p. 49.) können auch darum nicht verstanden werden, weil 
sie schon zum voraus offen sind. Soll die Meinung aber doch sein, 
in Folge dieses OefTnens zerrinne die Bevölkerung des Palastes: so 
sieht man nicht, zumal wenn die Feinde von Osten kommen, und 
da Nahum nicht Geschehenes beschreibt, warum er gerade Strom- 
Ihore öfl'net. — Unter Vergleichung von G. 3, 13., und mit Bezug- 
nahme auf ni^rtDTa Rieht. 6, 2., in denen kein Wasser lauft, erklä- 
ren wir m^Sl3 von den Strassen der Stadt: denjenigen, welche auf 
Thore ausmünden, und in welchen V. 9. die Bevölkerung statt der 

,-j,.. _,^.. _, , .^4> des 

Landes sind G. 3, 13. bereits geöffnet, die V^^^ ^^^^ ^i/Uv^- 

der Stadt werden geöfl*net werden. Dann erübrigt nur noch der 
Palast, wo „der Hof 'S das gebietende Ninive, in Amil ,j|f)ljBhU — 
V. 8—11. Die Eroberung nach ihren «in>#b6l|J|M|iii^9i3fllE^'^i 
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Grimm und Gesen. ziehen das Wort noch zu V. 7., es zurück- 



führend auf v.>-Ad au$gie$$en, was anderwärts im Hebr. nicht vor- 
kommt. Auch erhalten wir dergestalt V. 7. gegenüber von inn&3 
ein nmium; und V. 8. schiene von vornherein etwas zu fehlcD, 
Indem er nun mit rrnb^^rt nnb:i abgebrochen und fast schreiend 
anfienge. Andere, wie de Dieu und Seb. Scbmid: es ist be- 
slmnU, coMlitutum est. Diese Bedeutung würde n^ri nur hier lia- 
ben, und dieselbe bloss in dem Falle zulässig sein, wenn sofort das 
deerelum divinum in seinem vollen Umfange, statt nor eineai Theile 
nach angegeben würde. Nach Rück, und £w. (: $ehon ist Hussab 
[die Königin] gefangen u. s. w.) hätten wir hier einen Eigennamen, 
was allerdings das Bequemste. Indess ist nnV^i keineswegs mit 
irrnb^tl gleichbedeutend; und einer Punct. rrnp^ würde folgendes 
nn^yn widersprechen. Lies SSlrn (vgl. 3 Mos. 11, 29.) ■»=■ und 
die Eidechse {wird entdeckt, wird heraufgeholt) , wofür etwa im 



Deutschen Kröte zu setzen unnöthig scheint. Der wa-«^ isl ein lin- 
kes, kluges Thier, welches seine Erdhöhle stockwerkartig haut, so 
dass es äusserst schwer hält, dasselbe ausfindig zu machen und 
hervorzuholen. Er kommt häufig in sprichwörtlichen Redensartea 
der Araber vor; und sie wissen von seiner Schlauheit Manches zu 
erzählen (S. Harir. p. 191. Comm.; de Sacy, ehrest. Ar. III, 106 f.; 
Kazwini, cosmogr. I, 437 f.; Leo Afr. p. 764.). Man erwartet zu- 
nächst wie Eingangs von V. 9. ein Subj., und unter diesem isl eben 
Ninive (V. 9.) verstanden, darum aber auch nat hier feminin. — 
Sie wird hinter dem Versteck ihrer Mauern und Gräben, hinter ihrem 
1{'Dbi entdeckt und hervorgezerrt. Folgerecht erscheint sie, die Kö- 
nigin Ninive (C. 1, 8. 11. Jes. 47, 7.) als von Mägden bedient, den 
Weibern Ninive's, welche das Geschick Ninive's beklagen. — Die 
Bedeutung von ^'n^ ist durch die Vergleichung, durch die Verss. und 
die Dialecte gesichert vgl. Jes. 59, 11. — Wegen des pugnis caedere 
peclus s. z. B. Juven. 13, 167. Virg. Aen. 1, 481. Jos. Arch. XVI, 
7, 5. — Da man sonst wie rriab auch niasb sagt, und ohnehin 
auch V. 4. 1, 13. sich archaistisches Suffix findet: so sprechen wir 
1Sl53> aus, gleichwie IMos. 4, 4. inabn. — V. 9. Die Volksmenge 
Nin'ive's stiebt auseinander; ihr Völkermeer vertrocknet vgl. Jer. 
-51, 36. Der Vf. sagt: zu Ninive war von jeher ein grosser Zu- 
sammenfluss von Menschen; diese „Wasser^ verlaufen sich nun eil- 
fertigst (Hiob 14, 11.), ohne sich durch Bitten und Beschwörangen 
aufhalten zu lassen, ohne auch nur (vgl. Jer. 46, 5.) darauf zu ach- 
ten. Sofern die hauptsächlich des Handels wegen (3, 16.) sich dort 
tvie in Babel (Jer. 50, 37. 16.) aufhallenden Fremden gemeint sind, 
beginnt diese Flucht der Bewohner wohl schon beim ersten Heran- 
nahen des Feindes. N'^Ji"^ö''73] vgl. Jes. 18, 2. fc^-'n steht für ^«« 
»^il'j die Relation deutet der Stat. constr. an. — V. 10. Die Schätze 
Ninive's werden geplündert; über sie kommt 3*in, wie über ihre 
Wasser a'ih (Jer. 50, 38. 37.). Denllidi, ifass die Sieger zur Plün- 
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dening aurgefordert werden. üneniHek rini 4tt Sehäiu] Ihr Vor- 
Kiaiideuseio wird schon durch die vorangehende AuflTordening avsge. 
sagt; hier konmt als weilerer Beweggrund hintn, dass deren sehr 
viel vorhanden sei; und die Woiie können gletchfalls noch als Zu* 
ruf betrachtet werden« Doch ist rT:^dn eig. von Gold und Silber 
unterschieden, und wohl zunächst von kostbaren GewSndem (Uiob 
27, 16.) zu fassen, neben welchen nun noch köstliche Gerälki (Hos. 
13, 15.), goldene und silberne (IMos. 24,53.) Kleinode, erwShnt 
werden. nsD] Die PrSpos. b wirkt noch forL Zur Schreibung des 
IVortes, das eig. ein Adjectiv im Neutr. (da.^ Feminin Rieht. 18, 21.), 
und für das folgende \Q s. 1 Mos. 31, 1., f&r letzteres allein 3, 8. — 
V. dl. Was übrig bleibt: Oede, Jammer und Verzweiflung. Aehnlich 
der Setzung des Inf. absei, statt des Finitum, wenn es nicht auf 
die handelnde Person ankommt, reihen sich hier um den Zustand 
zu bezeichnen ohne Verbiim Substantive an einander (vgl. 3, 2. 3.), 
und erst am Schlüsse tritt wie Hos. 4, 2. das Finitum wieder ein. 
An der Spitze steht mit Rpclit, nachdem V. 10. von der PlOndemng 
gehandelt worden, der Gedanke: es sei Alles rein ausgeleert, und 
was nicht mit forlgencmimen werden kann verdorben und zerstört. 
)lpia721 n'P'\:i] Solche Verbindung gleichbedeutender Substantive von 
£incr Wurzel und ahnliclien Lautes, um den Eindmck zu erhöhen, 
auch Zeph. 1, 15. Ez. 33, 29. Jes. 29, 2 ff. Mit ppn wird pbn auch 
Jes. 24, 1. verbunden; und also eng mit S^i373 vereint, ist auch 
r:pbn73 als Substantiv, eig. als Neutrum zu betrachten. — Die zweite 
Versh. zeichnet den Seelenznstand der Ueberwundenen. Zerflossenes 
Herz] geschmolzener Muth (s. Jes. 13, 7. Jos. 7, 5.), weil die Lage 
eine gänzlich hoffnungslose geworden. Wanken der Kniee] indem 
sie sich auf den Füssen zu erhalten suchen, und es kaum vermögen 

vor geistiger und wohl auch körperlicher Entkräflung. p'^D -» n^- 

Schmerz in allen Lenden] nicht bloss in denen etwa vor Schrecken 
gebärender Weiber; also Bild, von den Wehen der Kreisenden enl* 
lehnt, wie Jes. 21, 3. — Jo. 2, 6. — V. 12—14. V. 11. sah der 
Vf. die Eroberung Ntnive's vollendet; hier nun sieht er sich nach 
der Stätte um, wo sie einst stand; und der Zerstörung Ninive's, in 
der Frage V. 12. vorausgesetzt, druckt ein Golteswort V. 14. das 
Siegel der Gewissheit auf. »^'n] Die oriental. Juden scheinen M'^n 
zu lesen, gleichsam: wo ist, die ein Lager von Löwen war, und 
ein Weideplatz sie für junge Leuen? Allein «fM, auf i*):^» sich be- 
ziehend, drückt fSie Identität desselben mit M:^1» aus: und ein 
Weideplatz dasselbe «» welches nämliche ein Weideplatz u. s. w. 
Tiy^i2 fär Löwen will nicht recht passen; der ganze Zusatz soll 
aber, wie der folgende relative zeigt, sagen, dass sie dort ni(*ht bloss 
in Rulie lagen, soudern sich auch umthalen und behagh'ch ergiengen, 
von Niemandem beunruhigt, weil selbst Allen (Am. 3, 8.) Schreck 
einjagend. Daraus, dass n^'nnx) ^"«fitl gerade beim annocli kleinen 
Ldwen steht, schliesse man nicht, es beziehe sich nur auf dieiten, 
der unter der Hut des alten Löwen gesichert sei. Woselbst der 
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erwachiene Low gUng] besser: sich ergieng. Man verbinde 'niDtt 
mit DVi und schreibe 'sjV.i; vgl. Klagl. 5, ,18. und das gleichbedeu- 
tende n*}^ Hiob 28, 8. M'^^b in der postulirlen Bedeutung wird 
durch den Gegensatz ^'\i gesichert; wogegen mit der Accent. bar« 
monirend das Targ, den Infin. Hiphil (Jer. 39, 7.) wiedergibt, und 
die Öhr. Verss, «"in^ vermuthen. — Dieser erwachsene Löwe wird 
V. 13. durch M^IK mit Weglassung des K'^nb wieder aurgenommen. 
Für seine Jungen] eig. ffir den Bedarf seiner Jungen. Die Punct. 
hier und Jer. 51, 38. scheint richtig, da man den U-Laut an dieser 
Stelle wohl nicht ohne Bezeichnung durch i gelassen halte vgl. Hiob 
33, 16. DnD73. — Löcher, Höhlen haben die Löwen eigentlich nicht, 
wohl aber die RAuber (Jer. 7, 11.), als welche die, Assyrer durch 
das Bild vom Löwen vorgeführt werden. Mit zerrissenem] Dieser 
Zug gehört nur dem Bilde an, da die Assyrer ihre erlegten Feinde 
nicht mit sich nach* Hause schafften. Man beachte den Wechsel 
V. 12. zwischen alten und jungen Löwen, dem erwachsenen und 
seinem Kleinen, V. 13. zwischen jungen und allen Löwinnen, der 
Masculine tfiVi und l'^^n, welchen zwei Feminine entsprechen. 
Sieh\ ich will an dich] vgl. 8, 5. Jer. 51, 25. — Ez. 28, 22. MaD'n] 
LXX und Syr. ^^^'n allein s. z. B. Ps. 46, 10. )10^^] so dass sie 
Rauch werden, in Rauch aufgehen. ^ ist Bet essent., vgl. Ps. 37, 20., 
vor dem Prädieale auch dann stehend, wenn dasselbe Accus, gewor- 
den Ex. 20, 41. Jes. 48, 10. — In der Erwähnung von Ninive's 
Ö'^'T^DD (vgl. Ez. 38, 13.) und tj-ica klingt noch Vers 13. nach. 
riDDfi^b»] das Suffix ist hier eigenlhumlich gebildet, vermuthlich weil 
am Ende eines Abschnittes stehend. Diese Bolen sind Herolde, 
Ueberbringer königlicher Befehle (Her. 3, 138. Jes. 30, 4. und dazu 
m. Comm.). Richtig erklärt Hieron. die drei letzten Versglieder: 
nequaquam terrae ultra vastabis, nee tributa exiges, nee audientur 
per provincias tuas emissarii tui. 

Cap. III. 

Ninive erleidet das verdiente schma ch voll e Loos No-Amons 

trotz aller Wi derstandsmittel. 

Nachdem der Seher die Gewissheit des Falles der Stadt ausge- 
sprochen hat, beantwortet er sich nun die Frage, durch welche Be- 
dingungen dieses Ergebniss wirklich wird. Ihre Sunden fähren über 
Ninive ein gerechtes Gericht herbei V. 1 — 7., welches keineswegs 
ohne Beispiel in der Geschichte V. 8 --11.; indem ihre Schulzweh- 
ren als unnütz, und die sie vertheidigen sollten als untüchtig sich 
erweisen V. 12 — 19. — V. 1—3. In der Stadt des Blutes (vgl. Ez. 
24, 9.) wird ein Blutbad angerichtet Der 1. V. ist noch durch 
2, 14. motivirt; V. 2. 3. stellt sich der Vf. auf den durch Cap. H. 
gewonnenen Moment des Einbrechens der mordenden Feinde. Ganx 
mit Trug und Mord angefüllt] die Wörter tönD und piB sind als 
Asyndeton zu betrachten und stehen als Accus, vor ihrem Regens« 
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p*1B ist eigenll. Zerreismng gemäss Ps. 7, 3», wo die Handlaog dem 
Löwen (vgl. 2, 13.) beigelegt wird. U^tlD seinerseits liesse sich 
von Heiden überhaupt prädiciren (vgl. Ps. 58,4.), oder sich allge- 
mein aus Verdorbenheit solcher Stadtbevölkerung (Micha 6, 12.) er- 
klären. Eigentl. aber wäre es Verläugnung, und begreift sich dar- 
aus, dass man iu Ninive das Morden Krieg, das Rauben Eroberung 
hiess, und das eigene Unrecht, sowie die Rechte der Provinzen und 
fremder Völker, welcbe man misshandeln wollte (3, 19.), verkannte. 
Wie 2, 10. von den Früchten solches Thuns, sieht der Vf. sie hier 
mit dem Tbun selbst angefüllt. Die den Rauh nicht aufgibt] die 
vom Rauben nicht ablässt vgl. 2, 13. 14. :]'nü, eine häufige Form 
des Jnfin. im Arab., ist hier der Raub als Handlung (vgl. p*n£) und 
Hab. 3, 12.); nicht: die die Beute nicht loslässt. *i'^y ist, da von 
dem Volke der Stadt ein Thun ausgesagt wird, als Mascul. construirt. 
Die transitive Bedeutung von 'tt3''73fi scheint, da Sach. 3, 9. das neue 
Kai sie besitzt, nicht zu beanstanden. Gegen die intrans. Auffassung 
gilt, dass sie keinen relativen Satz gewährt, und, indem M2'»7a oder 
ein Surrogat hievon fehlt, keinen vollständigen. — V. 2. 3. Er hört 
zuerst Peitschenknallen, das die Rosse antreibt, und also ferner Wa- 
gengerassel. Nach dem Schalle richtet sich das Auge hin; er sieht 
daherjagende Rosse an Wagen, welche, schnell über den unebenen 
Boden fortgerissen, aufhüpfen. Er erblickt V. 3. Reiterei, sieht die 
Schwerter blinken und die blitzenden Speere des Fussvolkes, — und 
nun den Entscheidungskampf selber. T(h^l2] Partie, zu ?iX?,- ^^* 
Kai (vgl. Jer. 46, 4. zu Mich. 3, 7.). LXX und Vulg. richtig. — 
Dan. 11, 26. — il^^:^ steht wie i:»d ISam. 17, 46., wie rtbns ge- 
wöhnlich, collectiv das erste Mal (vgl. 2, 10.), und ist mit Äecht 
auch nachher als Sing, punctirl: über ihren, der Assyrer, Leichnam, 
iböbl] LXX und Vulg. drücken die Copula aus, nicht aber die 
aram. Ueberss. Die Masoreten meinten wohl mit Recht, das K'tib 
^VttäSI lesen zu müssen — Spr. 4, 16. ist das K'ri richtig — ; 
nuii steht aber VlZ5p3 nicht von Straucheln, Stolpern im eigentlichen 
Sinne; vgl. dagegen Kai z. B. Jer. 46, 16. Allein bv3^1 ist der 2. 
Mod, auch für bttSs (vgl. Spr. 4, 12.); und der Satz, welcher keinen 
Fortschritt ausspricht, sondern nur die Unendlichkeit der Leichen 
veranschaulicht, steht schicklicher ohne die Copula. Im Uebr. s. 
Rosenm. z. d. St. — V. 4. 5. Der Vf. gibt V. 4. den Grund sol- 
ches Geschehens, entwickelt aber V, 5. wiederum aus V. 4. die Folge. 
Auch V. 5. geht auf das Bild V. 4. zurück. Die Motze soll wie 
eine Motze beschimpft werden. D'^il3t] s. zu Hos. 1, 2. Dieses 
viele Buhlen kann nicht vom Götzendienste, aber auch nicht bloss 
vom Verkehre, z. B. Handelsverkehre (Jes. 23, 17.), verslanden wer- 
den; sondern den „Zauberkünsten" parallel (2Kön. 9, 22.) und mit 
diesen zu Einem Erfolge hinwirkend bezeichnet es mit letzteren zu- 
sammen die betrügliche Freundschaft und arglistige Politik, mit wel- 
chen die auf „Eroberungen" ausgehende Buhlerin die kleineren Staa- 
ten umgarnte. „Buhlerei" ist z. B. solches verdächtige Beschicken^ 
wie Jes. 39, 1.; „Zaubereien" sind die versteckten Ränke, die gleich 
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ertoachMene Löwe gieng] besser: sich ergieng. Man verbinde ^t)K 
mit D9, und schreibe *;{V^i; vgl. Klagl. 5, 18. und das gleichbedea« 
tende nn^ Hiob 28, 8. M'^nb in der postulirten Bedeutung wird 
durch den Gegensatz ^'\i gesichert; wogegen mit der Accent. har« 
monirend das Targ, den Infin. Hiphil (Jer. 39, 7.) wiedergibt, und 
die Obr. Verss. Misb vermuthen. — Dieser erwachsene Löwe wird 
V. 13. durch rr^'iM mit Weglassung des K'^nb wieder aurgenommen. 
Für seine Jungen] eig. für den Bedarf seiner Jungen. - Die PuncL 
hier und Jer. 51, 38. scheint richtig, da man den U-Laut an dieser 
Stelle wohl nicht ohne Bezeichnung durch i gelassen hätte vgl. Hiob 
33, 16. DnD73. — Löcher, Höhlen haben die Löwen eigentlich nicht, 
wohl aber die RAuber (Jer. 7, 11.), als welche die. Assyrer durch 
das Bild vom Löwen vorgeführt werden. Mit zerrissenem] Dieser 
Zug gehört nur dem Bilde an, da die Assyrer ihre erlegten Feinde 
nicht mit sich nach* Hause schafften. Man beachte den Wechsel 
V. 12. zwischen alten und jungen Löwen, dem erwachsenen und 
seinem Kleinen, V. 13. zwischen jungen und alten Löwinnen, der 
Masculine si'nts und l'^'nn, welchen zwei Feminine entsprechen. 
Sieh*, ich will an dich] vgl. 8, 5. Jer. 51, 25. — Ez. 28, 22. rraDl] 
LXX und Syr. ^l^^'n allein s. z. B. Ps. 46, 10. )iiiy^] so dass sie 
Rauch werden, in Rauch aufgehen. ^ ist Bet essent., vgl. Ps. 37, 20., 
vor dem Prädicate auch dann stfehedd, wenn dasselbe Accus, gewor- 
den Ex. 20, 41. Jes. 48, 10. — In der Erwähnung von Ninive's 
Ö'^'T^DD (vgl. Ez. 38, 13.) und tj-ica klingt noch Vers 13. nach. 
^tDDfi^b»] das Suffix ist hier eigenthumlich gebildet, vermuthlich weil 
am Ende eines Abschnittes stehend. Diese Boten sind Herolde, 
Ueberbringer königlicher Befehle (Her. 3, 138. Jes. 30, 4. und dazu 
m. Comm.). Richtig erklärt Hieron. die drei letzten Versglieder: 
nequaquam lerras ultra vastabis, nee tributa exiges, nee audientur 
per provincias tuas emissarii tui. 

Cap. III. 

Ninive erleidet das verdiente schma ch voll c Loos No-Amons 

trotz aller Widerstandsmittel. 

Nachdem der Seher die Gewissheit des Falles der Stadt ausge- 
sprochen hat, beantwortet er sich nun die Frage, durch welche Be- 
diogungen dieses Ergebniss wirklich wird. Ihre Sunden fähren über 
Ninive ein gerechtes Gericht herbei V. l — 7., welches keineswegs 
ohne Beispiel in der Geschichte V. 8--11.; indem ihre Schutzwell- 
ren als unnütz, und die sie vertheidigen sollten als untüchtig sich 
erweisen V. 12 — 19. — V. 1—3. In der Stadt des Blutes (vgl. Ez. 
24, 9.) wird ein Blutbad angerichtet. Der 1. V. ist noch durch 
2, 14. motivirt; V. 2. 3. stellt sich der Vf. auf den durch Cap. II. 
gewonnenen Moment des Einbrechens der mordenden Feinde. Ganz 
mit Trug und Mord angefüllt] die Wörter tönD und piB sind als 
Asyndeton zu betrachten und stehen als Accus, vor ihrem Regens« 
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p^ ist eigeDlL ZerreUmng gem9ss Ps. 7, 3^ wo die Handlaog dem 
Ldwen (iFgl. 2, 13.) beigelegt wird. U)nD seinerseits liesse sich 
fon Heiden Oberhaupt prädiciren (vgl. Ps. 58, 4.), oder sich allge- 
mein ans Verdorbenheit solcher Sladlbevolkerung (Micha 6, 12.) er- 
klären. Eigentl. aber wäre es Verläugnung, und begreift sich dar- 
aus, dass man in Ninive das Morden Krieg, das Rauben Eroberung 
hiess, und das eigene Unrecht, sowie die Rechte der Provinzen und 
fremder Völker, welche man misshandeln wollte (3, 19.), verkannte. 
Wie 2, 10. von den Früchten solches Thuns, sieht der Vf. sie hier 
init dem Thun selbst angefüllt. Die den Rauh nicht aufgibt] die 
vomi Rauben nicht ablässl vgl. 2, 13. 14. rj'nü, eine häufige Form 
des Infin. im Arab., ist hier der Raub als Handlung (vgl. p*n£) und 
Hab. 3, 12.); nicht: die die Beule nicht loslässt, ^"^y ist, da von 
dem Volke der Stadt ein Thun ausgesagt wird, als Mascul. construirt. 
Die transitive Bedeutung von 'tt3''72Ji scheint, da Sach. 3, 9. das neue 
Kai sie besitzt, nicht zu beanstanden. Gegen die intrans. Auffassung 
gilt, dass sie keinen relativen Satz gewährt, und, indem TipZ'D oder 
ein Surrogat hievon fehlt, keinen vollständigen. — V. 2. 3. £r hört 
zuerst Peitschenknallen, das die Rosse antreibt, und also ferner Wa- 
gengerassel. Nach dem Schalle richtet sich das Auge hin; er sieht 
daherjageade Rosse an Wagen, welche, schnell über den unebenen 
Boden fortgerissen, aufhüpfen. Er erblickt V. 3. Reiterei, sieht die 
Schwerter blinken und die blitzenden Speere des Fussvolkes, — und 
nun den Entscheidungskampf selber. Tih^'d] Partie, zu ?iX?,- ^ß* 
Kai (vgl. Jer. 46, 4. zu Mich. 3, 7.). LXX und Vulg. richtig. — 
Dan. 11, 26. — iT'iJi steht wie i:»D 1 Sam. 17, 46., wie rtbas ge- 
wöhnlich, collecliv das erste Mal (vgl. 2, 10.), und ist mit Recht 
auch nachher als Sing, punctirt: über ihren, der Assyrer, Leichnam, 
«ibQ):^']] l'XX und Vulg. drücken die Copula aus, nicht aber die 
aram. Ueberss. Die Masoreten meinten wohl mit Recht, das K'tib 
!)^p3'^ lesen zu müssen — Spr. 4, 16. ist das K'ri richtig — ; 
nun steht aber Vipp: nicht von Straucheln, Stolpern im eigentlichen 
Sinne; vgl. dagegen Kai z. B. Jer. 46, 16. Allein b^^'] ist der 2. 
Mod, auch für bttSs (vgl. Spr. 4, 12.); und der Satz, welcher keinen 
Fortschritt ausspricht, sondern nur die Unendlichkeit der Leichen 
veranschaulicht, steht schicklicher ohne die Copula. Im Uebr. s. 
Rosenm. z. d. St. — V. 4. 5. Der Vf. gibt V, 4. den Grund sol- 
ches Geschehens, entwickelt aber V. 5. wiederum aus V. 4. die Folge. 
Auch V. 5. geht auf das Bild V. 4. zurück. Die Melze soll wie 
eine Melze beschimpft werden. D'^il3t] s. zu Hos. 1, 2. Dieses 
viele Buhlen kann nicht vom Götzendienste, aber auch nicht bloss 
vom Verkehre, z. B. Handelsverkehre (Jes. 23, 17.), verslanden wer- 
den; sondern den „Zauberkünsten" parallel (2Kön. 9, 22.) und mit 
diesen zu Einem Erfolge hinwirkend bezeichnet es mit letzteren zu- 
sammen die belrügliche Freundschaft und arglistige Politik, mit wel- 
chen die auf „Eroberungen" ausgehende Buhlerin die kleineren Staa- 
ten umgarnte. „Buhlerei" ist z. B. solches verdächtige Beschicke» 
wie Jes. 39, 1.; „Zaubereien" sind die versteckten Ränke, die gleich 
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magischeo Künsten nicht selber, sondern nur in ihren Wirkungei 
an den Tag treten. Der anmulhigen] Dass die Melze mit Erfolg 
operirte, das macht diesen Zug des Bildes nothwendig; und ihÄ 

rechtfertigt Ninive's Pracht und Glanz. Die da beslrickie] Tgl. ^^, 

welches eigentl. ^73^ aus ^nD, und die ursprüngliche Form in sei- 
nen Netz bedeutenden Substantiven (Hab. 1, 15.) erhalten hat. Gei^. 
die da verkaufte u. s. w. Aber dann würde man ^ eher für ^ des 
Preises ansehen; „durch Buhlerei verkaufen*' ermangelt des innereo 
Zusammenhanges ; auch überantwortete Assur diese Völker nicht Frem- 
den (wofür allein *i'd12 verkaufen bildlich gesagt werden kann), sod- 

dem suchte sie in seine Hände zu bekommen. Dgg. neben y^^ 

» Q'^SUJip steht yCo z.B. 1001 Nacht 3, 333. 344. 355. Geschlecht 

ter] vgl. Am. 3, 1. Zu V. 5. vgl. Jer. 13, 26. Jes. 47, 3., die Note bei 
Hos. 2, 12. — V. 6. 7. Forlsetzung, aber indem das Bild V. 4. hier 

verlassen wird. D'^^lp^] y^p^ von ypisi «» In '^ i,»„ bedeutet: 

was man verabscheut , Object des Widerwillens, z. B. Unrath (vgl. 
2Kdn. 10, 27.), Aeser. ']'^nb^3')] Der Zusammenhang und die Yer- 
gleichung von Jer. 16, 18. lehrt, dass b$3 hier, von iibx^S abzulei- 
ten, mit Aas bewerfen, damit verunreinigen bedeutet, während Mich. 
7, 6. und sonst allerdings Jemanden b2lj schelten, als einen bl3 
behandeln. '^N'iD] vgl. Hos. 2, 5., zu'^JSJ'i Ez. 28, 17. Daran 
schliesst sich sofort V. 7. ^^Mn an, welches eben sowohl Sing, als 
Plur. sein, und als letzterer nn^*^ zu sich nehmen kann vgl. Sach. 
11, 5. I")^*^] Hier vielleicht anspielend auf Ti: in niT^, steht *n3 
(eig. agitari, commoveri, sich erschüttert, ergriffen zeigen), 
sein Beileid bezeigen, gewöhnlich mit Dn^ verbunden vgl. z. B. Jes. 
51, 19. Hiob 2, 11. Der Vf. sagt: Niemand wird mit Ninive Mit- 
leid haben und sie in ihrem Unglücke trösten wollen. — V. 8. 9. 
Die Frage hier ist nicht mehr dem Wanderer V. 7. in den Mund 
gelegt, sondern der Vf. spricht V. 8 — 10. seine eigene mitleidlose Ge- 
sinnung aus. "^nOTi] des Wohllautes wegen für '^3tp'»n; vgl. £D"«p'^bs 
neben "'»ü'^bB. — No-Amon gibt Nahum, da er sie mit Ninive pa- 
rallelisirt, als' eine bedeutende Stadt zu verstehen; er beschreibt sie 
als am Nil gelegen und umgeben mit Wasser. Ez. 30, 14. 16., wo 
sie von mehreren bekannten Städten unterschieden wird, übersetzen 
die LXX Jioano'kiQ; und Jer. 46, 25. macht wahrscheinlich, dass 
Amon dieser Verbindung der Name des Gottes Ämun (Hammon) 
sei, welcher in dem berühmten Diospolis, dem oberägyptischen The- 
ben, einen Tempel hatte Herod. 1, 182. 2, 42. Im Uebr. s. Winer 
Realwb. Gesen. im Lex. An den Nilströmen] Sie lag an beiden 
Ufern des Nil (Strabo XVII, p. 816.); der Plural erklärt sich, wie 
auch das folgende „Wasser rings um sie" andeutet, von die Stadt 
umgebenden Nilkanälen. Die eine Feste des Meeres] W^ vom Nil 
auch Jes. 19, 5., woselbst s. m. Comm.; ^n aber, auch Ob. 20. 
nicht ein Festungswerk, sondern befestigter Ort selbst, wird Jes. 
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p^ ist eigeDÜ. Zerreiisung gemäss Ps. 7, 3^ wo die Handlaog dem 
Ldwen (iFgL 2, 13.) beigelegt wird. U)nD seinerseits liesse sich 
fon Heiden Oberhaupt prädiciren (vgl. Ps. 58, 4.), oder sich allge- 
mein ans Verdorbenheit solcher Stadibevölkerung (Micha 6, 12.) er- 
klären. Eigentl. aber wäre es Verläugnung, und begreift sich dar- 
aus, dass man iu Ninive das Morden Krieg, das Rauben Eroberung 
hiesSy und das eigene Unrecht, sowie die Rechte der Provinzen und 
fremder Völker, welche man misshandeln wollte (3, 19.), verkannte. 
Wie 2, 10. von den Früchten solches Thuns, sieht der Vf. sie hier 
mit dem Thun selbst angefüllt. Die den Rauh nicht aufgibt] die 
vom Rauben nicht ablässl vgl. 2, 13. 14. rj'nü, eine häufige Form 
des Infin. im Arab., isl hier der Raub als Handlung (vgl. pi£) und 
Hab. 3, 12.); nicht: die die Beule nicht loslässt. ^'^y ist, da von 
dem Volke der Stadt ein Thun ausgesagt wird, als Mascul. construirt. 
Die transitive Bedeutung von iD'^TsrT scheint, da Sach. 3, 9. das neue 
Kai sie besitzt, nicht zu beanstanden. Gegen die intrans. Auffassung 
gilt, dass sie keinen relativen Satz gewährt, und, indem l'^pz'D oder 
ein Surrogat hievon fehlt, keinen vollständigen. — V. 2. 3. £r hört 
zuerst Peitschenknallen, das die Rosse antreibt, und also ferner Wa- 
gengerassel. Nach dem Schalle richtet sich das Auge hin; er sieht 
daberjagende Rosse an Wagen, welche, schnell über den unebenen 
Boden fortgerissen, aufhüpfen. Er erblickt V. 3. Reiterei, sieht die 
Schwerter blinken und die blitzenden Speere des Fussvolkes, — und 
nun den Entscheidungskampf selber. Ti'b^'o] Partie, zu 'n'pp^i des 
Kai (vgl. Jer. 46, 4. zu Mich. 3, 7,). LXX und Vulg. richtig. — 
Dan. 11, 26. — rr'lJi steht wie «nl^D 1 Sam. 17, 46., wie Mbas ge- 
wöhnlich, collectiv das erste Mal (vgl. 2, 10.), und ist mit Äecht 
auch nachher als Sing, punctirt: über ihren, der Assyrer, Leichnam, 
*bvi'Di\ LXX und Vulg. drücken die Copula aus, nicht aber die 
aram. Ueberss. Die Masoreten meinten wohl mit Recht, das K'tib 
'ibttte'^ lesen zu müssen — Spr. 4, 16. ist das K'ri richtig — ; 
nun steht aber Vipp: nicht von Straucheln, Stolpern im eigentlichen 
Sinne; vgl. dagegen Kai z. B. Jer. 46, 16. Allein 'b^'^'] ist der 2. 
Mod. auch für bttSs (vgl. Spr. 4, 12.); und der Salz, welcher keinen 
Fortschritt ausspricht, sondern nur die Unendlichkeit der Leiclien 
veranschaulicht, steht schicklicher ohne die Copula. Im Uebr. s. 
Rosenm. z. d. St. — V. 4. 5. Der Vf. gibt V. 4. den Grund sol- 
ches Geschehens, entwickelt aber V. 5. wiederum aus V. 4. die Folge. 
Auch V. 5. geht auf das Bild V. 4. zurück. Die Metze soll wie 
eine Metze beschimpft werden. D'^il3t] s. zu Hos. 1, 2. Dieses 
viele Buhlen kann nicht vom Götzendienste, aber auch nicht bloss 
vom Verkehre, z. B. Handelsverkehre (Jes. 23, 17.), verslanden wer- 
den; sondern den „Zauberkünsten" parallel (2Kön. 9, 22.) und mit 
diesen zu Einem Erfolge hinwirkend bezeichnet es mit letzteren zu- 
sammen die betrügliche Freundschaft und arglistige Politik, mit wel- 
chen die auf „Eroberungen" ausgehende Ruhlerin die kleineren Slaa- 
ten umgarnte. „Buhlerei" ist z. B. solches verdächtige Beschicken 
wie Jes. 39, 1.; „Zaubereien" sind die versteckten Ränke, die gleich 
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Kinder Zions ^cV?. NäinUcli tpy Klagl. 2, 19. wird t]b^ und die. 
ses sodann obs^* Das Unbefriedigende der gewöhnlichen Erklärung: 
wirst verborgen sein (sollte heissen: wirst dich verbergen vgl. Jal '. 

47, 5.) veranlasste Conz, an *A^ zeichnen, ein Zeichen aufdrücka 
zu denken. Wirst suchen u. s. w.] aber desshalb nicht gerade auch 
Gnden, oder diess wenigstens nur in einzelnen Versprengten. --| j 
V. 12 — 14. Was den Feinden das Eindringen iu das assyriscbe Ge- 
biet verwehren soll, wird überwältigt ; und so muss sich die Haapt> 
Stadt auf eine Belagerung gefasst halten. n3^72 V. 11. erinnert au 
die t3'^^^^72, wo sie eigentlich sollte Schutz finden können, die aber 
keinen gewähren. Feigen und Frühfeigen] Also musste ein He- 
bräer die Worte verstehen, und haben die aram. Uebersetzer sie 
verstanden. d'^SNn, als Plur. sonst nur von den Früchten gesagl, 
wird durch ü:^ (vgl. Hob. L. 4, 13. 14.) mit D-^^niD:! coordinirl. 
Dagegen LXX nnd Vulg. : Feigenbäume mit Frühfeigen. Allein 
solcher Gebrauch von ü:f scheint unerweislich; zu ibs^l müssten dann 
die D'^^IM Subj. sein, während zu is^li"^ die a"'3Kn: welcher Sab- 
jectswechsel dem Augenscheine widerspricht. Endlich fallen ja die 
Festungen, aber der geschüttelte Feigenbaum bleibt stehen. Sonst 
wäre es gewiss artig, wenn die Erschütterung einer Vesle mit dem 
Schütteln eines Feigenbaumes, die feigen (V. 13.), ihre Besatzung 
bildenden Krieger, welche sich der Discretion des Feindes ergeben, 
mit den Einem in den Mund fallenden Feigen verglichen v^ürden. — 
S. übr. auch Jes. 28, 4. ''D"by] Wenn die abwärts (wie aufwärts 
Hos. 11, 11.) auf einen Gegenstand gerichtete Bewegung zugleich 
eine hineingehende ist, so wird letztere stillschweigend ergänzt und 
bloss b:f geschrieben 1 Sara. 31, 4. 2 Kon. 4,4. Hiob 6, 16. Jes. 
24, 22. — Dass die Pforten des Landes, d. h. die dahin führenden 
Pässe (Jer. 15, 7. vgl. ypn Jes. 7, 6.), sich öffnen V. 13., erscheint 
kraft des Zusammenhanges als eine Folge der Feigheit (Jer. 50, 37. 
51, 30. Jes. 19, 16.) „deines Volkes", welches wir somit ebenso 
wenig, als „deine Bieget", in Ninive selbst zu suchen, sondern über- 
haupt als das Kriegsvolk Assurs zu denken haben. Die Begriffe Ni- 
nive und Assur gehen in einander über; und ^S^pS umfasst mit 
der Stadt auch das Land. Die „Riegel" sind die jener Thorc des 
Landes, d. h. die D"»^i£S7:i V. 12., die Castelle, womit diese Pässe 
versperrt sind; wogegen 0''1ir3?3 V. 14., welche nach dem Falle 
jener nun in Stand gesetzt werden müssen, die Festungswerke, die 
Webren der Stadt selber. Die Verss. mit xVusnahme des Targ. 
ricbtig: RiegeL Falsch würde man 'rilp^^'na schreiben, und über* 
setzt J. D. Mich.: deine Flüchtigen; denn diese sollte das Schwert, 
nicht das Feuer fressen. — Der Syr., J. H. Micb. und Rück. zie> 
hen T'n-Kb noch zum ersten VGL (vgl. Jes. 62, S.): sie sind Wei- 
her für deine Feinde, ihnen gegenüber. Allein man erwartet diese 
Bestimmung zu O-^löa überhaupt nicht (Jer. 51, 30. Jes. 19, 16.),. 
und zu ^!a*1p:a noch hinzu um so weniger. Von den eigenen Leu- 
ten möchten die Thorc schon geöffnet werden und ihnen offen stehn; 
aber sie werden es hier wie C. 2, 7. den Feinden, besser: von 
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p^ ist eigeDlL Zerreiisung gem9ss Ps. 7, 3», wo die Handlaog dem 
Ldwen (iFgL 2, 13.) beigelegt wird. U)nD seinerseits liesse sich 
f on Heiden Oberhaupt prädiciren (vgl. Ps. 58, 4.) , oder sich allge- 
mein ans Verdorbenheil solcher Stadtbevölkerung (Micha 6, 12.) er- 
klären. Eigenll. aber wäre es Verläugnung, und begreift sich dar- 
aus» dass man in Ninive das Morden Krieg, das Rauben Eroberung 
hiesSy und das eigene Unrecht, sowie die Rechte der Provinzen und 
fremder Völker, welche man misshandeln wollte (3, 19.), verkannte. 
Wie 2, 10. von den Früchten solches Thuns, sieht der Vf. sie hier 
mit dem Thun selbst angeffiUt. Die den Rauh nicht aufgibt] die 
vom Rauben nicht ablässt vgl. 2, 13. 14. i\*it^, eine häufige Form 
des Infin. im Arab., ist hier der Raub als Handlung (vgl. p*n£) und 
Hab. 3, 12.); nicht: die die Beute nicht loslässt. ^"^y ist, da von 
dem Volke der Stadt ein Thun ausgesagt wird, als Mascul. conslruirt. 
Die transitive Bedeutung von U3'^73rT scheint, da Sach. 3, 9. das neue 
Kai sie besitzt, nicht zu beanstanden. Gegen die intrans. Auffassung 
gilt, dass sie keinen relativen Satz gewährt, und, indem rt3'»7a oder 
ein Surrogat hievon fehlt, keinen vollständigen. — V. 2. 3. £r hört 
zuerst Peitschenknallen, das die Rosse antreibt, und also ferner Wa- 
gengerassel. Nach dem Schalle richtet sich das Auge hin; er sieht 
daberjageade Rosse an Wagen, welche, schnell über den unebenen 
Boden fortgerissen, aufhüpfen. Er erblickt V. 3. Reiterei, sieht die 
Schwerter blinken und die blitzenden Speere des Fussvolkes, — und 
nun den Entscheidungskampf selber. nb^73] Partie, zu ^X^,*!! des 
Kai (vgl. Jer. 46, 4. zu Mich. 3, 7.). LXX und Vulg. richtig. — 
Dan. 11, 26. — rt'^nJi steht wie i:»D 1 Sam. 17, 46., wie rtbns ge- 
wöhnlich, collectiv das erste Mal (vgl. 2, 10.), und ist mit Äecht 
auch nachher als Sing, punctirt: über ihren, der Assyrer, Leichnam, 
^bQ)!3l] l'XX und Vulg. drücken die Copula aus, nicht aber die 
aram. Ueberss. Die Masoreten meinten wohl mit Recht, das K'tib 
^bttäS"^ lesen zu müssen — Spr. 4, 16. ist das K'ri richtig — ; 
nun steht aber Vipp: nicht von Straucheln, Stolpern im eigentlichen 
Sinne; vgl. dagegen Kai z. B. Jer. 46, 16. Allein b^d*) ist der 2. 
Mod, auch für bttSs (vgl. Spr. 4, 12.); und der Satz, welcher keinen 
Fortschritt ausspricht, sondern nur die Unendlichkeit der Leidien 
veranschaulicht, steht schicklicher ohne die Copula. Im Uebr. s. 
Rosenm. z. d. St. — V. 4. 5. Der Vf. gibt V. 4. den Grund sol- 
ches Geschehens, entwickelt aber V. 5. wiederum aus V. 4. die Folge. 
Auch V. 5. geht auf das Bild V. 4. zurück. Die Melze soll wie 
eine Melze beschimpft werden. D'^3l3t] s. zu Hos. 1, 2. Dieses 
fiele Buhlen kann nicht vom Götzendienste, aber auch nicht bloss 
vom Verkehre, z. B. Handelsverkehre (Jes. 23, 17.), verslanden wer- 
den; sondern den „Zauberkünsten" parallel (2Kön. 9, 22.) und mit 
diesen zu Einem Erfolge hinwirkend bezeichnet es mit letzteren zu- 
sammen die betrügliche Freundschaft und arglistige Politik, mit wel- 
chen die auf „Eroberungen" ausgehende Buhlerin die kleineren Staa- 
ten umgarnte. „Buhlerei" ist z. B. solches verdächtige Beschicken 
wie Jes. 39, 1.; „Zaubereien" sind die versteckten Ränke, die gleich 
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welchem T^'ntaTa und *7^10t)t: vielmehr „das Volk" beschreibeB.] 
Die beiden Wörter scheinen, da sie- in der Vergleichiing zusammeo' 
treffen, ähnlichen Begriffes; and wenn 1D&C3 Jer. 51, 27. sich wi^| 
derura in der Nähe von Heuschrecken vorfindet, so übersetzen m 
Nahum LXX das Wort durch o av^ftixjog. Wo nun jenes *w 

1 Mos. 2, 18. Ew. im 2. Jahrb. S. 154. richtig mit ywL c verbindet, 

wird auch *nT3 Jer. 7, 29. mit w£o «« comam explicuit (pa/fnaj| 

sich zusammenordnen; und dann ist D'^^t^T^ soviel wie wmü 

homines diffusi, disperti sine duce. Ein wirklich hebräisches würde 
das Wort als Parte. Hilp. zu punktiren sein; vermuthlich aber dem 
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Arab. abgeborgt, entspricht es der Form vAax » diffusus und ist 

•npw, T^^TStt auszusprechen, '^aia an55] vgl. -«aD^ a^*! 2 Kon. 19, 
2. 3. und Hos. 10, 15. Nur ist ^ in ^31^ (auc& Ami 7, 1.) nicht 
Suffix, sondern wie in '^y^ dritter Radical, und beide Wörter eig. 
Particip. Zur Zeit der Kälte] Die Zeit, wie der Vf. selbst sagt, vor 
Sonnenaufgang, die Nacht (Sach. 14, 6.). Da erstarren nämlich ihre 
Flügel; und sie suchen Orte auf» wo sie vor der scharfen Zugluft 
sicher sein mögen. 11131] Passiv: und es geht fort, — V. 18. 19. 
Dergestalt wird bei der Sorglosigkeit seiner Oberen das Volk aus- 
einander laufen, und das Reich zu Jedermanns Freude für immer 
untergehen. *7^9^] Deine i von dir bestellten. Huter der Heerde. 
Falsch der Syr. tj"^?*!.} vgl. Jes. 56, 10., wo von anderen Hütern 

dasselbe. l^DlD^ (vgl. Rieht. 5, 17. und y^^^^) ist durch 1733 er- 
klärt; und die D'^'T^IN sind l^^tn '^^'^IN Jer- 25, 34. ittJDS] soviel 
als ?^b;. Vgl. überhaupt 1 Kön. 22, 17. Sach. 13, 7. 4 Mos. 27, 17. 
Wie aus yis ein )^&3, so bildete sich aus diesem )D1D im Arab. 
«}ca f&r ein Weiden der Schafe ohne HQter z. B. Gor. Sur. 21, 78. — 
Durch alles Vorhergehende hinreichend vorbereitet ist der frohlockende 
Ruf: tödUieh ist deine Wunde! den der Prophet, sich in Ueberein* 
Stimmung wissend mit aller Welt, anstimmt. S. ubr. Jer. 30, 12. 
14, 17. 10, 19. Jes. 17, 11. ^^73«)] Genit. obj., das Gerücht von 
dir vgl. Jes. 23, 5. 2 Sam. 4, 4. Denn über wen ergieng nicht u. s.w.] 
Wer hätte nicht Ursache, wegen von dir erlittener Unbilden sich 
über deinen Untergang zu freuen? Die Surfixe des Masc. sind als 
richtige Erklärung anzuerkennen. Nahum meint aber ebenso wenig, 
als diess Jes. 14. der Fall ist, gerade die Person des gegenwärtigen 
Königes, sondern ihn, sofern der König nicht stirbt, sofern er bei 
^Uem Wechsel der Individuen das Königthum repräsentirt. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Der Name des Propheten ist von der Wurzel pUTi abgeleitet: 
pipan trill gerade so neben p»ian wie tl1B«3 neben tl^«5; und es 
wäre demgemass mit dem Syr. und Ar ab. p*ip^ri zu sehreiben. 
Nach Erleichterung aber strebend, gestaltete sich diese Aussprache 
von selbst zu jener, welche Dageseh f. dirimens bezeichnet ; und aus 
p^p^n entwickelte sich ^Afißaxovf^i der LXX. Dageseh nämlich 
wurile in die Liquida aufgelöst, und hierauf genau so wie in dem 
kritisch richtigen BuX^tßovX für BaX^eßovß am Ende des Wortes 
der sylbenschliessende Consonant wiederholt, um das Anfangen und 
Aufhören der Sylbe mit dem gleichen Buchslaben zu vermeiden. Die 
Punctation- p^jv^n endlich scheint nicht von p'pii auszugehn, so dass 
n auf gleiclier Linie mit dem formativen n in b^V^n als eine nicht 
wuntelhafle Agglutination betrachtet worden wäre, sondern bezeichnet 
nur von p^pätl eine abgewandelte Aussprache, die sich ganz von 
selber so gemacht hat (vgl. zu Ez. 7, 24.). 

2. 

Habakuk führt die Chaldäcr 1, 5 IT. seinen Lesern als eine neue, 
bisher gänzlich unbekannte Erscheinung vor; er hat somit vermuth* 
lieh bei ihrer erstmaligen Ankunft in Palästina geweissagt. Diese 
aber fällt ohne Frage in die Regierungszeit Jojakims (2 Kön. 24, 2.) ; 
und eben an Jojakim wendet sich auch 2, 9 — 14. das Orakel s. die 
ErkL Die Feinde rücken 1, 9. bereits von Westen heran; Gap. 3. 
sind sie angelangt. Ihr Kriegsgeschrei ertönt; sie machen Jagd auf 
den Judäer V. 14., holen ihm das Vieh aus dem Stalle V. 17. u.s.w. 
In Jojakims 4. Jahre d. i. 606. v. Chr. hatten sie die Schlacht bei 
Carkemisch geliefert (Jer. 46, 2.); und den Tod seines Vaters, wel- 
cher nach 21 jähriger Regierung i. J. 604. starb, vernahm Nebukad- 
nezar in Vorderasien (Beros. bei Joseph. Arch. X, 11. §. 1.): in 
die Zwiscbeozeit fallt also die Ankunft der Chaldäer in Palästina und 
die Abfassung unseres Orakels. Da nun Jer. 36, 9. im December 
d. J. 605 eine Menge Volk aus den Städten Juda*s in Jerusalem zu- 
sammenströmt, und ein allgemeines Fasten angesagt wird: so ist zu 
urtheilen, dass damals das chaldäische Heer im Amoga.v^ ,SkU 
«ndere Veranlassung, in der Regenzeit (Esr. 10, 1S..1 
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sammenzukommen , lässt sich nicht absehen; Jer. 35, 11. sind auch 
die Rechabilen vor den ChaldSern nach Jerusalem geflohen ; und eben 
dahin, wann ein feindlicher Einfall drohte, sich zu flöchten war auch 
sonst Sitte Jer. 4, 6. Am richtigsten daher setzt man die Schrift 
Habakuks in den Anfang des J. 604., als mit Jes. 23, 13. gleichzei- 
tig (zu Nah. Vorbem. 1.); und zwar durfte Cap. III. um Einiges spä- 
ter als Cap. I., in die Zeit zu weisen sein, wo die Bäume sich be- 
lauben sollten und das Getreide bereits falb geworden ist V. 17. 

3. 

Indem auch Habakuk gleichwie Obadja, den Caspar! sich aus- 
erkohr, .sein Zeitalter nicht angibt, bietet sich die Möglichkeit dar, 
für ihn einen Standpunct auszumitteln, von welchem aus er in „über- 
natürlicher göttlicher Erleuchtung" geweissagt haben müsste; und 
eine solche Gelegenheit im Trüben zu fischen lässt Delitzsch, m 
von Hävernick zu schweigen, nicht unbenutzt vorübergehn. Durch 
DD*^7a*^:3 C. 1, 5. glaubt er so weit seine Freiheit beschränkt, dass 
er die Weissagung Hababuks nicht früher, als unter Josia ansetzt, 
etwa in dessen 12. Jahr; aber in dessen Zeit gewiss, weil die Stelle 
Zeph. 1, 7. von Hab. 2, 20. abhänge, Hab. im Kanon dem Zephanja 
vorausgeht, Jeremia auch nicht nur C. 51, 58. aus Hab. 2, 13«, son- 
dern schon C. 4, 13. 5, 7. betreffenden Ausdruck aus Hab. 1, 8. ent- 
lehnt habe. — Den vorgeblichen Beweis aus Zeph. 1, 7. überlassen 
wir ruhig seinem Schicksale, indem wir zugleich meinen, dass die 
Aehnlichkeit mit Hab. 2, 20., einer Stelle im Anfange ihres Buches 
und einer gegen Ende des ihrigen, schon von den Sammlern bemerkt 
und hiernach die Anordnung getroffen wurde. Dagegen verlohnt es 
sich allerdings der Mühe, das Verhältniss der angeführten Stellen 
Jer.'s zu denjenigen Hab.'s einer Prüfung zu unterziehn. Und zwar 
könnten die Worte Jer. 51, 58., da sie erst unter Zedekia geschrie- 
ben sind, ganz gut aus Hab. 2, 1 3. stammen, ohne dass für C. 4, 1 3. 
5, 7. irgend etwas daraus zu schliessen stände. Nur hätte Jer. ebea 
auch seinerseits den Hab. sich zu Nutze gemacht; und wirklich, weno 
er durch Einsetzen der Cop. vor 1&3^^ eine innere Verbindung löst, 
so erscheint bei ihm die Aussage abgewandelt in späterer Gestalt 
(vgl. z. B. 2 Chr. 21, 7. mit 2 Kön. 8, 19., 5 Mos. 5, 8. mit 2 Mos. 
20, 4.). Wenn dgg. bei Hab. iDM im ersten, p'^'n im zweiten Gl. 
eine Antiklimax ergeben, so hat hier vielmehr Jer. das Ursprungliche ; 
die erste VH. bei Hab. scheint ein älteres Gotteswort einzuleiten; 
und ihm gegenüber sind beide Seher sich coordinirt. Anlangend 
aber die andern, frühem Stellen, so fusst Jer. 5, 20. auf 2 Sam. 1, 
24., darum wahrscheinlich Jer. 4, 13. auf 2 Sam. 1, 23. „Schneller, 
als Adler*' ist das Ursprüngliche, „als Pardel'^ davon erst abgewan- 
delt; denn der Pardel ist zwar schnell im Sprunge, nölhigt aber im 
Allgemeinen die Anschauung einer Schnelligkeit nicht auf ähnlich 
(Hab. 1, 8.) derjenigen des Bosses. Auch C, 2, 6. 7. 15. 16, 17^ 
zeigt sich Hab. auf die Wortformen aufmerksam; und b'^'n^&d in das 
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ähnliche 0*^*1733 umzusetzen veranlasste ihn das VGL, wo er den Ad» 
1er noch bringen wollte. Zuzugeben ist auf der andern Seite: die 
„Wölfe des Abends*' (Hab. 1, 8.) sind von älterem Adel, als der 
t,Wolf der Haiden" (Jer. 5, 6.); allein sie treten auch Zeph. 3, 3. 
auf, und scheinen eine Formel gebildet zu haben, deren Abänderung 
dem Jer. sein erstes VGL an die Hand gab. Der Stat. constr. im 
Sing. Hess den Plur. des Gen. wünschen ; und nun kam er von ni3r 
leicht auf n'i^'j^. Statt des Waldes nennt er sonst das GerOhricht 
Jordans, welches' in der •l^'is;; und zumal jenseit des Jordans hau- 
sen die Wölfe (Taanit 3, 6.)* Die Abwandlung machte sich um 
so leichter, nachdem man auch die bn? "^^"i? (3 Mos. 23, 40.) in 
hn "»anV (Spr. 30, 17.) umzulauten gewagt hatte. 



Cap. I, 1. 

Uebersehhft Sie scheint, der des 111. Cap. fibergeordoet, sich 
auf d»B ganze Buch tu beziehen. Beide zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie das Prädieat K'^a^, welches sonst besonders hftufig Jeremii 
fQhrt, dem Eigennamen beifügen; und da Habakuk kraft 3, 19. seine 
Schrift wohl selbst herausgab, so sind sie auch beide für Seht zu hallen. 



V. 2—17. 

Klage. 

Sünde straft Jahve darch die Chaldäer, die selber gleichwohl 

nicht straflos fortscbalten sollten. 

Der Prophet klagt V. 2 — 4. über Jahve*s Säumniss, wider Ge* 
waltlhat und Unterdrückung einzuschreiten ; und Jahve ertheilt V. 5 
— 11. die Antwort, er sende die furchtbaren und unwiderstehlichen 
Chaldäer als Werkzeug der Strafe. Allein, fragt V. 12 — 17. der 
Prophet, sollen nun hingegen diese sich ungestraft jeden Frevel er- 
lauben dürfen? Der Abschnitt zerfällt somit in drei Theile. Die ge- 
wählte Form der Frage und Antwort ist blosse Einkleidung eines 
Gedankens, von dessen Wahrheit das Gemüth des Sehers zum Vor- 
aus erfüllt war; und sie sollen nur die zweite Frage einleiten V. 13 ff., 
welche ihn wirklich tief bekümmerte, und für deren Beantwortung 
er Cap. 2. nach einem Gottesworte ausschaut. Die Worte V. 12 ff. 
spricht der Prophet jetzt, nachdem der Chaldäer schon einige Zeit 
also schaltet. Dgg. die Klage V. 2 — 4. hat er früher erhoben in 
ablaufender Friedensperiode; und er führt sie jetzt nur berichtend 
an um der Antwort willen, die darauf ertheilt worden war. — 
V. 2 — 4. Der Vf. fragt, wie lauge Jahve noch säumen wolle V. 2., 
warum er säume V. 3., und nennt ihm V. 4. die verderblichen Fol- 
gen solches Gehenlassens. Die wohlgesetzte Rede ist, wie der Zu- 
sammenhang des Folgenden lehrt, nicht für einen Schrei mitten aus 
der Noth selbst zu halten, sondern reflectirend (V. 4.) versetzt sich 
der Vf. in eben noch gewesene Zustände. Klage dir Gewall] vgl. 
Jer. 20, 8. Hi. 19, 7. Der Accus. O'n'n ist das Wort, welches er 
schreit: Gewalt! nämlich: solche geschieht mir. Und schauest Un- 
heil an] U'^ä^T, nirgends sein eigenes Causativ und des Suffixes er- 
ster Person hier haar, ist nach VV. 5. 13. 2, 15. wie !W1 V. 13. 
Hiob 37, 24. zu erklären; zur ganzen Stelle vgl. 4 Mos. 23,21. 
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Gtwaliihal und Misshandlung] vgl. Jer. 20, 8. 6, 7. Am. 3, 1 0. Hierin 
äussert sich eben bns^l 11W» von denen das lelzlere Wort das Unrecht 
nach dem Eindrucke, den es auf das Subject macht, als ein £Iend, 
als Heillosigkeit bezeichnet vgl. Hieb 5, 6. Ps. 10, 7. 55, 11. Es 
entsteht Streit und Zank erhebt sich] Streit in Folge des geschehen- 
den Unrechtes Ps. 55, 10. Der Vf. erscheint V. 3. nur als Augen- 
zeuge des Unwesens, V. 2. als ein unter demselben Leidender; und 
er spricht vermuthlich im Namen der w^i^y überhaupt. Desshalb 
erschlafft das Gesetz] l'D^'by wiederholt sich nach ausgesprochenem 
Satze des Grundes, weicher jedoch nicht der des crsteren ist. Weil 
du ruhig zusehend, die Menschen ihrem Treiben überlassest, ohne 
Exempel deiner Gerechtigkeit zu statuiren, so wird es bei uns je 
länger je schlimmer, ^'it, in der Mischna (z. B. Joma 3, 4.) selbst 
von der nachlassenden Kälte gesagt, ist erstarren, die Elasticität ver- 
lieren. Die Gerechtigkeit, nicht in Anwendung kommend, schläft ein. 
Nicht ergehet jemals Recht] es wird gar kein gerechtes Urtheil mehr 
gefällt. Also wäre n^sb nach gemeinem Sprachgebrauche aufzufas- 
sen (z. B. Jes. 13, 20.). Allein wenn nachher zu C3CU973 noch bpyn 
hinzutritt, so soll DCtDTS nicht für r73M 'l2 Sach. 7, 9. stehen, son- 
dem bedeutet nur das formelle Recht. Solches aber ergeht aller- 
dings. Wir finden also hier zu bp7n einen Gegensalz: nach Wahr- 
heil; vgl. Jes. 42, 3. und nata Spr. 21, 28. mit 1 Sam. 15, 29. Jer. 
5, 3. Denn der Frevler umringt d, G.] so dass dieser nicht M^^ 
(vgl. 1 Sam. 14, 41.), dass ihm jeder Weg, zu seinem Rechte zu ge- 
langen, versperrt wird vgl. Hiob 3, 23. — Da CüTi und ^12^ V. 9. 
13. den Chaldäern zur Last gelegt wird, und diese V. 13. mit dem 
s^^'l gemeint sind, so könnte man mit Rosenm. und Justi V. 2 — 4. 
als Klage über den Druck und die Misshandlung des Volkes durch 
die Cbaldäer auffassen. Allein wären die Chaldäer schon längere 
Zeit da und sattsam bekannt, so verlöre ihre Ankündigung V. 6. und 
ihre Schilderung V. 6 — 10. allen Sinn und Zweck; und bezieht man 
im Uebr. richtig erklärend V. 11. auf das Geschick des Chaldäers, 
so ist 2, 6 fr. vorausgenommen. Die zweite Frage müsste anders ge- 
wendet sein, und die V. 17. wäre bereits beantwortet. Der Judäer 
ist V. 13. nicht überhaupt, sondern nur bezüglich auf den Heiden 
ein p^^n^; V. 4. lässt sich nur mit Zwang als eine Beschreibung des 
Zustandes unter den übermächtigen Chaldäern denken ; und die W. 
2. 3. 4. enthalten gar nichts, was zu solcher Erklärung nölhigen 
könnte, die vielmehr die planmässige Anlage des ganzen Abschnittes 
zierstört. — V. 5 — 7. Jahve spricht zum Propheten und zu den Ju- 
däern überhaupt. Die Einleitung V. 5. weckt und spannt die Auf- 
merksamkeit. Schaut hin unter die Völker,] auf die Heiden weit, 
welche ein Sturm durchtobt, der von Volk zu Volk vveiterschreitend 
auch über euch daherkommen wird vgl. Jer. 25, 32. 13, 20. Gegen 
die gewöhnliche Erkl.: seht euch um, ob irgendwo Aehnliches ge- 
schehen (Klagl. 1, 12.), bemerkt Delitzsch mit Recht: dass das 
Wozu des Umsehens nicht ausgesprochen ist (dgg. Jer. 2, 1 0.) ; dass 
das Geschehnis« ohne Gleichen noch nicht namhaft gemacht worden ; 
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und dass sie nicht wegen NichlaufQndens einer Analogie , sondern 
über das Gericht selbst staunen sollen (Jer. 4, 9.)* Erstaunet euch 
und staunet] S. Jes. 29, 9. Zeph. 2, 1. Das Wort der SelbsUbStig. 
keit, reflexiven, nicht reciproken (2, 3.) Sinnes steht richtig dem des 
Zuslandes voraus, b^t] Das Wort ist ganz recht als Particip (s. 
V. 6. und z. B. 1 Sam. 3, 11. 13.) punctirt. Die. Person, wie Jes. 
21, 11. Jer. 38, 23. u. ö. nicht ausgedruckt, wäre die dritte, und 
dieser Er Jahve. Allein für solche Sprechweise zeugt weder Jak. 1, 
12., wo die betrefl'enden Worte aus C. 2, 5. stammen, noch 1 Mos. 
7, 23., da die Quelle nur theilweise aufgenoromen ist. Schon die 
Wortstellung fuhrt darauf, dass b^^ das Subj. sei. Das bgB Jahve's 
(C. 3, 2. Jes. 5, 12.) eiistirt von Ewigkeit her (Jes. 37, 26.); und 
nur jetzt ins Leben tretend tliut es seine Wirkung {Pjötj ivtQytUai 
2 Thess. 2, 7.) ; denn das Wirkliche ist auch wirksam. In eueren 
Tagen^ Ez. 12, 25. Ihr würdet nicht glauben, wenn es erzählt 
würde] als an anderem Orte oder in anderer Zeit Geschehenes ; wenn 
ihr es nicht selber sähet. — V. 6. Angabe, worin diese Thal be* 
stehe; Schilderung der Chaldäer selbst, welche V. 7. fortgesetzt wird. 
*nrt733!l, woran sich 'i:;*! "^binJl anschliesst, assonirt an *i)35i, dcu 
Bittere, dessen Geschmack, wenn man es kostet, wenn man mit ihm 
in Berührung kommt, wie Wermuth; vgl. exe. ex Ham. p. 428. und 
dazu Schulten s. Nach den Breiten der Erde] so dass es dieselbe 
nach ihrer ganzen Breite oder Ausdehnung durchzieht (Jes. 8, 8.). b 
bezeichnet nicht die Richtung, sondern die beschränkende Norm, nb kV| 
vgl. 2, 6., zur Sache von den Hebräern selbst 5 Mos. 6, 10. 11. Von 
ihm geht sein Gesetz aus und seine Hoheit] Von ihm, nicht von ei- 
nem Andern (Ps. 17, 2.). Er (der Chald.) bestimmt also, was er za 
thun und zu lassen habe, selber, und erkennt keinen Richter über 
sich. Del. meint, 1C3D1&)3 sei das Recht, welches er für Andere 
feststellt; wenn aber ein Gesetz, das er gibt, von ihm ausgeht, was 
wäre hieran merkwürdig? — Gleicherweise geht seine dol^a (IGor. 
11, 7.) vor allen anderen Völkern (1 Mos. 49, 3. Hos. 13, 1. 15.) 
von ihm selbst aus, da seine Tiiz"^ ^"^ (5 Mos. 32, 27.) in der Thal 
ihm solche zuwege gebracht hat vgl. Ez. 29, 3. Bäum lein in 
Uebereinstimmung mit LXX und Targ. übersetzt Ausspruch ^^ Rieh- 
terspruch, wogegen Del. mit Recht den Sprachgebrauch einwendet. — 
V. 8. Beschreibung ihres reisigen Zeuges. Rüstiger, als Wölfe des 
Abends] Zeph. 3, 3. Die Vergleichung zeichnet ihren Eifer und ihre 
Kraft, womit sie zur Schlacht rennen s. Virg. Aen. 2, 355 ff. — 
Hiob 39, 21. 22. Sie eilen scharf darauf zu; bloss schnell (ibp) 
könnten sie auch zur Flucht sein. — Stände l*^U)*n& mit ')^^')0 im 
selben oder im parall. Versgl., so würde das Boss im Gegensatz zum 
Pferde, das Thier des Reiters zu denken sein; zulässig diess auch 
bei T^tti"^^, wie ohne Frage zu puncliren (2 Sam. 1, 6. 1 Kon. 20, 
20., gegen Del. s. Ew. Lehrb. §. 187 e.). Im folg. Versgl. nun 
muss \Z)*n& die Reiter bezeichnen; denn nur dem Kommen dieser 
wird schicklich ein Zweck unterlegt, parallel dem des Adlers, D73ti 
V. 9. Woran aber sollte Leser oder Hörer abmerken, dass dort 
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Rosse, hier Reiter verstanden seien? Das Wort bedeutet an beiden 
Stellen Dasselbe, und also erklären wir: und seine Reiter auf sol- 
chen Rossen, wie sie eben beschrieben worden sind, sprengen ein- 
her oder eig. voraus (vgl. v::^li praecessit, praeverlil). Deutlich 
übr., dass iv)e an Vt^'lt anklingen soll. Und seine Reiter kommen 
von ferne] Resagt wenig und lautet matt. E w. darum : u, s, R, ge- 
hen fernhin; aber pirt'nTS in Verbindung mit Min konnte kein He- 
bräer so verstehen. Der Satz verursacht ein kurzes Abklappen des 
vor., und die Rede mit eigenem Subj. fortsetzen mochte er, wenn 
es nicht das gleiche wie unmittelbar vorher. Die Worte sind für 
^an iTDöl eine Glosse. — V. 9. 10. Zweck ihrer Ankunft, und in 
welchem Grade sie ihn erreichen. Das 1. Glied von Y. 9. schliesst 
sich an V. 8. au. DTsn] auch zwischen Volk und Volk Ez. 7, 11. 
Die Richtung ihrer Gesichter ist ostwärts] Die Fälle b*^'212 Jos. 16, 
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9. und n(<V&)2 Hi. 37, 16., Gegenstücke zu bitt)Yi; und e^)^} 

ermächtigen uns, Vi'D^'D von a^ «» erscheinen aufgehn hervor- 
gehn abzuleiten und demzufolge auch eher r\12yn oder TM2Si12 zu 

lesen; f^ bedeutet Stern, und IDi^ wird inscr. Eryc. V« 4. 

vom Antlitze gesagt. MTa'^lp] für SiT3*Tp (1 Mos. 25, 6.) auch Ez. 
11, 1. 45, 7. 47, 1. u. s. w. Die Chaldäer waren also von Norden 
her die Heerstrasse der Küste entlang herabgezogen und rückten 
nun von Westen heran. Das war eben das Arge; denn so konnte 
ihrem Netze nichts entgehn, auf diese Art war gleichsam Alles zum 
voraus gefangen. — Ew. übersetzt: ihres Angesichtes Streben ist 
nach Sturm; Del.: der Gierblick ihrer Angesichter ist nach vor- 
wärts, Reides schon gegen den bekannten Sprachgebrauch, in wel- 
chem Ü'^yp^ nicht Sturm schlechtweg, sondern Ostwind, und il^'^^T'lj 
gen Osten bedeutet. Dass das Angesicht vorwärts blickt, trifft übr. 
wie bei Räum lein vermuthlich auch bei Delitzsch und allen de- 
nen zu, welchen der Hals noch nicht umgedreht worden ; denn, wo- 
hin das Antlitz sich kehrt, das heisst eben vorne *). bintDJ Wie 
Sand des Meeres Hos. 2, 1. pniZ)73] Gegenstand des Gelächters, Er 
lacht über jeden Widerstand, den ihm Fürsten, den ihm feste Plätze 
entgegensetzen, als über einen offenbar fruchtlosen. 'n^3)3 für *^'^y 
^^1» (1 Sam. 6, 18.) ist desshalb hier Feminin. Er häuft Erde 
und nimmt sie ein] ^^'^ soll an das vorhergehende *n^^ anspielen. 
— „Erde häufen'^ für: einen Angriffswall schütten, z. R. 2 Sam. 20, 
15. Dieser wurde von der Circumvallationslinie (p^.*}) aus gegen die 
Stadtmauer sich allniälig erhöhend geschüttet, bis er bei dieser selbst 
angelangt ihr an Höhe gleichkam ; vgl. auch Jer. 32, 24. 33, 4. Der 
Vf. bezeichnet ihr Angriffsmittel als geringfügig, aber unfehlbar; der 



'*') Einmalige Ausnahme 1 Mos. 9. 23., welche, wenn Hab. die Stelle auch 
gelesen hat (zu C. 2, 16.), am Sprachgebrauch und am vernünftigen Sinn nichts 
Hadert. 
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Chaldäer lacht aber jegliche, auch die stärkste Festung ^ weil ihre 
Eroberung fQr ihn ein Spiel ist. S. fibr. 2 Kon. 24, 7. — Y. 11. 
Da jagi vorüber ein Sturm; und es fährt dahin und in Strafe fäüii 
!(,] Tfit lehnt sich an das Vorhergehende an und muss aus diesen 
erbellen : da, nämlich in dem geschichtlichen Auftreten der Chaldäer 
V. 5 — 10. Von C)bn wird uns die zum voraus wahrscheinliche Be- 
deutung durch *^:iy näher gelegt und durch Hi. 4, 15. bestätigt. Der 
„Wind*' ist in derselben Weise Bild wie Hos. 13, 15. 4, 19., nur 
hier für den Chaldäer. Zu "nias^*«*) aber kann, da t]bn und ^^9 in 
Sprachgebrauche völlig desselben Begriffes (Jes. 24, 5.), des richüg 
punctirten Vav rel. halber ni^ nicht ebenfalls Subj. sein, sondern 
dieses ist der Satz in b. Der Sturm l^hrt daher, und entführt die 
Frevler, so dass auch sie ^ib^,"! (Hi. 34, 20.). Das gleiche Subj. 
gilt auch in &;2)K1. Es kann hierin aber unmöglich ein 1. Mod.mil 
Vav rel., und ebenso wenig mit blosser Copula gedacht werden, weil 
die Handlung nicht als Folge, ausser Zusammenhang mit 'i^y^l sieb 
gar nicht denken lässt; DiDM ist Partie, (vgl. C. 2, 10. 2 Sam. 13, 
20.), vor welchem der Infin. hia^ ausbleibt (vgl. 2 Sam. 13, 20.). 
Der, dessen Kraft sein GoU.] £w. und Del., welche «IT, Relativ auch 
Ps. 12, 8., demonstrativ fassen, und noch sonst den Sinn verfehlen, 
verstehn wiederum den Chaldäer. Allein dann wäre die nachfolgende. 
Klage des Sehers zum voraus geschweigt; und vielmehr erst durch 
diesen Vers, und indem 'i:ii ^^ly^^ auf den Frevler in Juda bezogen 
wird, erscheint die Rede Jahve's in Beziehung gesetzt zu VV. 2—4., 
und wird sie eine Antwort auf dieselben. Es sind deutlich die Thä- 
ler des D)2tl und ^IM im eigenen Volke gemeint (vgl. V. 3. Jes. 29, 
20.), die nur fragten, ob sie im Stande seien, etwas zu thun (Mich. 
2, 1.), nicht, ob es auch recht sei; und die jetzt durch die Chaldäer 
V2^»^ (Hos. 5, 15. 14, 1.). — V. 12. 13. Was im 11, V. liegt, 
dass die Chaldäer ein Gericht Gottes vollziehen, spricht Vers 12. 
aus; und daran, dass Jahve Israels Gott ist, knöpft der Seher die 
Hoffnung, Israel werde in diesem Gerichte nicht gänzlich unterge- 
hen. Aber wie kann der Heilige dulden, dass die Chaldäer, verglei- 
chungsweise ärgere Sunder, als Juda's Volk, dieses unterdrucken? 
Bist du nicht von Alters her — ] Da ö*7p72 nicht vor Sin« steht, 
so ist es nicht Prädicat, und der Satz noch nicht geendigt; Mirf* 
aber ist seiner Stellung wegen auch nicht Vocativ, in welchem Falle 
es vor üdktl stände. Vielmehr: Jahve, mein Gott, mein Heiliger 
sind die drei coordinirten Prädicate, zu welchen &np73 eine gemein« 
schaftliche Bestimmung. Die Frage ist: bist du nicht von der Urzeit 
her Jahve d.i. wahrer, unveränderlicher Gott (2 Mos. 3, 14.), wel- 
cher zugleich unser Nalionalgoll? Da &np!ü zugleich auch zu "«rrbM 
gehört, so spricht der Seher offenbar im Namen seines Volkes; Jahve 
ist der Gott Israels (z.B. Jes. 21, 10.), der Heilige Israels (z.B. 
Jes. 30, 11.). Wir werden nicht sterhen"] Diesen Satz, der aus dem 
vorhergehenden gefolgert wird, dürfen wir ihm und dem folgenden 
nicht als unabhängigen Satz coordiniren; der M,angel eines Verbin* 
dungswörtchens vor der 2. Versh. widerstreitet. Die UnterordnuQg 
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UDler den erslea Satz bringt sich von selbst zuwege, und ist durch 
das Futurum neben einem Satze der Gegenwart genugsam ausgespro- 
<chen vgl. Hos. 10,9. ni733 Mb ist angeblich ein Tikkun Soferim 
' für p!)7:n «b, wie zu sehreiben der Vf. auf dem Wege gewesen sei. 
S. dgg. Del. S. 24f. und Anhang S. 206 ff.; ffir die Texteslesart 
^vgl. 1 Mos. 47, 19. Ps. 118, 17. 1 Sam. 20, 14. Zum Gerichte hast 
^du ihn gepßanzt] ihn, nämlich den Chaldäer. Nicht, dass er das 
Gericht, oder der Richter sei, sondern um durch ihn zu richten. 
't»10T3, die auch für den Infinitiv gebrauchte Form, hat n*^:?"!?! zur 
: Parallele. Fels] vgl. 1 Sam. 2, 2., *nit ebenso als Synonym Jah- 
▼e's 5 Mos. 32, 30. — Ps. 18, 32. Jes. 30,29. Nachdem mrr» re- 
petirt worden, fasst "ni^ die folgenden Prädicate bis niTa: zusammen 
und bringt sie auf einen kurzen Ausdruck. Unrichtig Wurm S. 125.: 
Wie einen Fels zur Strafe, nämlich dass wir uns daran stossen (Jes. 
8, 14.). Dess Augen zu rein, um Böses anzusehen] d. h. dessen Ge- 
sinnung heilig, so dass die Wahrnehmung des sittlich Unreinen seine 
Augen beleidigt Jes. 3, 8. — Vgl. Ps. 5, 5. Jes. 33, 15., zurConstr. 
Ton «ninü Spr. 22, 11. Hieb 17, 9. Dieses 1. Versgl. bildet keinen 
Satz, da dessen Subject fehlen würde; und auch im 2. Versgl. schlägt 
die Rede nicht in den directen Satz um: in welchem Falle vor ii»b 
ein *! , oder trin^l die Verbindung herstellen wärde ; vgl. z. B. 1 Sam. 
15, 19. 2 Sam. 18, 11. Jer. 29, 27. Vielmehr 'nnü, wie ein Par- 
ticip bebandelt, so dass es ^tdm einsehliesst, wird durch das Verb, 
finit. fortgeseUt. &'^i:in] So die LXX und der Syr. auch V. 5. für 
0*^1:1:3. £s bedeutet Plünderer, Räuber (Jes. 24, 16. 21, 2. 33, 1.), 
in diesem Sinne von ^^:i Kleid abgeleitet. tD'^'inn] eig. spielst den 
Tauben (Ps. 50, 21.). — V. 14. Fortsetzung. Jicyni] nicht: und 
du machtest, da die Rückkehr in eine frühere Zeit^pliäre den 1. Mod. 
mit blosser Copula verlangt vgl. 2 Kön. 8, 10. Vielmehr: so dass 
dm machest. Nämlich, wenn Golt dem Unrecht geduldig zusieht und 
das Hfilfegescbrei nicht hören will, so ist das eben so viel, als wenn 
man gar keinen Gott, keinen König hätte (vgl. Jes. 63, 19.); gleich* 
wie die Fische und das Gelhier (z. B. die Heuschrecken Spr. 30, 
27.) auch keinen haben. — V. 15. 16. Unzählige Gefangene machend 
(V. 9.), raubt er, durch solche Sorglosigkeit Jahve's begünstigt, ihm 
feine Unterthanen, fischt ihm (Pred. 9, 12.) seinen Fischteich aus 
(fgi. V. 14. Jer. 16, 16., auytjvtvuv llerod. 3, 149. 6, 31. — 
Mich. 7, 2.), und bringt seinem Gotte für so glücklichen Erfolg Dank- 
opfer. libyT\\ s. zu Nah. 2, 8., für nbjri Tgl. Jos. 7, 7. Der 
Schlots des 15. V. wird V. 16. fortgesetzt. Cr gibt davon nicht 
Gott, sondern, wie das Targum richtig erklärt, seinen Waffen die 
Ehre. Der Ausdruck aber des Vfs. ist allzu individuell, als dass da* 
mit der Sinn erschöpft sein könnte» Dem Netz und Garn entspräche 
in der Wirklichkeit Schwert und Bogen (1 Mos. 48, 22. 2 Kön. 6, 
22.)» Nun ward nach Her od. 4, 59» 62. bei den Scythen, nach 
Hikesios (Giern. Alex, protr. |»M«)fitlan«rM den Sauromaten 
das kleine krumme Schwerl luMiAhiß) iaMii:'dM Mars, welchem 
allem Bilder» AlUre und Tempoi wM/mMm km J wwh die Alanen 
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haiMB Bach Ammian. 31, 2. unler dem Bilde des Schwertes du 
Mars verehrl; and auf der Grabschrift des Darius zu Nakscbi-RusUi 
zerfallen die Saken in Hmnawä «» Mondverehrer, und m Tic^akhiAl 
m»* die das Schwert zum Gölte haben s. zu Hos. 5, 7. Oh die Stettt 
Justin. 43, 3. (ab origine rerum pro diu immoriaHbus velerti kil 
Sias co/tirre) hieher zu ziehen sei, scheint ilurer vagen AUgemeinhoil 
wegen zweifelhafL ypbn] eig. Bild, vom Grundbesitze entnoBinii 
■(Neh. 9, 25. vgl. Ps. 16, 9.). b^»'J2, eig. das Erzeugniss seines Fc( 
des (vgl. Jes. 30, 23.), ist hier gegen die Regel Feminio, wie *tKafl 
V. la. — V. 17. p*b9] desshalb^ nämlich weil er es gefällt kal 
hie Frage liegt nicht seilab ; denn allerdings würde dergestalt die 
Geschichte ihren angebahnten, regelmSssigen Verlauf haben. Früher 
erklärten wir: drum doch, trotz diesem Frevel (vgl. *{t>b Jer. 5,2.); 
s. dgg. Del. Ausleeren (Jer. 48, 5.) würde er sein Nelz, in seiner 
Heimalh wieder angelangt, die Gefangenen sondernd und Terlheileni 
Also: soll er die Gefangenen alle ihrem Vaterlande eotfreaideo ODd 
mit sich fortfOhren dürfen? ^nlib] wie 1 Mos. 30, 15. EsL 7, 8. n 
erklären (s. zu Hos. 9, 13.); die Person im FiniL |>*m*^ wirkt iMck 
ifort. Vgl. auch. D e 1. zu d. St. 



Cap. U. 

W ^^ i s s a g u n g. 

'Auch den Chaldäer wird zuletzt die Strafe erreichen, wie sie 
jetzt eiBem frevle rdrobt ond aneiiiem €nterdrficker bereits 

voMzogenwinl. 

Der Prophet schaut nun oadi einer Antwort iahve's aas, vi 
vernimmt den Gottesspruch V. 4 — 8., zu welche» die dret crsitfl 
Verse die Einleitung bilden. An dieses Wort Jahve's kaftpfl er so« 
dann V. 9 — 20. den Ausdruck seiner eigenen Gefühle und Gedanken; 
Dieser 2. Theil des Gap. zerfällt in vier Strophen gleicbmässtgen Aa^ 
langes, von welchen die beiden ersten, durch Bezugnahme auf dai 
Bauen unter sich verknüpft, an Jojakira, die zwei letzten an den Ae« 
gypter gericlitet sind. Die beiden ersten bestehen jede aas ch*ei Ver« 
sen, die zwei letzten zusammen aus sechs. Auch die dritte Slrofilie 
nämlich strebt, sich mit dem 3. V. abzuschliessen, allein za D*uhzeir 
tig; und der nachträglich hinzukommende 18. V. bleibt der vierten 
Strophe entzogen. Wie ubr. V. 17. der Schluss des 8. V. wieder 
erscheint, so richtet sich auch der Anfang der Strophen nach dem 
der Apostrophe V. 6. — V. 1—3, Der Prophet führt sich in einem 
Selbstgespräche begrifien ein und berichtet die Worte, nit welckea 
iahve die Erlheitung des Orakels begleitete. Auf mf in« Warte wiß 
ieh treten] Er hatte also eine, wohin er zu gehen pflegte, und diesi 
war ein ^i^» (s. zu Nah. 2,2.), irj^iend ein hoher, steiler Ponci; 
etwa ein Thurm vgl. 2 Kön. 9, 17. 2 Sam. 18, 24. Hier, auf einsa» 
mem Standorte > vom Geräusclie und Gewühle der Menschen 



...1 



Cap. I, It — 11,4. HSd 

d^R Blick gen Himmel, den gesammelten Geist auf GöU gericbtet, 
schaut er nach Offenbarung aus. Solcher WSditer (vgl. zu Am. 3; 
6. J«8. 21, 11.) geistiges Auge erschaute durch die Offenhariing das 
teitlich Entfernte, welches kommen soFHe, wie der eigentliche räspa 
dds noch Ferne dem Räume nach. Jes. 21, 6 ff. wird die Wendung 
beliebt, dass der Prophet einen solchen Wächter, der mit Leibesau- 
gen schaue, ausstellt. Die Araberin Zerkd soll auf die Entfernung 
von drei Tagereisen ein heran rockendes feimiliches Heer geseheiK 
haben (Comm. zu Hariri p. 594.). a"'«« M»] vgl. 2Sam. 24, 13., 
wo der Seher die Antwort Davids an Jahve bringt. Da hier Hab. 
sie an sich selbst zu bringen hat, so kommt es scheinbar auf den 
Sinn heraus: was ich zur Anlu>aH erhallen würde; aber eig. ist die 
Meinung : was ich Iv nvtvf,iaxi yevofuei'o^ erwiedern solle (vgl. Klagl. 
3, 21.) auf Worte mein, die nicht iv nvtvfA.au gesprochen worden; 
auf meine Kla^e] die allerdings noch nicht beantwortete C. 1, 12— 
17. Damit man es geläußg lesen könne] eig. damit schnell vorwärts 
komme, wer daran liest, ä steht wie in ^ Mt2)3 4 Mos. 11, 17., 
3 'b'D» Hiob 21, 25. Diess ist der Zweck, wesswegen das Orakel 
auf Tafeln gegraben werden soll, nicht nur auf Eine wie ies. 8, 1., 
weil es nicht bloss in ein paar Worten, etwa im 4. V., besteht. Y. 3. 
folgt als Grund, warum er es überhaupt niederschreiben soll, es be- 
ziehe sich auf die Zukunft. Es soll in Schrift verfasst werden, da- 
mit es nicht verhalle, damit an seinem trostreichen Inhalte sidi in 
der schweren Zwischenzeit der Mulh aufrichten, und die Hoffnung, 
welche nicht getäuscht werden wird, sich neu beleben könne. Da 
der Befehl :nn;3 nicht durch den Beisalz "n&D Vm (Jer. 30, 2.) ver- 
vollständigl, und nnD auch Jes. 30, S. 8, 2. vom Schreil>en auf eine 
Tafel mit dem Griffel gesagt ist, so sehen wir hier nicht den Dop- 
pelbefehl, das Orakel erstlich niederzuschreiben und ausserdem es 
auch auf Tafeln zu graben; sondern: er soll es aufschreiben und 
zwar mit dem Griffel auf Tafeln, n^liab '\vn 119] vgl. Dan. 10, 14. 
Durch niy wird der Standpunct in der andauernden Gegenwart ge- 
nommen; und V selber druckt, wie in a*n3^b gegen Abend hinreichend 
aus, dass der i^^TZ noch zukünftig sei. Es ist noch nicht am n!f173 
angelangt (&<ä), sondern ist für einstweilen in der Richtung auf den^ 
selben. „Denn noch ist das Orakel (oder: ist es ein Orakel) auf 
den bestimmten Zeitpunct hin*'. Diese seine bestimmte Zeit, das ge- 
steckte Ziel, ist eben das Ende, yp (vgl. Dan. 8, 19.). Es drängt 
xwm Ende] ns*^ Adj. «= tl^iti Pred. 1, 5. Nicht: es eilt zum Ende, 
den« ein Zögern desselben wird sofort in Aussicht gestellt; sondern 
es möchte zum Ende eilen. Die wahrhafte Weissagung ist gleichsam 
von einem Triebe sich zu erfüllen beseelt; von ihrer EmpAngniss 
an drängt sie nach der Geburt: ein Drang, den das falsche Orakel, 
die leblose Lüge, ganz und gar nicht verspürt. Es trifft gewiss ein, 
blsibl nicht a/us] vgl. 1 Sam. 9, 6. Jer. 28, 9. — 'IHK ist dahinten 
kMben, nicht ankommen Rieht. 5, 28. 2 Sam. 20, 5. — V. 4. 6. Mit 
V. 4. beginnt das Orakel selber. Sieh', es wogt auf, nicht ebffi 
ßk9»t seine Seel' in ihmt aber der Gerechte wird durch seine üed^ 
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Uehkdi lehtn] Das 1. VersgK beziehl sich auf den Chaldäer, w& 
read das zweite dem Gerechlen die 1, 12. ausgesprochene HoffnoBg 
besUlligL Jener wird vorersl nur als einer, welcher nichl p^*^sei 
charakterisirt. A contrario steht zu schliessen, daas er Dicht lebei 
werde; ausdrücklich aber leiten die VV. 5. 6. aus seinem CharakUr 
sein endliches Schicksal ab. Tibty wird sofort negativ umschnebei; 
aber nur in der Bedeutung eben sein (vgl. Jes. 40, 3. 4. Jer. 31,9.) 
kann ^iD*^ einen Gegensatz von b&9 bilden. Eben ist die Seele des^ 
sen, der sie nicht erhebt (Jer. 22, 27.), der sich nicht überhebt (Spr. 
30, 32.) zu hohen Dingen, sondern sie „geebnet und geschweigt hal" 
vgl. Ps. 131, 2. 1. Entgegengesetzt ist die Seele, der ihr ph niehl 
genügt, die von stolzen Hoffnungen und kühnen Entwürfen anschwillt; 
s. z. B. Jes. 14, 13. 37, 24 ff. in^lT^Kn] Auch Del. anerkennt bierii 
eine Bestimmung des Finit. Durch die Verwandtschaft des Begriffes 
in p^^^ angezogen (vgl. Spr. 27, 17.), und so mit Nachdrucke vor- 
antretend, erhält das Wort Tifcha; und das richtige Versländniss er- 
forderte ganz und gar nicht, dass mit vier Erfurter Hdsehrr. z. B. 
Bu3(torf jenen Accent zu p'^^ät versetzte. — Für inSlöwa nun 
könnte es auch inp^^n heissen (vgl. Ez. 18, 22. mit 1 Sam. 26, 
23.); allein es wird der eigentliche Gegensatz zum ^^i^ V. 5. b^ 
zweckt, zum Treulosen, der Gott und ein göttliches Gesetz nicht an- 
erkennt; vgl. Jer. 5, 1. Ps. 37, 3. mit 12, 1. ndl92M ist ganz eig. 
die ehrliche Gesinnung, wenn man so will, die Ueberzeugungstreae, 
dgg. nach altern Auslegern, zu welchen Del. zurückkehrt, wegen 
Böm. 1, 17. Gal. 3, 11. vielmehr der Glaube, das feste Gottverlrauen 
(1 Mos. 15, 6. Jes. 28, 16.). Allein die Form kann nicht au V^^? 
angeschlossen werden, und im Sprachgebrauch bedeutet das Wort 
Treue, nicht Glauben» Kraft des Gegensatzes ferner (s. auch C 1, 
13.) ist der „Gerechte" im Allgemeinen der Israelit; der Begriff 
rr^*!^ aber schliesst „den Glauben" nichl so ohne weiteres ein, das» 
er als Eigenschaft des p*»^^ durch das Suffix vorauszusetzen w$re: 
wesshalb denn auch Paulus, welcher unsere hebr. Lesart wie das 
ix niancig f.iov der LXX kannte (vgl. ix nlaxiwg ilg nlaxiv)^ jeg- 
liche Pronominalbeziehung vermieden hat. Der V^^ ^^^* ^^> ^^- 
ist nicht unser p'^'i^, sondern nur ein Bruchtheil desselben; und es 
war von solchem „Glauben" einer Fraktion im Volke wohl ihr Heil, 
aber nicht dasjenige des Volkes gegenüber vom Ghald. abhängig zu 
machen. rr^lttM hingegen nach unserer Auffassung ordnet sich zur 
npnat des p*)^^ in derselben Weise wie zu nb&y das synonyme 
T{^'^'^ «b. Und toirklicK wenn der Wein goUlos, dann der Hoeh-^ 
fahrende, so nicht rastet] Weil man im Genüsse des Weines leicht 
des Schöpfers und seiner Gebote vergisst (Spr. 30, 9. 31, 5. — Jes. 
J7, 10. vgl. 28, 1.), heisst der Wein Spr. 20, 1. yb; und Spr. 21, 
24. wird der y^ als ^^r^'^ nt bezeichnet, der in Aufwallung handle. 
Der Vf. sagt: wenn der von Wein Trunkene ruchlos wird oder ist, 
d9nn wahrlich auch die Trunkenheit, welche als Normalzustand zum 
Voraus da ist, der trunkene Uebermuth. "^^ t|Mi] t)K ist wie 1 Sam. 
21, 6* 1 Mos, 3, 1.» wo es fragend steht, von ^d zu trennen. TtV] 
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Der Begriff ist theils durch den Zusammenhang, besonders aus V. 4., 
theils durch Spr. 21, 24. 1 Kön. 10, 15. (s. zu Am. 2, 8.) deutlich; 
auch treffen die Verss. in der Bedeutung des Hochfahrenden zusammen. 

jjgAV, eoHU arenosus allior, also ungeßihr, was b&b, ist auch •-* 

hamovagut ei elaius, tii^'^ fitbn] Die Bedeutung ist durch tii3 Woh» 
nung gesichert, und ziemen u. s. w. (Jl»3, Jl«"») erst von 'wohnen 
u. s. w. abgeleitet. In seinem Lande zu bleiben (Ps. 37, 3.), ist ihm 
nicht möglich; der Frevler kann nicht rasten (Jes. 57, 20.); sein 
Tint (1 Sam, 17, 28.), seine Gier (Spr. 7, 11.) dulden ihn nicht zu 
Hause, sondern treiben ihn unstät fort und weiter. Welcher der 
Hölle gleich seinen Rachen au freiest] vgl. Jes. 5, 14. Welcher wie 
der Tod ist, und nicht satt wird] Eben in der Unersättlichkeit gleicht 
er dem Tode Spr. 30, 15. 16. 27, 20. — Vgl. 1, 17. 15. — V. 6—8. 
Angedeutet liegt das Schicksal des Chaldäers schon in der Aussage 
VV. 4. 5., Redlichkeit wirke Leben; der Ghaldäer sei aber das Ge- 
gentheil des Redlichen. Hier nun wird es ausdrücklich angegeben« 
Zu der Wendung V. 6. (erste Versh.) vgl. Mich. 2, 4. Durch ib wird 
rb5^ wiederholt (Klagl. 3, 60. 61. Ps. 27, 2.), die drei Synonyme 
also beisammen Spr. 1, 6. Am nächsten dem bU9''3 steht n^^n das 
Räthsel (Ps. 49, 5. Ez. 17, 2.); ein solches wird der V;D73, wenn 
der Vergleichungspuncl dunkel, oder das Verglichene, das Subject der 
Prädicate, nicht genannt ist Die Räthsel hier sind die schadenfro- 
hen Wilzreden, welche in Wortspiel und Vergleichung den Fall des 
Chaldäers ausbeuten. Passend werden sie denen geeignet, welche 
am meisten sich zu freuen Ursache haben vgl. Nah. 3, 19. Jes. 14, 4. 
Offenbar sind ihre Worte nicht ein Seufzer während des noch lasten- 
den Druckes, sondern ein Frohlocken bei dessen Aufhören. Also ist 
^n72 ^y keine Aposiopese, des Sinnes: quousque hoc impune faciet, 
oder possidebit illud? vielmehr: ha, der fremdes Gut häufle wäh- 
rend wie langer Zeil! Es kann aber tl^'n73^l auch absolut gedacht 
werden (Spr. 22, 16.), oder, was weniger nahe liegt, als durch ü'^üas^ 
ergänzt, so dass nb Mb nuntnehr nicht für sich bedeutet (Spr. 28, 
8. Pred. 2, 25.); und in solchem Doppelsinn liegt eben das Aenigma- 
tische. Vgl. Del. z. d. St. t^^t^ns^] Schuldenlast, eig. Mcuse von 
Pfändern, Mit solchen vergleicht der Maschal des Chaldäers zusam- 
mengeraubte Schätze, um anzudeuten, dass er sie, wie mit Pfändern 
zu geschehen pflegt, wieder hergeben müsse vgl. Mich. 1, 7. Indess 
mit einer blossen Aussicht in die Zukunft wäre nichts gelhan; und 
die Spottredner reden auf dem Standpuncle selbst jenes endlichen 
Erfolges. Es mag daher n'^DDU an Vi^U^V anklingen sollen (vgl. 
Jes. 22, 13.); das Räthsel selbst aber entspringt aus der Möglichkeit, 
auf Welche allein Syr. Hieron. und gemeinhin die jüd. AuslL sich 
besinnen, t^'^t^l^ als zwei Wörter anzusehen <=» dichter Koth (vgl. 
•Jjy^ay 2 Mos. 19,9.), mit welchem er etwa beworfen würde (Nah. 
bVö.); vgl. die Zerlegung von nybl in n?-b.5 l Mos. 31, 47. Jos. 
22, 34. Wenn aber also das Silber' oder die Gewänder, welche der 
^Jil!3 als Pfand nahm, in Koth umschlagen, und der Gedanke des 
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vor. Gl. in Hi. 28, 16. 17. «ia^ Ausrühiung fiodel, eutllicb aiiclil^ 
*yD^ C. 1, 11. aus Hi. 27, 16. »laoimen dirfte: so scheint üd 
den b^:^ Hi. 27, 1 ff. gelesen und um so gewisser Uie Anspiehuf 
auf ta'ta (= ^izh Hi. 27, 16.) beabsichtigt zu haben. Dem 7.1 
kt noch künftig, was im Spotlliede V. 6. jüngste VergangeubciL 
Letzteres wird also V. 7. nieht TortgesetEt, sondern die Weissagiu^ 
schliesst sich hier in ihrem Verfolge an dasselbe an; und der Yen 
lauft von vorn herein der Einführung (V. 6 a.) des Maschal parallel, 
nicht diesem selber. Letzterem bleibt dergestalt seine wünschess- 
werlhe Kürze gewahrt; es wird in dem Tone aber, welchen der 
Maschal anschlug, fortgefahren. Der Chald. wurde V. 6. als ij'nsa 
d. i. als Gläubiger, welclier Zins auflegt (s. zu £z. S. 124.), vorg^ 
führt; seine Feinde erscheinen dafür vermutlilich unter detn Einflasse 
von Jer. 8, 17. als Q^^uis. Schwertich hat wegen der Parallele dei 
Weines V. 5. der Vf. an Spr. 23, 32., vielmehr an Spr. 28, 8., an 
den '?|9'31 il^^^ sich erinnert inipt soll wohl nicb darauf deuten, 
dass die Schlange für gewöhnlich liegt; und in den d*^:?T3^t73 „er- 
wachen" nicht Solche, welche ihn aus dem Schlaf aufrütteln. Das 
Wort, ohne Zweifel mit Bedacht gewählt, wird im Arab. vom Wiode 
gesagt, der den Baum schüttelt (vgl. Hi. 27, 20. 21.), in der Mischoa 
(z. U. Schebiit 3, 7., Orla 1, 3.) von der Pflugschar, welche eisen 
Stein losmacht und zur Seite wirft; und es stände so schliesslich 
vom Fortscheuchen aus dem Besitze (vgL zu Jes. 27, 8.), wie etwa 
von Seilen eines Gläubigers geschieht. — V. 8. Und zwar ist das 
nur gerechte Vergeltung. Denn du hast geplündert — , plündern 
sollen dich u. s. w.] Der Gegensatz springt auch äasserlich in die 
Augen, indem "fibv)*^ durch keine vermittelnde, den Weg ebnende 
Partikel eingeführt wird. Auch wird der Sturz der Chaldäer mil 
Recht nicht von den unterworfenen, sondern von den einst noch auf* 
recht stehenden Völkern erwartet: wie er denn auch durch solche 
erfolgt ist. il'^'np] nicht Jerusalem, überhaupt keine bestimmte ein- 
zelne Stadt; vgl. den Ausdruck Jer. 46, 8. Entsprechend dem 1. 
Versgl. ist von dem Frevel an der Menschheit überhaupt die Bede 
vgl. V. 5. Jes. 14, 21. — V. 9 — 14. Diese zwei Strophen werden 
gemeinbin gleichfalls auf den Chaldäer bezogen; und der Eingaag 
V. 9.: ha, der heillosen Erwerb schafft seinem Hause, lässt (vgl. 
V. 6.) nicht anders glauben, als, es sei noch weiter von ihm die 
Rede. Allein Nebukadnezar unternahm seine grossen Bauten z. B. 
den Bau einer zweiten Königsburg erst nach geendigten Kriegen; 
und zur Abwehr von Feinden baute er nicht diese Burg, sondern 
die drei Mauern der inneren und die drei der äusseren Stadt (Be- 
rns, bei Joseph, g. Ap. 1, 19., bei Richter p. 66.). Das „Nest'* 
aber V. 9. von der Stadt V. 12. versUnden, entsteht die Ungehörig* 
keit, dass Babylon nicht wie z. B. Petra (Ob. 3, 4.) hoch, soadenk 
in einer ü^p^i (1 Mos. 11, 1.) lag. Man hätte eine, ia der hebr. 
Prophetie beispiellose, Prädiclion anzunehmen; und doch stiesse die 
Annahme mithin auf eine Schwierigkeil. Auch muss die Erwähnung 
von Vertheidigungsanstalten des Mannes, d^r als Sieger und Eroberer 
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1 die Wdl durchzieht, billig befremdeD. Vielmehr, \ras der Vf. hier 

6 wie eiB Gegenwärtiges bespricht, das gieng wirkliefa vor seinen An» 
K gefl vor; und wenn sein Orakel ohnehin nur in die Zeit Jojakiniflp 
K faUen kann, so lässt es sich nach Vergleichung von Jer. 22, 13 — 17w 
■ T— VV. 18. 19. gar nicht bezweifeln, dass Jojakim hier gemeint aei,. 
« dessen Augen und Herz nur auf sein 9^^ gerichtet waren Jer. a.a.O« 

« V. 17. — Das PrSdicat heillos gehört auch nach dem Accente nicht 
k\ zu seinem Hause «— für es von verderblichen Folgen. Dieses Ut"' 
ri iheil des Sehers folgt erst V. 10.; und es mössle von ihm in WiWV 
^ 'fMI ganz abgesehen werden. Anzulegen in der Höhe sein Ntsl] 
I Vgl. Ohadj. 4. 4 Mos. 24, 21. Jojakim baule an der hochgelegenen 
k. Kdnigsburg in grossem Maassstabe weiter; er baule in die Höhe 
bI (vgl. ni^V? J««*. V. 13. 14.); und n^'i'O Jer. V. 14. ist wohl von bei- 
ai d^n Dimensionen, der Länge und auch der Höhe (vgl. z. B. Jes. 45, 
Si 14.) zu verstehen. Gleichwohl unrichtig Del.: um zu setzen in die 
^ Höhe sein Nest — hoch zu bauen seinen Uerrschersitz (zu ßabylon). 

7 liegt der Boden des „Nestes" unten in *der Tiefe, während die Wände 
i zur Höhe starren, so ist das etwa ein Thurm, aber kein Nest, tpü^ 
' 9^i\ 3^*1 war der Leser schon durch a angeleitet als Neutr. aufzufas- 
sen; und auch die folg. Worte nehmen keinen bestimmten einzelnen 
Gegner in Aussicht. Allerdings aber soll kraft V. 10. dieses 3^1 
(vgl. Jer. 15, 21.) D^!^"! t)^)3 an ihn kommen. Du hast Schmach 
ersannen d. H] d. h. durch deine ni^i72 ihm , dem Davidischen 
Hause (Jer. VV. 15. 18. 19.) zuwege gebracht oder herbeigeführt 
vgL Jer. 7, 19. Die Enden vieler Völker] vgL 1 Kon. 12, 31. 13, 
93.» d. b. sie, die vielen Völker (Jer. 35, 11.), von ihrem Ende her, 
ihre ganze Anzahl (Rieht. 18, 3. 1 Mos. 19, 4.), sie in vollem Hau- 
fen Ps. 89, 51. Die Verss. ni^]) gegen Zusanunenbang und Sprach- 
gebrauch des Verbum y^p; Neuere: exscindendo, was ni^^V heissen 
mflsste. Del. sieht hier einen Accus, des Obj.: (vieler Völker j Vemich-- 
iun§; nämlich „in ihr hast du Schande deinem Hause beschlossen'^. 
Dieser Sinn wird durch die Stellung als nachfolgende Appos. nicht begfiii- 
fltigt; und es war nicht das geschichtlich Bekannte namhaft zu machen, 
aoodem die Kategorie np^, worin sie bestehe, näher zu bezeichnen. 
Bin hebr. Leser konnte, wie auch die PuncU getlian hat, msp nur fDr de« 
Piur. Ton n^ Ende halten ; und es gibt weder ein Kai noch ein Piöl 
von !-l5tp. Spr. 26, 6. ist na?)573 zu puncliren; 2Kön. 10,32. ist das 
zweifelhafte ni^ (SliXp ?) Infin! Kai von y^Lp ; und anlangend Hiphil, so 
lastet auf "^yLpTt, m3fcpn d Mos. 14,41.43. naheliegender Verdacht. Und 
versch^dest (verwirkst) deine Seele] so dass du sie auf deinem Gewis- 
sen hast (Spr. 20, 2. vgl. 5, 36.), bringst dich um's Leben. Dies« 
ist Gegenwart, welche sich erst in der Zukunft vollendet; daher 4as 
Particip (Ps. 22, 29.), zu welchem das Subject aus n^*" nachwirkt. 
— V. 11. Denn deine Banten, zu welchen du die Mittel erpresst 
hast (V. 9.), an welchen jeder Stein Zeuge deiner Härte, des von 
dir vorenthaltenen Lohnes ist (Jer. V. 13.), schreien gegen dich um 
Bache vgl. 1 Mos. 18, 20. Weniger passen diese Worte auf Neblik., 
dessen Schätze bloss, mit denen er Baumaterial und Arbeiter bezahlt, 
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zusammengeraubt sind. Del.: sie sclireien vielleicht, weil sie einei 
Ungerechten dienen. Indess- Bauholz und •steine waren ebenfaik 
cfaaldaische; und gegen Luc. 19, 40. besteht der Unterschied, da» 
hier vom Schreien als einer Thatsacbe ausgegangen wird. Und itr 
Sparren ans dem Holxwerke anitooriel ihm] nämlich dem Steine; 
sie vereinigen sich im Schreien fiber den König; vgl. den Ausdruck 
ies. 34, 14. D^&3 scheint etwas zu sein, das auf die gleiche Art 
wie der Stein in der Mauer sich im GebSlke oder in der Vertif«- 
Inng (Jer. V. 14.) befindet, Klammer, Sparren s. die WBB. Hit 
Hieron. stimmen Symm. Theod. und die edit. V. fiberein. In 
zwei anderen dagegen fand Hieron. axwXi]'^; und die LXX haben 
xav&aQog'y Käfer: beides bloss gerathen, und unpassend. Die 

LXX dachten wohl an n'^lDi&n (talmud.), ^jtJük^ y Käfer. Ein 

vermeintliches D'^DS übersetzen sie Ez. 13, 11. durch irdiofioq; 
Cappellus aber (annot. p. 109.) erinnert sich, dass eanlerm 
bei V itr UV das Wort für Queerbalken ist. Dem Gebrauche schhess- 
licb (in der Mischna) für halber Ziegel ist schon y^^ °^^^ 
günstig. — V. 12. Vgl. Jer. V. 13. Das „Schreien" V. 12. ver. 
anlasst leicht, an vergossenes Blut (1 Mos. 4, 10.) zu denken. 
Eben Mord Unschuldiger, Bedrückung und Misshandlung des Bech- 
tes wirft auch Jeremia V. 17. dem Jojakim vor. Verrouthlich 
stammt die Formel aus Mich. 3, 12. Dass aber ihre ursprüngliche 
Meinung hier unverändert bleibe, also Jerus., nicht Babel, diese Stadt 
sei, ist wahrscheinlicher (vgl. zu V. 14.). — V. 13. wird "^in mo- 
tiviru SniJi Hbli] wie 2 Chr. 25, 26. und im Coran öfter, lyy^^ 
'iJil] Das nämlich ist eben von Jalive verhängt, dass die Bauleute la 
Jerusalem nur für*s Feuer, und also vergeblich arbeiten. Denkbar, 
dass damals zahlreiches Volk zusammengetrieben war, um Jerusalem 
gegen den Chaldäer zu befestigen vgl. 2 Chr. 32, 4. 5. Im Uebr. s. 
Vorbem. 3. Denn das Land wird voll werden u. s. w.] Aus Jes. 
11, 9. (vgl. Jer. V. 16.) mit Abänderung verpflanzL Das Land wird 
Jahve's Herrlichkeit kennen lernen, wenn er zum Gerichte (1, 12.) 
erscheint 3, 3 ff. — Jes. 6, 3. Geht die Bede über den Chaldäer, 
so bedeutet y^^H die Erde; und Hab. würde noch um einen Schritt 
weiter vom Sinne des Originals sich entfernt haben, ta*^] das Becken 
des Wassers wie auch 1 Mos. 1, 22. 1 Kon. 7, 26. — V. 15—18. 
Wäre überall hier und so auch V. 15 ff. vom Chaldäer, V. 10. vom 
Vöikervertilgen die Bede: so würden die VV. 15. 16. unordentlicher 
Weise zum Gedanken in V. 10. zurückkehren; und dgg. wird die 
mehrfache Wiederholung von -^nn erträiilicher sein, ergeht dieser 
Ausruf nicht stets über denselben. Was die W. 15ff. aussagen, 
lässt sich nicht auf Jojakim beziehn, darf aber auch, wenn das Stück 
V« 9 — 14. auf Jojakim geht, zum voraus nicht wieder vom Chaldäer 
verstanden werden. Es muss also die Bede über einen Dritten gehn, 
der V. 19. vergebens seine GöUen um Hilfe anOeht; während Jener 
V. 9. sich selbst zu schützen sucht, und der Chald. C. 1, 16. viel- 
mehr Dankopfer für Sieg brachte. Als diesen Dritten weist uns die 
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Geschichte den Aegypler zu. In der That, während Verwüstung Li« 
banons und Verstörung seines Wildes durch den Chaldäer wenig» 
stens jetzt schon (vgl. Jes. 14, 8.) mit Fug schwerlich behauptet und 
betont werden kann, war dgg. ägyptisches Hauptquartier in Ribia 
gewesen (2 Kön. 23, 33.), und die Aegypter hatten Jahre lang in 
diesen Gegenden gehaust (s. weiter zu V. 17.). Der DUtl des ChaU 
däers ist G. 2, 6 f. 1, 9. im Zuge und auch künftig; derjenige unse- 
res Dritten ist G. 2, 17. ein Geschehenes, und hat schon angefangen 
sich gegen ihn zu kehren V. 16.: so beschaffen ist aber desAegyp- 
ters Fall. Auch einzelne Wendungen des Ausdruckes VV. 16. 17. 
deuten auf Aeg. hin; und Hab. konnte eigentlich, wenn er sich ein- 
mal nicht auf den Ghaldäer beschränken wollte, den Aegypter nicht 
mit Stillschweigen übergehn. Jetzt erst, wenn Dieser ebenfalls be-^ 
dacht wird, ist die Tagesordnung erschöpft. Auch kommt der Aegyp- 
ter mit Recht am Ende; denn nachdem V. 6 — 8. die Strafe des 
Ghaldäers, die spätest künftige, in Aussicht genommen worden, kam 
Hab. V. 9 — 14. auf die nächste Zukunft und Gegenwart zu sprechen; 
und nun reicht er schliesslich V. 16. bis in die jüngste Vergangen* 
heit hinein, in welcher das Gericht über den Aegypter bereits be- 
gonnen hat. Ha! der zu Irinken gab seinem Nächsten» ausleerend 
deinen Schlauch] Durch die Reziehung auf den Aegypter erhält npV973 
den Sinn der Vergangenheit; das zweite Part, ordnet sich unter. 
Del.: beimischend deinen Ingrimm. Welchem Dinge beimischend? 
Der Ingrimm ist ja der Wein, und dieser ist äxQajog, ncD bedeu- 
tet auch nicht beimischen, sondern beiordnen, zugesellen, hier aber 

was ^Qam und < n^rt>: ausgiessen, ausleeren (zunächst in den 

Mischkrug); und für ^DT^tl haben schon Ihn E. und Ki. auf n^ri 
1 Mos. 21, 14 f. verwiesen. ^DTsn n&D ist beflissenes Anspiel auf 
'rfmn 'fistzi (z. R. Jer. 10, 25.), das Ergiessen des Zornes. Es wird 
aber also ^ri79tl zu lesen sein (s. zu V. 16 a.); das Suff, tritt in die 
2. Person über, um seine Reziehung zu sichern. Und ja ihn öe- 
ratischle] Wenn somit nicht HI^Tl vorhergeht, so bedeutet auch l:)K 
nicht Zorn, sondern. :]Ki steht wie V. 5. Auch ist „Zorn des Re- 
rauschens^' an sich wenig wahrscheinlich, und, dass 'i^tt) wie ein 
Nomen Gen. sei, diess noch weniger. Das vermisste Obj. liefert 
'Tln^'n; aber also setzt dieser Infin. das erste Part, fort, welches 
nunmehr Jlp.UäTa, wie Jer. 10, 12. iTiöb, zu punctiren sein wird. — 
Das Rild ist von der Vorkommenheit des sehr gemeinen Lebens ent- 
lehnt, dass Einer einem Andern bis zur Rerauschung einschenkt, um 
dann seinen bübischen Muthwillen mit ihm zu treiben. So schenkte 
der Aegypter Anderen seinen Zorn ein, dem sie nicht widerstehn 
konnten, sondern sich, niedergeworfen (Nah. 3, 11.), in seine Will* 
kür und seinen Hohn fugen mussten. Du bist satt geworden von 
Schmach anstaU Ehre] ^'d ist hier das negative — weit ab von 
Ehre, und nicht v. E.; vgL Ps. 52, 5. mit Hos. 6, 6. und Del. z. 
d. St. — nyyiD seinerseits von der gewissen Zukunft auszulegen,^ 
widerrathen, wie DeL richtig lehrt, die Perfecta VV. 8. 10.; wenn 
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Del. die Worte aber auf das Wohlgefallen deulet, WOfflil der Chald. 
an Scliändlichem stall an Ehrenhaftem sich erlabe: so dürfte Hab. 
solchen Maassstab ascetischer enger Moral kaum angelegt haben. 
Auch widerstreitet der Sprachgebrauch von ^^3^, somit kraft des 
Gegensatzes auch der gewöhnliche und sichere von yibp (vgl. Hos. 
4, 7.) und T»Vp y:a« («i. 10, 15. vgL Ps. 123, 3. Spr. 28, 19.). 
Vielmehr Necho, welcher ausgezogen war um Ehre einzulegen, be- 
deckte sich durch die Niederlage bei Karkemisch mit Schande. Trink' 
auch du und enlhlösse dich!] Der Prophet heisst ihn das nicht, vim 
Geschehenes (Sach. 11, 1.) gutzuheissen ; sondern er soll, nachdem 
er ^niD, nunmehr nach Maassgabe des Bildes V. 15 a. auch nil^l 
(vgl. Klagl. 3, 15.), denn der Strafvollzug hat erst begonnen und ist 
in der Hauptsache noch zukünftig. An ^rbp; (Ps. 38, 8.) wird Hab. 
kaum gedacht haben, b^ü^n] Richtig schön das Targ., dgg. mit 
Ew. auch Del.: zeige die VorhauL Nur diese, nicht überhaupt den 
nackten Körper? b^y, von rrn^ weitergebildet, bedeutet aü Adj. 
geradezu nackt s. zu Ez. S. 214. — Das Entblösstliegen im Rausche 
kommt ausser hier nur noch 1 Mos. 9, 21. vor (vgl. zu G. 1, 9. 
Anm.). Daselbst sieht Qri d. i. z. B. Ps. 70, 51. Aegypten die Blosse 
eines Andern, n^n (von Dntl), der Schlauch aus schwarzem Ziegen- 
fell, konnte auf dtl führen, und auf jenen, der nur noch 1 Mos. 21. 
vorkommt, die Aegypterin Hagar, welche dort, als wäre sie Typus, 
vor dem „Chaldäer** Abraham den Boden Canaans räumt, um nach 
Apg. zurückzukehren. Wenden toird sich zu dir ff.] Der Becher, 
aus welchem der Aegypter die Völker trinken liess, ist zugleich 
Zornbecher Jahve's, welchen nunmehr der Chaldäer dem Aegypter 
reichen wird (vgl. Jer. 25, 15. 51, 7.). pbp^p] Die Vulg.: vomi" 
tu8 ignominiae (vgl. Jer. 25, 27.); wogegen bemerkt wird, dass "^p 
für fec^p ungewöhnlich, und tiKI^ (Jes. 28, 8.) für ^ibp passender 
wäre. Andererseits kann das Wort, deutlich eine, Verstärkung von 
Tlbp, nicht für lib]jbp gesprochen sein; denn bpbp bedeutet nur 
&chüUeln und schwingen, bp|bp steht für bpbbp. Dasselbe soll ver- 
muthlieh an den ägyptischen, ägyptisch benannten Wunderbaum ')'1'^''P 
(Jon. 4, 6.) anklingen, welcher als Symbol der schnell aufgeschosse- 
nen und plötzlich verwelkten ägypt. Macht vortr.efllich passen würde. 
Handelt es sich in diesem Zusammenhange um den Aegypter, so 
wurde der Vf. an 'JT^p'^p auch durch die Sylbe "»p erinnert; wenn 
gleich die Pflanze nicht davon wirklich benannt sein wird, dass ihre 
Körner (Dioskor. 4, 164.) Brechreiz verursachen. Dem Anspiel also 
auf »'»p zuliebe ward nach 'JT'p*^ dieses 'jnbp'^p aus -jibp neu ge- 
bildet, fast wie cicindela aus candela, "^nil^ b^] "b^ ist hier 
über vgl. V. 17. Mich. 7, 10. Die GewalUhat am Libanon wird 
dich bedecken] indem sie nämlich auf dein Haupt zurflcknillt Die 
Misshandlung des Libanon besteht wesentlich in Verwüstung sei- 
ner Pflanzenwelt (vgl. Hos. 14, 7. 8.), namentlich seiner Waldun- 
gen (vgl. Sach. 11, 1. 2.), welche die Aegypter besonders xum 
Zwecke des Schiffbaues ( vgl. 5 Mos. 28 , 6S.) fällen mochten. 
Sein Wild (Jes. 40, 16.) wurde bei dieser Gelegenheit vermuthlich 
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iMcl^btQs» serstdrlj sondern die fremden Krieger werdien Jagd auf 
^MeJbe gemacht gnd es in grosser Anzahl erlegt haben. Dass ,.der 
Ubaoon'^ nicht Bild des Israelit. Gebietes, darüber s. zu Ez. 17,3. 
Seac^. 11, 1^; noch weniger können seine Thiere die Einwohner des 
Landes bedeolen. Und Verslöntng der Thiere teird ^ie umringen] 
* Während die Vulg. vaslilas iumenlorum deterrebit ea de sanguinis 
^ bus ele. übersetzt, druckt üieron. selbst mit den übr. Verss. ^n'^ri*; 
* als — ^nrt*^ aus, womit J. 9* Mich. Justi und Ew. übereinslim- 
' men. Allein' man sieht nicht, wie ursprungliches SuflT. der 2. Pers. 
' Sing., welches der Parall. schQtztc, in das bedenkliche '] — verder- 
ben konnte; und dass n*>ntl für ntlin gesagt wurde, ist zwar mög- 
lich, aber keine Nöthigung diess anzunehmen. Besser denkt man 

mit Schaltens an v::^^i:^ umkrtisen {\;L>m\^ belauem): was dem 

Begriffe von UM näher, und passend von der Jagd, — D*l^t ^T1Z3 
nvfirde den Krieg bezeichnen — welche dem Wild die Auswege der 
Flocht abschneidet. Während allerdings n\S der Thiere Libanons 
den Gedanken an die Hand gibt, ist der Ausdruck giekhwohl gene- 
risch ZH fassen, nicht: das iv), welches die Thiere Libanons traf; 
denn diejenigen im Suff, von *)n^ri7 sind ja andere, im Zusammen^ 
hange deatlich solche Aegyptens. So gewandt aber wurde überhaupt 
der Ausdruck in Anspielung auf den Behemoth, Aegyptens Symbol 
(Ps. 68,31. vgl. Ei. 40, 21.). — in b wird die erste VH. begründet. 
Das Jagen nnd Bäumeumhauen bälte den Aegypter nicht straffällig 
gemacht; aber Solches stand mit Menschenmord u. s. w. — - D*^K 
Gegensatz zu nmSlü — in Verbindung. Darum soll das gleiche 
"7^1 ty^fl d. i. Umhauen der Bäume, Verwüstung des Landes, Ver- 
tilgung der Thierwelt auch fiber Aegypten kommen: nämlich <ier 
Feind in Aeg. selbst einfallen, nachdem bis dahin die Strafe nur das 
Kriegsheer erreicht hat. Was hilft ein Schnilzbild?] vgl. Jer. 2, 11. 
bot wird durch *iptt) rr^iTan ri^OTa wieder aufgenommen; und dem 
Salze: dcus sein Bildner es schnitzt, parallel lauft die zweite Versh. 
Mit 'lA1 ntdl "«^ nämlich geht der Vf. um eine Stufe weiter, als 
'•» ibOD ^5 zurück und tritt durch 'lan miDS^b wieder auf die gleiche : 
was hilft ein Götze, dass man auf ihn vertrauen mag und darum 
einen verfertigen? Lehrer des Truges] nicht: welcher betrügen lehrt, 
sondern i welcher durch Lehren betrügt. Die Stelle selbst sowie 
V. 19. widerratfaen es, den falschen Propheten (Jes. 9, 14.) zu ver- 
stehen. Wie von Propheten Jes. 30, 20., so konnte auch von Gott 
gesagt werden : er lehre (Ps. 25, 8.). Treffend steht dieses Prädical 
am Ende des Satzes: was nützt der, welcher schliesslich falch lehrt; 
der durch seine Priester und Propheten, welche Lügenorakel kund 
thun, auf Irrwege Itkhrt nnd in's Verderben stürzt? npv) ist objecliv 
Unwahrheit, Falsche$, und daher T\1')'D nicht im Stat. constr. zu 
seUen nöthig. Stunme Götzen] ICor. 12,2. — V. 19.20. Fort- 
setzung. Der im Vorigen vorbereitete Gegensatz Jahve*s und der 
Götzen tritt jetzt mehr hervor. „Wehe abo dem Götzendiener, z. B. 
dem Chaldler, der sich wider Jahve auflehnt!" Erwache!] Baulich: 
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mir za Hälfe Ps. 35, 23. 44, 24. 59, 6. Ersteh', zum iumpfen 
Stein] zum stummen, der keine Antwort gibt. Der »oilie lehrend] 
nSnilich: in Wahrheit lehren, Weg, Ausweg zeigen? Ja, wenn er 
eine Seele hätte! Er ut gefasst in Gold] vgl. Jer. 10, 4. ^HT ist 
Accus. — Zu V. 20. vgl. Ps. 11, 4., — zu Zeph. 1, 7. 

Cap. HL 

Hymnus. 

Jahve erscheint selber, und hält Gericht über den Feiod 

seines Volkes. 

Durch den Inhalt der Offenbarung 2, 4 — 8. erst hervorgerufen, 
lehnt sich das Gedicht an Gap. II. überhaupt an, und iveis't in sei- 
nem Eingange V. 2. auf das empfangene Orakel zuröck. Zerflllen 
lässt sich der Abschnitt in drei Theile. Der erste V. 2 — 7. schil- 
dert die Erscheinung Gottes nach ihren allgemeinen Merkmalen und 
dem von ihr ausgehenden unmittelbaren Eindrucke. Der zweite V. 
8 — 15. indtvidualisirt die Theophanie, knüpft an ihre Besonderheit 
ihren Zweck, und erzählt Jahve's mächtiges Handeln. Der dritte, 
eigentlich nicht mehr zum Gedichte selbst gehörend, berichtet den 
gemischten Eindruck, welchen die Kunde in der Seele des Vfs. zu- 
röckliess. — V. 1. Ueberschrift. Den Gesammtinhalt des StOckes 
erwogen, kann es eigentlich nicht il^pT) genannt werden, da nur 
der 1. V. eine Bitte ausspricht. Allein das unverwandte Hinblicken 
der ihrer selbst vergessenden Seele auf Gott, die Versenkung des 
Geistes in den einzigen Gedanken Jahve, ist hier dieselbe wie im 
inbrünstigen Gebete; und das entsprechende Verbum steht auch 
2Sam. 1, 1. vom Lobgesange. Nach den Klagtiedem] Der Vf. nennt 
sein Gedicht nicht selber ein li"^!^, so dass man genöthigt wäre, 
an rrAiD und an das syr. Picl («» magnißcavii) zu denken ; sondern 
es soll nur nach der uns übr. unbekannten Weise der n^^'^AU) vor- 
getragen werden. Ps. VII. dagegen ist ein "fv:^^, und kein Hymnus; 

vielmehr beklagt sich David über einen Verfolger; und ÜCcm bedeu- 
det Magen, besonders zu Gott klagen. — V. 2. An die Spitze tritt 
die Thatsache, welche ihren Eindruck hervorgebracht und diesen 
Hymnus veranlasst hat. Die ergangene Verheissung begleitet der Vf. 
mit seinen Wünschen aus banger Seele. Ich habe gehört deine 
Kunde, hin erschrocken] vgl. V. 16., wo '*n«'T* entwickelt wird. 
Also erschrocken ist er offenbar auf die Kunde von JahVe (vgl. Jes. 
22, 5.); diese kann mithin nicht das Gerücht sein von den vor AI« 
ters geschehenen Machtthaten Jahve's (Justi), das vielmehr damals 
die Heiden zittern machte 2 Mos. 15, 14. 973\S ist aber auch nicht 
ny'iT^t) (Jer. 49, 14.), so dass damit das Orakel selbst gemeint 
wäre, vgl. für den Sprachgebrauch 4 Mos. 14, 15. Jes. 66, 19.; son- 
dern es ist der in der Verheissung eines Strafgerichtes über d^n 
Chaldäer enthaltene nuneius adventantis Bei, Wie ^b9& verrätb, 
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t ist ,,(lie Kunde von Jahve", die Jahve's, der eine That Ihut ; die Tliat 
i> ist eine noch zukünftige, und also bezieht sich auch diese „Kunde** 
y auf die Zukunft — Der Vf. fährt fort: aber also geschehe, wie du 
: beschlossen hast! Deine Thal binnen Jahren schaffe siel] Deutlich 
ist nicht das b?B gemeint, welches 1, 6. bereits im Gange ist, und 
vielmehr dieses neue byb nothwendig macht. iSn'^'^n] eig. vivißea 
illud (Hieron.), lass* es tn's Leben treten, und mach' es dadurch 
zu einem Gegenstande der Erfahrung (^'^lin s. Ps. 90, 16.). Da 
die Zeitbestimmung, beide Male in gleichem Sinne stehend, nicht 
die Jahre entlang bedeutet, sondern das ni^n im Verlaufe von Jah- 
ren an einen Zeitpunct knüpft, so ist t^tt^tim conservato illud (J. U. 
Mich.) unrichtig. Noch irriger Andere : erweck' es wieder, erneuere 
es. Ob man Vergangenes so geradezu als Todtes betrachtete? Und 
>velches V?B w9re gemeint? etwa das 1, 6.? Es wird Ps. 44, 2.3. 
bestimmt angegeben; und das Wort bedeutet nicht das Thun oder 
die Thaten. — Jedoch, verwahrt sich der Vf., im Zorne gedenke 
des Erbarmens] Er fleht nicht um Erbarmen für den Chaldder, son- 
dern, dass Jahve nicht im Zorne den Gerechten mit dem Frevler 
vertilgen möge (Ez. 21, 8.). Auch Erbarmen möge er üben (2 Mos. 
33, 19.), weil vor ihm Keiner rein (Hiob 14, 4.), weil Keiner, wenn 
er nicht verzeiht, vor ihm bestehen kann Ps. 130, 3. Dcsshalb eben 
auch erschrak der Seher ob einer Kunde, die er im Uebr. ersehnte. — 
V. 3 — 5. Aufbruch Jahve's von seinem Wohnorte (Mich. 1,3.) in 
aller der Pracht, welche die Erscheinung Gottes zu umgeben pflegt. 
Die ganze Schilderung der Theuphanie stellt sich als eine Entwicke- 
lung jener „Kunde** V. 2. dar. Des wenigen, ganz allgemeinen In- 
haltes, welchen dieselbe bot, bemächtigt sich die feurige Phantasie, 
und baut ihn an der Hand der Ueberlieferung, verfügend über eigene 
Anschauungen, und in der Richtung ihres Fluges durch den Zweck 
Jahve's geleitet, zu einem herrlichen Tempel auf. Gott kommt von 
Teman her u. s.w.] So richtig LXX, Aq. Symm. und die ed. V., 
während die aram. Ueberss. und die Vulg.: von Süden her, < '-irT73 
I^Mfi scheint beigeordnet; und dann erfordert der Eigenname hier, 
dass auch ']72'^n ein solcher sei. Teman scheint hier synekdochisch 
für Edom zu stehn (vgl. 5 Mos. 33, 2. Rieht. 5, 4.), von welchem 
Paran westlich liegt (1 Kön. 11, 18. vgl. 1 Mos. 21,21. 14.); und 
sie fixiren zusammen den südlichen Horizont, welchen in seiner gan- 
zen Ausdehnung die Theophanie einnimmt (vgl. Del. z. d. St.). hibK] 
dichterisch statt der Pluralform, wie C. 1, 11., wo iriVob an iniD 
anklingt und auch darum richtige Aussprache sein wird. Das pa- 
rallele V)*1T> ist dermassen hauptsächlichstes Prädicat Jahve's, dass 
es die Stelle des Subjectes vertreten kann Hiob 6, 10. Jes. 40, 25. 
Hos. 12, 1. üeber nVo (noch V. 9. 13.) s. Gesen. im WB. Und 
seiner Pracht wird voll die Erde] nnbtin, durch das synonyme 
l^infT seine Hoheit an die Spitze des Satzes gerufen, ist Object und 
ungeHihr was ^'i'n Hiob 40, 10., was mal) Jes. 42, 8. Jes. 6, 3. 
4 Mos. 14, 21. Falsch die Verss. und Neuere: seines Preises u. s. w. 
Die Welt und ihre Bewohner zittern vielmehr V. 6. voll bang€r Er- 
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Wartung; und fiberliaupl handelt es sieb auch VV. 4. 5« noch mdit 
von der Art und Weise, wie Jahve's firscheiBimg aufgenommen wird. 
Üas Wort entspricht hier, wie K i ro c h i richtig sah, dem Hipiiil, w«l. 
ehes Ml machen, glänzen Jes. 13, 10. Hiob 31, 26. Wie hier der 
Glanz seiner Erscheinung nach der extensiven Ausdehnung, so wird 
«r sofort V. 4. nach seiner intensiven Stirke beschrieben. Und GltM 
wie die Sonne wird sie sein] nämlich die nVrrn vgl« zur Coastr. 
An. 5, 18. Indess könnte Tl^^ auch Subjecl und also Feroimn sein 
8. zu 1, 10. 16. Dann wäre liKtD: wie des JAchles, unter wekhen 
nur die Sonne selbst (Hiob 3t, 26.), oder das Sonnenlieht (Spr. 4, 
18.) verstanden werden kann. D'^^'np] Unzweifelhafl nach 2Mo8. 

34,29. 30. zu erklären, bedeutet ddisVf ort Strahlen; vgl. (jM^^-Ait ^J 

(z. 6. Harir. comm. p. 301. Freytag sei. bist. Hai. p. 45.) Swh 
nenslrahl. Der Dual ist nicht nach D^'ntl^ zu deuten, sondern s. zu 
Sach. 3, 9. Geraeint sind die Blitzstrahlen, welche aus seiner Haad 
sprühen (Ps. 18,9.), oder vielmehr heryorhlinken. DlDf] Wie die 
Punct., so auch Theod. Hieroo. und das T^rg. : fi^ und i»- 
selbst (ist Verhöllung seiner Macht), nämlich in solchem GlaDie; 
Gewiss misslich ausgedrOckt; und da der Glanz selbst die Hülle 
wäre, so würde weit passender nb 11*^)3 durch etwas Anderes er* 
setzt und gesagt sein: daselbst ist Gott selber (2 Mos. 20, 18.). de 
Wette: und das die Hülle seiner Majestät. Allein nur im Ablativ 
kann dieses Adverb, das Pronomen nothdürftig vertreten 1 Kön. 17, 
13. 2 Kön. 7, 19. Auch wird der Lichtglanz, in weichem iabve 
wohnt (1 Tim. 6, 16.), Ps. 104, 2. zwar wie ein Kleid von ihm, an- 
gezogen; wenn er aber im Gewitter erscheint, so hat das duiikle 
Gewölk den nächsten Anspruch darauf, sein tV|in d« h. Vorhang, 
hinter welchem er sich verbirgt, genannt zu werden (Ps« 18, 12.). 
Mit den LXX, Aqu. Symm. und dem Syr. lesen wir fite*): er 
kehrt vor Verhergung seiner Macht; vgl. Hiob 24, 15.: (er veran- 
sialiei UmhiUlung des Gesichtes) , Hiob 1 8, 2. Ps. 50, 23. Vor ihm 
her gehet Pest] Nicht nur prachtvoll ist Jahve's Erscheinung, son* 
dern auch furchtbar; denn er kommt ja, um Verderben zu bringen. 
Vielleicht will der Vf. durch die „Verhüllung des Antlitzes " V. 5., 
die sonst Zeichen des göttliclien Zornes (Jes. 1, 15. 59, 2.)^ darauf 
vorbereiten, n:a*T, von den LXX und Theod. fälschlich nj^ gele^ 
sen, und im Targ. «niTS *!(«>» übersetzt (vgl. 2Sam. 24, 15. 16.), 
steht Ps. 91, 6. parallel mit ^t^p, und diesem 5 Mos. 32, 24. paral^ 
lel v\w^, LeUteres, eig. Gluth, Brand, ist Seuche, das Feuer, wel- 
ches Gott in menschliche Leiber sendet (Ps. 78, 48. 49. Hiob 20, 
23.), damit es sie verzehre Hiob 6,4. 5 Mos. a.a.O. Beide, als 
Princip der Wirkung, ^ie sie sind, gedacht, werden hier personifi- 
€irt; jenes geht gleichsam als Schildträger (ISam. 17, 7.) oder LäUr 
fer (2Sain. 15, 1.) vor ihm her (Ps. 97, 3.), dieses als Diiener (1 Sanr. 
25, 42.) zieln hinter ihm her aus. — V. 6. 7. Der Eindruck, wtl 
eken lahve's Erscheinen auf die Welt und ihre Bewohner mutU 
Mf stshl mn4 misset dii Erde] Zu Grunde liegt d^ soheinhar« Slo- 
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* henbleiben des am fernen Horizonte aufgezogenen Gewitters, so la«ge 

■ 4ie Aichlmig, welche es nehmen werde, sich noch nicht erkennen 

^ lässt. Das Messen hier ist, da Jahve, noch nicht angelangt , erat 

II heranzieht, auch der Punkt, zufolge nicht jenes VermesseB 2Saiii. 

^) ßf 2., sondern , der Deutlichkeit halber wiederaufgenoflmien durch 

f< ^IM^, das Messen mit den Augen: also subjeotiveis und — diess 

7 liegt im Peel — drohendes. Richtig schon Hieron«; dgg. LXX 

> iitaXsvd^fly Targ. ^nfi^. Allerdings wftrde ^rPTSm als Kai oder 

I Hiphil dem 107 gut gegenfibersleho, wäre aber auch schwerlich in 
nn73*n verdorben ; und wollen Neuere dgg. denselben Sinn mit einer 

Wurzel '1173 gewinnen, so ist 4>Lo im Hebr. vielmehr t3i73. Auch 
sollte eher eine blosse Handlung Jahve*s, als ein Zustand von der 
Erde ausgesagt werden, weldier das 3. und 4. GL von a zum Theil 
vorwegnähme, 'irs'^i] Er macht sie durch seinen Blick aufbeben in 
ihrer Besorgniss, dass er des Weges, wohin er schaute, nun auch 
komme. Meist gibt man dem Worte die Bedeutung dissolvere, dU- 
siport; allein es ist bloss solvere Ps. t05, 20., auch in der Mischna 
Gegensalz von ^CM und eig. springen machen , sprengen* — Für 
das Folgende vj^l. zu Nah. 1, 5. Mich. 1, 4.; 13^, durch den Pural- 
lelismus deuttidi (vgl. 1 Mos. 49, 26.), wird 5 Mos. 33, 15. durch 
nnp erklärt. Welche die allen Pfade sein] Die aram. Ueberss. mit 
der Accentuation sehen hier keinen Relativsatz; und J. H. Mich. 
. erklart: nam progressus nunquam inlerrumpendi ipsi sunt et eruni 
ad disiurbandum omnes impias genles! Die Högel heissen Gottes 
„ewige Wege**, nicht weil er auf die Höhen der Erde (jetzt noch!) 
tritt (Am. 4, 13.), gleichwie auf die des Meeres (Hiob 9, 8.), des 
Himmels (Hiob 22, 14.); sondern db^^ 'Tj'liT ist Thun der Vorzeit, 
des AUerlhums Hiob 22, 15. Jer. 18, 15. Die vorw^ geschaffene 
Weisheit heisst desshalb Spr. 8, 22. der Anfang seines Weges; und 
die „ewigen** Hügel sind als zur allerersten Schöpfung gehörig (vgl. 
Hiob 15, 7.) uralte Pfade Gottes. Gleichsam vemichUl sah ich die 
Zelle C] Für die Erklärung dieser 1. Versh. fasse man die zweite 
und auch V. 6. in's Auge. Noch immer beschreibt der Vf. den Ein- 
druck der Theophanie, und fuhrt beispielsweise nun ein Paar jener 
0*^1:1 (V. 6.) und zwar diejenigen an, welche dem Jahve zunächst 
gelegen, auch vor allen anderen zu fQrchten haben. Mitllan, östliches 
Gränzland Pharans V. 3. (IKön. 11, 18.), erstreckte sidi bis an den 
Sinai 2 Mos. 3, 1.; Mosis midianitisches Weib aber heisst 4 Mos. 12, 1. 
eine n'^p^ä. Die Midianiler sind also Cuschäer, und ^tDi^ hier ist 
verrouthlich — «-j^, gleichwie -jüib 1 Mos. 36, 29. — üib. '^n'^öj*^] 
Das Sehen des Begeisterten wie Jer. 4, 23. IKön. 22, 17. 3 rTM'1 
wäre nicht ganz das Gleiche (s. Rieht. 9, 36.), wie hier nnn S, 
was man nach Hiob 34, 26. 1 Mos. 30/2. 50, 19. erkläre. ^IM be- 
zeichnet nirlit das objective Nichtsein (vgl. Hiob 10, 19. Am. 5, 5.), 
als wenn ijber Cusrh sich der Zorn iahve's ergösse; sondern sie 
sind wie vernichtet vor Furcht s. Hiob 6,21. — ISam. 25,38. 
los. 7, 5. — Die Zelte sind genannt - statt ihrer Bewohner, dieselben 
als Nomaden bezeichnend. — V. 8. Der Seher macht seinem ge^ 
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pressten Herzen endlich Lufl, sich zur Frage ermannend, wem iah- 
ve*8 drohende RQstung gelte. Er fragt, als wenn er's nicht wüssle, 
ob etwa brausende Ströme (Jes. 11, 15.), ob die stolzen Wogendes 
lieeres (Ps. 89, 10.) den Herrn der Natur erzürnt haben vgl. Hiob 
12, 15. Nah. 1, 4. Hfob 38, 10. 7, 12. Ja, er zilrnt über den aus- 
getretenen Slrom, über das Völkermeer der Ghaldäer ; vgl. Jes. 8, 8. 
Ps. 18, 16 ff. zu Nah. 2, 9. — niM'^ isl Vocativ, wie mit Ausnahme 
-des Syr. die Verss. richtig gelesen haben; Subj. zu rr'nn ist *yL^ 
(Sach. 10,3.). Gewöhnlich: ist — entbrantit Jahve? gegen des 
Sprachgebrauch. Auf deinem Siegeewagen] auf deinem sieggewohn- 
ten Kriegeswagen. Zur Constr. s. Ps. 71, 7. 4 Mos. 25, 12 ff. — 
V. 9. Forlsetzung. Die Beschreibung knüft an die 2. H. von V. S. 
an. Hell enlblösst sich dein Bogen] Ueber ;n'^19 s. zu Mich. 1, 11. 
JEs soll stall des Infin. absol. den Begriff von ^I3^n verstärken (s. 
zu Sach. 1, 14.). Den Bogen hervorholend (vgl. Ps. 35, 3.), ent- 
blösst ihn Gott von seiner Hülle, seinem Ueberzuge vgl. Jes. 22, 6. 
Es ist sein Kriegesbogen (Ps. 7, 13. Klagl. 3, 12.), nicht der RegeD- 
bogen, da dieser, IMos. 9, 13 — 17. vielmehr ein Zeichen des Ban- 
des, jetzt auch vor V. 10. noch nicht im Gewölk erglänzen dürfte. 
Aber „der Bogen" erinnert den Dichter, dass mit der ersten Erschei- 
nung „des Bogens'* eine feierliche Versicherung Jahve's veii)unden 
wurde. Diess zweckmässig benutzend fährt er fort: Eidsehtüüre, 
Ruthen des Wortes] Einen ferneren Fingerzeig, wie zu lesen nod 
zu erklären sei, gibt die Bemerkung, dass 5 Mos. 26, 17. 18. V73Mn 
für ^'^:}U$n geselzt isl; wir ahnen einen inneren Zusammenhang zwi- 
schen '^12S( und n*l3^nV9, und lehnen ni^^ivS des Syr. ab. Der Eid 
ist ein '-):ob<; und wenn nun niC373 sich den ni:^nt) beiordnet, so 
stehn wir zugleich im Hinblick auf V^ t:i^' Jes. 11,4. nicht an, 
rnt^TS mit 'nTSfit als Slat. constr. zu verbinden, also Merka und Tif- 
cha umzustellen. Die Ruthen (nnC37a, nicht D'^tdTS s. V. 14.) sind 
Bild der Züchtigungen, der Strafgerichte (Mich. 6, 9.); sie machen 
den Inhalt der Drohungen aus , welche Jahve mit dem Schwur be- 
siegelte. Ströme spaltest du zur Erde] vgl. Hiob 28, 10.; yi» ist 
Accus, der Richtung, wie z. B. IKön. 1,31. Schnurr, und Maur. 
vermochten y^^i^ als Subj. anzusehn; während zum voraus schick- 
licher, als ein Thun der Erde, eine Handlung Jahve's berichtet, 
Jahve auch hier angeredet wird. Aber Obj. zu ^pin sind auch 
schon die ni3^:31D, welche sich über die Welt ergiessen (Dan. 9, 11.); 
und auch die Bulben des Wortes „spallet" er ungefähr wie Ps. 29, 
7. seine Stimme Feuerflammen. Das eingesetzte iibo (doch s. auch 
I^s. 55, 20.) Hess diesen Zusammenhang verkennen, und schnitt alles 
Versländniss ab. Ew. z. B. übersetzt: siebenfache (?) Geschosse (?) 
des Wortes, Ströme du spaltest zu Land ? (/). Del. Beschworen = 
vereidigt (1) sind die Geschosse (?) durch dein Machtwort (?), und, 
wie auch Bau ml.: in Ströme spaltest du die Erde (//). — V. 10. 
11. Fortsetzung der 2. H. von V. 9. Der Moment, wo das Gewit- 
ter, Alles beherrschend, sich entladet. Den Bergen, welche in das 
ißich herabsenkende Gewölk hinein- und über dasselbe emporragen^ 
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^ ist Jahve jsidiibar; und sie beben ob dem Anblicke. Erguu Wa»^ 
i< ser$ fährt daher] vgl. Ps. 48, 5. Nab. 3, 19., irruü wie z. B. Jes. 
^ 25, 4. gegen eine Wand. Nicht: fährt vorüber oder ist geechtoun^ 
\ den, was wohl Ps. 18, 13. von den Wolken, dort ganz zweckgemliss, 
i ausgesagt wird. Auch nicht: schwilU «6«r oder triu aus, was wohl 
i von einem Flusse, der ein Bett hat, aber nicht vom Platzregen ge- 
il sagt werden kann. Bloss aber die steigende Heftigkeit desselben 
u auszudrucken, wurde *^^i stehen (IMos. 7, IS ff.). — Wäre nun 
f ferner Dlün vom Meere zu begreifen, so wurde im letzten Versgl. 
p der Vf. allerdings mit den zur Höhe emporgehobenen Händen — 
zur Constr. s. Ps. 134, 1. Jes. 37, 23. — nur die fluclus tempeslale 
saevienle in allum sublati «ora^^eraltgue (Schnurr er) meinen kön- 
oen. Allein welche Wellen diess, wenn sie mit erhobenen Händen 
oder Armen Aehnlichkeit aufweisen sollen ! und wie viele d'^^'^ hätte 
da das Meer! Sonst hat dasselbe als flach gelegt deren nur zwei 
(Ps. 104,25.); überhaupt aber käme das Meer, stürmisch aufgeregt 
oder nicht, nur so zufällig in diesen Zusammenhang herein. Da 
Dinn auch den HimmeUocean bedeutet (IMos. 7, 11. 8, 2. Spr. 8, 
27.), und ein Leser unserer Stelle Ps. 77, 18. dafür D*^p^u3 setzt 
(vgl. Spr. 8, 28.), auch nirgends sonst des Donners, sofort V. 1 i. aber 
des Blitzes gedacht ist: so erkläre man die Stelle von dem Tosen 
und Donnern des Gevvitters. Sonst heisst der Donner die Stimme 
Jahve's (z. B. Ps. 18, 14.); aber der Vf. will, nachdem er so eben 
den Begen erwähnt hat, den pTan bip (IKön. 18,41. Jer. 10, 13.) 
mit einschliessen. Zur Höh* erhebt sie ihre Arme] indem das Ge- 
wölk von Einer Seile aus aufgezogen (Jer. 10, 13.), vielleicht selber 
Anfangs v3'^fi|(~r)p:p (IKön. 18, 44.)> rechts und links vom Standorte 
der Betrachtung ilen Zenilh erreicht, ohne gleichwohl vom Horizont 
weichend nachzurücken. So verfinstert sich der Himmel (IKön. 18, 
45.); und die Sonne, der Mond tritt in Wohnung] Wir würden 
sagen: sie treten in den Schatten, in den Hintergrund^ nämlich 
hinter die Wolkenschicht; dgg. nach der schönen Wendung des Dich- 
ters diess, indem der Glanz der Blitze (Sach. 9, 14.) den ihrigen 
verdunkelt. Nach Del. aus Furcht und Entsetzen, welches die ganze 
Natur durchbebt; aber „Licht" und „Glanz'*, der Sonne und dem 
Monde gegenüber offenbar betont (vgl. Jes. 60, 19.), führt auf un- 
sere Deutung. Der Vf. legt nicht gerade einen Nachdruck darauf, 
dass Sonne und Mond zu gleicher Zeil am Himmel stehen werden; 
sondern der Mond folgt der Sonne gleichsam mechanisch nach vgl. 
Ps. 121, 6. Gew. falsch: sie bleiben in ihrer Wohnung; und man 
erinnert sodann an Jos. 10, 12. 13., wo aber beide ausserhalb ihrer 
Behausung auf ihrem Wege verziehen. Beim Licht deiner Blitze, 
die da fliegen] eig. daherfahren Ps. 104, 3. Wenn sofort vom 
Speere Jahve's ein Blitzen ausgesagt wird (vgl. Ez. 21, 15.), so ist 
freilich der Blitz eigentlich selbst dieser Speer (s. Sach. 9,14.); im 
Uebr. wird die hier gegebene Auffassung der VV. 10. 11. durch den 
Nachahmer Ps. 77, 18. bestätigt. Das 2. Gl. von b klingt an Ps. 
18, 16 c. an. — V. 12 — 15. Bis dahin hat der Vf. bei der Schilde- 
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niDg der ErscheiBsagen an Hnunel ferweilt, hat aber Eoldtt dat 
Bachdrückltcfae Beginnen des Krieges von Seiten Jahve*s erwäuL 
Nan Ussl er ihn üher die Erde schreiten, und gibt an» gegen wa 
seine Geschosse gerichtet seien ; för wen und in welcher Art er 
fdmilich kämpfe, 'p^tt] Der Accus, ist hier nicht das Ziel» senden 
das Maass des Weges. Er schreitet über die Erde hin, die YöUlo 
zertretend, indem er im Gewitter über sie hinzieht. Zu reUem in- 
nen G€$albUn\ Dieser kann nicht Jojakim sein, sondern ist dem Pa- 
rallelismus gemäss , wie vielleicht Ps. 2S> 8. und sicher Ps. 84, 10. 
89, 39., das auserkorene, geweihte Volk. 9X0^ ist hier wie ein Ib- 
fin. construirt. Du sehlägsl da$ Haupt weg vom Hause de$ Fra- 
lert] Das letzte Versgl. zeigt, dass „Haus*' im eigentlichen Sinne xb 
fassen, vsM'n abo die höchste Spitze desselben, der Giebel, und so- 
mit auch unter IM*)^ der Hals des Hauses zu yerstehn seL Wird 
Hi. 22, 16. 16, 14. ein Mensch mit einem Hause verglii^en, so wird 
hier ein Haus wie ein Mensch vorgestellt Es ist nicht wie Ps. 
137, 7., wo vielmehr *ilO'»rT'"n^, und Mich. 1, 6., wo n'fea sUU 
ni^y, das in den Boden eingesetzte Fundament gemeint, sonden 
das Haus selber mit Ausscliluss von wtkl, und also 6er ^D^ vqd 
letzterem. Das Haus ist Bild des aufgerichteten chaldüschen Rei- 
ches, seinem ganzen glücklichen Bestände nach. nT*^] Infin. absol. 
wie nini^ Jes. 22, 13., von n'p? vgl. Ps. 137, 7. Er seUt nicht 
mit weggelassener Cop. das Finiu fort, sondern beschreibt durch An- 
gabe des begleitenden Umstandes. — V. 14. setzt fort. Er zerstört 
das feindliche Reich durch Vertilgung seiner Kriegsmacht. Sein Zorn 
trifft wie die Spitze des Hauses so auch den Höchsten seimer Be- 
wohner, den König; und dann V. 15. vernichtet er dessen Heer. 
Du durchbohrst mit seinen Speeren das Haupt seiner Tapfem] Zu 
^p3 s. Jes. 36, 6. Das SulBi in v:272 geht auf tDMI, das in ITIC 
auf yvD'n V. 13. zurück. Der Vf. will sagen: mit seinen eigeaen 
Waffen werde Jahve den König tödten. Das Suffix in Vt^T2 bezieht 
sich auf ein im gleichen Satze Folgendes vgl. Hos. 10, 9. Dann 
aber kann ^ki auch nicht den Kopf oder die Köpfe der Tapfem, 
sondern nur ihren Obersten bezeichnen. T'tt^T2 seinerseits ist nicht 
Ruths (Plur. mü» V. 9-), welche zum Durchbohren untauglich ; dess- 
halb auch nicht Scepter, deren ein König ausserdem nicht mehrere 
hat; ferner nicht Pfeil, weil solche, im Köcher, nicht in der Hand 
gehalten, dem Stocke zu wenig ähneln. Vielmehr wie ts^l'd ist es 
Speer, Deren hat auch Joab 2 Sam. 18, 14. mehrere, welche ilim 
von seinen Waffenträgern zur Verfügung bereit gelialten werden. 
Uebrigens slösst auch er sie dem Absalom in's Herz, nicht in den Kopf. 
Ifne] Die LXX, mit welchen die aram. Ueberss. zusammentreffen: 
öwacfTOßv; wogegen die Vu lg.: bellalorum eiusl Es entspricht W 
zum Vorschein kommen, Jl w gegen Einen zum Kampfe vortre- 
ten, und J)^lj — dergestalt mit ihm kämpfen; s. z. B. Kazwini, 
Kosmogr. 1, 311. 309 ff. y\^^^ Rieht. 5,11. ist das Vorkämpfen, 
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' und tSM^ hier der Für$t oder Vürieri$e seiner Vorkämpfer; als 

' welchen fibr. den König nicht zu denken ein unbequemer Umwejr 

^ sein wörde. Es erscheinen so die Begriffe TDK'i und T'ifi auch in- 

* nerlich verbunden. Die dahenlürmen, mich m xeniäuötn] Der Pro- 
^ phet spricht hier, wie V. 18., im Namen des Volkes, welches die 

Chaldäer nach allen Seiten hin auseinander jagen tu wollen schie- 

* neu. * fin^'^by] deren Frmudengeiehrei ist, wie xum Verxehren, wie 
darauf hin dass sie verzehren werden u. s. w., d. i. die ein Geschrei 
eriieben, als gälte es zu verzehren den ^^y, d. h. eben mich, das 
judäische Volk, nicht: in seinem Versteck (ISam. 14, 11.), sondern 
wie ein Löwe in ihrem (Ps. 17, 12. 10, 9.)* Du besehreiteit das 
Meer mit deinen Rossen] Allem Zusammenhange gemäss (vgl. oben) 
ist unter dem Meere das feindliche Heer verstanden s. zu V. 8, Ps. 
18, 16. 17. Der letzte vollendende Zug, die Verfolgung und Aufrei- 
bung des feindlichen Heeres nach dem Tode seines Anführers, würde 
dem Gemälde sonst fehlen. — h73n übersetzt die Vulg. mit lutum. 
Das Unedle des Bildes würde durch dessen symboL Charakter ent- 
schuldigt; allein Jahve selbst und seine Rosse sind als auf den Was- 
serspiegel auftretend vorzustellen, sie zertreten nicht den Meeres- 
grund. Auch scheint der Ausdruck nicht zu d*^ einen neuen Begriff 
hinzuzufQgen , sondern den von D*^ selber zu entfallen. Richtiger 
daher denken die aram. Uebersetzer an ^xah (2 Mos. 8, 10.) Haufe, 



o ^ 



Die ursprüngliche Form wäre ^^h Vereinigung -« ysJ^ Meer (mit 
Weglassung von d'^a'i ö'^^a); wogegen hiwri Rieht. 15, 16. das arab. 

«L«^ sam \\^ densior hominum turba selbst zu sein scheint. — 

Durch l^73n^ Ps. 46, 4. lasse man sich nicht irreleiten. '^-'^D1&] 
Appos. zum Subj. in riDIT, indem die Handlung ebensowohl auf Jah- 
ve als auf sein Werkzeug, die Rosse, zurückgeführt werden kann; 
vgl. Ps. 44, 3. 17, 13. 10. Begr. d. Krit. S. 23. Anm. Diese Gonstr. 
mit doppeltem Subj. tritt jener mit doppeltem Obj. z. B. 5 Mos. 33, 
11. IMos. 3, 15. an die Seite. — V. 16. Das Ohjecl zu ^ns^TatÖ er- 
gänze man aus V. 2., und sehe für solches nicht etwa den Abschnitt 
V. 2 — 15. an, da er nicht ein Orakel bildet, welches der Seher ver- 
nommen halte; sondern in demselben der Dichter sich den Inhalt 
des 3^73tD veranschaulicht und sich Rechenschaft von ihm ablegt. Die 
Verstärkung der Ausdrücke für "^nKI*^ ist desshalb ganz an ihrem 
Platze. Vgl. übr. 2Mos. 15, 14. — 2Kön. 21, 12. ISam. 3, 11. 
Wenn statt der Ohren hier die Lippen klingen, so ist bip darum 
zwar nicht ihre Stimme, sondern diejenige, welche er vernimmt. 
Aber das Gotteswort, im Geiste empfangen, wurde unmittelbar Idee 
des Sehers; und diese prägte sich im Wort aus, welches seine be- 
benden Lippen sprechen, oder vielmehr stammeln (vgL zu C. 2, 1.). — 
Spr. 14, 30. Indem dergestalt die Knochen, welche dem Körper 
Halt geben, zusammenzubrechen drohen, verliert sein Stehen die Si- 
cherheit. Tnn] vgl. 2Sam. 2, 23. Ps. 18, 37. Der ich schweif 
gend harre auf den Tag der Nolh, dass ' er herankomme dem Volke^ 
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^a$ ihn dränget] ni3 ruhen (za Dan. 12, Id.)» auch schweigen iSam. 
25, 9., hier mit b (vgl. Jes. 41, 1.) ist ruhen in Aussieht auf — , 
ruhig entgegensehen — vgl. Ps. 62, 2. — Aehnlicher Satzbau Ps. 71, 18. 
Vollkommen plan würden die Worte lauten: üyb im^ Di*« riiiih 
13*T^V, wodurch aber in Ein Glied zu viele Worte gepresst und aller 
Parallelismus aufgehoben würde. Weil n'l^ D1*«b unmittelbar vor- 
hergeht, darf das Suffix zu nib3^b wegbleiben vgl. 2Chr. 23;16. 
Ps. 12,9. ri^y steht z. B. 1 Sam. 9, 26. vom Morgenrolh; fiip 
Hiob 25, 3. vom Lichte; der Tag ist in dunkle Tiefe gesenkt, aas 
welcher ihn Gott heraufholt Hiob 3, 4. Parallel vooi Tage n'n = 
•TT» Riclit. 19, 11. lamr] von ma (IMos. 49, 19.); im Arab. enl. 

spricht u^y' Jemanden zu etwas zmngen, verwandt mit w^) 

etwas erzwingen, zu einer Nothwendigkeit machen. Sie drängen 
ihn sich in Bewegung zu setzen, zu eilen (Jes. 5, 19.), durch ihre 
Uebelthaten vgl. V. 17. iusti und Rückert: ^^l^a']. Allein was der 
folgende Satz des Grundes aussagt, ist kein eigentliches ^"^i des 
Volkes von iuda; und die treffende Beziehung auf nib^^b gienge 
verloren. Gew. nach Schnurrcr: — weil ich harren soll des 
Tages der Drangsal, auf den Tag, dass heranziehe wider mein 
Volk, der es dränget. Der Deutlichkeit wegen müsste dann "^^rb 
stehen ; denn D!^b ohne solche Bestimmung kann der Leser nur 
durch lini^i'^ bestimmt glauben. Ferner ist ja dieser Tag bereils 
da (V. 17. 14. 1, 9. 15.); und vielmehr auf die Erfüllung des Ora- 
kels, d. h. auf den Gerichtstag über den GhaldSer, soll er in Geduld 
harren 2, 3.: was zu thun er hier eben angelobt (vgl. Hiob 40,4.)^ 
nachdem er früher unmuthig geklagt hatte. — Der Satz des Grun- 
des V. 17. kann nicht von ni:&< Itt^fi^ abhängen; denn was er aus- 
sagt, wSre vielmehr ein Grund zur Ungeduld; und „der ich mich 
freue (auf u. s. w.)", wozu die 1. Versh. sehr übel einleitet, können 
die Worte nicht bedeuten, sondern sind nach Ps. 116, 7. zu erklä- 
ren. Denn der Feigenbaum wird nicht blühen] eig. sprossen las- 
sen überhaupt. Als der Vf. schrieb, sprosste er also wirklich noch 
nicht; und es bestimmt sich hiernach die Jahreszeit der Abfassung. 
Die Feinde hieben zur Feuerung, oder auch zum Dienste beim Be- 
lagern die Bäume (Jes. 9, 9.), auch die Obstbäume (5 Mos. 20, 19 fr.) 
um, oder hieben wenigstens Zweige und Aeste herunter; sie ver- 
beerten die Weinberge, zertraten die Saat u. s. w. Jes. 16,8. 2 Kon. 
3, 25. biri''] nicht gerade die reife Traube, sondern dieselbe schon 
vor ihrer Blüthe. Es lauscht der Trieb, des Oelbaums] weil näm- 
lich sein rT\03^7a nicht mehr im Stande ist, ein '^'ib nnfe? zu wer* 
den. ni72'lV9] S. zu Jes. 16, 8. m. Comm. Es ist das falb gewor^ 
dene Getreide; und das Wort wird, nachdem die Etymologie un- 
deutlich geworden, wie ein Masc. conslruirt. *iiy] Man glaubt das 
Wort gegen den sonstigen Sprachgebrauch hier inIrans, fassen zu 
müssen. Allein Jes. 9, 19. steht neben ihm b^fi^, und statt seiner 
letzteres Am. 6, 4. Jer. 5, 17.; Subj. ist d? V.'l6., der Chaldäer. 
Die Krieger zehren Alles rein auf (4 Mos. 22*, 4.), und „nehmen das 
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i Ei und das Huhn dazu." — V. 18. 19. Wie V. 14., scheint der Vf. 
li auch hier im Namen seines Volkes zu sprechen, welches sich Jah- 
« ve's, der es retten werde, und schon jetzt hülfreich beisieht, freuen 
j solL V. 18. scheint nach Mich. 7, 7. eingerichtet, und der 19. 
^ iliesst aus Ps. 18, 33. 34. ''b**n ist daselbst V. 33. erläutert. „Er 
macht meine Fösse wie die der Hindinnen" scheint hier, wie dort, 
von behender und glücklicher Flucht (vgl. V. 14.) auf das Gebirge 
("^niTs:! by) verstanden werden zu müssen. — Dem Vorsänger mev- 
ner Musikstücke] Diese Nachricht bezieht sich auf Cap. HL, ange- 
bend, in wessen Hände dasselbe gelangen sollte. Es selbst nämlich 
ist eine M}'^^3> ein lyr. Gedicht, vom Vf. dafür bestimmt zu Saiten- 
spiel vorgetragen zu werden. Allem Augenscheine nach röhrt die 
Nachschrift von Hab. selbst her, und jedenfalls vom Urheber der 
Ueberschrifl und des wiederholten Tibü V. 3. 9. 13. Die Präpos. ä, 
stets in dieser Verbindung (vgl. Ps. 4, 1. 6, 1 ff. — Ps. 61, 1. ist 
schon nach Bleinung der Masor. nicht entgegen) gebraucht, ist wie 
Ps. 49, 5. IMos. 45, 2. Jes. 63, 1. zu erklären. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

(xemäss der Ueberschrift weissagte Zephanja zur Zeit Josia's, 
welcher von 642 — 611 v. Chr. geherrscht hat. Da 1,4. noch ein 
,,Rest von Götzendienst*' vorhanden ist, abgöttische Pfaffen und Prie- 
ster noch exisliren: so fallt die Schrift dieses Propheten in den 
Zeitraum vor vollendeter Cultusreform (vgl. 2 Köu. 23, 5 ff. 20.), 
nachdem sie bereits einen guten Anfang gewonnen hatte; d.h. zwi« 
sehen das 12. und 18. Regierungsjahr jenes Königes. Nämlich die 
Angabe des 2. B. der Kön., welches die Cultusreinigung zwischen 
die Auffindung des Gesetzbuches und das Passahfest, diess Alles aber 
in das 18. Jahr verlegt (22, 3. 23, 23.), ist nach der Chronik dahin 
zu berichtigen, dass die Abstellung des Götzendienstes schon in Jo- 
sia*s 12. Jahre begann, und die Vollendung der Reformen im 18. 
Jahre nach Vorschrift des vorgefundenen Gesetzbuches mit der Feier 
eines Passahs beschlossen wurde 2 Chr. 34, 3. 8. 35, 19. S. den 
ausfQhrl. Beweis bei Movers, die Chronik S. 334 — 36. Das Ora- 
kel trifft mithin in den Zeitabschnitt von 630 — 24. 

2. 

Der Prophet weissagt als nahe bevorstehend 1, 7. 14. den 
grossen Gerichtstag Jahve's über Israel und die Heiden. Ihn her« 
auffOhren soll ein feindliches Heer 1, 12. 13. 16., welches Jahve 
3, 15. aus dem Lande hinwegschafft, das mithin wirklich nach Pa« 
lästina gelangte. Die Aegypter können nicht gemeint sein; denn 
die 2, 12. bedrohten Cuschiten gehören selber Jer. 46, 9. zum ägyp- 
tischen Heere; und Psammetich belagerte nur Asdod, das er auch 
einnahm (Her od. 2, 157.), ohne Grösseres im Schilde zu fQhren. 
Necho vollends erschien in Palastina erst i. J. 611, schlug die Ju« 
däer, und aus jener Zeit ertönt Jer. 15, 1 — 9. eine ganz andere 
Stimme, als Zeph. 3, 14—20. Die Chaldäer kommen noch weniger 
in Betracht, da sie erst i. J. 625 ein selbstständtges Reich gründen, 
und erst nach Josia's Tode Judäa bedrohten. Dagegen ist uns die 
unverdächtige und wohlverbürgte Nachricht aufbewahrt, dass unge- 
fähr um diese Zeit die Scythen auch Palästina mit ihren Schaaren 
überschwemmt haben. Uerodot erzählt (1, 105.), die Scythen 
hätten sich, nachdem sie den Cyaxares an der Belagerung Ninive's 
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gestört, gegen Aegypten gewendet; bereits in Palästina angelangt, 
hätten sie sich von Psammetich zur Umkehr bewegen lassen, ooi 
auf dem Röckwege einen Tempel in Askalon geplündert (?gl. 4, 67.). 
In Palästina nun erschienen sie nicht nach d. J. 617, in weichei 
Psammetich starb; ihr Sturm gegen Cyaxares triffi nicht vor 633 
(s. zu Nahum Vorbem. l.)> um weiche Zeit ungefähr die vor iinei 
fliehenden Gimmerier in Kleinasien auftreten Her od. 1, 15.; oad 
dem Südwesten Asiens aber wandten sie sich erst Ton Niuive ans, 
also — zumal Gyaxares nicht sofort nach dem Antritte der Regi^ 
rung vor Ninive lag — schwerlich vor dem J. 630, wie wir m 
Jeremia lernen, nicht vor 629. 

3. 

Es hat freilich ^Kvd^dßv nohg (Rieht. 1, 27. LXX, woraus ]»• 
s e p h. Arch. XII, 8, 5. 2xvd^6noXig), Name einer Stadt, woselbst au- 
ser Griechen und Juden etwa noch Syrer wohnen mochten, nit 
^xvd^Tjg, dem Gegensatze erst von ßagfiagog Gol. 3, 11., gar nichls 
zu scliaffen (s. S. 47., zu Ez. S. 299., gegen Del. zu Hab. p. XVIII.). 
Aber von Jeremia, dem Zeitgenossen Psammetichs und Zephaoja's, 
wird des Streifzuges der Scythen nach Palästina gedacht; er schil- 
dert unverkennbar Scythen, und bestätigt so Herodots Angabe. Zwar 
lässt sich aus Jer. 6, 22. nichts mit Sicherheit folgern ; denn wie 
hier ein grosses Volk, so ersteht G. 25, 32., wo es die Ghaldäer 
gilt, ein grosses Wetter y'nK-'^nS'n;);, mit welcher „Ecke" dort 
nur das )^t:^ des parallelen' Gl. gegeben ist. Offen bleibt damit, 
dass das grosse Volk auch yi^^ '^nDl'^TS komme; und nun werden 
in der That bei Ezechiel (G. 38, 6. 15.) aus dem äussersten Nor- 
den kommende Feinde gerade wie das nicht genannte Jer. 6, 23. als 
ein Reitervolk beschrieben. Bei Jer. führen sie Bogen und Köcher, 
auch den Wurfspiess (G. 6, 23. 5, 16.), aber nicht den Speer; und 
wenn sie G. 6, 23. auf Rossen reiten, so sind sie doch wohl ein 
Heer zu Pferde"^). So schildert aber z. B. Arrian (Exped. Alex. 
3, 9.) die Scythen im Heere des Darius mit den Worten : aiiol di 
innoTo'^orai tjoav (vgl. Her. 4, 46.); und Ezechiel sagt 3S, 3. 
von dem Heere des Gog: sie reiten alle auf Rosten: was er 23, 
12. nur von den Befehlshabern der Ghaldäer ausspricht, die auch 
Reiterei hatten, aber bloss mit solcher keine Städte erobert haben 
würden (Hab. 1, 8. 10.) '^'^). Da nun ferner Jeremia i. J. 629 auf- 
trat (1, 2. 25, 3.), und von 3, 6. an seine ersten Orakel in die Zeit 
Josia's, und zwar vor dessen 18. Jahre — denn er rügt gleichfalls 



*) Weil es beisst: sie reiten, aber nicht ausdrücklich: sie reiten alle, 
so zieht F. A. Strauss einen Schluss auf Fussvolk; ond weil (in offenbarer 
Glosse) Jer. 50, 42. die Stelle wörtlich auf die Meder angewendet wird, so sol- » 
len hier (C. 6, 23.) die — Ghaldäer gemeint sein! 

*'*') Delitzsch (a. a. 0. p. XI. Anm.) mag unter Hftvernick's Antoritftt 
seinen Lesern bieten, bei Hab. C. 1. flnde sich ganz dieselbe Schilderung wk 
Jer. 4, 13. 5, 15. 16. 6, 22. 23. 
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noch Götzendienst 3, 22. 5, 19. 7, 18. — einzuweisen sind; da mit- 
hin die erwähnten Schilderungen des feindlichen Volkes in eben die 
Zeit treffen, wo die Scythen wirklich in Palastina erschienen sind, 
während die Chaldäer als selbstständiges Volk in Babel vielleicht 
noch nicht exislirten, und noch dem Habakuk als eine neue Erschei- 
nung gelten : so kann es nur eine willkürliche Widersinnigkeit ge- 
nannt werden, wenn Aug. Küper {Jerem, libror. sacror, inlerpres 
p. 13.), Strauss, Delitzsch u. s. w. in dem von Jeremia ge- 
schilderten Volke dennoch die Chaldäer erkennen wollen. Wenn in 
dem Berichte Herodots die drei Punkte hervortreten, dass er die 
Scythen Aegypten bedrohen lisst, einen Frevel derselben in der 
philist Stadt Askalon erwähnt, und andeutet, dass sie den Weg Ni- 
nive zu einschlugen: so betont Zeph. ganz besonders die Gefähr- 
dung Philistäa's C. 2, 4 — 7., und hebt hinter einer abschliessenden 
Aussage C. 2, 12. neu an mit Bedräuung Aethiopiens und Ninive's. 
Für Um wären die Chaldäer schon wegen 13, 15. eine vollkommen 
unmögliche Annahme ; die Scythen aber verliessen das Land plötzlich 
wieder, ohne, da Reiterei keine Festungen einnimmt, all das be- 
fürchtete Unheil anzurichten, so dass die Strafgerichte Gottes für 
diessmal an Israel vorübergiengen. 



Cap. I, 1. 

Ucberschrifl. In ihren Angaben überhaupt unverdächtig, vä 
zum Theile durch das Orakel gerechtfertigt, röhrt sie höchst wa)if< 
scheinlich vom Vf. der Schrift selbst her. Wenn sie gegen Gewob 
beit der Propheten die Genealogie noch über den Grossvater binaoi 
führt, so ist zu urtheilen, dass Solches des letzten Namens in der 
Reihe wegen geschehe. Unter den Ahnen des Sehers niuss dieser 
Hiskia in irgend einer Weise hervorgeragt haben; und vermothlid 
ist er mit dem Könige gleiches Namens identisch (Ihn E.); da, 
soviel geschichtlich bekannt, kein anderer Hiskia sich irgendwie b^ 
sonders bemerkbar gemacht hat, und zugleich das Zeitalter zotrilL 
Letzteres wird , indem von Josia aus Hiskia nur die vierte Genen- 
tion darstelle, von Manchen geläugnet; Jesaja, der Prophet (wahr- 
scheinlich), reicht Neh. 11, 7. mit dem Urenkel Kolaja Jer. 29,21. 
in die Epoche Zephanja's herunter. Aber diess höchstens, weoi 
Itiel d. i. Vtf'^n'^ij( jener Immanuel sein sollte, durch den Zweitg^ 
bornen; und wie alt war jedesmal der Vater? oder ist gewiss keii 
Gh'ed der Kette ausgefallen? Der fernere Einwurf, dass Hiskia als 
der judäische König auch bezeichnet sein würde, hat Gewicht Tgl. 
Spr. 25, 1. Jedoch die gleiche Bezeichnung war beim Namen Jo- 
sia's unumgänglich, und wurde desshalb, um Wiederholung zu ver* 
meiden, da, wo sie weniger nöthig, unterlassen. 

V. 2 — 18. 

Bedrohung Juda's und seiner Hauptstadt mit allgemeinem 
Verderben am Gerichtstage Jahve's. 

V. 2 — 7. Das Gericht ergeht zunächt über den Abfall von 
Jahve. Die VV. 2. 3. bilden den Eingang; bD V. 2. wird im 3. V. 
entwickelt. r|iDfi<] Infin. absol., also gebildet, um nach Maassgabe 
des Finitum vor dem eig. ersten Badical einen Consonanten zu ge- 
winnen vgl. Jer. 8, 13. Jes. 28, 28. Das Finitum wird V. 3. wieder 
aufgenommen; und da es hauptsächlich um die Vertilgung der Men- 
schen zu thun ist, so kehrt Ü*^tH aus dem Anfange des 3. V. am 
Ende wieder. -— Hos. 4, 3. Die dem Einslurze nahen safnml den 
Sündern] nSmlich: sammt den Frevlern, die darin wohnen. Diese 
Benennung der Häuser, „welche zu Steinhaufen bestimmt sind'' (Hieb 
15, 28. vgl. 3, 14.), ist (vgl. zu V. 18 b.) aus Jes. 3, 6. entlehnt. 
Andere: die Aergemisse. Diess wäre d'^b^M. — V. 4. 5. Nach- 
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dem die ganze Erde (vgl. Cap. 2.) bedroht worden, wendet sich der 
Prophet zuerst gegen Juda. und ich recke meinen Arm aus] vgl. 
Jes. 9, 11. 14, 27 if. Den Re$l de$ Baal] d. h. des Götzendienstes 
überhaupt; s. zu Hos. 2, 10. — Jer. 47, 5. Es erhellt, dass da* 
mals der Götzendienst nicht mehr in voller BlQthe stand; und viel- 
leicht hielt er sich wie 1 Sam. 28, 3. die Wahrsagerei nur noch 
heimlich und als Privatcultus. d^^>3D^] Es sind Diener des Baal, 
aber, wie die Stelle zeigt, nicht Priester; eher Propheten (IKön. 

18, 40.). 153, y^OQD (vgl. Sit = V^^y^) hängt mit yk^s iin- 

glaübig sein zusammen. So ist vuui^ das Gegentheil von ti^jn, 
Gorgo das Gegenstuck der Pallas und auch sie selbst; Deva, bei 

den Brahmanen — Gott, bedeutet arisch Teufel, und Limo eig. ^o(- 

tesfürchlig, wird im Pers. nur von den Bekennern falscher Religion 
ausgesagt. ü'^'nD^rt wären also die „Religiösen". Ihr Name wird 
vertilgt, indem sie selber „wie die Priester" ausgerottet werden 
(Jer. 11, 19.). An die Priester nun reihen sich V. 5. die Laien an, 
welche dadurch, dass sie die Sterne anbeten, gleichfalls Baalsdiener 
sind vgl. 2 Kon. 23, 5. Jer. 32, 29. Der Cultus auf den Dächern 
bestand in Räuchern Jer. 19, 13. Jes. 65, 3. Und die da schwären 
bei Milkom] Die LXX und die Punct. (s. zu Am. 1, 15.): bei ihrem 
Könige, Allein wohl fluchen über den reformatorischen König 
— was a y:attD3 nicht bedeutet — mochten Solche ; jedoch während 
seiner noch glücklichen Regierung konnte von seinem Namen keine 
^TS^iS^ (Jes. 65, 15. Ps. 102, 9.) hergenommen werden; und nach 
Jer. 5, 7. zu erklären, rälh schon der Parallelismus. Durch das Par- 
ticip mit dem Artikel ist der Satz dem vorhergehenden: die sich 
zuschwören dem Jahve, coordinirt, und vermuthlich mit diesem dem 
D'^innUD^lrnNI untergeordnet. Also erscheinen, die dem Jahve, 
und die bei Milkom schwören, nicht als die Nämlichen; und nun 
entsteht die Schwierigkeit, warum die Ersteren auch vertilgt werden 
sollen. Worauf es eben ankäme, dass sie nämlich den Eid der 
Treue brächen Jer. a. a. 0., das darf nicht stillschweigend vorausge- 
setzt werden; und von Solchen scheint sie Zeph. gerade zu unter- 
scheiden. „Auf den Dächern dem Himmelsheere" lässt sich nach 
dem zweiten ü'»nnnU57D nicht ergänzen, weil in der 1. Versh. nicht 
ausdrücklich solche Beter, die Keines von Beidem, weder Diener 
Jahve's, noch des Milkom wären, namhaft gemacht worden. Auch 
bloss „auf den Dächern" hinzuzudenken, so dass nun dem Jahve 
auf den Dächern (Höhen) Räuchernde gemeint wären ^ hat Schwie- 
rigkeit; und die sich dem Jahve zugeschworen hatten, konnten dess- 
halb doch nicht nur ihm, sondern auch dem Himmelsheere zugleich 
räuchern. Wenn wir das zweite 0'^inniÖ73!n"nN1 streichen, so wird 
nichts gebessert sein. Die Schwierigkeit liegt in dem erslen 0*^^:312)3^7, 
welches eine einmalige vergangene Handlung aussagend (2C.hr. 15, 
14.) zwischen Participien der Gegenwart stände. Unmiltelbar vor 
V. 6, können keine Solchen gemeint sein, welche sich von Jahve 
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gänzlich losgesagt haben; die bei Milkon schwdren, dörfen dev^l c^^ 
die dem Jahve geschworen haben , nicht gegenüberstehn. Also «il ^* 
net DDb73l d'^!^^t93n sich ursprOnglich ohne Gop. unter; nndu ^ 
die Worte sich mit Cop. beiordnen sollten, wurde dieses Verhilbtt| ^^^ 
dadurch verdeutlicht, dass man d^2^:3U}3!n auch vor Mnrr^b eiBsetdtl ^f 
Die überlieferte Texteslesart befindet sich auch dadurch im Radi ^^ 
thcil, dass sie zwei Partie, ohne Cop., welche von LXX eingesd»! ^ 
ben wird, verbindet, und dass sie die zunächst liegende Verbindoi{| ^ 
von d'^inniö» mit mJT'b unterbricht. — V, 6. Zwei weitere Cl»| ^ 
sen, die |der Vf. nur negativ beschreibt: diejenigen, welche denl 
Jahve auf seinen Wegen nicht folgen, d. h. die seine Gebote rndtl 
halten; und die, welche nicht zu ihm beten und sich überiuiftl ^^ 
nichts um ihn kummern: die Lasterhaften und die Irreligiösen. - 1 ^ 
Der 7. Vers schliesst vorläufig ab. Das gebietende Stille! (Hab. 2,1 ^ 
20. Am. 6, 10.) folgert sich aus dem Vorhergehenden. 0er Gnoll ^ 
wird aber hier bestimmter dahin gefasst, dass iahve*s Tag nicht ml ^ 
überhaupt, sondern nahe bevorstehe (Jo. 1, 15.); und gefordert wiri 1 ^ 
die ehrfurchtsvolle , religiöse Stille vor der heiligen Handlung d« I 
Opfers vgl. Jer. 46, 10. Jes. 34, 6. Das Opfer, welches er gerflstetl 
hat, ist das judäische Volk; die Geladenen (1 Sam. 9, 13. 22.) ntdl 
wohl nicht Raubthiere und -Vögel (Ez. 39, 17.), sondern Jahve'il 
d'^9^1?^ (Jes. 13, 3.), welche Jakob verzehren sollen Tgl. Jer. 10, 1 
25. — ' V. 8 — 11. Jahve straft zweitens das Aufgeben der hebr. 1 
Nationalität. Und die Königssöhne] Sie, hier neben den Q*f^V ge- I 
nannt, hatten durch ihre Geburt an eben diese Wurde den nächsten { 
Anspruch, und scheinen sie auch sehr gewöhnlich bekleidet za ha* I 
ben (Ps. 45, 17. Jer. 38, 6. IKön. 22, 26.). Die Söhne Josia's I 
(IChr. 3, 14.), Jojakim und Joahas, noch in zartem Alter stehend, 1 
können nicht gemeint sein, sondern nur Brüder oder Oheime; s. I 
zum Ausdrucke 2 Chr. 22, 11. In ausländische, darum theurere | 
Stofi'e kleideten sich überhaupt Reichere, Vornehme, also zunächst 
die Obersten und die Prinzen. Den, wie es scheint, ägyptischen 
Zeug t3£23^lZ) z.B. verbot ausdrücklich das Gesetz 3 Mos. 19, 19. ~ 
Wie das Tragen ausländischen Gewandes, straft Jahve V. 9. auch 
abergläubischen Brauch des Auslandes. Der springt über die Schwelle] 
um sie nicht zu berühren. So hütete man sich, auf die Schwelle 
des Dagonlempels in Asdod zu treten 1 Sam. 5, 5. Jedoch hier ist 
es die Schwelle vom „Hause ihres Herrn", nicht „ihrer Herren". 
Der Vf. kann nämlich nicht gewöhnliche Sclaven im Auge haben; 
sondern, die hier DDH üben und den Sitten des Auslandes huldigen, 
sind dieselben wie V. 9.: die ü'^ltt) d. h. die Diener des Königes 
(vgl. z. B. 2 Kon. 19, 2. mit V. 5.). Auch in Persien galt die Schwelle 
des königlichen Palastes für heilig; mit Füssen darauf zu treten, war 
grosse Sünde; und man schritt vielmehr über sie hinweg (delU 
Valle II, 29. Hl, 87.), mit dem rechten Fusse voran (Olear. S. 335.). 
Dass der Ausdruck nur allgemein „sein Gebiet überschreiten*', oder 
ungefähr, was das Deutsche „über die Schnur hauen" bedeute, ist 
eine ebenso unnöthige als unbewiesene Vermuthung. — V. 11., wel- 
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chen der 10. V. einleitet, wirft der VT. drittens einen missISlIigen 
Blick anf die in Jerusalem des Handels wegen anwesenden Fremd* 
linge. V. 10. fasst.den Gerichtstag von Seitea des Eindruckes auf, 
den solches Schallen Jahve's in Jerusalem henrorbringt. Und Ge- 
heul von der streuen Stadi] vgl. 2Köu. 22, 14. Neh. 11, 9. Da das 
Fischlhor, nördlich vom Schafthore belegen, selber ein Thor der Un> 
ter- oder äusseren Stadt war (vgl. dag. 2 Kon. 20, 4. Jer. 39, 3. 
Comm. zu Jes. S. 439.), und diese auf einem der Högel lag, von 
welchen hier M3^73 unterschieden wird, so ist M31D73 nicht für die 
Unterstadt zu halten. Vielmehr scheint der Name einen neuen Stadt- 
theil zu bezeichnen innerhalb jener äusseren Mauer, welche Manasse 
vom westlichen Thale südlich um den Ophel herum bis zum Fisch- 
thore führte 2 Chr. 33, 14. Das Targ. hat, nach Ueberlieferung 

vermuthlich, K^si^^^* ^^ ^^^ '^^^^ ^^^ ^^^ Ophel, d. i. die süd- 
liche Verlängerung des Tempelberges, bewohnt, mit Gebäuden be- 
seUt (Neh. 3, 26. Joseph, jüd. Kr. VI, 6, 3.); und dieser Stadtlheil 
konnte füglich n3\&72 genannt werden, weil er erst in späterer Zeit 
{2 Chr. 27, 3.) ummauert wurde. Es bringt aber einerseits den Ophel 
mit dem Fischthore der Umstand zusammen, dass die bis dahin ge- 
führte Mauer „die Mauer des Ophel'* heissl (z. B. Neh. 3, 27.); und 
andererseits bauen Neh. 3, 3. das Fischthor Diejenigen, von welchen 
Cap. 11, 9. Einer über nSttäTa ^'^^l^» gesetzt wird, naiö] Schon 
ribb'^ ist nicht mehr nolhwendig Genitiv %u bip, noch weniger das 
entferntere i:3lZ), wörtl. fragor. Ohne Zweifel steht das Wort vom 
Schalle, doch schwerlich vom Krachen einstürzender Gebäude, viel- 
mehr dem Parallelismus gemäss für *iaiö n]g?t Jes. 15, 5. ttDnDTa] 
Trotz dem Satze des Grundes ist dieser Ort in oder bei Jerusalem, 
und nicht ausser Landes, etwa in Phönicien, zu suchen; denn wie 
V. 10., so verweilt der Vf. auch V. 12 ff. bei Jerusalem, und nur 
Cap. 2. befasst er sich mit den fremden Völkern. Jüdischen Erklä- 
rern zufolge spricht das Wort tiefe Ortslage aus, und würde nach 
dem Targ. das Kidronthal bezeichnen, wohl nur weil \Z7n!:72 auch 

Mörser bedeutet vgl. \ö^ Pfanne. Ihn E. denkt an eine Gasse 

der Krämer und Wechsler in Jerus., vermulhlich diess aus dem Zu- 
sammenhange gerathen. Kraft der 2. VH. ist 'i^ |das Quartier, wo 
die Canaaniter (Sach. 14, 21.) wohnten; vgl. Neh. 13, 15 ff., wo- 
selbst ich in h tinSTa Dip^a 'T^-'bK schreibe und *T>i: aus *t>5>ä, 
^i^T aus "v^s, entstanden sein lasse. Der U)n!:72 lag zur Seile der 
Stadt gegenüber der Mauer; und das Wort möchte ich auch für 
Rieht. 15, 19., wenn die Samariter Jerusalem '>N:;5^öKb "üriD^a n"^! 
(der Franken) nennen (1. Brief an Ludolf), um so eher mit ni:D3 



Jes. 39, 2. und mit Jo^^ «» locus uH quis ex iiinere descendit 

deponitque sarcinas in Verbindung setzen, iä^ («» (>^) wurde 

nnD; und auch jenes andere nriD ist Spr. 27, 22. und syrisch in 
tDDD übergegangen. Bedeutete '7a Höhlung, so würde am ehesten 
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an die Bodenverüefung zwischen Akra, Bezelha und Tempelama 
denken sein: was auch, hieben abgesehn, eine passende Steik 
"^yD^] b'^pj ist intrans. Partie, tragend, wie K^TO Ez. 12, 10. trr 
2 Chr. 32, 21. Es sind die mit Geld zum Kauf und vom Yei 
beladenen Kaufleute Ganaans. — V. 12 — 18. Schüdening des (* 
richtstages nach den Momenlen des Seins und Wirkens, mit weleha 
er sich einstellt. Ich durchsuche Jerusalem mit Leuchlen] Nick 
der Dunkelheit halber, von welcher erst V. 15«; und nicht, um eim 
Frommen zu suchen (Jer. 5, l.)« Vielmehr Jahve thut das dord 
die Hand der Feinde (3, 15.), welche nach verborgenen Schätia 
(V. 13.) auch die hintersten und finstersten Winkel durchstöben 
werden. Die da sUzen auf ihren Hefen] eig. sich verdiehien o. s.f. 
Das Bild ist vom Weine entlehnt, welcher, auf seinen Hefen beb 
sen und nicht wiederholt abgezapft, zu einem Syrup sich verdicbtei 
vgl. Jer. 48, 11. Jedoch besagt es nicht, wie an letzterer Stelle, 
sie seien nicht beunruhigt, von ihren Sitzen aufgeschreckt wordea: 
sondern sie sind gemäss der sofort folgenden Erläuterung ü^yaxi 
ihrem Gemülhszustande nach. D'^2<Dp klagt die geistige j,Verstockt- 
heit'* derer an, die Gottes Wirksamkeit in der Welt läuguen (vgl. 
Jer. 10, 5.), und in der Meinung, der Zufall regiere die Welt, Er- 
mahnung und Warnung verachtend, von einem Tage zum anderen 
leben. — In Folge nun solches Durchsuchens und solcher Ahndang 
werden V. 13. ihre Schätze geplündert u. s. w. Vgl. Am. 5, il< 
Mich. 6, 15. Und sie werden Häuser bauen u. s. w.] Noch schnell 
vor der Katastrophe? Vielmehr sie sind schon gebaut; aber der 
Folgesalz, etwas Zukünftiges aussprechend, wirkt auf den VordemU 
zurück; eig.: sie werden gebaut haben, — V. 14. Denn der Tag 
u. s. w. Und eilend sehr] Um so schneller wird er die geriege 
Entfernung zurückgelegt haben und da sein. nlHTa, welches in kei* 
ner Art ein Infin. sein kann, ist mit Recht auch nicht ^»JO punctirt, 
sondern als Particip betrachtet worden. Es liefert gegen 1 Mos. 41, 
32. ein Beispiel, dass vor 1. Rad. 73 (vgl. Spr. 25, 19. Jes. 18,2.) 
auch in Fiel 12 präform, abfallen konnte. Bitterlich schreiet dann 
der Held] Vielleicht aus Jes. 33, 7. mat, wohl wegen ^ia:i ge- 
wählt, schickt sich zu ^73 weniger, als H'd^. Die Meinung ist nicht, 
dass dieses Schreien der Starken selbst einen Bestandtheil des blp 
'*> UT ausmache, sondern dieser ist der Laut, welcher die Ankunft 
des „eilenden" Tages ankündigt: bei welcher Kunde eben die Star* 
ken laut aufschreien. — V. 15. Fortsetzung. Der Tag wird in einer 
Weise geschildert, die das Klaggeschrei V. 14. hinreichend rechtfer- 
tigt. Ein Tag des Wustes und Verwüstens] vgl. Hieb 30, 3. 38, 
26. zu Nah. 2, 11. — Aus Jo. 2, 2. Die ganze 2. Versb. entwickelt 
nach ihren'Aeusserungen die Sn^^i:?. — V. 16. schliesst die Schilde* 
rung, andeutend, dass diesen Tag ein feindliches Heer heraufführen 
werde. Vgl. übr. Am. 2, 2. Jes. 2, 15. — Vers 17. knüpft an mS 
V. 15. zunächst an, und erörtert mit dem 18. V. das unvermeidliche 
Schicksal, das an dem also bestellten Tage die Menschen treffen 
wird. Und sie werden wandeln wie die Blinden] nämlich einen 
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Au8W«g aus der Gefahr suchend und nichl findend vgl. 5 Mos. 28, 29. 
Jener Tag ist ja auch ein Tag des Dunkels V. 15. D»nb] Das Wort 
muss mit "ilKttS ungefähr gleichhedeulend sein (s. Jer. 51, 36.), und 

das verwandte iv^J ist «« Fleisch. Gemeint sind ihre Eingeweide 
(2Sam. 20, 10.); die Punct. erweist sich durch Dinb Hiob 20, 23. 

als richtig; ja der Plur. fr. f^y^^ ist das gleiche Wort. Zur Ver- 

gleichung s. IKön. 14, 10. Hiob 20,7. — V. 18. Ihre Schatze, 
welche geraubt werden V. 13., können ihnen das Leben nicht retten 
(Jes. 13, 17. Jer. 4, 30. £z. 7, 19.); sondern durch das Feuer seines 
Zornes u. s. w. Die 2. Versb. scheint nach Jes. 10, 23. gebildet. 
Denn vernichten, jäh erlödlen wird er — ] Für *j« = gewiMs,.ja, 
welches der Chald. ausdrückt, liegt es nahe gemäss den übr. 
Verss. an CjK zu denken, das aber, einen leichteren Sinn gewährend, 
]Lritisch zu verwerfen ist. inbsnaa] vgl. M^rja Jes. 65, 23. 

Cap. IL 

Vermabnung des Volkes, und Bedrohung heidnischer 

Nationen. 

Die dringende Aufforderung, Busse zu thun, ist durch das ganze 
vorhergehende Cap. zur Genüge roolivirt; und der Abschnitt V. 14. 
lehnt sich durch die 3 ersten Verse an Gap. 1. an, während er 
durch V. 4. den Weg zu dem Folg. bahnt. Der Prophet hoiTl, von 
den Frommen werde der Untergang abgewehrt werden können V. 3. ; 
ein Rest Juda's werde übrig bleiben V. 9» ; wogegen die namentlich 
aufgelührten heidnischen Reiche, nicht alle Heiden (V. 11.), ausge- 
tilgt werden. — V. 1. 2. Das Volk überhaupt möge sich bessern, 
so lange die kleine Frist noch dauere. Im Allgemeinen wird aus 
y. 2. die Richtung deutlich, in welcher die Ermahnung V. 1. ergeht; 
sie werden zu einer Handlung aufgerufen, welche geeignet wäre, 
den Zorn Jahve's wider sie zu beschwichtigen. Auch ist deullitb, 
dass C]DD3 Mb zu der Aufforderung in Beziehung stehen muss, mehr 
oder weniger genau den Zustand bezeichnend, aus welchem heraus- 
zutreten sie aufgefordert werden. Der Begriff ferner von ^^p wäre 
soweit gesichert; und Hitpael ist mit Kai ohne Zweifel in dem Sinne 
wie Hab. 1, 5. zusammengebracht. Hiemit ist das: VersammeU euch 
der Verss. widerlegt; aber auch Gehi in euch! Prüfet euch! liegt 
einerseits gar nicht im Wortbegriffe, andererseits reicht eine blosse 
Selbstprüfung nicht hin, um die Prüfung Gottes abzuwenden. Eher 
noch: sammelt euch, nehmt euch zusammen! auf dass ihr in Folge 

dieser Selbstthä^tigkeit ^Ufpn. {J^ collegit bedeutet auch bonum 

habitum recepit; und das Synonym tlDN steht vom Heilen des Aus- 
sätzigen 2 Kön. 5, 3. 6. 7. Im Refl. könnte höchstens der Begriff 
eines Zusammennehmens der Kräfte, einer ernstlichen Wiilensentschlies« 

Kl. Prophbtbn. 2. Aufl. 19 
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siukg liegen (vgl. lominn Jes. 46, 8.); alleiu abgesehen vom Mangel 
des Beweises würde das Refl. dann in anderem Sinne , denn Kai 
stehen. Also vielmehr, wie einer ir^'n^ T^^n t|DfiC (4 Mos. 12, U.- 
3 Mos. 13, 2.), so ia^b y^V2 «ä'^M ^^P»k} (^g^* IKön. 8, 38.); mit. 
hin nicht: eolligUe vos (Strauss), sondern eig.: nehnU euch in-' 

rück! Im Arab. hat sich aus JmJ neugebildet yS •>» stcA zm 

SprungM rüsten (vgl. \hBf>), aber in V. — sich abwenden n« s. w. 

von allem Unreinen (z. B. Ab doli. p. 126.); ^yjy^ entsprlclie 

ganx unserem iiDVIpnfT. Der Vf. sagt, wie gleichzeitig Jeremia 
•4,14., wie unter ähnlichen Umständen Jesaja 1,16.: ^ä^tl Vllty 
und hätte auch schreiben können: ^^{ip? ^"nii^fl. Nun erklärt sick 
auch t|Dd3 Mb. Wie ^nS mit ^^», ' so m7t t|D&l nahe verwandl, 
bedeutet t\ü^ eig. (den Glanz, die Schönheit) einziehen, Hnrefa 
(vgl. Jo. 4, 15. 2, 6.), und also erblauen, im Arab. von .der Soou 
und auch vom Monde, CjO^^. 'n^M Jes. 60, 20., während im Hebr. 
davon t|D3 dtu Silber. Daraus, dass die Grundbedeutung dem Vf. 
noch gegenwärtig war, begreifen wir die Wortwahl ; Volk, das nUM 
erbloMsle soll aber nicht bedeuten: Volk, das kein Silber (Jes. 48, 
10. Jer. 6, 28.), das mit SOnde befleckt (Jes. 1, 15.), sondern: das 
nicht erschrickt (Jer. 30, 6.), während es bei Anhörung solcher 
Worte Jahve's billig erschrecken sollte vgl. Jer. 36, 24. Nicht ganz 
unrichtig also die LXX, mit welchen der Syr. ftbereinkoaunt: to 
i'^po^ TO una(6ivToit vgl. 3, 2. Die Neueren denken an ein Er- 
blassen aus Scham (Jes. 29, 22.): was zu schwach, nnd nicht recht 
in den Zusammenhang passt. Rosenm., welchem Strauss folgt: 
ifof sieh nicht sehni, nämlich nach Besserung (!): was allerdings 
dem sonstigen Sprachgebrauche augemessen wäre. Dass übr. tfi^'i 
erster Mod. ist, erhellt durch das Wort der Verneinung s. Ew. 
Lehrb. §• 310 b. (zu Hagg. 2, 19.). Bevor der Besehluss ^hiert] 
Der Besehluss, d. h. der göttliche Rathschloss, gebiert, wann er ge- 
biert, seine Vollziehung. Die Erklärung liegt in der 2. Versb. Za 
solchem trop. Gebrauche von nb^ vgl. Spr. 27, 1. Die Parenthese: 
wie Spreu fährt vorüber der Tag (d. h. die Zeit), besagt, dass die* 
ses Nochnicht (D'nD) bald vollendet sein werde; und die 2. Versh. 
nimmt jenes D^D^ wieder auf und verstärkt es durch die unlerzu- 
ordnende Negation; vgl. t»« V, 5. 2Kön. I, 3. — VV. 3. 4. Di« 
Frommen insbesondere mögen sich befleissigen, durch Gebet und 
Tugendeifer das Schicksal, welches die Heiden z. B. die nächsten 
Nachbarn trifft, von sich abzuwenden. Suchet den Jahte] nämlieh 
im Gebete 1, 6. 2Sam. 12, 16. Hos. 5, 6. Alle DemiUMgen des 
Landes] vgl. Ps. 76, 10. mit 75, 9. Die Erklärung des Ausdruckes 
folgt sofort; es sind diejenigen, welche sich bisher unter Gott und 
sein GeseU gebeugt haben. Sie sollen nicht von Gott Gerechtigkeft 
und Huld erflehen (Ps. 48, 11. 18, 36.), sondern selber, wenn schon 
bisher, jetzt nur desto eifriger RechtschaiTenheit und Demuth (Spr. 
15, 33.) anstreben 5 Mos. 16, 20. Jes. 51, 1. 7. — ^ Jes. 26, 20. — 
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Von den Namen der vier philisU SUIdte — Gat ist aetlher verkom« 
tnen — ^ boten sich zwei der Paronomasie dar (noch im Griech. Fal^a 
und rut/avßa vgl. 1 Chr. 2, 18. 19.); und bei nintSM dachte der Vf« 
An den ^liti, welcher ebenso vornehmlich am Mittage (Jer. 15, 8.) 
jiein Wesen treibt, wie die Diebe bei Nacht. Bei Askalon mdchte 
ihm VidttS (vgl. Ps. 35, 12. mit Hi. 16, 7.) vorgeschwebt haben. -^ 
V. 5 — 7.' Der 4. Vers leitet ein; an eben diese PhilistSer wendet 
er sich jetzt. Der Inhalt des 4. V. wird in der Androhung völligen 
Unterganges kurz zusammengerasst. An die Stelle der vertilgten 
Einwohner Philistüa's treten Viehheerden und in der Folge der ju- 
ilSiscbe Nachbar. Det Landiiriches am Meere] vgl. Ez. 25, 16. —r 
Jes. 8, 23. Volk der Creler] So heissen die Philistäer auch ISam. 
30, 14. Ez. 25, 16.; und nach "^n^nlD hat sich auch "«nobB in "^ribfi 
abgewandelt. Richtig hier und Ez. a. a. 0. die LXX und der Syr. 
Bie Philistäer waren Abkömmlinge der Barbaren, welche (Her od« 
1, 173.) vor Alters Greta inne halten, und von da aus an verschie- 
dene Küsten des Festlandes übersetzten (s. Am. 9, 7.). Canaan, 
Land der Ph] Canaan erscheint hier auf Philislfta eingeschränkt; 
wogegen „Palästina'' d. i. Philistäa später ganz Canaan umfasste.' 
Sonst Name Phöniciens, eines Landes der Kaufleute (C. 1, 11.), passt 
„Canaan" auch zur Bezeichnung Philistäa's, das gleichfalls Handel 
trieb, und nur die Fortsetzung Phöniciens nach Süden hin bildet 
Auch werden beide Völker Jer. 47, 4. mit einander verbunden, und 
4 Mos. 13,29. umfasst der Name „Canaaniter" auch die Philistäer, 
Zu Triften, Angern der Hirten] ni3, wofür gew. niMä, ist der Plur. 
von ^7.3 , wofür Hiob 8, 6. auch njj gesagt wird. Das Wort bc* 
zeichnet eig. die Behausung des Hirten; Jes. 33, 20. steht es neben 
bti^f welches 1 Mos. 4, 20. Jer. 35, 7. die Hirtenwohnung. Dann 
scdliesst es auch wohl den Platz wo es steht, die Trift, mit ein 
Ez. 34, 14. Hos. 9, 12. Hier nun wird letzlere daneben besonders 
erwähnt, beide nicht der Heerde, sondern dem Hirten geeignet; 
desshalb aber soll ni3 die Triften nicht ausschliessen , sondern die 
Wörter stehen als Synonyme nach Analogieen wie 2Sam. 20, 19, 
Hiob 20, 17. coordinirt beisammen. nH^ neben D^*nd Ps. 65, 14. 
kommt von ^d der Anger Jes. 30, 23. (vgl. 33, 17.), welches mit 
^3^ verwandt; in der Femininendung richtet es sich nach ni3, und 

gebt, wenn Schva nicht von falscher Erklärung herrührt, auf ^%y^— %^ 

zurück. Gew.: von n^d Grube; oder: Infin. nomin, effossio. Bei^ 
des unpassend, letzteres gegen den Augenschein, ersteres gegen 2Kön, 

6, 23., wo n*53 vielmehr Gaslnuthl bedeutet. — In nTT^Sn V. 6,. 
richtete sich das Verbum nach dem Prädieale (vgl. Hiob 15, 31. Jer« 
50, 6. K'ri. — Jo. 1, 20.), was V. 7. nicht stall findet. Zu schrei« 
ben, wenn b^n Subj. sein soll, wäre b^nt?» so dass vom wngblei« 
benden Genitiv der Artikel zurfickträte (vgl, Jes. 22, 8, mit 1 Kön, 

7, 2.). Also halte man ban für das Prädicat: er wird sein ein 
Landilrieh für: wird ihnen gleichsam mit dem bnn zugetheilt wer-r 
den. Darauf werden sie weiden] In ü'n'^by bezeichnet der Plur, 

19 ♦ 
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siaU des Femin. sing, das Neotrum, s. Jes. 30» 6. Ez. SB, 18. Hiob 
22« 21. Ps. 19, 5. — Da V. 6. Philisläa eine Hirtensleppe wird, w» 
wirkliche ^MSt, nicht Dn^ ^Mk^ weiden, so sollte p^^*^ vom Hirtei 
gesagt sein, der die Schafe weidet; und es wSre folgefecM 1?X3'V 
zu lesen Ygl. Jes. 13, 20. Ez. 34, 15. Allein zum Satze de& Grui- 
des schickt sich besser, als dass ein Stehen und Hüten (Midi. 5,3.) 
Yon ihnen ausgesagt werde, wenn er sie selber sorglos weiden ooi 
ruhen lässt vgl. 3, 13. Jes. 14, 30. Auch wären die Häuser einer 
Stadt kein passender Y^y2 für wirkliche Schafe, die nach V.6. 
ihre n^^ll bekonmen. Iii späterer Zeit, als auf welche sich V.6. 
bezieht, werden die aus der Gefangenschaft heimgekehrten Reste Jo> 
da's zu dem eigenen Lande auch Philistäa (Ob. 19.) in Besitz neb- 
nren. — V. 8 — 11. Bedrohung der Söhne des Lot» Für ihren Holm 
gegen das Volk Jahve's soll es ihnen ergehen wie ihren Nachiur- 
Städten, und sollen sie durch das Volk Jahve's gezüchtigt werden. 
Ich habe gehört \l s. w.J vgl. Jes. 37, 4. 16, 6. Dbiaa by ib'nr\] 
Lässt man sich vom Parallelismus oder von V. 10. leiten, so scheint 
der Vf. ihnen ein nea b'''i;sjT (Ez. 35, 13. Ob. 12., vgl. Je». 37,23.) 
vorzuwerfen, so dass' sie an ihrer Gränze stehend (2Kon. 3, 21.) 
Schimpfworte herubergerufen hätten, h^ aber nach b'^^:i^ bezdcb- 
net sonst immer die feindliche Richtung desselben, so dass man auch 
nicht ^p^ (Ps. 41, 10.) suppliren, und an ein Üeberspringen der 
G ranzen denken darf. Doch strebtca gerade Ammon und Moab im- 
mer, ihre Gränzen gegen Israel zu erweitern (Am. 1, 13. — Jes. 
15, 4ff.y wo Moab in israelit. Städten wohnt); und seit der Weg- 
führung Israels hallen sie Ostjordanland wirklich in Besitz genom- 
Aien, Jer. 49, 1. Cap. 48. Also beziehe man das Sufßx in tkläi 
auf ^12^1 und da$i iie übermüthig verletzten seine Chränze,] was 
zugleich auf räuberische Einfälle wie 2 Kon. 13, 20. geht. — CpA 
durch Handlungen auch 4 Mos. 15, 30. Ez. 20, 27. — V. 9. Durch 
die Erinnerung an beleidigenden Hohn erbitlert, bedroht der Vf. 
diese Völker viel härter, als Philisläa und V. 14. Ninive« Einheit 
des Gedankens, lässt sich aber nur durch die Annahme lierslellen, 
dass die Plünderung und Besitznahme durch den (V. 7.) wieder 
heimgekehrten Best Israels froher fiille, denn diese gänzliche Zer- 
störung auf immer; letzlere mithin nicht schon jeUt in's Werk ge« 
setzt werden soll. Ein Dornenbesitzthum und Salzgrubenorl u. s. w.] 
Diess der Inhalt der Vergleichung, welche, sofern das Schicksal 
zweier Länder mit dem jener Städte zusammengehalten wird, etwas 
Inconcinnes hat. Dns Land allerdings von Sodom und Gomorrha 
wurde, soweit die Wasser des^ todten Meeres es nicht bedecken, 
ein Dol-nenbesilz u. s. w. — üeber p«7D73 s. die WBB. Die O'^b^fr, 
Spr. 24, 31. neben den Nesseln erwähnt, sind Hiob 30, 7. irgend 
ein Strauch der Steppe V. 3., daselbst neben n**» stehend wie V.4. 
mV», dessen Plur. an unserer Stelle der Chaldäer bietet. TVl^n 
nb»} also nicht bloss eine nnbtt y*nN (Jer. 17, 6.). Im Sfideo 
des todten Meeres findet sich nicht nur eine Salzsleppe (2 Sam. 8,. 
13: Seetzen bei Zach XVIIL S. 436^ Note)) sondeni auch Lager 
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vou Steinsalz und Steinsalzinassen (Crouic Paläsf. S. 166. 167.), 
vgl. auch 1 Mos. 19, 26. DiT^*^] nämlich das Volk Aminoiis und 
Moabs (Jes. 11, 14.), und ebenso ist, da das Land sich nicht zu ei- 
ner ThtXZ Israels qualificiren wird,^ auch das Suffix in &nbn3^ zu 
fassen. Nicht: sie werden sie beerben durch die Plünderung, son>- 
dern: sie werden sie zu ihrem £igenthume, zu ihren Sciaven macheii 
vgl. Jes. 14, 2. 61, 5. ^i:i] W\^ Punct. richtig: mein Volk. Von 
den zwei zusammentreffenden *> wurde nur Eines geschrieben. — 
Der 10. V. kehrt zu V. 8: zurück und schliesst ab; V. 11. aber knfipft 
iler Vf. von neuem an, um die Unterwerfung Ammous als Theil eines 
allgemeinen Strafgerichtes über die Heiden darzustellen, und bahnt 
sich auf diese Art den Uebergang zum Folgenden. Furchtbar itt 
Jahve über ihnen] So die Vulg. Wäre nicht der Satz des Grundes 
lind der Zusammenhang mit V. 1 0., so Hesse sich das Suffix auf o^ 
rt1^1'^ beziehen, und M^13 könnte mit LXX und Syr. im Sinne von 
n^^'l^ gefasst werden. Indcss gehen die beiden Wurzeln nie iu «in- 
ander Ober; und mit Recht zu behaupten ist bloss, dass K^i3 sich 
hier nach der Constr. von Mfi^^a (z. B. Sach. 9, 14. Jes. 60, 2.) ge- 
richtet hal; daher denn auch Dti^bs^ nicht wider sie zu übersetzen 
ist. Denn er vernichtet alle Götter der Erde] nSmlicIi dadurch, 
dass er die Reiche, Ober weiche sie gebieten, zerlrfimmcrl (Jes. 46, 
1.), und ihre Völker sich, dem bisherigen Nalionaigolte nur Israels, 
unterwirft. So wird Jahve, indem er durch Schrecken die Anerken- 
nung seiner den Völkern aufnöthigt, an seinem Theil die Bande des 
Particularismus sprengen. Sehr verschieden von Sach. 14, 16. Mich. 
4, 1 u. s. w., lässt unsere Stelle (vgl. auch 3, 9.) die Völker, um 
jinzubeten, nicht erst gen Jerusalem hinanziehen; vgl. Mal. 1, 11. Jos. 
4, 23. — lieber Sit^ s. d. WBB. I73p7373 •ö)"»»] Zu yn vgl. Ps. 68, 
30. Das distributive Vd'^M bezieht sich auf &'ti:iM '^''fi«, nicht: jedes 
einzelne Volk, sondern: jedes einzelne Individuum. — Der Prophet 
sieht hier V. 1 1 b. in die fernste Zukunft aus ; und der Gedanke, allgemein 
und umfassend, macht so einen Abschluss. Wenn nun Vers 12. in 
der Zeit zurückgeht und neu anknüpft am Besondern, so muss das 
seine Veranlassung und kann sie nur darin haben, dass die geschieht« 
liehe Sachlage sich mittlerweile für den Vf. ändert. Beispielsweise für 
„alle Länder der Heiden^' nennt der Vf. nun VV. 12. 13. das äusserste 
Südland und das grosse Reich im Norden. Auch selbst die fernen 
Aelhiopen sind Erschlagene meines Schwertes] vgl. Jes. 66, 16. — 
27, 1. ni^'n ist die Copula zwischen Subj. und Präd. vgl. Jes. 37, 
16. Esr. 5, 11. — Zu V. 13. vgl. 1, 4. Wenn aber also die Haupt- 
stadt Assyriens nicht bloss zur Heerdensteppe (Jes. 27, 10.), sondern 
zur dürren, öden Wüste (Jo. 4, 19.) wird, so werden dort auch nicht 
Ueerden von Kleinvieh (V. 6. — Jes. 13, 20.), sondern (V. 14.) heer- 
denweise statt jener die Thiere der Wüste ihren Aufenthalt nehmen 
vgl. Jes. 13, 21. 34, 11. "^lä in^n b3 ist zu U^'^'iy erklärende Ap- 
position. Wie die Worte aber dastehen, können sie eig. nur jeglich 
Thier von einem Volke bedeuten, und wären nach Ps. 68, 31. zu 
erklären, da doch der Sinn, welcher mit ihnen verknüpft wurde» 
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offenbar der ist: Gelhier jeglichen GeicMechleM , Thiere von allerlei 
Art, d. L '^nÄ-V^"in':n. Da nun Fälle der Versetzung von bs wie 
Hos. 14, 3. den unseren nicht hinreichend rechlferligeD » auch m^ 
^A keineswegs eine so eng gewordene Verbindung ist, dass bd nidtt 
dazwischen treten konnte: so hat entweder die Analogie von For- 
mein wie *^:f^ irT^n bD Ps. 50, 10. irre geleitet, oder, was wahr- 
scheinlicher, die Worte sind Abkürzung aus ''iSi"^^ in'^tfbs (?gl. 
2 Chr. 32, 15. £z. 44,30. — 17,23. 1 Mos. 7, 14. mit 1,21). 
in^n übr. ist — "nun* Werden Herbergen auf ihren Knäufen] 
Diese Säulencapitäler liegen nicht am Boden, sondern stelin nunmelr 
frei, nachdem der Paläste Dächer und Stockwerke, welche auf ihoa 
geruht hatten, heruntergestürzt sind. — Danu ist ^cp, hier undJes. 
34, 11. mit dem Pelekan zusammen und Jes. 14, 23. neben Süid* 
pfen erwähnt, auch nicht Igel, sondern irgend ein Sumpfbewohner: 
Nachtrabe, Rohrdommel oder dergl., vom lang gereckten Halse (Tgl. 



i) den Namen tragend. Wasservögel überhaupt aber werden Iroti 

tX^^L V. 13. nicht uneben erwähnt, da Ninive ja an einem Strome lag. 
'iai 'l'lW'^ bnp] Da ^intD überall, auch Hi. 36, 24., nur singen be- 
deutet, so kann "nintD^ nicht auch zu r)D3 ^in Finitum sein. Also 
ist aber auch bip mit *)lbnn enger zu verbinden; und mm ordoel 
"l^W^ sich als Relativsatz, als Gen. unter: vox canenlis in fenesira 
(Vulg.). Den BcgrifT des Singens werden wir im weitern Sinne za 
fassen und, zumal die Fenster erhöht und Vierfüssem wie Menschen 
schwer zugänglich sind, an Vögel — wie ja welche vorliergehn, ~ 
nämlich an Eulen, Thurmfalken u. s. w. zu denken haben. — Gleich* 
wie übr. die Schilderung von den Knäufen zum Fenster und schliess- 
lich zur Schwelle herabsteigt, so beobachtet sie auch in sofern Stu- 
fenfolge, als erst doch noch lebende Wesen da sind, da keine rr^^Tsn 
bip '^O^^^ (5 Mos. 4, 12.)9 und endlich diese, die Stimme, nicht ein- 
mal. Der Begriff von ^in ist als Verödung, Nichtdasein lebendiger 
Geschöpfe zu bestimmen (vgl. zu Jer. 50, 38. Hi. 3, 14., unten 3, 
6.) ; die Schwelle von solchen Gebäuden, wie ti*^in&D sie andeutet, 
eine natürliche D'^ä'l'nä (Iloh. L. 7, 5.), wird verlassen sein. Denn 
er zerstört, legt bloss] riiy ist ohne Zweifel Verbum, rTi^ *u puncti- 
ren (Hab. 3, 13.), und kann, ohne dass sein Accus, ausdrücklich da- 
bei stehe, gesagt werden (Ps. 137, 7.). Parallel halten wir auch 
!in« für die dritte Pers. des 1. Mod. Hiphil — Sin V. 11. (s. zu 
Sach. 13, 5.), gesetzt statt iinri, und lesen mit Ew. MpN (vgl. 
b'^tjCiM Jes. 63, 3.)> indem für eine Verbalform tlp^jt sich y^*i^ schon 
als Nomen nicht anfuhren lässt. Die zwei synonymen Verba'alsoam 
Ende (vgl. Jes. 19, 5.), zumal unverbunden (vgl. Jes. 19,7. 25,12.), 
stellen den erforderlichen Nachdruck dar. Die Punct. hält sich mit 
den LX\ an t*!« Ceder\ wegen des Si raphe wäre 3 Mos. 26, 42. 
und zu Jer. 44, 19. nachzusehn. Man müsste da nM als Collectiv 
denken, und diesem den Sinn von D'^T'^fijt ';?&p geben; allein nicht 
das Gedcrngetäfel wird enlblössl, sondern durch seine Abreissung 
entblösst man die Wände. Auch entsteht durch diese Erklärung ein 
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sehr mangelhafter Satz des Grundes, und die Wortstellung wäre nicht 
gerechtfertigt. — V. 15. schliesst dieVV. 13. 14. und das ganze Cap. 
ab. „Also ergeht es der lärmenden Stadt*' u. s. w. Vgl. Jes. 23, 
7. 32, 13. 22, 2. Sirb^ vom Gelümmel der Menschen, an deren 
Stelle jetzt die Thiere der Wüste treten. — Vgl. Jes. 47, 8. Ausser 
mir keine mehr] Vor „ausser*' kann die Negation, wenn ihre Vor« 
aussctzung durch den Satz oder in ihm angedeutet ist, wegbleiben; 
und die Wörter fQr „ausser" können daher auch nur bedeuten s. 
Mich. 6, 8. — Vgl. Jer. 50, 23. — Jer. 19, 8. — Er wird von sich 
ausschleudern, um damit auszudrücken : hinweg mit solchem Anblick ! 
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Die unbnssferlige Sladt wird, wie die Heiden, durch Strafge- 
richt geläutert und Demnth gelehrt werden. 

Von Ninive ab wendet sich der Prophet jetzt wieder an Jeru- 
salem. Von der Erfolglosigkeit seiner Ermahnungen mochte er sich 
mittlerweile überzeugt haben. Daher von vorn herein gesteigerter 
Affect der Bede, sofort schon im 1. V., und die Richtung der gött- 
lichen Maassnahmen auf den Zweck, dem hochmüthigen Trotze des 
Volkes ein Ende zu machen. Die Anrede V. 1. drängt die Prädicate 
zusammen, über welche V. 2 — 7. commenlirt wird. Ha, Widerspän" 
stige und Befleckte, du gewalHhälige Stadt !] Der eigentliche Vocativ, 
nach Regel durch Vorsetzung des Artikels bezeichnet, ist üSVM ^"^yn; 
die vorausgehenden Particc. sind die Prädicate, welche der Vf. von 
der Stadt aussagen will. Für tifitliT^ scheint noch Hieron., wel- 
cher mara ausspricht, M(^172 vorgefunden zu haben (vgl. zu Ob. 21. 
Jer. 17, 9.); ri^t'n'iTa dagegen wird von richtiger Erklärung ausgehn, 
indem nämlich zum Unterschiede von M'^iTS (Rieht. 13, 5.) und M'^iTS 
Furcht dieses Partie, fem. SiK'i'i» -=— S^JI'i'a (vgl. Jnjtpis^ Höh. L. 1,7.) 
gesprochen wurde. Der Vf. redet zu '^'il^'n rr^a (z.B. Ez. 2, 7. 8.); 
und der Vorwurf der Widerspänstigkeit wird sofort V« 2. entwickelt. 
Es erhellt aber, dass Zeph., wollte er auf den Moria (2 Chr. 3, 1.) 
anspielen, wie Strauss glaubt, das zunächstliegende M^'^ITS nicht 
abgewandelt haben würde. Schliesslich wird mit der Schreibung 
S1K'i:d oder Erklärung dadurch der Sinn nuQaöwy^tari^oinivf] (Dru- 
sius, Rosen m. vgl. Nah. 3, 6.) nicht gewonnen; denn Sn^'llQ ist 
einer, der sieht, nicht: der gesehen wird. Befleckte] vgl. Jes. 59, 3. 
Nämlich durch Sünden aller Art. Jes. 1, 21. dafür in gleichem Sinne 
SlSIT. — hD*^ kommt als Kai nur im Partie, vor; die Bedeutung er- 
hellt aus Jer. 22, 3. vgl. 7, 6. — Uebr. sieht man nicht sogleich, 
welche Stadt der Vf. hier meint. Ihr Gott V. 2. könnte von Jahve 
verschieden sein; und bei den Löwen V. 3. könnte man, da 2, 15. 
Ninive in Rede steht, an Nah. 2, 12. denken. So möchte die Stelle 
hier es mit veranlasst haben, dass der Prophet Jona mit Ninive zu- 
sammengebracht wurde. — V. 2 — 4. Sie achtet nicht auf Jahve's 
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Gebot: V. 2. sie im Allgemeinen, VV, 3. 4. ihre VorgesetaOen, weit. 
liehe und geistliche. Auf Jahve vertraut iie nicht] Dieser Mangel 
an Vertrauen fliesst nSmIich nicht allein aus dem Bewusslsein, dasi 
man durch Sündhaftigkeit die Ansprüche auf Gottes Beistand ▼erloren 
habe, sondern, wie Jes. C. 7. bei Ahas, hauptsächlich aus der Ver. 
kennung seiner Macht und Wirksamkeit in der Welt (vgl. 1, 12.) 
und ist desshalb Sünde. Nun aber von Jahve, der doch ihr Gott ist, 
keine Rettung hoffend, treten sie auch nicht vor ihn, um sie von üin 
zu erflehen. Brüllende Löwen] vgl. Spr. 28, 15. Sie brüllen oadi 
dem Geringen und Armen, um ihn zu verschlingen, d. i. zu Gruoik 
zu richten Sir. 13, 19. JVölfe des Abends] welche des Abends aal 
Raub ausgehen (vgl. Hab. 1, 8. Jer. 5, 6, — Ez. 22, 27.); 3*13^ steht 
hier zugleich mit Bezug auf ^psb. Die nichts aufsparen für in 
Morgen] Ueber dieses &^:i, welches mit dem anderen 4 Mos. 24, 8. 

{(^r^) nicht zusammenhängt, s. G e s e n. im WB. Der Vergleichangs* 

punct liegt nicht darin, dass sie die laufenden Geschäft^ jeden Tag 
aufarbeiten, sondern in ihrer Unersättlichkeit. — Die Propheten ih« 
rerseits sind D'^^yis, Betrüger, nämlich zunächst ihres Senders Hos. 
6, 7. (vgl. für den Ausdruck Jes. 57, 1., wo ^On""»Tö5« für Ö'^'lpri; 
^"1^)1 nach n^S^'n). Sie fälschen die Offenbarung, indem sie eigene 
Weisheit für Wort Jahve's ausgeben Ez, 22, 28. 13, 2. 3. 7. Dazu 
aber verleitet sie ihre n^Ttid (Jer. 23, 32.), der Kitzel der Eigen- 
liehe. Statt in demülhiger Entsagung als blosse Ueberbringer gölt^ 
lieber Befehle sich ihrer Pflicht zu unterziehen, suchen sie neben 
und zuwider dem Goltesworte ihre Subjectivität und als Offenbarun* 
gen ihre subjectiven Meinungen gellend zu machen. Entweihen, was 
heilig] tiip heisst überhaupt jede geheiligle Sache oder Gegenstand; 
und das i&np oder die Q''t9'i]^, welche sie entweihten, sind hier 
nicht näher bezeichnet. Sie machten eben* zwischen Heiligem und 
Profanem keinen Unterschied (3 Mos. 10, 10. Ez. 22, 26.); und eben 
dadurch traten sie das Geselz, welches diesen Unterschied allenthal- 
ben bestimmt hat, mit Füssen vgl. Ez. a. a. 0. — V. 5—7. Sie achtet 
nicht auf das Beispiel Jahve's, nicht auf die warnenden Exempel, die 
er aufgestellt hat. Jahve ist gerecht inmillen ihrer] vgl. zur Constr. 
Hos. 11,9. Er, mitten unter den Judäern zu Jerusalem wohnend. 
Sofort erläutert der Vf., in welcher Beziehung er gerade hier von 
Gott Gerechlijikeit aussage; nämlich nicht, sofern er die Ungerech- 
tigkeit beslruft (Bosenm.), sondern, sofern er selber keine begeht; 
vgl. für den Ausdruck V. 13. — 5 Mos. 32, 4. Er ist ihnen ein 
leuchtendes Vorbild, heilig zu sein, wie er selbst heilig ist (3 Mos. 
19, 2.); und, fährt der Vf. fort, täglich hält er ihnen dieses sein 
Vorbild vor die Augen, aber ohne dass es Eindruck macht, ohne 
dass sie errulhen über ihr eigenes so ganz entgegengesetztes Thun. 
An jeglichem Morgen] Jes. 50, 4. 2 Mos. 16, 21. 2 Sam. 13, 4. Stellt 
er sein Recht an's Licht] sein gerechtes Verfahren (Hos. 6, 5.), das 
sie beherzigen und gleichfalls befolgen sollten Jer. 5, 4. 5. 8, 7. Es 
ist nicht gemeint: durch directe Lehre, sondern praktisch, indem er 
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Tugend belohnt und (s, V. 6.) Frevel straft, ^n^^ Kb] er lätst iich 
nicht vermissen, bleibt an keinem Morgen aus. Erster Mod. ohne 
Gop., da nur eine Erklärung, kein Fortschritt gegeben ist (1 Kon. 
13, 18. Jer. 7, 26 jßf.). bj?] derjenige, welcher n^iy zu begehen 
gewohnt ist, viel und oft solche begeht. — So hat Jahve wiederholt 
Strafgerechtigkeit an Heiden geübt, z. B. an Sodom, an Samaria, an 
No-Amon und Gat, — in der Meinung, Juda's Volk werde sich war* 
nen lassen und ihn der Noth wendigkeit, auch es zu strafen, überhe- 
ben. Verödet sind ihre Ecken] !n3D neben ynn (vgl. Spr. 7, 12.) 
und mit dem Prädicate, welches Jer. 33, 10. den ri^m gegeben 
wird, ist Slrassenecke, Ort, wo die Strasse in eine andere oder in 
einen Platz ausmündet: wo am ehesten eine grössere Zahl Leute, 
des Raumes und der Aussicht wegen, zusammenkommt vgl. Spr. 1,21. 
Von Personen (Jes. 19, 13.) ausgesagt, wäre 173*0)^ attoniti sunt (ier, 
4, 9.), was hier zu wenig. Habe trocken gelegt ihre Gassen] S. zu 
Jer. 50, 38. S. 400. 11^3] Die Bedeutung ist im Allgemeinen klar, 
und die Verss. sind einstimmig. Vermulhlich ist die Wurzel »» 
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yjiOf^ zerbrechen, also TiitS eig. ■=» ?}^n3 (Jer. 4, 26.). Wollest 
nur mich fürchten] Der 2. Mod. statt des Imper. benimmt der Er- 
mahnung das Gebieterische. 1^^1912] Angeredet war die Bevölkerung 
Jerusalems, deren '\'^:P'd die Stadt als Uäusermasse ist. Alles, was 
ich wider dich befohlen habe] Die Worte bilden zu K^yo n'-iD^ 
eine Apposition; der Vf. sagt: so soll sie nicht treiren Zerstörung 
ihres Wohnsitzes, alles, was u. s. w. ntSfit bD, weil diese Zerstörung 
eine Summe von Uebeln (Jer. 15, 3. 2.) einschliesst. i72"iDU)n] Als 
bloss die Form der Handlung ausdruckendes Hülfsverbum nimmt es 
m'^HTDil, wodurch es erst seinen Inhalt bekommt, unmittelbar an 
sich. Hier steht es iu der Grundbedeutung: ernstlich, mit Eifer et" 

was betreiben, «= *Xi* inslitit, inhaesit negotio. — Von V. 8 — 13. 
hängt Alles eng zusammen. Weil die Nation sich nicht warnen Hess, 
so wird endlich auch über sie das Strafgericht hereinbrechen. Dieses 
verzieht jedoch, weil Jahve erst alle Völker zu Haufe sammeln will, 
um über alle zugleich zu Gerichte zu sitzen. Daher V. 8. das iro- 
nische: Harret mein nur! Diese Ansicht der Sache war, da bereits 
Ein grosses Volk herangeführt worden, dem Seher nahe gelegt, grün- 
dete sich auf den supranaturalistischen Charakter des Hebraismus, 
und fand in Jo. 4, 2. Sach. 14, 2. ihre Bestätigung, "^b vvird wieder 
aufgenommen durch ^yb "^»ip D'T^b! auf den Tag, dass ich ersieh* 
zum Zeugen. Hieron: in die resurr ectionis meae in futurum; also 
*T^b (Jes. 30, 8.). Aber von Jesu Auferstehung kann hier nicht die 
Rede sein, und durch andere Beziehung entstände mit dieser Lesart 
ein ungenügender Sinn. Unsere HSS. und Ausgg. ^jb =» zur Beule, 
Allein Jahve verfolgt einen ganz anderen Zweck;' der schlechte 
Sinn lässt sich mit Jes. 9, 5. nicht vertheidigen; und da "^y eine 
Sache, nicht wie z. B. !n?3nb73 eine Handlung bezeichnet, so wäre 
er obendrein das Gegentheil des beabsichtigten vgl. 1 Mos. 23, 17.20. 
Durch bibttsb selber des Erklärers Kimchi wird dieses Verständniss, 
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dem in. neuerer Zeit v. Colin, Maur. Strauss, Umbr. gefolgt 
find, litAreichend widerlegt. — Mit den LXX {dg fiagrvQtov) las 
der Syr. und wohl auch der Chald. ni^b . &ip von dem Zeugen 
I. B. P». 27, 12. 35, 11. 5 Mos. 19, 15.; n^b Dip wie Vb JT^n 
Hiob 16, 8., vgl. 1 Sam. 22, 13. 8. Wnip Mich. 2, 8. Durch die Be^ 
strafung selbst sagt Jahve über die Menschen aus; und in seiner 
Person ist mit dem Zeugen auch der Ankläger und Bichter vereinigt ; 
s. zu Hos. 5, 5. Denn mein Wille ist u. s. w.] X2t^12 kann hier 
weder Gewohnheit, noch die Sentenz de$ Richters bezeichnen, und 
Beschluss überhaupt «» ph bedeutet es nie. Es ist die Art, tot> es 
einer haben will 2 Kon. 17,26., wie er sich selbst oder ihm ein 
Anderer eine Sache recht macht. — ^&V)b hängt von '^^spb ab: 
um auszugiessen u. s. w. Vgl. übr. Jer. 10, 25. und oben 1, 18. — 
Y. 9. 10. TK "«is scheint hier gleichen Sinnes wie V. 11., wo es 
denn alsdann bedeutet. Der Satz involvirt, dass die Heiden bis dort- 
hin unreiner Lippen (Jes. 6, 5.) sind, worüber eben der Zorn Jahve's 
entbrennt; und er gibt den Zweck dieses endlichen Gerichtes an, 
nämlich, die Sünde durch die Strafe zu tilgen, und in ihr das Hin- 
derniss der allgemeinen Theokralie hin wegzuschaffen. Ich wende den 
Völkern zu reine Lippe] Inwiefern, zeigt das sofort Folgende. Ihre 
Lippen sind durch die Namen der Götzen, welche sie anrufen, ver- 
unreinigt vgl. Hos. 2, 19. Ps. 16, 4. Die Gonslr. ist hier wie 1 Sam. 
10, 9. eine prägnante, und nicht nach Jes. 60, 5. zu beurtheilen. 
Eig. : ich schaffe ihnen durch Aenderung ihrer Lippe eine reine. 
nn» &DV)] eig. mit Einem Rüchen vgl. in&t n& 1 Kon. 22, 13. Die 
Einheit ist dadurch hergestellt, dass sie das gleiche Joch, nämlich 
Jahve's, tragen; vgl. Jer. 2, 20. Hiob 34, 31. — Zu öbs bringt 
Vers 10. nun noch die nähere Bestimmung: selbst die entferntesten 
Völker vgl. 2, 3. Von jenseits der Ströme von Cusch] vgL Jes. 18, 1. 
Das eigenllichsle Aethiopien, Meroe, wird von diesen Strömen, dem 
Astapus (Nil der Neueren) und Astaboras (Atbar, Tacazze) beinahe 
ganz eingeschlossen ; und zu ihnen kommt noch weiter der Astasobas 
(Bahr el Abjadh), welcher von Westen zufliesst (Strabo XVII, 1. 
§. 2. Diodor. 1, 37. Plin. 5, 10., vgl. m. Gomm. zu Jes. 18, 7.). 
Der Vf. sagt also mit seinem, die weite Entfernung andeutenden. 
Ausdrucke: selbst aus Aethiopien u. s. w. Meine Anbeter, meine 
Zerstreuten] Die Vulg. : Supplices mei, ßii dispersorum meorum. 

Zu "^^ns^, von ><Xc eig. sich entschuldigen, bildet i^lD n:3 die Ap- 
position. Nicht gerade: die Söhne derselben; vielmehr sie selbst 
werden durch n^ nur zusnmmengefasst: die aus meinen Zerstreuten 
bestehende n!ä. Es sind die &*^3;3*^bD Jes. 66, 19., die aus der grossen 
Schlacht V. 8. in allen Richtungen nach Hause z. B. auch gen Gusch 
Entronnenen. Da somit kraft VV. 8. 9. beide Ausdrücke sehr wohl 
von den Heiden gelten können, so war es einem unbefangenen Leser 
unmöglich, in ihnen Accusative zu erkennen und sie von den zer- 
streuten Judäern zu verstehen, welche man als Geschenk dem Jahve 
darbringen werde. Allerdings ist der Sinn Jes. 66, 20. also gewen- 
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del; allein in unserer Stelle widerspricht der Zusammenhang, indem 
erst V. 11. von Juda die Rede wird« Sie werden bringen meine 
Gabe] die mir zukommende, gebührende vgl. Jes. 33, 16. 21, 14. — 
Mal. 1, 6. Die Sin^TS bringen sie zum Zeichen ihrer Unterwerfung, 
seiner Anerkennung als des Königes (1 Sam. 10, 27. 2 Sam. 8, 2.), 
aber nicht nothwendig gen Jerusalem (Jes. IS, 7.) vgl. 2, 11. 
mit Ps. 68, 30. — V. 11 — 13. Man könnte crvi^arten, V. 11. werde 
eher, dass Jerusalem jenes Tages von seinen Sünden Schande ein- 
erndte, geweissagt sein vgl. z. B. Jer. 22, 22. Indess die Auskunft 
des Syr., den Satz fragend zu fassen, MiilSl ÜV^ aber noch zu 
V. 10. zu ziehen, ist verwerflich. Die Worte lassen zu, dass man 
(Ewalds Deutung): Jerus. werde dann nicht mehr durch die Erin- 
nerung daran gebeugt (F., hineintrage. Allein hinter V. 5 b. befrem- 
det diese Aussage gleichwohl; und durch das folg. denn wurde bes- 
ser das Gegentheil begründet: gerade beschämende Erinnerung eignet 
sich den Hochmuth zu dämpfen. TM~^D gibt deutlich zu verstehn 
(vgl. 2 Sam. 19, 7. 2, 27.), es sei wie z. B. auch 1 Sam. 13, 13. 
1 Mos. 23, 11. (Ew. Lehrb. §.345.) kV zu puncUren. Da Jahve 
die Uebermülhigen, welche es jetzt sind und dann zumal sein wer- 
den, zu vertilgen beschlossen hat (vgl. Jes. 1, 29. 28.): so wünscht 
er sehnlich, das Volk möchte jenes Tages voll Schaam und Reue in 
sich gehn, damit nicht im Allgemeinen Jerusalem, die Mehrzahl der 
Bürger in das Schicksal Jener mitverwickelt werde. — Die arme 
unwissende Menge (vgl. Jer. 5, 4.), welche von Jenen (V. 3. 4.) übel 
belehrt und missleilet worden, erübrigt Jahve V. 12. für einen von 
da an beginnenden besseren Zustand der Dinge. Ebenso Jes. 29, 22. 
vgl, 19 — 21. ^'^0«] vgl. Jes. 3, 1. — Sach. 10, 11. Deine stolzen 
Prahler] vgl. Jes. 13, 3. Eig. deine Prahler des Uebermuthes, die 
Richter, Priester u. s. f. Silnaab] Infinitiv s. Nah. 3, 9. — Jer. 31, 12. 
Ein Volk, gedrückt und arm] '^^^ ist hier nicht, wie Sach. 9, 9. «=> 
1J^, sondern, neben b^ stehend, dessen Synonym (Jes. 26, 6. Hiob 
34, 28.). Jahve lässt sie ü'^'^i^ sein und bleiben, auf dass sie &'^123^ 
sein mögen (vgl. ''i^i lOnn); damit sie nicht durch Fülle des Glückes 
wieder übermülhig werden und Gottes vergessen (Spr. 30, 9.). Er 
befolgt somit einen ähnlichen Plan, wie Ez. 17, 13. 14. der chal- 
däische König. bl ist übr. noch nicht s=s ttSM*!; es ist nicht der 
von Glücksgütern gänzlich Entblösste, was Jer. 39, 10. erst aus- 
drücklich dabei bemerkt werden muss. Sondern sie werden weiden 
u. s. w.] Der Gegensatz leuchtet nicht sofort ein. Der Vf. sagt: 
sie werden sich einander kein Unrecht thun, sich nicht gegensei- 
tig betrügen, sich das Leben nicht erschweren, sondern zumal ein 
idyllisches Leben führen, ungekränkt und ungestört (vgl. Rieht. 18, 
7.) Einer durch den Andern. 
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Cap. III, 14 — 20. 

Triumph über den Erlass der Strafe, nad Weissagang oock 

weiterer Guade. 

Dieser Abschnitt ist um geraume Zeit spSter, als die vorberg^ 
hendeoy abgfefasst. Dort 1, 7. 4. nahet der Tag des Gerichtes nji 
schnellen Schritten; hier V. 15. rOckt ihn Jahve bereits wieder ii 
die Ferne, und schafft das Werkzeug des Gerich tes, den Feind Juda's, 
aus dem Lande fort. V. 14 — 17. spricht Zephanja als patriotisdier 
Hebräer; frei von prophetischem Egoismus, freut er sieh, dassiabTt 
die Drohungen, welche er durch seinen Seher aussprechen Hess, 
nicht verwirklicht. Mit vollem Herzen] mit ganz der Freude hin^ 
gebenem Gemüthe, vgl. 5 Mos. 6, 5. Jer. 32, 41. — Jes. 9, 11. ~ 
V. 15. gibt den Grund an, warum also frohlocken. Räumt hinvti 
deinen Feind] eig. fegt ihn weg. Da V. 16. nicht WSri DT>?T oder 
&vn gesagt ist, so scheint es, die Feinde seien noch nicht Ter* 
schwunden, sondern erst im Abzüge begriffen: ,Jenes Tages'', waan 
nämlich das Ereigniss, welches sich jetzt entwickelt, sich vollendet 
hat, wird man sprechen u. s. w. Aber es scheint auch nur so; deui 
V. 16. wird die Rede vielmehr vom 13. her fortgesetzt, und ,JeDer 
Tag" ist hier wie V. 11. der Tag V. 8. des nrb mn^^ 01p. Ancfc 
vom Folg. heben sich die VV. 14. 15. scharf ab; nicht anders, all 
z. B. Jes. 44, 23 f. hallt in ihnen Geschehenes nach ; und die V. 15. 
bezeichnete Wendung trat für den Vf. ein, als er daran war, sein 
Bild idealer Zukunft und damit seine Orakelschrift zu vollenden 
Der König Israels ist Jahve inmitten deiner] Nachdem es bei der 
unlängst drohenden Wendung der Angelegenheiten zweifelhaft gewor* 
den, ob überhaupt ein Gott in Israel sei (Jes. 45, 14.), oder Jahre 
Zion nicht verlassen habe (Jes. 52, 8.): spricht der Vf. diesen Sali 
darum aus, weil die jüngste Erfahrung Gottes Anwesenheit uud Wirk* 
samkeit in Israel bestätigt hat vgl. V. 17. 1 Sam. 17, 46. — Mich. 
4, 9. ''fit^nn] Mit der Vulg. und dem Chald. viele HSS. und Ausgg. 
*^&t^^n, die leichtere Lesart, und zugleich nicht so passend; deon 
vor der Furcht, die eine grundlose sein kann, und zu der ihre Sub- 
jectivität mehr oder weniger thut, schützt sie ihr König nicht, wohl 
aber davor, dass sie sich verwirkliche. rtK"! — erfahren, empfin- 
den Jer. 5, 12. Jes. 44, 16. — V. 16. Wie formell an '*«^n-«b, 
so knüpft •»N*i'>n"-b« begrifflich an ^^'in'o ^Nl V. 13. an. Die 
Meinung ist nicht, Jerusalem werde dann einen neueu bedeutungs- 
vollen Namen erhalten (Jes. 65, 15.). Die 2. Pers. statt der 3. (Jes. 
62, 4.) widerspricht. *)1'>^ ferner halte man für den Vocativ, nicht 
für— l^ütV. — Jes. 13, 7. — Neue Begründung V. 17. Der Hell 
so rettet] vgl. Jer. 14, 9. Er freut sich dein mit Lust] vgl. Jes. 
65,19. 62, 5. Jer. 32, 41. Nämlich: er hat Freude an deinem 
Forlbestehen, deinem Glücke (2 Sam. 1 5, 26.), und rettet dich dess* 
halb. Verstärkt kehrt der Satz am £nde zurück vgl. Hiob 3, 22. 
Er wird schweigen in seiner Liebe] Etwa zu vorkommenden Vergeh- 
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iingen (Jak. 5, 20.)? Aber es sollten keine mehr vorkomtnen; und 
zwischen «'^«'^ und yA"«, vollends n3*na, hat «"^in^ keine Stelle. 
LXX und der Syr. lasen noch U)'^^n*^; und hiernach übersetzt E w. r 
wird iich verjüngen iT.^ was aber ^inri*^ heisseta sollte. 09*^1^'* 
bat vielmehr den Sinn von n'W'jn ^ii?.^ Oe». 43, 19. Jer. 31, 22.): 
4r wird Neues Ihunt was noch nicht da gewesen (Jes. 64, 3.), wird 
Wunder Ihun zu Gimsten seines Volkes. — V. 18 — 20. spricht der 
Vf. wiederum im . Namen Jahve's als Prophet. Er erinnert tfich ift 
der allgemeinen Freude der im Auslande als Gefangene trauernden 
Laudsleute, und verheisst ihre Rückkehr. Die Betrübten fern von 
der VeriamnUung] eig. von der Versammlung weg, abgekehrt (Ps. 
30, 4. Jes. 26, 17. 4 Mos. 15, 24.). Gemeint ist die Festversamm- 
lung, wo ganz Israel, um sich vor Jalive zu freuen, zusammenkam, 
vielleicht speciell das rrphlichsle Fest, Laubhütten (Hos. 12, 10.). 
*t:il^, im Stat« constr. vor der Präpos., bestimmt sich nach ni:il3 
Klagt. 1,4., das nach ^Tt^Ti 2 Sam. 20, 13. um so weniger erklärt 
werden könnte, da eine zweite Wurzel Tlii'^ nicht zu exisliren seheint. 
T aber ist 1 geworden wie in *n01». Welche deines Geschlechtes 
vgl. Esr. 2, 59. Jes. 58, 12. Ps. 68, 27. Auf welchen Icutet Schmach' 
vgl. V. 19. am Schlüsse. Es ist die Schmach der Sclaverei. Dass 
die Scythen bei ihrem plötzlichen Abzüge gleichwohl Gefangene mit 
fortschleppen konnten, und dass sie, die jetzt erst gefangen geführt 
werden, nicht nolhwendig gemeint sind, erhellt Beides (gegen Strauss 
p. 117.).— Dem Suffix in ST>by unterliegt, wie dem ns^biTSl V. 19., 
der Begriff MblJ^; und die Worte sind, da r&tO)2 nie das auf die 
Lippen Genommene, was man ausspricht, bedeutet, nach Mich. 6, 
16. 1 Sam. 11, 2., nicht nach Ps. 15, 3. zu verstehen. — Diese Ge- 
fangenen nun aber befinden sich in der Gewalt mächtiger Feinde, 
aus welcher nur Jahve sie reiten kann. Daher V. 19.: ich will es 
machen mit deinen Unterdrückern] Oder: ich will verfahren mit 
air den Völkern, welche dich früher und später bekriegt und Ge- 
fangene geraubt haben. riK scheint übr. nicht die Präp. mit zu 
sein, sondern ln^^ vielmehr wie b?2^ den Accus, der Person zu re- 
gieren (zu Ez. 17, 17.). Der Gedanke ist unvollständig, und seine 
Ergänzung unschwer vgl. Mich. 5, 14. Ez. 23, 25. — Der Anfang 
der 2. Versh. fliesst aus Mich. 4, 6.; die Schlussworte erkläre man 
nicht mit Lud. de Dieu; deren Schmach war auf der ganzen Erde. 
Die Wendung wäre nicht gerade unhebr. (Ps. 57, 6.); aber die Vor- 
ausnähme dieses Accus, durch das Suffix in Q'>n72l&l fiele auf, und, 
für wen zum Gegenstande des Preisens und Rühmens, wäre nicht 
angegeben. Man erkläre nach Maassgabe von V. 20. und Jer. 33, 9., 
welche letztere Stelle zugleich lehrt, in welcher Beziehung sie von 
den Heiden gepriesen werden sollen; und übersetze: in allen Län- 
dern ihrer Schmach. Der Sing, mit dem Artikel nach b^, wie Jer. 
7, 23. 3 Mos. 23, 29. ISam. 3, 17.; der Artikel vor dem Stat. constr. 
yi^, weil dieser zugleich Genitiv ist (Jos. 8, 11. Jer. 25, 26.). Zu 
jener Zeit bring" ich euch] Anrede an die Exulanten. „Zu der Zeit", 
d. h. jenes Tages V. 16., bring' ich euch in euere Heimalh (Jes. 14,2.)» 
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Omd XU dir Z$U tawimV ich euch] Mit (rtrii^er Modificalion wieder< 
liolt sich der Gedanke des 1. GL, dergestalt nachdrficklich betoit 
yffl. Jer. 23, 8. Eine Folge dieser Betonung ist das Streben dxI 
GleidunSssigkeit der Sätze; daher **x:sp, äasterlicb sich nach k*^ 
ricbtend; vgl. Dan. 11, 1., *^^73y Hieb 9, 27. &d**nn:a«] vgl. 2, 7- 
4 Mos. 14, 33. Die Endung iU ähnelt der Ploralendung 4t. Vwaa- 
rm^ Jüf«»] nicht erst, wann sich euere Augen geschlossen habei, 
euere Kinder. Ihr sollt das Heil selber noch seheu (vgl. Lue. 2^30.). 
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HAGGAI UND SACHARJA, 



VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Jjie übereinstimmende Angabe des Alex. Polyhistor (Euseb. 
Ghron. 1, 45.) und des Ptolemäiscben Canons, dass Cyrus 9 Jahre 
über Babylon geboten habe, setzt den Anfang seiner Herrschaft 
in das Jahr 538 v. Chr., bis zu welchem auch wirklich die Reihe 
chaldäischer Könige herabreicht (s. Beros. bei Joseph, g. Ap. 1. 
§. 20.). In seinem 1. Regierungsjahre erlheilte er den Juden 
die Erlaubniss zur Rückkehr und zum Wiederaufbau des Tempels 
Esr. 1, 1 ff. Eine Menge Israeliten machte sich auf, um unter der 
Anführung des königlichen Landpflegers Serubabel, eines Volksge- 
nossen, und des Hohenpriesters Josua in das Vaterland zurückzu- 
kehren; und im 2. Monate, nachdem sie vor dem 7. des vorherge- 
henden Jahres angelangt waren Esr. 3, 1., wurde zum Neubau des 
Tempels der Grundslein gelegt Esr. 3, 8 ff. 

2. 

Das Unternehmen stiess aber auf Hindernisse von Seiten der 
im Lande wohnenden Cuthäer, welche, von der Theilnahme am 
Bau ausgeschlossen, denselben mit Erfolg zu hintertreiben such- 
ten Esr. 4, 1 — 5. Sie hinderten ihn die ganze Zeit des Cyrus 
und Cambyses über (V. 5. 6.); und Pseudosmerdes (V. 7. 8.) 
untersagte die Fortsetzung desselben ausdrücklich V. 21 ff. So 
gerieth das Werk in's Stocken bis zum 2. Regieriingsjahre des 
Darius Hystaspis (V. 24. 5.). 

3. 

Nun nach dem Tode des Thronräubers, von welchem jenes 
Verbot ausgegangen war, als sich von einem neuen Herrscher ein 
entgegengesetztes, ein wohlwollendes Verfahren erwarten liess, er- 
hob sich zuerst Haggai, um zur Fortsetzung des Tempeibaues zu 
ermuntern, und wussle auch in der That das Volk und dessen 
Häupter dahin zu bringen, dass sie sich dem Werke wieder un- 
terzogen Hagg. 1, 14. Die Feinde der Juden berichteten an den 
König; allein unterdessen, bis die Antwort eintraf, wurde forl- 

Kl. Prophbtbn. 2. Aufl. 20 
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gebaut; und sie selber fiel, da sich das Edict des Cyrus im Ar> 
chive vorgefunden halle , günslig aus Esr. 5, 5 ff. 6, 2 If. Kurv 
Zeil nach Haggai war auch Sacharja aufgetrelen, gleicherweise du 
Bau fördernd, welcher am 3. Xdar des 6. Regierungsjahres d« 
Darius, d. i. ungefähr im März d. J. 515 v. Chr., vollendet wurde. 
Beide Propheten werden, Haggai als erster, Esr. 5, 1. 6, 14. ne- 
ben einander genannt. Beide haben ihre Orakel, zumal beim Ein- 
gänge, mit historischen, hauptsächlich chronologischen Notizen ver 
sehen, bei welchen t. die ErkL 



Cap. t. 

Ermahnung zum Tempelbau and ihr Erfolg. 

Ber Prophet leitet Misswachs, welcher Juda traf, und den ärm- 
lichen Znsland der Golonie Oberhaupt von der Unterlassung des Tem* 
f elbaues her und ermuntert, denselben wieder aufzunehmen. Sodann 
berichtet er V. 12^14., dass seine Aufforderung Geh^r gefunden 
habe. V. 1. werden wir ober ZeilverhälCniss und Personen orientirt. 
Die Zeitangabe, zu welcher Esr. 4, 24. zu vergleichen, versetzt uns 
in den Elul, ungefähr unseren September, des Jahres 520 v. Chr. 
(vgl. zu Nah. Vorbem. 1. Herod. 3, 66. 67. 88.). Es werden näm- 
lich nicht die Blonate der Regierung des Königes, also hier der 18., 
«ingegeben, sondern (vgl. Sach. 1, 7. 7, 1. 3. 8, 19.) die des hehr. 
Jahres; und die Zahl des jedesmaligen Monates ist vom Regierdfigs- 
jahre unabhängig. Daher eine Wortstellung wie 2, 1. 19, Där'javesch}' 

Diese Form entspricht ziemlich genau dem DARJaVUSch, oder wohl 

ricluiger DARaJaVUSch der Keiltnschriften. Von dhära^ämi (ich haUe 
jiusammen sanskr.) sich ableitend, war der Name allerdings durch 
iQ4^fj(: n« cotrciior Herod. 6, 98. übersetzbar; vgl. Lassen die 
altpers. Kcilinschr. S. 40. bM^nbKtZ^] Also wird der Name noch 3, 
23« und bei anderen Autoren geschrieben; V. 12. 14. 2, 2. steht die 
contrahirte. Form. Nach 1 Chr. 3, 18. 19. war er Enkel Jechonja*s 
und Serubabels Grossvater, so dass ^^, wie Esr. 5, t. 6, 14. ^nfi» 
in weiterem Sinne gebraucht wird. Als n^& Juda's erseheint unter 
Cynis ein „Schescbbazar** Esr* 5, 14. 1, 8. f allein da ven ihm Esr. 
5, 16. eben das erzählt wird, was Esr. 3, 8. 10. von Serubabel, »• 
scheint jenes nur der ckaldäiscbe Name Serultebels (vgl. Dan. 1, 7.) 
gewesen zu sein. S^tD^n*^] Dafür z. h, Esr. 3, 2. 8. 4, 3. das in 
Form und fiedeutung ähnliche 9?tr, wie Neh. 8, 17. auch der Sohn 
des Nun genannt wird. Die Apposition Hoherpriester gehört zu Je^ 
sua; Jozadak aber, den Nebuk. mit hin wegführte 1 Chr. 5, 41.^ hat 
nach seines Vaters Seraja Tode (Jer. 52, 24.) ohne Zweifel das Amt» 
welches an den Enkel gelangte, gleichfaHs bekleidet. — Der Prophet 
-wendet sich also an das weltliche und getsttiche Uaupl der Juden. — 
V. 2 — 6. Die ungeschickte Wendung des 2. V., wo Jahve ihnen sagt^ 
wa» bisher das Volk gesprochen habe, macht die Wiederaufnahme 
«einer 1. Hälfte durch V. 3. nothwendig, welcher nämlich nicht als 
von Jahve gesprochen ("-• und so geschieht mein Wort u. s. w.) aiK 
zusehen ist. "i^ii t\9 Mn n9 &<b] Was die Spreehenden sagen woU 
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len, ist im Allgemeinen klar; aber die Punct. erregt Bedenken. „Ei 
ist nicht die Zeit des Gekommenseins der Zeit des u. s. w.'': si 
wird Niemand sprechen; und am wenigsten scheint eine so um?m 
dene Ausdrucksweise stallhaft, wenn sie einer Mehrheit, und zwar 
dem Volke in den Mund gelegt wird. K'a sieht die Punctation ab 
Infinitiv an. Allein nicht z. B. durch ein Suffix erweitert, wird der 
Infin. mit sehr seltener Ausnahme (2 Mos. 2, 13. — 1 Kon. 14,28. 
vgl. 2 Chr. 12, 11.) stets K*i:i geschrieben; und »n hier, welches 
nicht Imper. sein kann, haben wir demnach M^ zu lesen. Nun lässt 
sich nicht etwa gemäss der zweifelhaften Stelle 2 Kon. 13, 20. K, 
ny combiniren; sondern man müsste das zweite n^ als Wiedenof- 
nähme fassen: nicht ut gekommen die Zeü, die Zeil nämlich o. s.w. 
Allein Kä, nolhwendig als 1. Mod. zu denken, stände an unrechter 
Stelle; der Salz sollle, was die Punctatoren vermuthlich erwogen, 
'ii1 r?:j «J «"b lauten. Lies 'iii n!^ »;i n? vh — nicht ist jdsi 
noch gekommen die Zeit u. s. w. n^ ist geschrieben wie Ps. 74, 6. 
£z. 23, 43., zu lesen wie Ez. 16, 57.; Kl? schliesst wie 1 Mos. 2,5. 
Hiob 22, 16. unser noch ein; und der Satz hat in Stellen wie Jes. 
29,22. 2Kön. 5, 22. seine Parallelen. Ew. erklärt: es ist keine 
Zeit XU kommen an den Platz des Tempels, um da zu arbeiten, ZeU 
des Hauses u. s. w. Erst also ist es Zeil der Leute, dann Zeit des 
Tempels; beide aber würden auf Eins herauskommen, und es wurde 
die verlangte Ergänzung nahe gelegt sein , wenn nachher inb^b ge 
sagt wäre. — S. im üebr. die Vorbem. — V. 4 — 6. Aus der Ge- 
sinnung Davids (2 Sam. 7, 2.) erwiedert der Prophet, ob es denn für 
sie an der Zeit sei, in Häusern zu wohnen, so lange das Haus Jah- 
ve's in unbewohnbarem Zustande; und wenn sie vielleicht mit ihrer 
eigenen Bedrängniss und dem Drucke der Zeiten ihre Vernachlässi- 
gung des Tempelbaues entschuldigen, so leitet er eben von letzterer 
ihre Qble Lage her. -— Vgl. 2 Kon. 5, 26.; zu önK Mich. 7« 3. Sach. 
7, 5.; zu D'^SncD, sofern der Artikel fehlt, z. B. 1 Mos. 37, 2. Ps. 
143, 10. 1&D ist vertäfeln, die nackten Wände bekleiden mit Holz- 
werk. — V. 5. Vgl. 2, 15. Richtig J. H. Mich.: ad consilia et 
aetiones vestras earumque eventus. K^ifii] heimfuhren den Ertrag, 
die f7^?^n. Der Infinitiv setzt das Finil. mit dessen Geltung nach 
Modus uncl Person fort (2 Chr. 28, 19. Sach. 3, 4. 7, 5. Rieht. 7, 19* 
1 Sam. 2, 28. Jer. 37,21.). — In Folge der geringen Fruchtbarkeit 
des Landes musste man sich nach der Decke strecken. Man wagte 
nicht sich satt zu essen, bis zur Genüge zu trinken; und da der 
Landmann wenig oder nichts von den Erzeugnissen des Bodens ver- 
kaufen konnte, so vermochte er auch kaum die nothwendigsten Klei> 
dungsstficke sich anzuschafi*en. Desto mehr gab es auch in solcher 
Zeit der armen Leute, welche sich um Lohn verdingten (1 Sam. 2,5.);: 
aber bei der herrschenden Theuerung schwand der ärmliche Verdienst 
schnell zusammen, wie wenn der Beutel ein Loch hätte. *ib önb} 
*fy m^ ihm, dem jedesmaligen Einzelnen, der sich kleidet vgl. Jes. 
17, 5. — V. 7— 11. Nachdem im Vorhergehenden der Vf. den Ju- 
den das thatsächliche Verbal tniss vor Augen gelegt hat, so spricht er 
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hier seine Meinung von dem Grunde desselben aus, und ermahnt ihn 
hinwegzuräumen. — V. 8. Das Gebirg wird überhaupt genannt als 
der Ort der Bäume oder des Holzes (vgl. Neh. 8, 15.); und keines- 
wegs dachte der Vf. an den Libanon; denn dessen Holz holten die 
Juden nicht am Orte selber, sondern Hessen es sich zu Wasser nach 
Joppe schaffen Esr. 3, 7. Dass nur des Holzes gedacht wird, erkläre 
man mit Hieron. daraus, dass die Mauern des Tempels, welcher 
V. 4. zwar in Trümmern existirt, grossentheils noch standen. Dost 
ich Wohlgefallen daran habe] nicht an dem Bauen, sondern an dem 
Hause. ^^^K*)] und mich 'geehrt fühle. Dem ü^lM gemäss fasse 
man auch ninDK subjectiv auf vgl. 2 Kön. 14, 10. Bisher fühlte er 
sich durch solche Vernachlässigung beleidigt. In Sätzen wie der 
vorliegende wäre der Ort des !i— parag. das erste Verbum (vgl. 
Ps. 4, 9. 1 Kön. 20, 31.), welches hier als ein "^"b solches nicht an- 
nehmen kann. Das K'ri ist somit unstatthaft, oder wenigstens nicht 
nöthig. — V. 9. Wie die VV. 10. 11. zeigen, handelt es sich hier 
von Vergangenheit, welche sich jedoch in die Gegenwart erstreckt. 
Der Vf. fuhrt ihnen zu Gemüthe, wie es bisher immer gegangen sei. 
Ihr hoffiel auf Viet\ vgl. Ps. 40, 5. Eig. ihr sähet aus nach Vielem. 
Ueber den Infin. s. zu Hos. 4, 2. Und siehe! es ward wenig] ^73*1 
macht nur auf das Resultat aufmerksam (1 Mos. 41, 7.); und es darf 
seinetwegen nicht: es isl wenig übersetzt werden. — Dieses Wenige 
nun (V. 6.) führen sie heim ; da bläst Jahve drein d. h. macht, dass 
es auseinander stiebt, bald alle ist. Während ihr rennet u. s. w.] 
vgl. Spr. 1, 16. Während für Jeden unter euch das eigene Haus 
das Ziel seiner eifrigen Bestrebungen ist. — V. 10. D-D^b^] Vulg. 
super vos. Allein super (superne) wäre "blfo, dessen rechte Stelle 
durch bt372 eingenommen wird (vgl. 1 Mos. 49, 25. mit 5 Mos. 33, 13.)* 
Die aram. Ueberss.: euretwegen. Allein dann sollte ^D^b^ oder DD'^b^, 
oder beide Wörter durch andere ersetzt werden (Mich. 3, 12.); und 
wir haben hier vielmehr einen dat. incommodi vgl. 1 Mos. 34, 1 2. 
2 Sam. 19, 39. Jes. 1, 14. Die Handlung ist eine ihnen lästig faU 
lende, unangenehme. ikVd] nicht: elausi sunt, oder cohibuerunl sese, 
sondern wie fiKbb zu erklären. 172 aber in bt372 fasse man nicht 
partitiv «=» sie lialten theilweise den Thau zurück; sondern: sie hal- 
ten zurück mit dem Thau. Ein Accus, der Person ist nicht in Aus- 
sicht genommen ; und 172 steht vor der Sache ungefähr wie 4 Mos. 
24, 11. (vgl. 1 Mos. 30,2.), wie vor der Handlung Ps. 102, 5., die 
beiden Constructionen nebeneinander wie iy^ ^^y, ns^a dnn und 
•lSt3>, dnn mit dem Accus. An Vü7a 0*^7310:1 '^riKbD würde Niemand 
anstossen. — V. 11. Und ich berief Dürre] durch Verweigerung des 
Thaues, welcher zunächst und zumeist auf die Berge fällt. — Vgl. 
2 Kön. 8, 1. Da ä'ih auch Zerstörung bedeutet, so ist es um so 
glaublicher, dass das Wort hier auf a'nh des Tempels anspiele, wel- 
<jhes dergestalt adäquat bestraft werde.— Hos. 2, 10. 'w I^K b^T 
fasst zusammen, und würde desshalb deutlicher 'i^i ^^K Vd b9l 
gesagt sein. Ueber Menschen und Vieh] Für diese Bestimmung wäre 
^^n der LXX passend, aber nicht für die vorhergehenden. Vielmehr, 
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wenn ^^n über alle LebensbedtefsiMe kommt, so trifTIt es auch du 
4ereii Bedurrnisse jene sind ; und das Wort Usst sich bier Ijd l 
Yersgl. in dem Sinne vm» Verheerung aulTassen. Menschen ludVidi 
(Ps. 36» 7.) verkömmeritn uad verdarben, und so auch ^e Arbeii 
der Hände" d. i. eben Getreide» Weinslock, Feigeobaum u. s. w. - 
V. 12—15. Historisches. V. 12. sagt der Prophet, dass seine Work 
eino gute Statt fanden und tiefen Eindruck machten. V. 13. ertbeüi 
er solcher Gesinnung den göttlichen Segen, und berichtet V. 14. li, 
wie diese Gesinnung sur That wurde. Der ganze VeberreH k 
Yoikes] vgl. Sach. 8, 6. Nicht: die Uebrigen ausser jenen Beiden. )ir 
^l^l] vgl. Jer. 26, 5. ^U)t(D] gemäss dem duss ibo ihr GoU gt 
sandt hatte vgl. Mich. 3, 4. Der Satz bezieht sich auf '^'n^n, weide 
er gemäss göttlichem Auftrage gesprochen hatte. Der Syr., einige 
HSS. und die Soncin. Bibel ^U)K (vgl. dafür und fiberhaupt Jer. 43 
1.), was nach 1 Kön. 14, 6. 2 Sam. 24, 13. als Accus, zu deokei, 
aber, weil in seiner Beziehung zweideutig, vom Vf. mit ^U)fiC ver- 
tauscht wurde. Die LXX, Vulg. Syr. fügen noch D^T'^Vm an dei 
Satz (vgl. Jer. a. a. 0.), wodurch er zu weit ausgedehnt wird; aber 
vielleicht ist Q^l'^rrbK» weiches kurz vorher steht, aus öM^bK ver- 
Sorben. In der Botschaft Jahve*s] mDM^TS ist nicht "— rr^Kbc, 
sondern von ^Kbi3, das urspr. auch ein Abstractum, direct abgeleiui: 
Botschaß, "^»b-o hier (vgl. Mal. 2, 7. 3, 1.) steht für M^^nd (Targ.), 
uud jene Worte für m!T» *^yva vgl. 1 Kön. 13, 18. 17. 2. l. 9.32. 
Also nicht nur im Namen Jahve's (Jer. 23, 25.), sondern auch in 
dessen Auftrage. Ueber die Besorgnisse, welche von der Wieder- 
aufnahme des Baues abschrecken konnten, s. die Vorbem. ünil 
erweckie den Geist u. s. w.] vgl. Esr. 1,1. 5. 1 Chr. 5, 26. Jer. 51,11. 
im ist der Geist als wollender, zu etwas williger (Jes. 37, 7.). Diese 
Willenslhäiigkeit hatte seither geschlummert; jetzt aber reifte, nach- 
dem der Prophet den Anstoss gegeben (Esr. 5, 1. 2.), ohne Zweifei 
in Besprechungen und Berathungen der Enlschluss, den Bau wieder 
anzufangen; und dieser wurde (V. 15.) nach 24 Tagen zur Tliat.— 
Eine Anzahl Ausgg., welche Bosenm. verzeichnet, zieht den 15. V. 
zum 2. Cap. Allein die beiden Zeitangaben ständen dann zu eieas- 
der in Widerspruch, während jene Ez. 1, 1. 2. in der Sache nor 
Eine ausmachen. 



Cap. II, 1 — 9. 

WeissagoDg von dereiDstigen Glänze des neaen Tempels. 

Das Orakel ergieng, nachdem vier Wochen früher die Arbeiten 
begonnen hallen. Vermulhlich in dieser Zwischenzeit (Esr. 5, 3.) 
wurde gegen die Fortsetzung des Baues Einsprache gethan, und die 
Sache zur Entscheidung an den König gebracht. Es konnte sich die 
Meinung geltend machen, dass bis zum Eintreffen des Bescheides mit 
den Arbeiten inne zu halten sei. Auch die ErwSgung, wie weit der 
vollendete Bau dem früheren an Pracht und Grösse nachstehen werde 
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(vgl. Esr. 6, 3. 4.), dass man also ein zuletzt doch unvoUkommeDes 
und ungenügendes Werk unternehme, konnte entmuthigen. £s kam 
so darauf an, den Eifer nicht erkalten zu lassen; der Prophet er* 
neuen die Versicherung des göttlichen Schutzes, und verheisst, die 
Herrliciikeit des neuen Tempels werde die des früheren noch über- 
treCTen. V. 3 — 5. ^MU):!n] nicht anstatt des PInr. Appos. zu t3Dä, 
sondern zu ^73 Prädicat, mit dem Artikel, wie 2 Mos. 10, 6. 1 Mos. 
27, 33. — 5 Mos. 4, 3 ff. Im J. 537 lebten noch viele Greise, welche 
des früheren Tempels sich erinnerten (Esr. 3, 12. vgl. V. 8.); jetzt, 
im Octoher d. J. 520, fast 70 Jahre nach seiner Zerstörung, war ihre 
Zahl gewiss auf einige Wenige zusammengeschmolzen. 'i^'\ T^Tzi] 
coordinirle Frage, gerichtet an die Ueberlebenden : et qualem videtU 
etc. vgl. 4 Mos. 13, 18. 1 Kon. 9, 13. Ist nicht seines Gleichen wie 
nichts in e. Ä.] 11112^ ist Subject «-• er, der ein Solcher, vgl. 2 Sam. 
9, 8. : "^aiMS ITÜK — wie ich einer bin. Gew. vergleicht man Stel- 
len wie Hos. 4, i. Rieht. 8, 18., wodurch yfi^ Subj. würde und der 
Sinn entstände, seines Gleichen existire nicht, itt^yi] nämlich irtt^Mb)^, 
vgl. 1, 14. Da dieses Starksein nicht eig. ein Thun oder Machen 
ist, so kann man *)tt)7l nicht als Ersatz von ^pTtll (vgl. Ps. 27, 14.) 
ans«hen vgl. 1 Mos. 41, 34. Jer. 3, 16. — Vgl.* 1', 13. 'n:3*irT"n»] 
Aosenm. erkennt hierin ein Ohj. zu W^, Allein VV. 4. 5. will 
der Vf. ihren Muth, nicht ihren Tugendeifer stärken; sie sollen auch 
nicht zunächst, was sie beim Auszuge aus Aegyplen gelobten, jetzt 
thun, sondern das, womit sie unlängst einen Anfang machten. Ausser- 
dem weist der relative Satz darauf hin, dass i:n'irT die von Jahve, 
nicht die von ihnen eingegangene Verpflichtung sei. Drusius, J. H. 
und J. D. Mich.: ich nebst der Verheissung , welche u. s. w., bin 
mit euch. Gegen allen Augenschein; in^HTtM wäre vielmehr mit 
ö^nfiC V.4. parallel. Ew. bekommt dadurch, dass er 'n^n nn»^ ^mil 
als Satz des Zustandes unterordnet, eine unvollendete Rede; und 
^*n^T oder Aehnliches zu ergänzen ist unzulässig. In der Tliat aber 
verlangt der Sinu, welchen Haggai offenbar ausdrücken will, dass 
^"in auf gleicher Linie mit '^ni'n stehe, und noch zum Particip 
niT:^^, welches nach dem nächsten Subj. sein Genus richtet, Subject 
sei. Das also im Satze voranstehende Subj. wird bisweilen durch 
HM eingeleitet (vgl. 2 Kon. 10, 6. 2 Sam. 21, 22. Jer. 45,4.); auch 
kömMe der Accus« ^^&( das Subj. attrabirt bd>en (vgl. %»rhem quam 
statuo 9€stra est), FQr das Präd. zu diesem Subj. aber vergleiche 
man, da die Spätem vielfach "iiay für Q^p setzen, z. B. Jes. 40, 8. 
mit Dan. 11, 14. TT^^d] vgl. Ps. 105, 9. Was ich im Vertrage mit 
euch versprochen, das steht aufrecht, ist gültig. Und mein Geist] 
Nicht derselbe, sofern er in ihrem Inneren lebt (Jes. 63, 11.), son- 
dern Gott selbst, sofern er in der Welt wirkt und sie regiert vgl. 
Sach. 4, 6. — Matth. 12, 31. — V. 6—9. Dario z. B. wird sich die 
den Juden günstige Wirksamkeit des göttlichen Geistes äussern, und 
dadurch Gott theilweise sein Versprechen erfüllen, dass er eine Be- 
wegung in die Völker kommen lässt, so dass dieselben mit kostbaren 
Weibgeschenken beladen gen Jerusalem ziehn, um da anzubeten. 
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ntiM llü^] gew. noch einmal, nach den LXX Hebr. 12, 26. Altem 
weiches wäre denn das frühere Mal gewesen? Zum Momente we« 
nigstens der sinaitischen Gesetzgehung scheint die Schilderung, viel« 
leicht auf Jes. 13, 13. fussend, nicht zu passen. Vielmehr durch 
den Zusatz &<^t*T t3972 wird ntlM als ein kleiner Zeitraum bezeichnet, 
nach dessen Ablaufe (Jes. 10, 25. 29, 17.) das goldene Zeitaller be* 
ginnt. Also ist ntlK nicht als D^B, sondern als n^ zu denken ; noch 
£ine Zeit (vgl. Dan. 7, 25. 12, 7.), eine kleine, so dass sie eben 
nicht von selbst wieder in mehrere Zeiten zerfällt, soll verstreichen, 
bis u. s. w. — Die Erschütterung von Himmel und Erde ist nur 
Vorbote und Anfang ihrer Vernichtung (Jes. 24, 18—20. 2Pelr.3, 10.); 
worauf ein neuer Himmel und eine neue Erde geschalTen wird Jes. 
65, 17. 66, 22. Durch solche Zeichen und Wunder werden die Völ- 
ker aus ihrer trägen Gotlesvergesseuheit aufgesehreckt; sie springen 
auf (Hiob 39, 20.) und kommen herbei, um den wahren Gott mit Ge- 
schenken zu versöhnen Sach. 8, 22. — Im Gegensatz zu den Him- 
melshöhen ist Y^H^ die niedrige, dem Meere gegenüber die trockene 
vgl. 1 Mos. 1, 10. 7, 22. Herbeikommen die edelsten aller Völker] 
LXX: TM tyXtxtä navxwv tcjv i&vtüv, Ew.: die liebsten aller VöU' 
ker^ Nämlich alle erzittern, aber nur die relativ besten unter ihnen 
geben Gott die Ehre. Gew. die Kostbarkeit »- die Schätze aller 
Heiden. Allein so erhält der Stat. conslr. ein anderes reales Sub- 
strat, als der Genitiv; jener ist nicht mehr bloss adjectivische Be- 
schreibung des letzteren; und so kann sich auch das Verbum nicht 
nach dem Genitiv richten. Ausserdem wurde dann wohl n*i73rr"bb 
d^iaSl gesagt sein. Vielmehr ""n*i?3n ist ein Synonym von ""^n?^ 
(Jes. 22, 7. 2 Mos. 15, 4.); und Jes. 60, 5., welche Steile man zur 
Bechlfertigung der gew. Erkl. anfuhrt, ist '?[b ^VÖ^ relativer Satz. — 
Von selbst aber versteht es sich, dass die Heiden nicht mit leeren 
Händen erscheinen (5 Mos. 16, 16. Jes. 18, 7.); daher die Aussage 
im 2. Versgl. Vers 8. sodann deutet an, worin solches ni^n^D beste« 
hen werde, nämlich in goldenen und silbernen Weihgeschenken. 
Denn, sagt J., das Silber und Gold ist ohnehin mein Eigenthum 
(Hiob 41, 3. Ps. 50, 12. — Ps. 60, 9.), so dass ich dann, was ich 
besitze, nur auch an mich nehme. Und dergestalt wird es geschehen 
V. 9., dass die künftige Herrlichkeit u. s. w. Aus V. 3. erhellt, dass 
der Vf. liinKrr zu mn:D gezogen wissen will; auch würde andern- 
falls das Pron. hinter dem Adj. stehen vgl. 2 Mos. 3, 3. 1 Kön. 20, 
28. Richtig mit den LXX J. D. Mich., während mit den übr. Verss. 
die Erklärer gemeinhin einem froheren Tempel (vgl. Esr. 3, 12.) ei- 
nen späteren entgegenstellten, um sodann die Frage aufzuwerfen, ob 
der zweite Tempel, oder nicht vielmehr der dritte, von Herodes er- 
baute, gemeint sei, welchen Jesus durch seine Lehrthätigkeit verherr- 
licht hat. — Und ich schaffe Frieden] vgl. Mich. 5, 4. Jo. 4, 17. 
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V. 10—19. 

Folgen der Unterbrechung des Teoipelbaues nnd seiner 

Fortsetzung. 

Durch eine treflende Vergleichung veranschaulicht der Prophet, 
dass alle sonstige Befolgung des göttlichen Willens, der löbliche Wan- 
del des Volkes im Ganzen, die Eine Sunde des unterlassenen Tem- 
pelbaues nicht gut machen konnte. Im Gegentheile habe dieses Eine 
Vergehen allen ihren guten Handlungen in den Augen Gottes den 
Werth benommen (vgl. Jac. 2, 10.) und er folgerecht die ganze Zeit 
über, da der Bau ruhete, sie mit Züchtigungen heimgesucht. Ebenso 
gewiss aber vi^erde er von nun an ihrer Hände Werk segnen. Hag« 
gai verkündete diess (V. 10.) gegen das Ende des Decembers, also 
nach dem Eintritte des Frühregens, der, wenn er reichlich fiel, an 
seinem Theil ein fruchtbares Jahr verhicss. fr'nin] Er erkundigt sich 
V. 12. nach einer einzelnen gesetzlichen Bestimmung; und auch das 
einzelne Gesetz heisst ^r^in Neh. 13, 3. 3 Mos. 6, 7 ff. Da er die 
eigentlichen Inhaber des Gesetzes (Jer. 18, 18.) fragen soll, so be- 
deutet das Wort nicht Belehrung überhaupt (Hiob 12, 7.), sondern 
Jahve sagt: stelle an die Priester eine Gesetzesfrage. — V. 12. S. 
Jer. 3, 1. Heiliges Fleisch] vgl. Jer. 11, 15. Fleisch von einem dem 
Jahve geschlachteten Opferthiere. Im Zipfel seines Gewandes] vgl. 
1 Sam. 15, 27. 5 Mos. 22, 12. Dieser Zipfel selbst wurde durch die 
Berührung des Fleisches heilig (3 Mos. 6, 20.), konnte aber diese 
Heiligkeit nicht weiter mittheilen. — V. 13. Correspondirende, ent- 
gegengesetzte Frage. UdC3~M72t3] Beispielsweise für einen VKiXf irgend 
welcher Art. Vgl. 3 Mos. 22, 4. 21, 1. Der Ausdruck ist kraft 4 Mos. 
9, 6. nicht von vorn herein nach 4 Mos. 19, 22. zu erklären, so dass 
seine eigene Seele eigentlich das Unreine wäre; sondern t^sa ist 
r\12 TDB3 (4 Mos. 6, 6.), n73 aber der Genitiv; vgl. 3 Mos. 21, 11., 
kraft welcher Stelle Eine Leiche n^&3 (in der Mehrzahl) haben kann. 
Also ist eine solche Seele der Gegensatz von "^tl tSc!) (Hiob 12,10.), 
die Seele des todten Körpers, an welcher die Verwandten sich ge- 
wöhnlich im Momente des Verscheidens (4 Mos. 19, 13.) verunreini- 
gen, die sich als Ausdünstung (vgl. Jes. 3, 20.) im Verwesen kund 
gibt. Die Verunreinigung kommt dergestalt zunächst durch das Ein- 
athmen zu Stande; und so wird allerdings, wie der Syr. will, die 
Seele des t)D2~&(72t3 selbst unrein : was in der That grammatisch der 
Sinn dieser Formel ist. — V. 14. Nutzanwendung. — Mit Betonung 
wird ÜT durch "^^^ wieder aufgenommen, in welchem Worte, dass 
Israel dem Jahve wie ein heidnisches (Jer. 2, 11.) d. h. unreines 
(Esr. 6, 21.) gelte, bereits angedeutet wird. Alles Thun ihrer Hände] 
nicht wie V. 17. der Gegenstand ihrer Arbeit, sondern vgl. Ps. 28, 4. 
Jer. 25, 14. Was Jener berührt, entspricht nicht dem, was sie an- 
fassen, sondern dem, was sie thun ; und der Handlung verleiht ihren 
Charakter das handelnde Subject, indem es den seinigen ihr einhaucht. 
Vgl. 1 Sam. 24, 14. und: duo cum faciunt idem, nan est idem, DlD] 
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in räumlichem Sinne aufzufassen: dort, auf dem schon im ersten Jahre 
des Cyrus erbauten (Esr. 3, 3.) Altare. Die stärkste Behauptung tritt 
an das Ende. Dort sollten eigentlich im Gegensatze, z. B. zu Jes. 
66, 3. 1., die Opfer dem J<nhve als rein gelten und angenehm sein. — 
V. 15 — 1 8. Geschichtlicher Nachweis, dass das Volk Gotte bisher 
missföllig gewesen. Und nun richtet euer Herz] lenkt euere Auf- 
merksamkeit, achtet auf— (Jes« 41, 22. vgl. 1 Sani. 4, 20.). Der Vf. 
meint im Zusammenhange hier und V. 18. nicht: auf eueren Wandel 
{1, 5. 7.), was hier bedeuten müsste: auf euer Schicksal. Ausgangs- 
puDct und Direction ihrer Aufmerksamkeit ist ausdrücklich angegeben. 
Mit Drus. übereinstimmend richtig J. H. Mich.: relro ad anieriora 
tempora. Ü^t212] wörtlich: von dem Nochnicht an {des Legens), 
d. h. von dem Zeitpuncte an, da man noch nicht gelegt hatte u. s.w. 
Hier ist durch rrtn DT'!!"!» „dieser Tag" selbst ausgeschlossen; 
denn von Q^UTS ausgehn, damit anheben kann nur die negative Pe- 
riode, welcher D1t3 angehört. S. übr. zu V. 18. und zu Sach. 8, 10. 
— V. 16. 17. Angabe dessen, was sie aufmerkend finden und sich 
sagen müssen. Qni^ftTs] seit sie waren, nämlich die Tage (vgl. Hiob 
•38, 12.), auf welche sie achten sollen. Man kam zu einem Gar- 
benhaufen von zwanzig] seil, modiorum Vulg., adra LXX. Man hat 
ein Wort, welches auch zu ti'nu^s^ sich schicke, zu ergänzen, also 
nicht Garben; denn diese hätten nur etwa durch Diebstahl also zu- 
sammensdiwinden können. Auch nicht: Epha; denn so ungeheuere 
Garbenhaufen schichtete man schwerlich; und mit dem Epha wurde 
zwar gemessen, aber über Eins hinaus nicht nach Epha, sondern nach 
Sea gezählt, und selbst für Ein Epha (Rieht. 6, 19.) gern drei Sea 
gesagt 1 Mos. 18, 6. Matth. 13, 33. Das Getreide gab so schlecht 
aus, dass von einem Haufen, welchen man seiner Garbenzahl nach zu 
20 Scheffel schätzte, beim Dreschen nur 10 gewonnen wurden vgl. 
1, 9. ?TmtD] Jes. 63, 3. ist das Wort ungefähr was m, Keller, hier 
ein Maass für Flüssigkeiten. LXX futrQrjt'^Cy also = r;ä, wie die 
1. Handschr. bei J. H. Mich, erklärt, das gewöhnliche Maass für 
Flüssiges Jes. 5, 10. Eig. wohl: der Ertrag Eines Kellems, wozu 
jedesmal ein bestimmtes Quantum Trauben genommen wurde. Eine 
Ursache, warum auch diese Hoffnung betrog, Hagel, der die Beeren 
verdarb, gibt Vers 17. an, zu dessen Anfang und Schluss Am. 4, 9. zu 
vergleichen steht. Alle Arbeit euerer Hände] nicht Epexegese zu 
bDDfi^, sondern zweiler Accus., welcher den vom Schlage getroffenen 
Theil nennt. Q3n&(~^*^dll] ^^N regiert nach Regel den Accus.; und 
vor einem Particip würde DD3*>K gesagt sein. Der Sinn der Formel 
erhellt aus Am. a. a. 0. vgl. Sach. 1, 3. Hos. 3, 3. 2 Kon. 6, 11. Die 
Vulg.: et non fuit in vobis (ddhk), qui reverteretur etc. Biess 
wäre: ''\^i ^tDM DDä yv^'i; und so stark will sich Haggai schwerlich 
ausdrücken. — V. 18. 19. Gew. erklärt man mit J. H. Mich, nach 
Maassgabe des 15. V. hier also: considerate modo tempus elapsum 
inter hune diem 24. et diem primae fundationis templi, von welcher 
Esr. 3, 10. 12- berichtet wird. Allein aus V. 19. sollte man vielmehr 
schliessen, dass Vers 18. auffordere, vorwärts in die Zukunft zu blicken; 
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und ^TM b1*^^T l» V. 19., aus dem 1.8. wiederkehrend, bezieht sich 
zugleich auf das zunächst stehende 'i:i1 n&;< "l^Dfi^ D1^ V. 18. Dieser 
Tag der Gründung ist somit selbst der 24. des 9. Monates; und 
ebendiess wird Y. 18. ausdrücklich bemerkt, denn l^ab ist mit )72 
gleichbedeutend und Gegensatz von 1^7, aber nicht — 1^1. „Dieser 
Tag'* wird hier deutlich eingeschlossen; das zweite Glied von b 
spricht zu '*):in &1U9 Ü1012 V. 15. den Gegensatz aus. nb^sai, gleich« 
bedeutend mit ^l^brtl (1 Sam. 16, 13. vgl. 18, 9.)» und von der 
Vulg. V. 15. et supra, hier dagegen et in /titurum übersetzt, macht 
keine Schwierigkeit; und „Tag, an welchem der Tempel gegründet 
wurde" ist soviel als „Tag, da man Stein auf Stein legte am Tempel" 
V. 15. Damals £sr. 3, 12. war die Gründung wohl nieht vollendet 
worden, sondern beschränkte sich ^auf die Legung des Grund- oder 
Ecksteines; vgl. dag. hier V. 15. Jetzt aber war die Zwischenzeit 
von einem Vierteljahr (1, 15.) auf HerbeischaiTung von Material (1,8.), 
Behaueu der Steine u. s. w. verwandt worden. Auch Esr. a. a. 0. 
wird zwischen b^'^Tl und n'^3 nicht unterschieden; und zuerst vom 
ganzen „Hause" baute man wohl den b^'^H- Also ist nicht zu den- 
ken, man habe während des Vierteljahres sonst am n^:3 bereits ge- 
baut: was ja auch schon verdienstlich gewesen wäre, und die Juden 
vor Jahve in günstigerem Lichte, als V. 14., hätte erscheinen lassen. 
lit die Awsaal noch im Speicher?] Frage statt der Aufforderung: 
nun säet getrosten Muthes I Die Sommerfrucht, welche man im Ja- 
nuar auszusäen anfängt, befand sich damals allerdings noch in der 
Scheune. fT^i:;7a] auch Ps. 55, 16. (vgl. zu Hos. 13, 2. und Sach. 
4, 2.), s. Jo. 1, 17. — Zu den Fruchten, welche man säet, holt der 
Vf. nun noch die Baumfruchte nach. Mit Unrecht setzen die Puncta- 
toren den Atnach nicht bei n'ni:»72, während sie richtig "i^l (nicht 
n'^l) lesen. i<Ud3 fi^b nämlich sehen sie als Verbum eines Hauptsatzes 
an.' Allein dass der Prophet berichte, was die Leute wohl wussten, 
scheint hier nicht recht am Platze. Die 2. Versh. ferner steht dann 
abrupt, '^^:3» ohne Object, und n5>"), weil die erwähnten Bäume 
zu «TÖ5 Subject werden, ungerechtfertigt. Vielmehr der Vf. sagt: 
l^a« und zwar 'lai 'jDÄri n?l S^'lTrj y)2, vgl. 1 Mos. 6, 7. Die 
Die Saatfrucht ist schon anticipirt, daher bleibt s^^TSl ^?2 weg; Kb 
i<1Z)3 aber ist relaliver Satz (nach bestimmtem Nomen ohne 1^i^_ wie 
z. B. Zeph. 3, 1. Ps. 68, 17. 2 Mos. 18, 20.), zunächst von n^TH V^ 
abhängig. Bis auf den Weinstock u. s. w., diesen mit einschliessend, 
soll der Segen sich erstrecken. M)Z)3] Vgl. Jo. 2, 22. Ez. 17, 8. 

V. 20 — 23. 

Orakel von einer günstigen Umkehr ung des Bestandes. 

Diese Weissagung, an Serubabel gerichtet, und am gleichen Tage 
mit der vorhergehenden ausgesprochen, vervollständigt die letztere. 
Wenn die Juden sich auch durch nun folgende fruchtbare Zeiten zu 
Wohlstand erheben, so sind sie eben doch noch Knechte (Esr. 9, 9.), 
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und die Heiden fibermächlig. Auch das soll anders werden; lii 
Machi der heidnischen Reiche wird durch die Heiden selbst gebrochei 
und dagegen das judäische aufgerichleL Der Vf. nimmt den Gedav 
ken des 6. V. wieder auf, um ihn auf andere Weise weiter za Ti 
ren. Kraft V, 6. ist diese Epoche nahe; und um die Zeit, da Hag/ 
schreibt, rösteten sich die Babylonier zum AbfaUe vom persisch« 
Könige ; vgl. tu Sach. 6, 8. "iTaM] Wegen des folgenden ^73Kb sUoik 
hier und Sach. 7, 5, besser la*!!. Zu ITT^*? für lbB3l (1 Mos.4S 
17.) vgl. Jes. 34,7. Die Kriegsmacht der Heiden wird vorzugsweik 
als aus Reiterei und Wagen bestehend angegeben vgl. Ps. 20, ^ 
Sach. 10, 5. Jeder durch dcu Schwert des Anderen] vgl. Sach. li 
13. — ^npM] J. H. Mich.: in meam fidem et proleclionem assuma 
le; wozu er fölschlich Ps. 49, 16. vergleicht. Allein es soll (rgi 
5 Mos. 4, 20. 2 Kön. 14, 21. 23, 30.) vielmehr nur die folgeode 
Handlung eingeleitet werden. Und mache dich wie den Siegelmd 
nicht: lege dich wie einen Siegelring an (vgl. Jer. 22, 24.), senden; 
halte dich so werth und böte dich so sorgßiltig wie meinen Siegel- 
ring vgl. Hob. L. 8, 6. Auf unsere Stelle bezieht sich Sir. 49, 11. 
Uebr. wird Solches über ihn ausgesagt, nicht als einen NachkonuBn 
Davids, sondern als das damalige Oberhaupt der Juden (vgl. V.21.!, 
von welchen der Sache nach dasselbe Sach. 2, 12. 
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Cap. I, 1 — 6. 

Aufruf zur Bekehrung. 

Allgemeinen Charakters, namentlich in der Ermahnung V. 3«, 
eignet sich der Abschnitt sehr wohl dazu, wie eine Einleitung an die 
Spitze der Sammlung zu treten. Die Aufforderung aber Y. 3. ergeht 
durch einen Propheten (V. 1.); auf welche Art man sich zu bekehren 
habe, das zu lehren war Sache der Propheten (Mal. 3, 7.); und auf 
eben diese nehmen die VV. 4. 5. 6. Bezug. So gestaltet sich der 
Inhalt zu einer Ermahnung, dem prophetischen Worte zu gehorchen. 
Da im 2. Theiie indess Sacharja nirgends das Volk ermahnt, sondern 
nur glänzende Aussichten eröfTuet, so kann er nicht dieses sein Wort 
meinen. Vielmehr er unterstützt den vor ihm aufgetretenen Qaggai, 
neben welchem er Esr. 5, 1. 2. 6, 14. als Beförderer des Tempel- 
baues genannt wird; und zwar zu einer Zeitj wo der Bau selbst 
noch nicht begonnen hatte (Hagg. 2, 10. 18.). Zu der Annahme, 
das Stuck sei als Einleitung dem Ganzen erst später vorangestellt 
worden, mangelt hinreichender Grund; durch seinen Inhalt selbst- 
ständig, steht es mit eigener Ueberschrift (vgl. 1, 7. 7, 1.) den bei- 
den folgenden Theilen coordinirt. — Im 8. Monat] Weil wider Ge- 
wohnheit der Tag nicht angegeben wäre, so will hier Chr. B. Mich., 
wie Jer. 41, 1. schon Kimchi thut, am 8. Neumondslage erklären, 
so dass Sacharja „if^ sacra novilunii panegyrV* (?) gesprochen hätte. 
Allein wenn ^D'in den Tag bezeichnen soll, so muss diess entweder 
ausdrucklich bemerkt sein (2 Mos. 19, 1.), oder aus dem Zusammen- 
hange unzweideutig erhellen (1 Sam. 20,5.24. 5 Mos. 16, 1.). Sohnes 
des Iddo] Hier und V. 7. aus bester Quelle das Genauere, als Esr. 
5, 1. 6, 14. (vgl. 2 Kon. 9, 14. mit 20.). Er ist ohne Zweifel der 
Neh. 12, 16. erwähnte Sacharja aus Iddo's (V. 4.) Geschlechte, wel- 
cher zur Zeit von Josua's Sohne (Neh. 12, 10. 12.) eines der prie- 
sterlichen Oberhäupter wurde. — &(**33;i gehört ohne Zweifel zu 
5T>*n3T; im üebr. s. zu Hagg. 1, 1. — V. 2 — 4. Wenn z. B. Jes. 
38, 5. an '?l'ibi7, so schliesst sich hier ni.lQfiJI an die Angabe einer 
Thatsache an, dass nämlich Jahve über die Väter des jetzigen Ge- 
schlechtes einen Grimm gefasst hat. Die Weise des Zusammenhanges 
erhellt aus V. 4.: „Ueber euere Väter, welche nicht umkehrten"; — 
wenn ich also nicht wider euch, wie gegen euere Väter, Zorn hegen 
soll, so thut das GegentheH von dem, was jene tbaten, kehret ihr 
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um!'' Der Zuruf selber, ein kurzer, correlaliver Salz (vgl. 2 Chr. 
30, 6. Jac. 4, 8.)} ^ird durch seine Einfassung nachdrücklich her« 
vorgehohen; von dieser aber wird in den betreffenden drei Sätzen 
mit Recht der Ausdruck variirt. Die früheren Proph.] vgl. 7, 7. 12. 
— Jer. 28, 8. d^'^bb?»] So mit Recht (s. V. 6.) das K'ri und eine 
Anzahl kritische Zeugen (vgl. Ez. 36, 31. Jer. 7, 5. Rieht. 2, 19.). 
Das K'tib würde d3'«b''by?a zu lesen sein. Allein ü^b^h» für nib'^bs^ 
ist an sich höchst unwahrscheinlich ; und es wurde vielmehr- das 
erste "^ — durch das andere, gleichfalls hinler b stehende, herbeige- 
geführt (s. zu Mich. 5, 13. 1 Kon. 2, 24. 2 Kon. 23, 10. Ez. 9, 5 ff.). 
Zur Dehauptung im V. vgl. Jer. 18, 11. 12. 25, 4. 5. 7. — V. 5. 6. 
Kraft der zweiten Frage und des 6. V. kann die ersle nicht, wie 
z. B. Jer. 37, 19., eine Iriumphirende sein. Man hätte ihm crwte- 
dern können: sie seien, wie die Propheten selber, dem allgemeinen 
Loose der Menschheit gemäss gestorben. Auch will er nicht andeu- 
ten, dass man sich, so lange das Leben währt, und die Propheten 
noch bei einem seien, bessern solle. Die „Propheten'' sind V. 6., 
und so auch hier, nicht Haggai und Sacharja, sondern die früheren. 
Er sagt: Nun ja! eure Väter sind todt; und die Propheten, die Die- 
ner meines Wortes, können auch nicht ewig leben. MetR Wort selbst 
aber lebt ewig (Jes. 40, 8.), und hat die Sünder bei Leibes Leben 
noch erreicht. Die ganze Wendung beruht auf dem Gefühl« dtä 
Vrs., dass er seinen Zuhörern von längst verschollenen (Personen 
und) Dingen spreche^ die er ihnen desshalb V. 6« auf zweckmässige 
Art in's Gedächtniss zurückruft, ^m] «» nXi^v» "^pfi] meine Ü^ 
icMü^e, mit welchen ich beauftragte u. s. w. Mit Recht wurde nicht 
•»'na'^, '»j5>n ausgesprochen. w«n] vgL Ps. 40, 13. 69,25. nanttn] 
nicht: und ne bekehrten sich, üi^ drückt nur überhaupt ein Anders- 
werden, eine Wendung aus ; und, wie weit diese sieh erstreckte, wird 
sofort angegeben: nämlich, dass sie anerkannten, Jahve habe ihnen 
die angedrohte gerechte Vergeltong werden lassen vgl. 4, !• SV, 1. 
6, 1. dm] vgl. Klagl. 2, 17. — Jes. 14, 24. '"öl WiD'nns^ ist woW 
eher für dem Satze 'n^ii "nOMS untergeordnet, denn als eoordinirt za 
betrachten. 

IL 
Cap. I, 7 — VI, 15. 

Dieser zweite Abschnitt begreift in sich eine Reihe von Visionen, 
welche sämmtlich in Eine Nacht (1, 8.) verlegt zu sein scheinen (s. 
aber zu C. 4, 8.)» nebst einem Anhange 6, 10 — 15. Die Handlungen, 
welche an den Augen des Sehers vorübergehen, bilden nicht den 
Inhalt der Weissagung selbst, sondern sind bedeutsam, nnd erhalten 
jedesmal ihre Deutvng, welche in die eigentliche prophetiseiie Rede 
auslaufen kann (z.B. 1, 14 ff. 2, 10 — 17.). Nach 1, 8. sind diese 
Visionen „Gesichte der Nacht" d. h. Traumgebilde (vgh Jes. 29, 7. 
Hiob 33, 15.), nicht Erzeugnisse der Ekstase, des prophetischen 
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Schlummers (Jer. Hl, 26.); und allerdings, sofern sie willkürlich und 
von vom unklaren Sinnes, ähneln sie den regellosen und wunder* 
liehen Geburlen des Traumes, ohne indess wirklich solche zu sein. 
Vielmehr sind sie mit ihres Thuns wohl bewusster Reflexion ansge- 
dachl und auch angeordnet; an die Zeitgeschichte, eine zum Theil 
vergangene, anknöpfend, beschreiben sie den voUsIfindigen Cyclus der 
Diessianisehen Erwartungen ; und je die folgende wird durch die vor- 
hergehende vorbereitet. Siehe £wald in den theol. Stud. u. Krit. 
Jahrg. 1828. S. 347 ff. 

Cap. 1,7 — 17. 

Jshve wird seinem Volke wieder gnädig. 

Die erste Vision bezieht sich auf die erste Thatsache, eine in- 
nere im Geiste Jahve's, welche in den folgg. nur ihren Inhalt dar- 
legt. Nämlich Jahve's strenge Gesinnung hat sich geändert; und es 
stellt so eine Aenderung des bisherigen unerfreulichen Bestandes zu 
erwarten. Das angegebene Datum, der Scbebät von Darius' 2. Jahre, 
entspricht ungefähr dem Februar d. J. 519; die Nacht ist, da der 
bürgerliche Tag mit Sonnenuntergänge beginnt, die vom 23. auf den 
24. Tag des Monates. Gachah das Wort Jahve*s — wie folgt] 
d. h. ergieng folgende Offenbarung, welche erst in ihrem Verlaufe 
wirkliches und zwar nur mittelbares Wort Jahve's an den Seher 
wird. Die Worte des 8. V. spricht offenbar nicht Jahve; 'nTSMb kuu- 
digt also nicht eine folgende Rede, sondern den Gedanken, den Inhalt 
an (1 Mos. 18, 13 .2 Sam. 5, 6.); und "n^l ist Offenbarung überhaupt 
(vgl. 11, 11.), auch die durch das Auge vernommen wird; wie um- 
gekehrt riTM, y\11^ von der durch das Ohr sich mittheilenden steht 
Am. 1, 1. Jes. 2, 1 ff. — V. 8 — 11. Und er mctchie HaU zwischen 
den Myrten am Zelle] Der Vf. gibt den Ort ohne weiteres mit dem 
Artikel und ohne nähere Bezeichnung der nbsSTS an; was diese sei, 
rousslen die Leser also zum Voraus wissen. Da nun die hier HaU 
machenden V. 10. von Jahve ausgesandt worden, und V. 11. an einen 
Engel ihren Bericht erstalten: so scheinen sie von ihrer Sendung 
zurück wieder bei Jahve angelangt zu sein; und die rrblKTS ist vor- 
aussclzlich Jahve's gewöhnlicher Wohnort. Mit Unrecht also lesen 
die Punctaloren mV)^, was nur soviel als rT^3t)3 (von bbss) sein 
konnte, von H i e r o n.' profundum übersetzt, und vom G h a 1 d. durch 
Babel (eig. Euphrat Jer. 51, 36. 50, 38.) erklärt wird. Das« die 
Myrten Nähe des Wassers lieben (Virgil. Georg. 2, 112. 4, 124.), 
reicht zur Rechlferligung von Ti^^p nicht aus. Die LXX dag. und 
der Syr. denken an V^ Schallen. Von b'^'O Beschallung {Ez, 31,3.) 

wäre das Feminin Sl^Spa; und diesem entspräche »Ubjo umbracu^ 

lum, in xAt^jtt Ju^ Laubhüttenfest (z.B. Silv. d. Sacy ehr. 

Ar« I, 93.) UeberseUmg von n^D vgl. Ps. 18, 12. Hi. 36, 29. Also 
das Zell, wie der Zusammenhang lehrt, Gottes. Man kann nicht 
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sagen: der Himmel bilde auch hierin, sintemal der Tempel noch 
nicht wieder gebaut war, den irdischen Bestand ab. — Jahve wohnte 
zu Jerusalem damals weder in einem Tempel, noch in einem Zelte; 
— sondern auch die StiftshQtte scheint, nachdem sie aus der Ge- 
schichte längst verschwunden, mit der Bundeslade (Offenb. 11, 19.) 
und dem Mannakruge (Offenb. 2, 17.) in den Himmel versetzt worden 
zu sein. Die Myrten aber, ein seines dunkelglänzenden Grüns und 
Woblgeruches halber beliebtes Gewächs, stehen hier an der Stelle 
der Oelbäume in den Vorhöfen des Tempels (vgl. 2 Macc. 14, 4. mit 
Ps. 52, 10. 92, 14.). Da zwischen ihnen Reiter Halt machen, so 
gehören sie wohl nicht zu einem na^dduaog (vgl. z. B. Xenoph. 
Exped. Cyr. II, 4, 14.), sondern stehen in Zwischenräumen einzeln 
gegen den Eingang des Zelles hin. — LXX freilich (avafÄiaov rwv 
ogiCDv) haben nach Ew.'s Vermulhung ö*''l^n!rj (vgl. Jes. 45, 2.) ge- 
lesen, was Ew. mit Verweisung auf C. 6, 1. billigt. Aber warum 
werden dann die Berge erst dort als zwei und als eherne näher bezeich- 
net? und würde nicht passender die Lage des Zeltes nach den Ber- 
gen, als der Ort dieser nach dem Zelte bestimmt? An jene Bäume 
dgg. mochten die heimgekehrten Reiter ihre Rosse anbinden (1 Mos. 
49, 11.). Der „Mann'' nun ist ein Mann Gottes (Rieht. 13, 8.), ein 
Engel (Dan. 9, 21. 1 Mos. 18, 2.), der gleich anderen (V. 10. 1 Mos. 
32, 3. Hiob 1, 7.) auf Kundschaft die Erde durchstreift, zu Pferde 
nach dem Vorbilde der persischen Eilboten (Herod. 8, 98. 3, 126.). 
Als der Vorderste, ein Ross der ersten Reihe reitend, und sofern er 
über die anderen Auskunft ertheilt V. 10. (vgl. 1 Mos. 33, 5.), scheint 
er der Anführer zu sein. Und hinter ihm rothe Rosse u. s. w.] 
Auch auf diesen kommen Reiter an ; aber vor der Ankunft, wo man 
schwenkt, zunächst in*s Auge fallen die Rosse, indem ihr dem Se- 
henden zugekehrter Vorderleib den Reiter grösstentheils verbirgt. Um 
so mehr ßllt der Blick auf sie, weil das Unterscheidende der Schaa- 
ren nicht an den Reitern, sondern als Verschiedenheit der Farbe an 
ihnen haftet. Da übrigens der Vf. die Rosse, nicht die Reiter nennt, 
so würde man, wenn nicht V. 10. wäre, das Suffix in l'^lnM, sowie 
n735> Kirr — letzteres ohnehin passender — auf Olö beziehen. — 
Die verschiedenen Farben sind hier nicht in derselben Weise, wie 
Offenb. 6, 2 ff., bedeutsam, so dass z. B. die rothe auf Krieg und 
Blutvergiessen (2 Kön. 3, 22.) hinwiese. Zurückkehrend von einer 
Mission, können die Rosse nicht auf die Zukunft sich beziehen; und 
die &*^731K liessen sich gar nicht speciell deuten. Wenn nämlich die 

O 9 

Kameele in Arabien, welche meistens braun sind, y^^ heissen, so 

ist &'nM D^D (vgl. 1 Mos. 25, 25.) auch -» y^^^} d. i. Braun, brau- 
nes Pferd. Es ist aber neben diesem gedämpften, unvollkommenen 
Roth mit plU9 "» yÄjM (s. zu Jes. 5, 2. m. Gomm.), wie hier der 

Araber hat, noch eine andere Röthe, des Rosses z.B. Ham. p. 281. 
254. Comm., sonst auch der Trauben und des Menschengesichtes 
(Frähn zu Ihn Foszl. S. 72., Freytag bist bah p. 23.), genannt; 
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und zwar wird mit yuwf der Rothfuchs bezeichnet s. überhaupt 
ßurckhardl Beduin. S. 173. 174. 357. — Vgl. C. 6, 2. 3., wo- 
selbst in &*>^73fit ä'^l^s LXX unser b'^p^tt) erklärt zu sehn nemten, 
so dass sie ihr noixlXoi ipagoi auch hieher übertrugen. £s sind 
drei Züge Reiter, welche, hier wieder zusammentreffend, nach drei 
Himmelsgegenden ausgezogen waren (zu 6, 7.), nach derselben Rich- 
tung die Rosse derselben Farbe. — Der Engel, so zu mir redete] 
vgl. V. 13. 2, 2. 7. 4, 1 ff. Es ist vorausgesetzt, dass die OfTenba- 
rung nicht unmittelbar, oder durch solche Medien wie 4 Mos. 12, 6. 
(vgl. V. 8.), sondern durch eine Mittelsperson, einen Engel, ertheilt 
werde, welcher V. 12. 13., von Jahve selbst verschieden, ihm gegen- 
übertritt. Ebenso ergeht auch an den Daniel das Orakel durch einen 
Engel, indem bei den Späteren Gott mehr und mehr der unmittelba- 
ren Berührung mit den Menschen entrückt wurde, die Engellehre 
aber zugleich sich fortbildete. — Der Anführer der Reiter ist kraft 
seiner ganz verschiedenen Bezeichnung V. 10. von dem Engel V. 9. 
verschieden. Der Gebrauch des Artikels, wo der Letztere erwähnt 
wird, ausserhalb (vgl. jedoch zu 3, 2.) der Rückweisung erklärt sich 
daraus, dass der Engel dem Sacharja von vorn herein bekannt ist; 
der „Mann*' dagegen wird V. 8. als ein Unbekannter eingeführt ; und 
wofern an ihn Y. 9. die Frage ergienge, so sollte sie lauten: wer 
bist du, Herr? u. s. w. Also der Anführer der Reiter hat die Frage 
gehört ; dem Engel zuvorkommend, ertheilt er über seine Leute Aus- 
kunft, und meldet sie damit zugleich dem Engel an, worauf sie ihren 
Bericht an diesen erstatten. Unbequem allerdings, dass Letzterer Y. 
11. gleichfalls wie „zwischen den Myrten stehend" bezeichnet wird. 
Indess wird er schicklich eben da stehend gedacht; und der „Mann** 
(Y. 8. 10.) kann desshalb nicht gemeint sein, weil, was sie berichten, 
ihm wohl bewusst ist und von ihm selber gilt. Er ist selbst mit 
herumgestreift und hat Kundschaft eingezogen; berichtet wird dem, 
der sich durch den Bericht Y. 12. zum Reden veranlasst sieht. Die 
ganze Erde in tiefer Ruhe] d. h. ihre Bewohner noch nicht durch 
den Krieg aufgeschreckt (Y. 15.). Zum Ausdrucke vgL 7, 7. 1 Chr. 
4, 40. Rieht. 18, 7. Mit Unrecht wollen Chr. B. Mich., Rosenm. 
und Andere Juda ausgenommen wissen, s. zu Y. 12. — Y. 12 — 17. 
Die Nachricht schliesst ein, dass Gottes Zorn über Juda noch fort- 
dauere. Daher legt der Engel (Sacharja*s Y. 13.) Fürbitte ein, welche 
Erhörung findet, und gebietet dem Propheten, Gottes veränderte, nun 
gnädige Gesinnung zu verkünden. Schon 70 Jahr] S. zu Jer. 29, 
10., zu Dan. S. 144. Auch die Gegenwart dieses Sprechers istY. 7. 
angegeben ; und von ihr aus 70 Jahre zurückrechnend, gelangen wir 
in den Februar 589. Aber im Januar hatte die Belagerung Jerusa- 
lems begonnen; und Sach. zählt somit, hier wie C. 7, 5., seine 70 
Jahre seit der letzten Katastrophe Jerusalems. Diese Zahl nun aller- 
dings nimmt er aus Jer. 29, 10. oder 25, 11. 12. herüber, nicht je- 
doch zugleich ihren Anfangspunct ; und als solchen setzt auch Da- 
niel C. 9, 2. 1. die Zerstörung (i. J. 588.). Gütige Worte, Trost-^ 

Kl. Prophstkiv. 2. Aufl. 21 
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Worte] vgl. 1 Kon. 12, 7. Jos. 23, 14. Jer. 29, 10. üV2rii, TrätlM. 
gen, ist zu ä^'n^ll Appos., und wird als Verbale von Pi«l, fernen 
2. Radical sich halb verdoppelt, richtiger ohne Dtgtfdl m 73 ge- 
schrieben. — Welche Worte diess warm, «ifsrhren wir V. 14 ff.; 
sie werden daher, um WteAetiu^ug m vermeiden, hier nicht selber 
angeführt Bnp] wmtmge ! predige! vgl. Jes. 40,6. 58,1. Jon. 1,2. 
Idt bin en^irannl — mit grossem Eifer] Wie Jo. 2, 18., wird das 
Verbum hier am richtigsten als Inchoativ gefasst. Dass die Wurzel 
als Accus, des Nomens mit dem Zusätze bl^:i zurftckkehre, kommt 
besonders häufig bei den Späteren vor; vgl. 8, 2. Jon. 1, 10. 16. 
4, 6. mit 1 Mos. 27, 33. 34. Statt dessen in unserem Falle steht 
1 Kön. 19, 10. der Infin. absol., für welchen an seinem Platze vor 
dem Finitum das Substantiv ohne bl^ii Hab. 3, 9. — Zu V. 15. vgl. 
Jes. 47, 6. ^tt)N ist wie Jes. 65, 16. denn, ti^lb] wie in der 
Formel z.B. Jer. 44, 11. Sie halfen dem Jahve, der keine Helfer, 
sondern nur Werkzeuge braucht zum Unheil. So halfen sie dem 
Unheil nach, und steigerten es über das Maass und über Jahve's 
Willen hinaus, pb] wegen solcher gunstigen Aenderung seiner Ge- 
sinnung vgl. V. 14. — Der Tempel und die Stadt sollen wiederaaf- 
gebaut werden; und in den Städten Juda*s soll Fülle des GHIckes 
herrschen. ip] K'ri für das obsolete 11*)^, welches durch /er. 31, 
39. 1 Kön. 7, 23. geschützt wird. Vermulhlich ist nicht ^^p (nach 
Sisa, n^Jl), sondern !rji]j (vgl. nnb) zu lesen. Von rrp leitet sich 
(nach Analogie von *i!ri) ')]), welches selbst wieder T]j wird, her; 
von Ttlp aber 'nrj>. Ueberfliessen von Glück] vgl. Jer. 33, 12 ff. 
yiQ in anderem Sinne 13, 7. 



Gap. II. 
Die heidnische Obmacbt wird gebrochen, und Jerusalems Neubau beginnt. 

In diesem Abschnitte, welchen der Schluss des vorigen ange- 
bahnt hat, schiebt sich der Standpuncl des Sehers weiter, diesseits 
vom Anfang der neuen Entwicklung der Dinge. Der Zorn Jahve's 
über die Heiden (1, 15.) bethäligt sich in ihrer Besiegung V. l — 4., 
und ebenso sein neu erwachter Eifer für sein Volk in dem Bau eines 
unermesslichen Jerusalems V. 5~-9. Da zu Sacharja's Zeit die Stadt 
zwar wieder, jedoch in geringem Umfange gebaut war, so enthält 
das Stück wie 1, 17. prophetisches Moment; und, wie an die Vision 
1, 8 ff., schliesst sich auch an diese V. 10 — 17. eigentliche prophe- 
tische Rede an, welche auf die Verheissung sich stützt VV. 10. 11., 
sie weiter ausführt und entwickelt. Die beiden Visionen endlich hän- 
gen innerlich zusammen, gleichwie Jahve's Eifer für Juda mit seinem 
Eifer gegen die Heiden zusammenhängt, dieser von jenem gleichsam 
die Kehrseite bildend vgl. 1, 14. 15. — V. 1 — 4. Erste Vision, 
welche ihrerseits in 2 Theile zerföllt. Hörner, sonst Symbol der 
Macht (Am. 6, 13.), bedeuten hier (s. V. 2.) feindliche Mächte oder 
Königreiche, wie der Chald. allenthalben hier übersetzt. Ihre Vier- 
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zahl deutet auf die vier Himmelsgegenden (V. 10.), nicht, was J. D. 
Michaelis meint, auf zwei Rinder. Es sind die heidnischen Feinde 
Juda's nach allen Gegenden der Welt hin, im Süden Edom und Ae- 
gypten, im Westen die Philistäer, im Osten Ammoniter und Moabiter, 
von Norden her Syrer, Assyrer, und vorzüglich die Chaldäer. ^U)K 
i-nt] vgl. Jer. 51, 2. Quae disjecerunt m^-'b'D'b Ez. 5, 10. 12. 
„Israel**, hier zwischen Juda und Jerusalem hineingedrängt, kann 
nicht das Zehnstämmevolk bezeichnen; und die einzelnen Israelit. In. 
dividuen, welche an Juda sich anschlössen, wurden schwerlich also, 
wie eine Einheit, Juda coordinirt. Vielmehr Juda (V. 4.) zerlallt in 
Israel und Jerusalem; aus dem Volke des Landes d. i. Israel wird 
die hauptsächlichste Stadtbevölkerung noch besonders hervorgehoben, 
gleichwie z.B. Jo. 4, 6. Jerusalem neben Juda genannt wird. — 
Diese feindlichen Reiche waren zur Zeit Sacharja*s durch Cyrus und 
Gambyses bereits grossentheils unterjocht; der Gleichmässigkeit wegen 
aber lässt der Vf. nun auch vier Schmiede erscheinen, welche die 
Hörner abschlagen vgl. Jer. 48, 25. Klagl. 2, 3. Ps. 75, 11. d'^U51H] 
eig. nur überhaupt Werkleule; die Hörner sind aber wohl eiserne 
(Mich. 4, 13.), also keine d-^s;? ''tö^n (Jes. 44, 13.) hier zu verste- 
hen. Zur Couslr. der 1. Versh. vgl. 1 Mos. 42, 12. Rieht. 9, 48. 
2 Ghr. 28, 10. ^Dermassen, dass Niemand sein Haupt erhohl vgl. 
Hieb 10," 15., zu Mich. 2, 3. IMü'^l] Präsens: und sie kommen vgl. 
Ps. 16, 9. 29, 5. Hiob 10, 22. Hos. 8, 13. n'^injib] 2 Sam. 17, 2. 
Der Vf. fällt, da er nicht 3*»ininb schreibt, aus dem Bilde in die 
Bedeutung, kehrt aber durch nil'^b zum Bilde zurück. Bisher ferner 
waren die Heiden selbst die Hörner; jetzt werden die Hörner Attri- 
bute der Heiden, welche somit als Büffel oder Stiere erscheinen vgl. 
5 Mos. 33, 15. Ps. 68, 31. 

V. 5. beginnt die zweite Vision des Cap., durch die gleiche 
Formel wie die erste eingeführt; und in manchen Ausgg. fängt hier 
auch das 2. Gap. an. Die Verheissung 1, 16. verwirklicht sich hier. 
Sofern hier aber der Mann (V. 5.) die Dimensionen der ganzen Stadt, 
nicht die der einzelnen Häuser, mit dem Messstricke bestimmen will, 
so dass auf diese Art ihre festen Marken, wo die Ringmauer zu zie- 
hen, sich ergäben : so wird in geschickter Wendung das Anlegen der 
Messschnur als zwecklos dargestellt, und die Weissagung über sich 
selbst hinaus gesteigert. Das Wort des Engels V. 8. lehrt, dass es 
sich hier von der Anlage des Neubaues handle ; dass der Mann nicht 
roüssiger Weise, wie David das Volk zählt, ein bereits fertig daste- 
hendes Jerusalem ausmessen wolle. Also nicht: wie hreil und wie 
lang sie sei, sondern: — sein solle, — Der „Mann** nun V. 5. ist 
nicht näher bestimmt, und nach Jarchi halten ihn Chr. B. Mich, 
und Rosenm. für den angelus colloculor V. 7. Allein von diesem, 
der ihm von vorn herein bekannt ist, konnte Sacharja nicht also un- 
bestimmt wie von einer neuen, fremden Erscheinung reden ; und der 
„Mann** geht V. 6., ist also bereits ausgegangen, während der ange- 
lus colloculor erst V. 7. ausgeht. Kif] nicht gerade aus dem Myr- 
ienwäldchen, sondern (vgl. Mich. 1, 3.) von einem Orte her; — prod^-. 
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ibat, in der Richtung nach einem Ziele hin. Er ist im Gegensalze 
zu anderen Engein der Engel Jahve's (1, 12.), der oberste Engel; 
und einer aus der Schaar geht, wie er ihn ansichtig wird, ihm ent- 
gegen, um seinen Willen zu yemelunen und zu vollziehn (vgl. V. 8. 
und 1 Sam. 16, 4). Deutlich, dass der angelus colloculor V. 8. je- 
nem anderen Auftrag ertheilt. Die allgemein verbreitete Meinung^ 
der Jüngling V. 8. sei Sacharja, nölbigt, wie das mit den Juden bei 
Hieron. auch Vatabi. fühlte, das VerhäUniss der Sprechenden um- 
zukehren ; denn Sacharja erhält Mittheilungen nur immer und unmit- 
telbar von jenem angelus eolloeulor, welcher in jeder Beziehung ihm 
nHher steht, als alle anderen. Schon durch diese Nöthigung, welche 
sie mit sich fuhrt, ist die Meinung selber widerlegt; und sie hätte 
nur dann Sinn, wenn V. 8. jenes Messen seine Auslegung erhielte: 
wenn Jerusalems Unermesslichkeit der Inhalt jener symbolischen Uand> 
lung, und nicht ihr directes Gegentheil wäre. Vielmehr dem Manne 
mit der Messschnur V. 5., welcher V. 6. seine Absicht kundgegeben 
hat, wird bedeutet, er möge von seinem unnützen Vorhaben abstehen. 
'Oy^i^, 1 Sam. 16, 18. vom Jünglinge David gebraucht, schliesst das 
^ya nicht aus; letzteres aber enthält hier den Vorwurf des Unwei- 
sen, der nicht rechten Bescheid weiss (1 Kon. 3, 7. 12, 8 ff. Spr. 1> 

4. 7, 7.). '"^ 3tt)n mtlö] Jerusalem soll daliegen ah eine, oder zu 
einer offenen Gegend, so dass es aus "^T/nB?! ^"IDD (1 Sam. 6, 18.) 
bestehe, im Gegensatze zu ^"^"M ^'^y, Di'ess erwartet der Vf. ge- 
mäss älteren prophetischen Aussprüchen, besonders Ez. 38, 11. Mich. 

5, 10 ff.; nur wird ein anderes, ein günstiges Motiv untergelegt. 
Uebrigens lässt die Stelle ahnen, dass damals Jerusalem wirklich ohne 
Mauern war, gleichwie noch zu Nehemia's Zeit die Ringmauer aus 
ihrem Schutte nicht erstanden ist Neb. 1, 3. 2, 19. Weil das Volk 
aber gleichwohl des Schutzes bedarf, so will (V. 9.) Jahve es statt 
einer Mauer schützend umgeben vgl. 1 Sam. 25, 16. Weil Jahve 
diese Mauer ist, so ist sie eine feurige (5 Mos. 4, 24.), vgl. Jes. 4, 5. 
rr^rtN m^Sb] ich werde geehrt sein vgl. Hagg. 1, 8. 2, 7. Jes. 24, 
23 ff. — Durch die VV. 8. 9. ist der ^uruf VV. 10. 11. hinreichend 
motivirt. Er ist nicht gedacht als in der letzten Zeit des Exils er* 
gangen (vgl. Jes. 48, 20. 52, 11. Jer. 51, 6.); er erschallt jetzt, und 
desshalb nicht müssig, weil auch zu Sacharja's Zeit viele Juden noch 
nicht zurückgekehrt waren. TittJlö] Da es nicht heisst: nach den — , 
sondern: wie die vier Winde» so ist "^niölB ich hreile aus (Ps. 68, 
15.) zu lesen und zu erklären, so dass die Aufforderung hier in 
Uebereinstimmung mit V. 8. durch das Versprechen unterstützt werde,, 
dass die Zurückkehrenden nach allen Weltgegenden hin ^^Hc*; (IMos. 
28, 14.). Richtig Grot., Seb. Schmid; wogegen mit der Vulg» 
und den aram. Verss. Chr. B. Mich.: dispersi vos übersetzt. Diese 
Auffassung hat zu der Variante 3^11M!i Anlass gegeben; allein es 
sollte vielmehr 'läl ^ülNb gesagt sein; vgl. Ez. 5, 12. 10. 17, 21., 
an welcher letzteren Stelle übrigens das Niphal von \z:*i& zu lesevi 
ist. Ausserdem aber entsteht ein unzusammenhängender Sinn, wenn 
die nach allen Weltgegenden Zerstreuten aus Einer, dem Norden^ 
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ii zurückkehren sollen. Die du wohnest bei der Tochler Bahels] n^tt91% 
■I in solcher Verbindung sonst ein Synonym von nä und an der Stelle, 
-I wo bisweilen nbinä (z. ß. Jes. 23, 12.)» sollte man hier wie Jer. 
-« 46, 19. für dem nn coordinirt ansehen. Allein die in Babylonien 
^ lebenden Juden konnten unmöglich als Tochter d. i. Volk Babels be- 
^. zeichnet werden. Vielmehr n^ hängt von n^Q)i'^ ab. ^V)^ mit dem 
j^ Accus, der Person ist bei einem (unter welchen) wohnen; vgl. (Ps. 
ri 22,4.) 2 Sam. 6,2. 4 Mos. 10,36. (wo ni^tD Imper. von r^t)*«), 
2 und die Analogie von "niA Ps. 5, 5., "^y^Xp (z. B. Jer. 12, 14.) meine 
i Naehbam. Unnöthig mithin, n^i als fehlerhafte Wiederholung zu 
; streichen. — V. 12. 13. Ausdrückliehe Begründung des Aufrufes V. 

10. 11. Man beachte "^t^bTirt V. 11. Die Juden sollen fliehen, um 
nicht im Verderben Babels, das der Engel anrichtet, mit unterzuge- 
hen Jer. 51, 6., vgl. 1 Sam. 15, 6. 1 Mos. 19, 15. 13. Neuerlich 
waren die Babylonier vom Grosskönige abgefallen; und ein Heer des- 
selben rückte wider ihre Stadt heran (Her. 3, 150. 151.). Der 
Standpunct und der Sprecher sind die gleichen, wie vorher; letzterer 
der Engel Jahve's von ihm ausgeschickt wider die Heiden. Nach 
Ehre hat er mich ausgesandt] nach der Ehre des Erfolges (vgl. den 
Gegensatz tt91D), um solche zu erlangen (Jes. 55, 11.). Zum Aus- 
drucke s. Ps. 73, 24. Die einleitende Formel benrtheile man nadi 
1, 7. Das directe "^sribtt) wäre nur als indireete Rede (er habe mich 
gesandt) wirkliches W^ort Jahve*s. Tastet seinen Augapfel an] d. ii. 
vergreift sich — und die Heiden haben sidi also vergriffen — an 
seinem theuersten Gute (5 Mos. 32, 10.). Dass Jahve nun die Sache 
also ansehe, beweist Vers 13., soH die nun erfolgende Bestrafung 
iler Heiden beweisen. riD^] Die Pupille, im Auge enthalten, ist 
dessen Kind; und weil die Mutter, das Auge, selbst ein Feminin, 
diesem folgend die Tochler (Ps. 17, 8.), ein Mädchen. — Was Jes. 

11, 15. Zeph. 2, 13. Jahve unmittelbar thut, das hier sein Engel. 
Für die, so ihnen dienten] Jes. 14, 2. — Hab. 2, 8 ^. S. zu V. 15. 
und vgl. 4, 9. 4 Mos. 16, 28. — V. 14—17. Vgl. 8, 3. Und ihm 
neigen sich xu — ] vgl. 8, 20. 21. — Jes. 14, 1. — Das Volk Zions 
wird nicht erkennen, dass der Sprechende wirklich von Jahve ge- 
sandt, ein wahrer Prophet sei; sondern es wird an dem, was zu 
seinem Heile bewirkt wird, abnehmen, dass Jahve ihm seinen Engel 
zugesandt habe; vgl. 4 Mos. 20, 16. 1 Mos. 24,7. 2 Mos. 23, 20., 
dag. zu 6, 15. Als sein Theil] vgl. 5 Mos. 32, 9. Auf dem heili- 
gen Boden] Heiliger Boden ist, wo Jahve sich gerade befindet (2 Mos. 
3, 5.); der heilige Boden ist das Land Jahve's (Hos. 9, 3.), gleich- 
wie die heilige Stadt z. B. Neh. 11, 1. Jerusalem; s. das Gegentlieil 
Am. 7, 17. Zu V. 17. vgl. Hab. 2, 20. Denn er hat sich aufge- 
machtl So richtig die Verss. Nicht: wenn er sich aufmacht, wo 
dann 'niy*» stehen würde. 
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Cap. III. 
Lossprecbang von Sünden und Verbeissang des Messias. 

Der Inhalt dieses Abschuiltes gruppirl sich um die Person de 
damaligen Hohenpriesters ; wogegen Cap. 4. das weltliche Oberhaufi 
hervorgehoben, und übrigens Beide neben einander gestellt werdei 
Dergestalt ergänzt die zweite Vision die erstere; und sie hängs 
eben so eng zusammen, wie die beiden des 2. Gap. Den historiscbei 
Hintergrund bildet Cap. II(., die unerfreuliche, vielfach behinderte 
Lage des Volkes, welche durch seine Sunden verschuldet, nun bali 
eine Aenderung erfahren soll. — V. 1. 2. Ewald (a. a. 0. S.341 
50. und im wesentlichen ebenso Proph. d. A. B. II, 528.) meint, Jo- 
sua sei beim persischen Hofe verleumdet, und vielleicht gefangen ge- 
nommen -worden (wegen V. 7.). Das Historische ist, dass die Juden 
versagten Antheils am Tempelbau halber von ihren Nachbarn beim 
Könige verklagt wurden (Esr. 4, 1 ff. 6 ff.) ; und es liesse sieb an- 
nehmen, Josua erscheine hier als Repräsentant seines Volkes. Allein 
Vertreter des Volkes vor der weltlichen Macht war der Statthalter 
(vgl. Jer. 40, 10.) Serubabel; an Ihn zuvörderst halte man sich Esr. 
4, 2. gewendet; und Er war der eigentliche Leiter des Baues (Sacb. 
4, 9. 7.). Also sollte vielmehr Serubabel 3, 1. der Verklagte sein. 
Aber wir haben hier offenbar nicht eine Anklage beim persischen 
Könige, sondern eine solche bei Jahve; und keineswegs spiegelt diese 
bloss die Anklage bei dem irdischen Regenten ab. Vielmehr über 
Wen Unglück, d. i. Strafe von SOnden, verhängt wird , den hat der 
Satan bei Jahve verklagt. — Josua steht als Beklagter vor dem En- 
gel Jahve*s, seinem Richter, welcher als solcher wohl sitzend za 
denken ist (Ps. 9, 5. Jes. 28, 6.). Dem Beklagten, wie es scheint 
nach Sitte (vgl. auch Ps. 109, 6.), zur Rechten steht sein Widersacher, 
^Ü^'n vorzugsweise. Dieser, ein Nachbild des Ahriman, aber dem 
hebr. Princip gemäss Jahve'n untergeordnet, ist auch bei Hiob der 
Feind des Guten und der Guten, hier ihrer insonderheit, der Israe- 
liten. Weil aber die Welt und die Schicksale Jahve ungetheilt re- 
giert, so muss er die Befriedigung seines Hasses, das Unglück der 
Frommen, erst bei Jahve auszuwirken suchen. Und Jahve sjMraeh] 
eig. der Engel Jahve's. Allein dieser ist der an besonderem Orte 
in bestimmter Zeit wirksam erscheinende Jahve selber; wesswegen 
beide Bezeichnungen mit einander wechsein (2 Mos. 3, 2. 4. 1 Mos. 
22, 12. Rieht. 6, 14. vgl. 12.). 'HM 1^:*''] eig. increpel ie compe- 
4een$ (Jer. 29, 27.), er bedräue dich» Des Nachdruckes wegen wer- 
den die Worte wiederholt (vgl. Ps. 27, 14. Hiob 6, 29. K'ri). Die 
Klage wird also von der Hand gewiesen, und zwar diess desshalb, 
weil Jahve der aus dem Verderben geretteten n'^'1Ktt3 des Volkes — 
das Bild ist aus Am. 4, 11. entlehnt — in Liebe sich zuneigt (vgl. 
2, 16. 1, 17.); nicht darum, weil der Richter sofort die Unschuld 
Josua*s erkennt. So nämlich zwar Ewald, welcher die schmutci* 
gen Kleider V. 3. 4. mit Drus. als hdbitus des Angeklagten auffasst» 
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was sie bei den Römern sind (Liv. 2, 54. 6, 20.). Bei den Hebräern 
dagegen sind Zeichen des Jammers zerrissene Kleider, der Betrübniss 
Mlidas schwarze Gewand (Joseph. Arch. XIV, 9, 4.); Unflath aber, 
Sn^i^, ist Bild der Sünde (Spr. 30, 12. Jes. 4, 4.); und beschmutzte 
^' Kleider bedeuten „Befleckung^* durch Sünden Öffenb. 3, 4. In der 
^ That bezeichnet das Ausziehen derselben V. 4. die Entfernung des 
^ ^i^. Den Hohenpriester nun persönlich als mit Sünden befleckt 
^i |] inzustellen, war gewiss vermessene Beleidigung ; und dass eine be* 
fh sondere Schuld auf ihm lag, dass damals schon nicht er selbst, son- 
/ dern Söhne (d. i. Nachkommen) von ihm fremde Weiber geheirathet 
hätten (vgl. £sr. 10, 18. Neh. 13, 28.), ist eine unnütze und un* 
!' wahrscheinliche Vermulhung Jarchi's. Vielmehr der Hohepriester 
i vertrat vor Jahve das Volk (Rieht. 20, 28. Hebr. 5, 1.); und des Vol* 
kes Sünden lasten auf ihm Ps. 65, 4. Schon öblölT^a ^tiülTT V, 3. 
> lässt ahnen, dass Josua als Repräsentant seines Volkes vor Gericht 
stehe ; Josua's Schuld (V. 4.) ist die des Landes V. 9. ; und Hagg. 
2, 14. ist bis auf die gegenwärtige Epoche herab das Volk unreiq 
vor Jahve. Zu den vor ihm Siehenden] d. h. zu seinen Dienern 
(1 Kon. 10, 8. 2 Kon. 3, 14. Esth. 4, 5.), untergeordneten Engeln vgl. 
V. 7. 2, 7. Ewald bezieht das SufGx in V^tb auf Josua (vgl. 
V. 8.); es seien die übrigen Priester, welche als Josua's Diener vor 
ihm ständen. Aliein die Beziehung auf das Subject in i^^^i legt sich 
um so näher, weil, wenn der Er in ^y^') von dem in v^^b verschie« 
den wäre, um Zweideutigkeit zu vermeiden, ^'U^'i«!'^. '^ptb geschrieben 
sein sollte. Wenn aber Einer, der nicht ausdrücklich' genannt wird. 
Dienern einen Befehl gibt, so erwartet man zum Voraus, dass es 
seine eigenen Diener, nicht die eines Anderen seien. Die Priester 
dagegen sind nicht die Diener des Hohenpriesters, sondern seine 
Freunde V. 8., welche vor ihm sitzend von den Stehenden V. 7. deut« 
lieh unterschieden sind. Endlich wäre inconcinn, wenn Josua im 
Gerichte vor dem Engel steht, dass dann wieder Andere vor Josua, 
d. i. zwischen ihm und dem Engel, stehen sollen. Und kleide dich 
mit Feierkleidem] um dich zu ehren (vgl. Schröder de vest. muh 
Hebr. p. 206 ff. lMacc.10,62. Freytag bist. Hai. p. 33. 38. Knös 
hist. X Vez. p. 55.), nicht eigentlich, wie der Chald. will, zum Zei- 
chen deiner Unschuld, welche durch weisses Gewand (Luc. 23, 11. 
Offenb. 3, 4.) symbolisirt wird. — Ueber den Infin. absol. s. zu Hagg. 
1, 6. — V. 5. Der negative Ausdruck der Lossprechung V, 4. wird 
hier positiv ergänzt. Dem Josua wird ein reiner, d. h. nicht gerade 
ein pur weisser, sondern ein nicht beschmutzter Turban aufgesetzt; 
und zugleich durch Vollziehung des Befehles V. 4. der Act vollends 
geschlossen. ■nTa»*)] Die Vulg. und der Syr. drücken die 3. Pers. 
aus, während die LXX: xai inld^ixi xidaQiv, Allein, da durch "1732(1 
etwas Neues, noch Hinzukommendes, eingeleitet wird, so sollte 1 
relat. folgen ; und dann wäre I^Q^I ■-■ und er wird sagen. Andere 
setzen in 'nttl^l fälschlich die Rede des Engels fort. Vielmehr* der 
Seher, welcher bisher den Hohenpriester in so unangemessener Klei- 
düng erblickt bat, beaeugt hier seine Theilnahme (vgl. Offenb. 5, 4.), 
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und mischt sich in die Handlung (vgl. Offenb. 10, 9» 11, 1.)» j^^ 
bescheiden. Sein Verlangen slimml mit dem bereits kondgegeboia 
Willen des Engels Qberein; auch befiehlt er nicht, i?«ie jener, ■ 
Jmper., sondern wagt es, einen Wunsch zu äussern. Die 3. Pen. 
1)3^12)1 zeigt, dass nicht der Herr zu den Dienern, sondern ein Dritts 
redet. Der Engel Jahve's stand dabei] Er stand, während Jon 
gekleidet wurde. Nachdem er seinen Spmdi hat ergehen lass^ 
denken wir, ist er von seinem Stuhle aufgestanden. — V. 6. 7. Faii- 
Setzung. Feierliche Aussage (vgl. z. B. Jer. 42, 19. 1 Mos. 43,1) 
des Engels, an Josua und zwar an dessen hohenpriesterliche Perm 
gerichtet, indem die Idee der Vertretung des Volkes nach Ablegui 
der schmutzigen Kleider und aufgehobener Gerichtssitzung beseitigt 
ist. '^niTav)?^] s. Mal. 3, 14., den Inhalt dieses Begriffes 1 Mos.26,i 
1 Kdn. 2, 3. So sollst du auch mein Haus richten] D^i, im Sat» 
voranstehend, gehört zum Verbum, erzeugt aber durch den Nacfadnd 
auf diesem dessen Subject, das Pronomen 1 Hos. 20, 6. Am. 4,1 
n*^!! Jahve's (4 Mos. t2, 7.) ist, wie y^n zeigt, die Familie Jahfe'i, 
das Volk der Juden vgl. Hos. 8, 1 . Uebr. zieht die Accentuation vä 
Kimchi dieses und das nächste Versgl. zum Vordersatze, was sebn 
Chr. B. Mich, widerlegt. Und ich gehe dir Wegs zwischen dn 
hier Stehenden] ü'^'Db'n'n fassen Münster, Vatabl. Rosenm. mit 
Recht als Plur. von ':{b?l72; nur dass dann auch ä'^p^^iTS geschriebee 
werden muss. Also leitet Ew. die Form von *^)>tyo "Gang ab, w» 
gar nicht existirt; die Punct. hatte offenbar das Partie. PiSl (fir 
D*^pb^P3) im Auge. So denn auch die Verss.: Einhergehende. AUei« 
Grötiiis' ergänzende Erkl.: qui te defendant, de his gut nunc 1^ 
adiistunt, würde y:^l2 oder ^73 erfordern. Vielmehr: ich gebe dir 
Aus- und Eingang (1 Sam. 18, 16. 1 Kon. 3, 7. 15, 17.), nicht mit 
{W)i sondern zwischen ihnen, so dass du zwischen sie, oder zwi- 
schen ihnen, die vor Jahve stehen (z. B. t Ron. 22, 19.), hinduitk 
als Hoherpriester vor Jahve tretest vgl. 4 Mos. 10, 8* 2 Chr. 29, 11.— 
Rieht. 20, 28. — Der Chald. meint: bei der Auferstehung der Tod* 
ten werde diess geschehen. Allein diese ist jetzt wohl noch nicht 
Dogma; und das parallele Richten und Hüten f<lllt in die Zeit dies- 
seits des Grabes. Priester und Prophet haben in späterer Zeit den 
Namen und wohl auch Rang der Engel (Mal. 2, 7. Hagg. 1, 13.); 
von der Würde aber des judäischen Volkes und seines Oberpriesters 
kamen immer höhere Begriffe auf, kraft deren Hyrkan mit der Gott- 
heit Umgang pflegt (Joseph, jüd. Kr. I, 2. §. 8.) und Gajaphas als 
Hoherpriester weissagt Job. 11, 51. — V. 8 — 10. An die Verheissuog 
V. 7. schliesst sich hier das Versprechen an, der Messias und seine 
Zeit werde kommen. Denn sie sind Männer des Wahrzeichens] Sie 
sind es, nicht Josua, welchem die Verheissung gegeben wird; und 
sind nicht in dem Sinne n&l72, wie Jes. 8, 18. Ez. 12, 6^. 24, 24. 
der Prophet selber. Sichtig Ew.: gewährleistende Zeugen, deren 
Gregenwart zum Zeichen der gewissen Erfüllung der Verheissung dient 
Ich lasse kommen meinen Knecht SprÖssling] Diess ist es, was sie 
Jbören sollen. Nach dem Zwischensalze werden die Worte als directe 
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l^ede durch '^'d, dass, nämlich eingeführt. Der Name des Messias 
^pros$ (6, 12.)} nämlich Davids, fliesst aus Jer. 23, 5. 33, 15», 
'^nicht aus Jes. 4, 2. — V. 9. Forlselzung auf gleicher Linie mit der 
^. Hälfte von V. 8. Jahve verheisst seinen mächtigen Beistand. 
^Siehe, ich grabe ein seine Sculplur] Durch das Suffix wird der au- 
sgerissen voranstehende Nominativ pKin wieder aufgenommen; zu die- 
^sem aber bilden die Worte: auf Einem Steine sieben Äugen eine 
^£pexegese, specieller den Gegenstand, auf welchen zu merken sei, 
^liezeichnend. Das Planere wäre: ein- Stein, auf welchem, einem Ein» 
^zigen, sieben Augen sind. Mit den Meisten nun erklären Chr. B. 
Blieb, und Rosenm.: „die Augen sind auf den Stein gerichtet, 
^Vfrachen über denselben''; und auch Ew. findet hier die Idee, es sei 
^ie ganze göttliche Sorge und Liebe auf diesen Wunderstein gerich- 
tet. Es Hesse sich z. B. Ps. 32, 8. dafür anführen; jedoch scheint 
die Entgegensetzung von Eins und Sieben frostig und ein unbefange- 
ner Leser wird gewiss wie z. B. 1 Mos. 40, 16. erklären. Auch ist 
der Stein, auf welchen Sculptur eingegraben wird, offenbar nicht das 
Senkblei, auf welches 4, 10. die Augen hinschauen, sondern der 
Grundstein des Tempels V. 7.; und die 7 Augen sind selber das 
rinn& des Steines. Dieses ist Jahve erst im Begriffe einzugraben, 
während die 7 Augen bereits am Steine zu sehen sind. Nämlich die 
Vision von den 7 Augen bedeutet, dass Jahve das nin&, d. h. eben 
sie, eingraben werde, den Stein für die Feierlichkeit des Gnindlegens 
zubereitend. Der Vf., welcher ven 1, 7. an die Vergangenheit reca- 
pitulirt, hat hier (vgl.. 4, 7.) seinen Standpunct in der Zeit, wo der 
Grundstein, Esr. 3, 10. 12. gelegt, eben gelegt werden sollte. — 
lieber die Bedeutung der 7 Augen s. zu 4, 2. 6.; wegen in3^:3V) zu 
C. 4, 10.; der Dual übr. ersetzt hier, wie Jes. 6, 2. Hab. 3, 4., den 
Plural, und ich lasse weichen die Schuld u. s. w.] Die Zeit, da 
Solches geschehen soll, ist nach V. 10. die messianische , welche 
eben mit der Sündenvergebung anhebt. Jene war im 2. Jahre des 
Darius noch nicht da, also auch die Schuld, welche Jes. 40, 2. als 
gesühnt gedacht wird, noch nicht gewichen; — wie denn Solches 
der bisherige gedrückte Zustand des neuen Staates sattsam bewies. 
Auch die vorangegangene Vision mithin weissagt V. 4. 5. etwas noch 
Künftiges. )D173 ist ein neues transitives Kai, an die Stelle des 
Iliphil tretend, wie ^*)tt9 in der Verbindung mit nll)D, A1!D Jes. 64, 6. 
aber wie wenn nur einfach ii des Hiphil weggefallen wäre (vgl. 
Spr. 7, 17. mit 2 Mos. 20, 25.). <— Der Gedanke des 10. V. fusst 
auf Mich. 4, 4. 

€ap. IV. 

VerbeissuDg, dass Serababels Tempelbau unter Golles Schatze zu einem glück- 
lichen Ziel gedeihen werde. 

In diesem Abschnitte entfaltet sich der Schluss des vorigen. 
Wie jenen Josua, so beherrscht diesen die Gestalt Serubabels. Auf 
den Tempelbau deutete dort schon der 9. Vers hin; dem Bild« voa 
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den 7 Augen daselbst entsprechen hier die 7 Leuchten; und sii 
zwei Oelbäume erscheinen der Hohepriester und jener ideale Spro^ 
Davids hier vereinigt. — V. 1 - 3. Angabe der Vision. — Zu 5a 
V. 1. vgl. 1, 6. 5, 1. — Die Empfänglichkeil für die Vision daotf. 
auch nach diesem Aufwecken fort. Er wird also nicht aus da 
Schlafe überhaupt (s. zu 1, 8.), was die Vergleichung schon verbield 
sondern aus einem schlafähnlichen Wesen^ nämlich aus einem sprad 
losen Staunen geweckt, in welches er innerhalb seines visionären Zi 
Standes versunken war. — V. 2. Das zweite ^TSM'^l ist ein offenbarer, 
in seiner Entstehung deutlicher Fehler, wofür mit dem K'ri uod dei 
Verss. viele HSS. und einige Ausgg. das richtige ^:Di(n , vgl. M 
5, 9. — Der Seher erblickt einen goldenen Kronleuchter, der oba 
seinen Oelbehäller hat. Aus diesem fuhren sieben Giessrohre gleid< 
falls sieben Lampen das Oel zu. Auf den zwei Seiten des Leuchten 
stehen zwei Oelbäume. lnb:*l] Da der Sprachgebrauch (vgl. ?rnt 
und z. R. 2 Mos. 12, 11.) das Suffix erwarten lässt, das Wort ak 
V. 3. Pred. 12, 5. nVji lautet, so ist nach dS^^n Hos. 13, 2. Mfe 
ZU schreiben und zu erklären. Richtig hier nach Drus. bereits Ro- 
sen m. — Vorbild dieses Leuchters ist ohne Zweifel der der StifU* 
hülte (2 Mos. 25, 31 if. 37, 17 ff.), an dessen Stelle in Salomo's 
Tempel deren zehn traten, welche, wenn noch oder wieder vorhan- 
den, nach Babel wanderten (Jer. 52, 19. vgl. 2 Kon. 25, 15.). Zs 
Sacharja's Zeit vor vollendetem Tempelbau war der Leuchter (IMacc 
4, 49.) wohl noch nicht wieder angefertigt. Auch erhält die siebente 
Lampe, welche dort von dem Stocke des Leuchters getragen wird, 
hier gleichfalls ein besonderes Giessrohr, und ist mithin im Kreise 
der anderen um den Leuchter angebracht, «i^^tz^l fr^^U)] Die Wör- 
ter mit einander verbunden, könnte diess nur zweimal sieben (Drus.) 
bedeuten vgl. 1 Mos. 4, 24. Dem distributiven Sinne aber, den man 
gewöhnlich hier findet, so dass auf jede Lampe 7 Bohre kämen, wi- 
derspricht das Dazwischentreten der Gopula , welche 1 Chr. 20, 6. 
selbst in der Verschlimmerung aus 2Sam. 21, 20. noch das erklä- 
rende 24 nöthig macht vgL 1 Mos. 7, 2. 3. 9. 1 Kon. 18, 13. — 
Sach. 12, 12. 1 Mos. 32, 17. Die 49 ferner eben so sehr, als die 
14, widersprechen dem Original, das für jede Lampe nur Eine Bohre 
kennt; und was die Sieben überschreitet, ist ein zweckloser und 
selbst störender Ueberfluss. Das erstere h^^tt), welches seinerseits 
durch die Cop. eingeleitet sein sollte, drücken die LXX nicht aus; 
vermuthlich aber ist es dennoch acht, und dagegen vor Si'^n'i)} zu 
streichen. Der Vf. wollte schreiben: und seiner Lampen an ihm 
waren sieben (vgl. 2 Mos. 25, 37. 37, 23. Spr. 9, 1.); nicht: und 
seine 7 Lampen waren an ihm, weil nämlich die Siebenzahl der- 
selben an einem Leuchter sich nicht, wie das Dasein des Oelbehäl- 
ters, so von selber versieht, dass man sie voraussetzen und sofort 
von ihr ausgehen könnte. Durch !rT3^3V)1 im Anfange des folgenden 
Gliedes, oder durch einen lapsus calami des Autors, kam das erste 
>iy^lt) in den Text. — Becht concinn endlich erscheint es, dass der 
Seher neben (eig. hervorragend über) den Leuchter gerade den Bauin» 
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welcher das Oel für denselben liefert, hinstellt; vgl. übr. zu V. 14. — 
V. 4—10. Deutung des Gesichtes vom Leuchter. Es ist (V. 6.) eine 
an den Serubabel gerichtete Weissagung; die sieben Lampen aber, 
nach V. 10. mit den sieben Augen Jahve*s identisch, sind Symbol 
des gölllichen Geistes (Hagg. 2, 5.), d. i. Gottes, sofern er in der 
Welt wirkt, der göttlichen Vorsehung. Das nächste Symbol dersel- 
ben ist das Auge, des Geistes das Licht, zumal wenn Gott, wie im 
Zendavesta, vorzugsweise als Lichlwesen gedacht wird. Da die Vor- 
sehung aber, die Welt umfassend, nach vielen Richtungen und in 
mancherlei Aeusserungen sich entfaltet, so wurde eine Mehrheit dieser 
Augen oder Lichter, und zwar die beliebte Siebenzahl, statuirt. Hier 
zwar bedeuten die Sieben noch den Einen Geist; mit den Persern 
dagegen fasste das spätere Judenthum die Aeusserungen des Geistes 
als selbstständig auf; und die 7 Augen (OlTenb. 5, 6.) oder Lampen 
(Offenb. 4, 5.) bedeuteten die 7 obersten Geister Tob. 12, 15. Offenb. 
1, 4., nachgebildet den 7 höchsten Käthen des Perserköniges (Esr. 
7, 14.). — Die Meinung des Erklärers ist also: Gott hat im Bilde 
anschauen lassen Den, durch welchen das Werk, an dem Serubabel 
beschäftigt (V. 10.), und das, als nothwendig hier zu verstehen, nicht 
besonders angegeben ist, zu Stande kommen solle. Dieser Geist 
räumt die Schwierigkeiten hinweg V. 7., so dass das Werk glücklich 
zu Ende geführt werden kann V. 8. 9., trotz des unscheinbaren An- 
fanges und der geringen Mittel V. 10. Vl^Ati] lieber die Setzung 
des Artikels s. zu 11, 2. Da Weg, wandeln für Thun, handeln ge- 
sagt wird, so könnte der Berg (vgl. Jes. 40, 4. 49, 11.) wohl die 
Hindernisse, welche sich dem Bau in den Weg stellten, bedeuten. 
Nach dem Chald. das thörichte Reich (der Perser); besser, wenn 
man Jer. 51, 25. und unsere Stelle zugleich erwägt: die feindselige 
Macht tler Fremden überhaupt, welche die Hindernisse schuf. 11Ud*^72b} 
Zuruf, wie 2 Kön. 3, 23. Hiob 17, 5., so dass Si;^^T davor wegbleiben 
konnte. Da^t er herausbringe den Grundslein] Serubabel, als Leiter 
des Baues, ihn aus der Werkslätle. U)K1 nimmt hier als Appos, 
zum Feminin pis die Femininendung an. — Vers 9. sieht die Grund- 
steinlegung als ein Geschehenes; ihren Moment bezeichnet der Schluss 
des 7. V. Unter rauschendem Rufe, dass Gott dem Grundsteine, und 
somit dem ganze Werke, gnädig sein möge, wird er eingesenkt. Die 
mK\ön (von SrjNtö brausen, rauschen) sind die inbnä Wl^n Esr. 
3, 11., welche damals das Volk erhob. — V. 8. zum ersten Male 
wieder wird die Weissagung ähnlich wie 1, 7 b. eingeleitet. Die 
üächsten 6 VV. setzen das Stück V. 1 — 7. voraus und auch fort, 
aber erst etwa, nachdem die Bewilligung des Darius (Esr. 6, 6 IT.) 
eingetroffen war, und es wirklich schien, dass Scrub, den Bau vol- 
lenden werde (V. 9.), vielleicht erst in des Darius* 4. Jahre (vgl. 7, 1. 
und zu 5, 9.). Der Abschnitt behauptet eine Iheiiweise Selbststän- 
digkeit. Die zwei Oelbäume, örtlich nicht genau so wie V. 3. be- 
stimmt, werden hier nicht gedeutet, sondern kehren um zweier Zweige 
willen zurück; 'die beiden „Hähne'* V. 12. sollte man nicht hier erst 
erwarten; und die Augen auf dem Steine C. 3, 9« werden hier V. 10. 
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I die i 
^urch solche fiber ihm, cioein andern, ersetzt. — Der Sprechet .^^j 

V. 9. wäre nach V. 8. Jahve, ist aber, wie aus der 2. Hälfte T.i j.^^ 
deutlich, der Engel Jahve's vgl. 3,2. 2, 13. — V. 10. „Deii J ^^^^y 
will den geringen Anfang, als welcher keine bedeuteBden Fortschiiiil , ^^^ 
kein erwünschtes Ende verspreche, missachten, während ja Gotts ^^^ 
Geist die Förderung des Werkes mit Freude wahrnimmt?^ n]l| 
t^, wohl nicht nach falscher Erklärung ; sondern unter deiD Eiäflnl ^^j 
4es häufigen T!3, Beute, schärfte sich in zusammengesetzter Eodsyll n|g 
<1 Mos. 24, 20.' Jes. 44, 18. — 1 Kon. 21, 43. l Chr. 15, 27.) M ^^^ 
lange Vocal. — Eig. den Tag der kleinen Dinge. Zum Ausdndl ^ 
8. 4 Mos. 22, 18., zur Sache Esr. 3, 12. Hagg. 2, 3. ifin*» trrsm \^ 
Kraft dieser Wortstellung wird darauf, dass der Anblick die Fmiil 
erst hervorruft, nicht reflectirt. Beide Handlungen sind noch glejdl 
zeitig, die Freude nicht, wie Jes. 53, 11. die Sättigung, erstiil 
Ende des Schauens. b'^^^n] b'H^ ist der Stoff des „Gewichta',| 
und darum der Genitiv Appos. geworden vgl. ntirairr ^^^^l 2Iqi| '^• 
16, 17. Diese Sieben] Mit Recht zieht diese Worte der Acceit)ii| ^ 
Subjecl zum Vorhergehenden, während die Verss. den allerdings mkl ^^ 
gelegten Fehler, sie zum Folgenden zu weisen , begehen. Bei lettl 
lerer Erklärung mangelt Zusammenhang der beiden Versbälften; «nll 
wenn zu ifi^'nl die Augen nicht (wie doch zum Voraus wabrseheiiüid| 
dünken sollte) Subj. sind, so erscheint ihre Prädicatisirung am Schbuttl 
müssig. Da übr. iibM nicht auf die vorige Viston, ein Entschwifrl 
denes, zurückdeuten kann, so bedeuten demnach die .7 Lampen äel 
7 Augen, nicht Beide zusammen, wie in der Apokalypse, 7 Geistert 
Gottes. Sie durchstreifen die ganze Erde] vgl. 2 Chr. 1 6, 9. Spr. I 
15, 3. Sie sehen also jede Gefahr, jede Störung des Baues, ml 
welcher Seite sie auch nahen möge, und können ihr vorbeugen. - 1 
Ü*^^'^^ wäre 3, 9., da das Zahlwort noch gen. comm. sein kann (4,2. 
£z. 7, 2. K'tib), nicht nothwendig Mascul., ist es aber hier, wie aa- I 
dere Duale von Gliedern 2 Mos. 17, 12. Hos. 9, 14. niM*^ '^r:f ist 
zu nb« WüttD Appos.; allein man sollte ein ^i2)iÄ vor riwSrr, oder 
bloss b^^LSbSllÖTSSTT erwarten. Richtiger daher wird man lesen: "^r? 
'73rj Dil ?ntT»: die Augen Jahve's sind sie, welche u. s. w. vgl. 
2 Sam. 21, 9. &tn galt den Späteren als Archaismus; &inin aber 
wenigstens schreibt Sacharja auch 8, 6. 10. (vgl. dag. 8« 23. Jer. 
50,4.). — V. 11 — 14. Deutung der beiden Oelbäume. Der Seher 
knüpft an die bestimmtere Deutung der Lampen V. 10. an; und zwar 
fasst er seine Frage V. 11. im 12. V. specieller; und nur die letz- 
tere wird beantwortet. Die Qelzweige nämlich sind, von der Ver- 
schiedenheit der Beschreibung ganz abgesehen, sonnenklar nicht die 
Bäume; sonst wäre die Trennung in zwei unabhängige Fragen ohne 
Grund; dass aber die Deutung der Bäume bereits gegeben sei, ist 
falsch. ''Vaiü] Die HSS. schreiben das Wort gewöhnlich mit -^^'i 
aber auch mit — . Von nVsittS war ö'^Vattä und ö'^baiö möglich; 
aber beide Formen verkürzten sich, vgl. b^^s^ und l'^^B^. Maa 
hüte sich, wegen Ps. 12S, 3. *^bntp schreiben zu wollen. Diess wä- 
ren selbstsländige Bäurachen, nicht Zweige; durch ihre Deutung würde 
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die der Bäume nicht angebahnt sein ; und die letzteren ständen ganz 
müssig und zwecklos da. Vielmehr nicht uneben Aehren genannt 
werden die zwei äussersten, in büschelartig abgeschlossener Form 
denkbaren Zweige, durch welche die Bäume zu beiden Seiten den 
Leuchter fast berühren. Diese Zweige stehen dem Leuchter am 
nächsten; sie gränzen hart (vgL n^^s Hieb 15, 23. 1 Sam. 21, 14.) 
an die zwei ni^ri^^. — ühT das zweite Mal ist flüssiges Gold, Oel, 
ivelches von seinem Goldgianze auch in^'^ genannt wird, z. B. V. 14. 
Die Wurzel selbst, arab. weggehen, sehwinden, ist (vgl. *iT\i) aus 
^lt entwickelt. Diese Wortwahl nun aber wurde durch das voran* 
gehende ^Ht veranlasst, wie wenn desshalb, weil sie Gold ergiessen, 
die m^r^^ goldene genannt wären; und schon hierdurch wird wahr- 
scheinlich, . dass ö'^p'^*i?3Sl sich auf niinaiS, nicht auf "ibltt) beziehe, 
welches letztere ein Feminin (vgL "^ntS, "^s^) und zu weit entfernt 
ist« Chr. B. Mich, nämlich, welchen Rosen m. verwirrt abschreibt, 
hegt die sonderbare Meinung, es ergössen di« Olivenzweige das Ocl ; 
die Erwähnung der Kelter sei ausgelassen. Vielmehr thun diess die 
mlnSiS, welche man für diejenigen zwei der 7 Giessrohre (V. 2.) 
hallen könnte, welche gerade rechts und links stehend den Oelzwei- 
gen am nächsten waren. Dann sollte es aber nicht heissen: bei den 
zwei Rohren, welche u. s. w., sondern: bei zwei von den Rohren, 
welche u. s. w. Hieron. erklärt: Nasen (so der Syr.) oder Schnä-^ 
hei, griecli. /nv'^coTiJQeg, wie die LXX übersetzen. Das Wort scheint 
mit ins^, dessen Feminin im Arab. Handhabe, Ohr bedeutet, ver- 
wandt zu sein, und bezeichnet also die zwei Hähne (J. D. Mich.) 
der inVä, deren jeder die Giessrohre seiner Seite (2 Mos. 37, 18. je 
drei) mit Oele versah. Die zwei Sohne des Oeles] nicht: Söhne 
Jizhars (2 Mos. 6, 21. 4 Mos. 16, 1.), sondern: die mit Oele Begab- 
ten (Jes. 5, 1.), mit Oele Gesalbten. £s ist artig, dass die Kinder 
vom 'Vater des Oeles, welcher Rieht. 9, 8. 9. auch einmal gesalbt 
werden sollte, hier Symbole der Söhne des Oeles werden. Diese 
Beiden nun aber sind weder der Sohn und der heilige Geist, noch 
Gesetz und Evangelium, noch auch Haggai und Sacharja selber. Der 
Zusatz: die da stehen werden neben u. s. w. (vgl. V. 2. 1 Kon. 22, 
19. 1 Sam. 22, 6.) fuhrt darauf, den Einen von ihnen (s. 3, 7.) für 
den Hohenpriester zu halten. Nicht gerade nur für Josua, so dass 
der Andere Serubabel sei, welches die gewöhnliche Meinung; son- 
dern für den Hohenpriester in der Idee vgl. 6, 13. Es sind die Glei- 
chen, denen 6, 11. Kronen bestimmt sind: das geistliche Oberhaupt, 
als welches Josua gegenwärtig fungirt, und das ideale weltliche, der 
Spross Davids 6, 12., welcher erwartet und 3, 8. verheissen ist. Er- 
sterer aber hat eben so wenig als Letzterer den Standort neben dem 
Herrn jetzt schon eingenommen vgl. 3, 7. ; und die Visidn trägt also 
auch hierin prophetischen Charakter. Die Oelbäume endlich, deren 
Gott am nächsten siehende Reiser sie sind, bedeuten das jüdische 
Volk, welches '■^'^ ''?B"b? steht (2 Kön. 17, 23.). Es sind slatt eines 
Einzigen (Jer. 11, 16.) ihrer Zwei, weil dasselbe sich in zwei Hälften, 
die Priesterschaft und „das Volk des Landes'* (7, 5.) spaltete. 
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Cap. V. 
Die Schuld wird aus dem Lande binweggescbaffl. 

Der Gedanke 3, 9., dass Jalive die Schuld des Landes weichen 
lasse, wird hier wieder aufgenommen, und in zwei Visionen, deren 
erstere die zweite vorbereitel, veranschaulicht. — V. 1 — 4. Der Pro- 
phet sieht ein fliegendes Buch, welches Symbol des göttlichen Flu- 
ches V. 3., und also mit Bannflüchen beschrieben zu denken isL Der 
Fluch trifft die Sünder, und hört, wenn er sie vernichtet hat, selber 
auf, wirksam und wirklicli zu sein; d. h. das Buch, über das 
Land dahinfliegend, fliegt dann über seine Gränzen davon. Dieses 
Schwinden aber des Fluches benutzt der Vf. nochmals für die ge- 
schickte Wendung, dass wie der Fluch so auch der Sünder zumal 
schwinde; vgl. Jes. 1, 31. vom Sünder und seiner That. — V. 1. 
vgl. Pred. 4, 7. 1. Das Buch heisst zwar Tib^'Q^ ist aber gemäss 
der Beschreibung V. 2., welche eine Breite, nicht den Durchmesser, 
und zwar dieselbe zur Hälfte der Länge angibt, schwerlich zusam- 
mengerollt. Das Verhällniss der Dimensionen kehrt mehr und weni- 
ger im Formate unserer Bücher wieder. Es könnte scheinen, dass 
zu Sacharja's Zeit, da Aegypten, zum Perserreiche gehörend, den 
Fremden geöfi'net war, auf Papyrus geschrieben wurde, welchen man 
nicht rollte, sondern blätterweise zusammenheftete. Wie 1&& gegen 
seine eigentliche Bedeutung auch als Name für die Bollen blieb z. B. 
Jes. 34, 4., so nb^i^ späterhin vielleicht auch für nicht gerollte Bü- 
cher. Das Buch ist übrigens ein ungemein grosses, weil es die ganze 
Summe der göttlichen Bannflüche enthält. Die dritte Dimension, welche 
dem Vf. weniger oder gar nicht in*s Auge fällt, hätte man nach der 
gewöhnlichen als angemessen geringer, denn die Breite, zu denken. 
Da sie aber nicht angegeben ist, und die lih^'n zugleich fliegt, so 
denkt man sie am richtigsten als Ein Blatt und erkläre daraus die 
ausserordentliche Grösse. Der Seher sieht es, da es ja seinen Inhalt 
jetzt erschliesst, entfaltet; aber die eingebogenen Bänder lehren, dass 
es gerollt war, dass es eine Tib^'n ist. Der Fluch, welcher ausgehl 
über das ganze Land] Der Bannstrahl Jahve*s (Jes. 24, 6.) wird aus- 
gehen (Sach. 9, 14.) über das ganze israelitische Land (Jer. 25, 32.). 
Denn Jeder, der stiehll] Salz des Beweises. Beispielsweise werden 
hier und V. 4. zwei Arten Sunder, gegen den Nächsten und gegen 
Gott, herausgehoben. Itttts] gemäss der beide Male beobachteten Stel- 
lung des Wortes zieht man es gegen den Accent am besten als Lo- 
cativ zum Particip: „wer von hier aus, so dass er das heilige Land 
zum Orte seines Verbrechens macht, d. h. hier stiehlt u. s. w." Durch 
die Wiederholung des Wortes (vgl. z. B. 4 Mos. 22, 24.) lasse man 
sich, da sie nach grossem Zwischenräume geschieht, nicht täuschen. 
lrT)55] wird hinaus gereinigt (vgl. Marc. 7,19. — 2Kön. 12, 13. IKön, 
14, 10. und die Formel 5 Mos. 13, 6.). — Den Zusatz V. 4., „bei 
meinem Namen zum Trug", dürfen wir bei y^^Oati V. 3. natürlich 
nicht suppliren. Vielmehr die religiöse Strenge des nachexilischen 
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Propheten bekennt hier bereits den Gnunfsatz des N. T. Matth. 5, 
34 ff. Ist aber das Schwören überliaapt verpönt, dann zumal auch 
und um so mehr (V. 4.) das Falschschwören. JiAl] aus tijbl ab- 
gestumpft, wie sonst nur im Nomen z. B. Jes. 59, 5. inbDiJ näm- 
lich (allerdings mit dem Bewohner) das Haus, wie die folgenden 
Suffixe zeigen. — • Tgl. l Kon. 18, 38. rK ist Zeichen des Accus., 
vgl. Jes. 29, 7- 

V, &— -11. Zweite Vision. Dergestalt weicht die Schuld des 
Landet^ wenn diejenigen, welche ihm li^ contrahiren, vollends weg- 
geäfgt sind. Allein an Jener Stelle könnten wieder Andere treten 
(Hiob 8, 19.), so dass von Neuem Schuld erzeugt und auf das Land 
gehäuft würde. Also muss auch das Princip, welches in den Men- 
schen lebend (1 Sam. 24, 14.), die böse That und dadurch den reatus 
gebiert, d. h. die Sunde selbst, aus dem Lande gebannt werden. — 
VV. 5. 6. Was sei, das da hervorkomml] Der Ort, von wo die Er- 
scheinung ausgehe, ist nicht angegeben. Es ist wohl derselbe, von 
wannen der Engel (vgl. 2, 7.), und dessen Ausgangsort, also nicht 
das Zelt (1, 8.), sondern der Raum ausserhalb der Scene vgl. 6, 1. 
Das ist das hervorkommende E'pha] Der Artikel steht, weil es das 
einzige in seiner Art, dadurch bestimmt und dem Engel, welcher 
Bescheid weiss, bekannt ist. Damit hat er aber nur gesagt, was 
das sei, nicht, was es bedeute. Er fahrt also fort: Das isl ihre 
Schuld im ganzen Lande] Schon Hieron. und das Targ. fanden 
&2^:!^ vor, welche Lesart neuerlich Ew. vertheidigt. Mau fibersetzt: 
diess ihr Anblick oder Schauspiel im ganzen Lande vgl. 1 Cor. 4, 9. 
Uebr. 10, 33. Die Sünde, die endlich gefangene, gedemülhigte Fein- 
din des Heiligen, werde öffentlich zur Schau ausgestellt und aus dem 
Lande verbannt. Allein die Worte V. 6. sind von dem Epha ausge- 
.sagt, nicht von dem Weibe, welches erst nach Hebung des Deckels 
V. 7. sichtbar wird. Sollte ferner die Sünde dem Hohne der Schau- 
lustigen ausgesetzt werden, so müssle es in einem Käfig geschehen. 
Dass nicht dieser Zweck, sondern der, sie wohl zu verwahren, ver- 
folgt werde, erhellt aus dem schnellen Wiederzuschlagen und der 
Schwere des Deckels. Auch wäre der Satz nicht eigentlich erklä- 
rend, indem er nur eine Beziehung zur Aussenwelt, aber weder We- 
sen noch eine Eigenschaft ausspräche. Ausserdem sollte sich, wenn 
das Epha so ohne Bedeutung, und so rein äusserlich aufzufassen wäre, 
VV. 9.10. 11. die Rede nicht so fast um das Epha, als um die Sünde 
drehen. Endlich bedeutet p3^ wohl auch das Aussehen einer Sache, 
den Anblick, welchen sie bietet, jedoch nicht den, welchen sie von 
etwas Anderem geniesst. Die LXX und der Syr. fanden noch D319 
(lies Öji^) vor ; und wir haben hier also den gleichen Fall wie Ps. 
73, 7. — Sach. 14, 6. Jer. 17, 13. Ps. 36, 2. Vav und Jod sind 
schon dem Hieron. z. d. St. liUerae eadem forma, sed mensura di- 
versae. Die Schuld ist auch sonst z. B. Jes. 1, 4. etwas Schweres 
(s. hier V. 7.), etwas, das wie eine Summe oder ein Maass voll ge- 
macht wird 1 Mos. 15, 16. Von einem Maasse der Schuld spricht 
Matlh. 23, 32.; und zwar ist das Bild (vgl. Luc. 6, 38.) vom Getreide- 
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maasse eaüehnt, d. i. vom Epha. Sonst sind die sündhaften Hani 
Jangen die Körner, mit welchen das Maass angefdllt wird. Bk 
nimmt die Sünde selber den Platz ein ; sie ist die Seele, das hm 
des li^; und eben durch, das Inwohnen der ^^TD^n wird das 
Yollends befähigt, Bild des li^ zu sein. — VV. 7. 8. Soll dieBed 
tung des Epha Yollkommen erhellen, so muss sein lohalt gezeigt, 
der Deckel aufgelhan werden. Die Sünde ist personificirt, als W(i| 
schon wegen des granmiat. Geschlechtes von tiS^iS'n; übrigens 
-im Orient das Weib überhaupt als sündhafter, denn der Mann 
1 Mos. Gap. 3. Pred. 7, 26. 28. Sir. 25, 24. Der Deckel ist von! 
imi schwer zu lasten, damit sie ihn nicht anfstosse. n^lBS] Partzl 
fem. Niph. nfiCTi] m bleibt auch in Fällen, wie Ps. 104, 25. Pi»| 
nomen, und tritt daher hier in's Feminin, ist aber im Deutschen al 
leichtesten als Adverb zu übersetzen : und da ein Weib u. s. w. -I 
Y. 9 — 11. Dieses Epha mit seinem lohalte wird nun hinweggetn>l 
gen gen Babel, wo es seinen bleibenden Aufenthalt nehmen soIL- 
Warum nach Babel ? Gleichwie Israel lange^ genug die Schuld m 
Heiden tragen mussle (Jes. 53, 4. 5.), so tritt jetzt der Sünder sbll 
des relativ Gerechten ein (Spr. 21, 18.), indess nicht mehr Aegypla 
für Juda wie Jes. 43, 3. Sach. kann die Vision erschaut oder W6 
nigstens schriftlich verfasst haben (vgl. G. 7, 1«), nachdem die zw» 
jährige Belagerung Babylons zum Ziele gediehen war (vgl. Her. 3, 
153. 155.), nach Eintreffen der Gesandtschaft G. 6, 10.; und so dürfte 
die Wendung selber, eine D^'d'iT? (vgl. 2 Chr. 24, 7.) nach Babel' 
zu verbringen, durch des Darius Gebot, yvvatxag ig BaßvXiava ta^- 
wjavai (Her. 3, 159.), veranlasst sein. — Die zwei Weiber M 
nicht etwa von Juda und Benjamin, sondern, wie Ew. richtig ar- 
theilt, nicht weiter als insofern zu deuten, dass das Weib passen! 
von seines Gleichen fortgetragen wird. Schicklich sind es ihrer zwei, 
welche die schwere Last an beiden Seiten fassen. Ihre Fittige siod 
Flügel des Storches, eines unreinen Vogels (3 Mos. 11, 19.), d.h. 
gross und weit ausgespannt; und in den Flügeln ist Wind (£z. 1,20.), 
d. h. vom Winde getragen, eilen sie mit Schnelligkeit weiter. ^TSiDni] 
Das K'ri gibt die richtige Erklärung. — Vgl. 2 Sam. 18, 9. Ihr ein 
Haus zu hauen'l Andeutung, dass sie dort dauernd wohnen solle (vgl. 
Jer. 29, 5. 1 Kon. 2, 36.), nämlich die Schuld, das Epha. Das$ m 
abgestellt und gesetzt werde dort auf ihre Stelle] Ihre ^§b73 ist ebeo 
das zu erbauende Haus. Der Bewohnet des Hauses befindet sich 
n"^!nlrr b? (Hos. 11, 11.), rrri^atin] Das Passiv wäre bloss durch dea 
dunkeln Vocal der ersten Sylbe bezeichnet, vgl. D^^lrr, M^h (2 Sam. 
20, 13. von n^Ji) und ö"^]?^ aram. Dan. 7, 4. In pin indess kann 
tl&'^M^ nicht Subject sein; dasselbe erscheint beim Passiv als Accus.; 
und man müsste rrtl'^S.rT'}, kann dann aber auch rsrn'^^lrn. lesen: dass 
man sie abstelle und niedersetze u. s. w. (vgl. zu Dan. '8, 1 L). 
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Cap. VI, 1 — 8. 

HeimsnchnDg der heidnischen Völker. 

Nachdem Jahve's £ifer für Jerusalem sich herrlich bethitigt hat, 
wird noch übrig sein, dass er seinem Zorn über die Heiden (1, 15.) 
Folge gebe, und namentlich das Land des Nordens (2, 10.), Babel, 
1)esirafe. Auf dieses ist es hier vornehmlich abgesehen ; daher gehen 
V. 6. zwei Wagen dorthin, und wird V. 8. auf sie besonders auf- 
merksam gemacht. Die Schuld Juda's ist nicht nur überhaupt weg- 
geschafft, sondern 5, 11. gerade gen Babel, über welches Gottes Zorn 
jetzt losbricht, transportirt worden. Unrichtig gab auch früher Ew. 
die Idee der Vision und zwar dahin an, Jahve werde fortwflhrend 
die fremden Völker hindern, das heilige Land wieder zu beunruhi- 
gen; s. zu V. 5. 6. 8. — V. 1 — 3. Der Prophet sieht vier Wagen, 
welche mit Rossen von verschiedener Farbe bespannt sind, zwischen 
„den zwei ehernen Bergen'^ hervorkommen. Sie gehen also, was ganz 
passend, in der Ebene; und die Berge ersetzen die Goulissen der 
Scene. Gemäss V. 5. sind diese Berge in der Nähe der Wohnung 
Gottes zu denken ; dem Eixai war der heilige Geist über einer Wolke 
xal avaf,iiöov Svo ogicov iajwg (Epiph. haer. XIX, 4.). Die Bun- 
deslade befindet sich da wo das Zelt (G. 1, 8.), Offenb. 11, 19. im 
himmlischen Palaste ; aber Jeremia hatte Zelt und Lade f^traiv %(op 
Svo oglwvy Iv oTg xiTvtai Mwaijg xal Idagdv, geborgen (Epiph. 
Vit. Hierem.) vgl. 2 Macc. 2, 4. 5. Diese zwei Berge sind also wohl 
das Vorbild der unsem. Letztere als unerschütterlich fest und un- 
bezwingbar sind ehern (Jer. 1, 18.): diess, als etwas Besonderes^ 
merkt der Vf. ausdrücklich an, wenn die Vorstellung auch, auf welche 
er sich, wie auf etwas Bekanntes, bezieht — er schreibt nicht t3"^3tJ 
Ö"^'i?l — Solches mit einschliessen mochte. — Also nicht Rosse, 
auf welchen Reiter, wie 1, 8., sondern Wagen werden ausgesandt, 
welche sich nach der Rosse verschiedenen Farben unterscheiden. 
Ueber letztere s. zu V. 6. 7. — V. 4 — 7. Deutung der Wagen und 
ihre Bestimmung. Für erslere kann die Vergleichung von 2 Kon. 
23, 11. nichts fruchten; und Symbole der Vorsorge und Vorsicht 
Gottes, welches vielmehr die Augen 4, 10., sind die Wagen nicht; 
sondern, wie V. 5. gesagt und durchaus zu übersetzen ist, sie sind 
die vier Winde des Himmels, Wenn Jahve z. B. Hab. 3, 8. auf ei- 
nem Wagen einherfKhrt, so fliegt er auch wohl auf den Fittigen des 
Windes Ps. 18, 11. Hier nun aber V. 8. soll der Wind am Lande 
Babel Jahve's Zorn befriedigen; also ist es der Sturmwind (Ps. 48» 
8. Ez. 17, 10.). Dieser selbst jedoch ist wiederum nur Bild (vgl. 
Hos. 13, 15. Am. 1, 14.), so dass hier das Gleiche, wie 4, 10., ein- 
trifft, wo das entferntere Symbol das näher liegende abbildet. -— 
Vgl. Hiob 1, 6. — Dass den Farben keine liefere Bedeutung unter- 
liege, darauf scheint die Nachlässigkeit zu führen, welche nach D'^'Tna 
V. 6. ö-ir53K (vgl. V. 3.) weglässt, und dagegen V. 7. durch letzteres 
die d'»7a*iÄ (V. 2.) ersetzt; wofern solche Unordnung nicht von einem 
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Abschreiher herröhrt, welcher wegen V. 3. nunmehr die &'^!Sfc)3K er* 
wartete statt der d'^TSIM (V. 3.), die, wenn überhaupt, auch hier ver- 
meinthch zuerst zu nennen waren. Dass nämlich ^72^ ^ y*^73)ri 
und dann auch ^ ti'i^ (vom Rosse s. zu 1, 8.) sei, lässt sich nicht 
erweisen. Wagog grau der LXX wird im Grunde durch b'^l'iü so- 
wie durch (>iLfO« schimmern bestfttigt; und es durfte dieser Zug 

die aschfarbigen Gesichter derer im Sudlande andeuten : der Aegypter 
1 Chr. 11, 23. 2 Sam. 23, 21. sah ursprünglich aus wie ein Oeschar- 
bäum. Bedeutsamkeit der Farbe ist desshalb wahrscheinlich, weil 
sich diese Rosse nach einer bestimmten Gegend wenden; noch mehr 
freilich ist sie es bei denjenigen Rossen, welche nach dem Lande 
des Nordens gehen, dem es eigentlich gilt. Die schwarzen würden 
auf Hungersnoth in Folge einer Belagerung (s. zu V. 8.) deuten (vgl. 
Offenbarung 6, 5. 6.), die weissen, welche jenen nacheilen, auf Er- 
oberung und Sieg (OfTenb. 6, 2.). Zu beachten jedenfalls ist, dass 
Nordland doppelt so schwer, als Südland d. i. Aegypten (Dan. 11,5.) 
bedacht wird. — Ueber die braunen äussert sich der Vf., der be- 
reits der weissen sich nicht ohne Zwang entledigt hat, wie wenn er 
durch sie in Verlegenheit wäre. Es wird ihnen keine bestimmte 
Richtung, kein besonderes Land angewiesen; sie machen Anstalt, die 
Erde zu durchziehen, und werden dazu ermächtigt. — Von den an- 
deren hinweg lenkt der Engel V. 8. den Blick des Sehers auf die 
beiden ersten Gespanne. Sie befriedigen meinen Zorn am L,] sie 
beruhigen, letzen ihn durch Vollziehung seines Gebotes (Hos. 1 1, 9.). 
mi (Rieht. 8, 3. Pred. 10, 4.) wird z. B. Ez. 5, 13. durch Zorn er- 
klärt. Indess ist ^12T\ nur eine Beziehung von ni1 ; und in anderer 
heisst es 2 Gor. 7, 13.: ävaninavxai to nvevfiu avTov xtX. Ueber 
den geschichtlichen Hinlergrund s. zu C. 5, 9. 

V. 10 — 15. 

Weissagung, dass neben den Hohenpriester der Messias treten, und der Tem- 

peibau fröhlich gedeihen werde. 

Aus dem 1 0. V. geht hervor, dass Abgesandte der babylonischen 
Juden (vielleicht aus Anlass der Wiedereinnahme Babels) mit reichen 
Geschenken für den Tempel zu Jerusalem eingetroffen waren. Darin 
erkennt der Prophet eine erfreuliche Vorbedeutung, einen Vorgang, 
welcher Nachahmung finden werde V. 15. Er hält die Ankunft die- 
ser Boten für den ersten Strahl, welcher den baldigen Anbruch des 
messianischen Morgens verkündige; und in der Freude seines Her- 
zens kommt ihm der Gedanke, man sollte aus einem Theile des Gol- 
des und Silbers Kronen anfertigen für den Hohenpriester und den 
Messias. Er möchte dergestalt gern gleichsam ein Pfand vom Schick- 
sal nehmen, und an der bereits fertig liegenden Krone seine eigene 
Hoffnung, dass der Ersehnte nicht länger säumen werde; kräftigen. — 
V. 9. 10. In mpb ist nicht die 2. Person als Subject zu denken. 
Sonst würde sich V. 11. der Befehl schleppend wiederholen; und 



-die Gedaokeii wären verkehrt angeordnet anstatt: geh* in iasHau9 
— ^ und nimm jene$ Tages u. s. w. Auch erklärt sich das nachdrftck- 
4iche nn(C nur durch Gegensatz zum Subjecte in nipb. Vielmehr 
die Gesandten, welche ein patriotischer Borger in sein Haus auf)^e« 
nommen hat, haben die Geschenke noch nicht abgegeben; und es 
konnte sich fragen, ob man sie nur auch annehmen dfirfe. Die 6e« 
schenke kamen aus einem unreinen Lande; auf den Gebern ruhete 
der Vorwurf, dem Aufrufe Gottes zur Heimkehr kein Gehör gegeben 
zu haben (vgl. Jes. 65, 11. 12.); und auch den Samaritern hatte man 
Anlheil am Tempelbau verweigert Esr. 4, 1 ff« Waren aber Letztere 
Jahveverehrer, so dagegen Jene Volksgenossen der Heimgekehrten^ 
und Jahve entscheidet: man nehme es an, was sie gebracht haben. 
Von denen in der Gefangenschaß, von Heldai u. s. w.] Viele Juden 
waren in Babylonien zurückgeblieben Jes. a. a. 0. ; mit Esra konnte 
eine neue Colonie heimkehren Esr. 7, 6. 7.; und auch damals blie- 
ben noch Viele zuröck. '^nbn] An der Stelle dieses Wortes steht 
V. 14. offenbar als Eigenname &bn; hätte der Mann aber zwei Na* 
men, wobei man sich früher beruhigle, geführt, so würde doch un- 
ser Vf. sich wahrscheinlich an den einen gehalten haben ; und zu- 
gleich sind die Wörter sich allzu ähnlich, als dass man nicht Ver- 
derbniss des einen argwöhnen sollte. Ew. schrieb früher nach V. 14« 
auch hier tiVti: was an sich beifallswerth, sofern zerrissene Züge so 
sich schlössen. Allein der Syr. drückt in beiden VV. *HiX\ aus; 
die LXX, welche V. 10. naga rwv Aq/^ovtcdv (D'^'nTO vgl. Jes. 34, 
12. LXX) übersetzen, geben V. 14. ToTq vnofxivovatv avvov, d.i. 
(1) "^*lbnb von nbn dauern, perenniren; auch finden wir l Chr. 27, 
15. '^'ibn als Eigennamen, &Vn dagegen nirgends. Also wäre von 
&Vn aiif '^'rbln zurückzugehn. Nun fällt aber das einfache 173 neben 
n»l2 (gegen Ps. 24, 5.) desshalb störend auf, weil n(<73 auch vor- 
hergeht, und das gleichzeitige Ausbleiben der Cop. den Schein er- 
zeugt, als beginne erst mit ltl'^:31t2 nv<TZ die Besonderung. Aucb 
vermissen wir einen Accus, des Obj. Also lese man lieber '^'^f^Wl^ 
— meine Kostbarkeiten, Pretiosen, welche V. 11. von Silber und 
Golde sind, so dass Jo. 4, 5. zu Grunde liegen dürfte. 7a für b ist 
z. B. auch 2 Chr. 1, 13. 2 Sam. 15, 19. zu schreiben, wie b für 73 
Neh. 4, 17. (b"?b!rr). Vermeintliches '»'rbn hier war dann auch V. 14. 
einzusetzen una .verdarb da zu dbn; das nunmehrige Suff, aber ent- 
scheidet jetzt auch, dass als Subj. in tilpb nicht wie Jer. 31, 2. die 
erste Pers. zu denken sei. An jenem Tage] an welchem nämlich 
die Geschenke feierlich entgegen genommen werden. Stände der 
Tempel schon, so würde diess da (vgl. Esr. 8, 33.), und nicht im 
Quartiere der Abgesandten, geschehen. Wohin sie gekommen von B,} 
*ntt5«, wie z. B. 1 Kon. 12, 2. — V. 11 — 13. Silber und Gold] Der 
Artikel steht nicht; klar somit, dass er einen Theil, natürlich des 
von ihnen mitgebrachten, Silbers und Goldes nehmen soll. Auf das 
Haupl Josua's] Es sind Kronen in der Mehrzahl, also wenigstens 
zwei, vielleicht die eine aus Silber, die andere aus Gold (Chr. B. 
Mich.);^ und es erscheint als unpassend, wenn Josua beide aufsetzea^ 
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«olbe. So ;Bwar €hr. B. Michaelis. Alieui V. i^ wind ausdröielL. 
li€k gesagt, dass zwei aof Thronen silzea solien ; wafaracfaeinlioli mit- 
hin sind aaeh zwei Kronenträger gedaohL Die lusflucht, der Qelie' 
{»rjesier s«lle dureli AufeeHzuAg 4er Krone ehen aU Ty|Mi6 des Hes^ 
isias vorgesieUt werden, hebt diese £iowQrfe nichi auf, soadem wird 
ijkirch sie widerlegt» Der Priester und der Messias wer<&ea V. 13. 
spharf geschieden { und Letzterer tritt vieloiiehr an die Stelle Seru- 
habels (vgl. 4, 9.) , so dass dieser ein schicklicherer Ty{Mis wäre. 
Den Serufoahel nun haken die jüdischen Erklärer selbst fär den ti73X, 
welcher gematrisch •» fin^73 (Ihn. E.), setzen die aadere Krone auf 
dtessen Haupt; und Ew. findet, iin Wesentlicbea mit G, L. Bauer 
übereinstimmend, nach tSd^lü sei iDK^ül VnniT AnsgeCallen. Diese 
Yermulhung nöthigt dann allerdings zu der weiteren, indess unbe- 
denklichen Aoftahrae, dass fär i^bfi< V. 12. ursprfinglich tlJiVK stand, 
weil sonst, zu wem er sprechen soll, nicht erhellen würde. Sind 
V. 15. die Beiden, wie es scheint, angeredet, so bestätigt sich jene 
Aenderung; aber »och ausserdem nach t^'^ni V. 13. y^ltr^ einzu- 
setzen würde nur dann erfordert, wenn wirklich Sembabel far den 
„Spross'* und so auch Josua als der ideale Priester selbst gelten 
dürfte. Allein es ist kein Beispiel bekannt, dass ein Prophet in ei- 
nem Zeitgenossen den bereits geborenen künftigen Messias gesehen 
hätte. Bei einem Kinde noch eher zulässig, wird Solches von einem 
Manne mitten in seiner Laufbahn zu erhoffen ganz unstatthaft, weil 
die Wirklichkeit stels hinter dem Ideale zurückbleibt, und die Ver- 
gangenheit eines Solchen Weissagung seiner Zukunft ist. Ausserdem 
wird 3, 8. nicht Serubabels Auftreten als Messias, sondern die Per- 
son des Letzteren als erst zukünftig gedacht; und schliesslich heisst 
es Y. 12. nicht: Sieh da, der Mann u. s. w., sondern: Siehe, ein 
Mann, Abzutheilen nämlich I23'^fi;(tn*'^f7, scheint nicht rathsam, weil 
der Vf. das seltnere )ri gar nicht, dagegen t^^ii sehr hiufig braucht, 
und weil auch V. 13. der dem„Spross'< gegenüberstehende )iib ohne 
Artikel steht. Der Vf. deutet auf den Sproas als einen Zukünftigen ; 
also sind sie durch Aufselzung der Kronen als Typen (vgl. 3, 8.) 
des Sprossen und des Priesters bezeichnet; und es werden darum 
V. 14. die Kronen wiederum abgenommen, niedergelegt £w. meint: 
weil diese messian« Zeit noch nicht da ist, vorläufig. Aber dass 
nur vorläufig; dass sie künftig würden hervorgeholt, «nd eben dem 
Josua und Scrub, aufgesetzt werden, ist mit nichts angedeutet. S. 
weiter zu V. 15 b. Und unter ihm wird*ß sprossen] wird Alles 
grünen. Anspielung auf den Namen; vgl. Pers. Sat. 2, 38.: — 
quid^uid calcaverit hie, rosa fiat* — In dem Ausspruche nun, dass^ 
dieser den Tempel bauen werde, scheint gegen 4, 9. ein Widerspruch 
zu liegen, der für die Erklärung des n!Q!£ duich Serubabel spräche. 
Jedoch V. 15. sollen noch Andere am Tempel bauen; und nachdem 
ein Gebäude so weit, dass es bewohnbar, vollendet worden — was 
4, 9. allein gemeint ist — , so kann noch lange weiter gebaut, ver- 
grössert und verschönert werden. Er wird tragen Hoheit] nirt das 
eigentliche Wort von der Majestät des Königes Jer. 22, 18. 1 Chr.. 
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29, 25« Und es wird ein Priester sein] IHe Irrigkeit der gew. Er- 
klämog! und er wird Priester sein, erheMl aus dem Schfasse den 
Verses. Freilich, wenn das wehliche OherlMupt mil den» geistliebei« 
Sine Person wflre, so würde die vollkoniiwenste Eittiracht zwiseheQ 
beiden herrschen. Aber auch der Zusatz: ff«/* seinem S9s$hle, WUre, 
wenn dieser Stuhl von dem vorher genannten nichl verschieden ist, 
kriim und schleppend. Oder setat er sich, je nachdem er welltich 
oder geistlich' fnnetioiiirt^ auf einen anderen Stuhl-, i^telchei Süuhle 
dann harmoniren (Hieronv)? Aher dem Stuhle, der keineswegs 
igärlicln för fasiigium, dJignilm steht, kommt wohl yy.f jc^<^ch kein« 
h^ zu. Ra^schlius des Friedens] Ihr WiJle wird sich gegensei« 
tig nicht durchkreuzen oder entgegengesetzt sein, so daüs* der E^ine 
in seinen Bestrehungen der bib^ ld**M (z. ft. Ps;. ^1, 10;) des Anw 
dsifen bleibt. — ¥. 14». 15. Das Weihgeschenk ^hve'», zii' Kronen 
verarbeitet, darf dem Tenaf>el naturlich nicht entzogen' werden. Denv 
Josua soll die Kroa« ^,ao/irai semel in Signum** (Mfiin stier)' des denr 
Ifessios gltüchzeilngen Priesters, der auch* ein Anderer sein kann (si^ 
zu 4, 14.),^ aulgeselzt, und dann zum ehrenden Gedtchtnisse der 
Ueberbringer, welclie vielleicht auch die Geber sind, im Tempel ni«*« 
dergelegt werden. M*^n]' Zur Gonstr. vgl. Jb. t, 20. Und der 
Freundliehkeü der Sohnes Zsphanja's} der die Genannten gastfrei 
iai sein: Haus aufnahm vgl. Y. 10. irr, Gumsti ist beinah«- ^ TOn» 
MÜl Beehl verwirft Ew.^ die Meinung, als sei ^rr Eigenname, so cüaisis' 
losia' zwei Namen gehabt hfitte. UM Fermwahnende werden kom^ 
menl vgt. 8, 20. Hagg. 2, 7. — In der Formel , weiche hier aus^ 
4, 9. wiederiLchrt, meint der Prophet sich selber: was 4, 9. nicht 
der FaU, da dort nicht Serubabei angeredet seim kfann. n^l] näm<^ 
lieh Ti'^^'l ^X6»; (vgl. Jer. 32, 24.): und es wird gesehehen, wenn 
u.. s. w. ' Ein Seheia allerdings , als mangele* ein Schiusssatz oder 
Schlusssdtae, wüa Ew. meint, entsteht durch TVlV\i welches: so hSufig 
einen Nachsalz im Futurum einleitet. Sollte indess der Abschoin 
in VV. 11. 12. geflissentlich (aber "^n^Ta V. 10.?) abgewandelt 
worden sein, so diess wahrscheinlich durch einen Maccab. Priestei^- 
fürsten. Das» der Priester anstatt der Tiara (Ez. 21, 310 hier gleich- 
falls eine Krone trügt, mochte die Aufmerksamkeit auf unser Slfick 
lenken.; uinI wegzulassen", was V. 1 5. noch weiter stäind, schien viel* 
leicht zweckmässig. 

m. 

Cap. ¥H and VHI. 

Bieser fetzte Abschnitt enthält eine Beihe von Ermahnungen 
und Verheissungen^ wolche der Prophet bei gegebener* Veranlassung 
eirgdien« Hess. ZüvönÜerst Ga|>. 7. erklärt Jafave, er verlange. keine 
Fasten,, sondern die Haltung seiner Geholt, wselche die Vätet zu ^ 
rem eigenen Verderben unterlassen haben« An. die Befolgung da- 
g«gen desi götlfichen. Wilfeas knüpft der Vf. Gap. 8; das Versprechen 
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einer Fülle de« Heileis, so dass die Faslen sich in Feste verwaadeln 
werden V. 19^ Durch eben diese Wendung, sowie durch die Rack^ 
kehr (V. 16.. 17.) der Ermahnung 7, 9.^ 10., hingen die beiden Ca* 
pitei »usdrücklich zusammen. — Cap. VH. ^- V..l^-^3. Das Datum, 
ein um beinahe zwei Jahre späteres, denn 1,7., trifft auf den Schluss 
des Wahres 518. Die königliche Erlaubniss des Tempelbaues war 
seither eingetroffen ; und das Werk , im 6. Jahre des . Darius vollen« 
det (Bsr. 6, 15.), wurde mächtig gefördert; die Stadt war aus ihren 
Trömmern grosseotheils wieder erstanden. Eine Anfrage daher ^ ob 
man wegen Verbrennung der Stadt und des Tempels noch fernei^ 
trauern solle, war zeitgemäss. Und e$ sandle Betel, Sarezer u. s. w.] 
gew* nach Hieron.: zum Hause Goiies; und weil der Accus, der 
Richtung nicht vor dem Subj« stehen sollte, so fasst z. B. Chr. B« 
MitCh. die folgenden Eigennamen als Obj., utid erklärt: inan (näm- 
Uch . das Volk des Landes V. 5.) haue gesehiekt,^ Allein . das wabet 
stimmte, an nichts Vorhergehendes sich anlehnende „man^^, welches 
bestimmte Personen absendet, ist nicht am Platze ; und die bestimm« 
ten Accus, des Obj. sollten durch einleitendes DK von dem der Rieh« 
tong unterschieden, und ihm ausserdem vorangestellt sein; vgl. z. B.^ 
Jer. 26, 22.. Auch ist der Tempel zwar ein Haus Gottes, heisst aber 
im Sprachgebrauche nur m?T^ rr^a oder d*»iibÄrt n^'l; dagegen "n'^a 
bK bezeichnet die bekannte Stadt dieses Namens, welche auch die 
Obn Verss. hier erkennen. Das Wort steht an der rechten SteUe 
des Subj.; die folgenden Namen aber sind wegen des fehlenden n^ 
und auch desshalb nicht Obj., weil man schwerlich zwei Gesandte, 
deren Einer ein Gesandtschaftspersonale mit sich hat, geschickt ha» 
ben dürfte. Es würde einfach d'^lZ)ä(C bfi^T'^n nb«)'^l gesagt sein. 
Vielmehr eine der wiederbevölkerten (Esr; 1, 28« Neb. 11, 31.) Städte 
des Landes, Betel ^ schickt her, d. h. das Volk von Betel. Darum 
das Mascul. tlbv)*^« Da aber die Stadt genannt worden, .so wird sie 
in Apposition durch Angabe einiger hervorragender Männer neben 
Anderen , vermuthlich zweier Aelteslen , genauer als das Volk der 
Stadt bestimmt. Der erstere Name übrigens und, wie- es- scheint, 
auch der zweite stammen aus dem Exil vgl. 2 Kön. 19, 37. Zu be» 
(fütigen den Jahve] vgL 8,21., durch Geschenke Ps. 45, 13. Jer. 
41, 5. Wie ^»JKb V. 3. zeigt, scliicken sie, um an die Priester 
(und Propheten), d.h. an Jahve, eine Anfrage zu stellen; zu dem- 
Zwecke aber bringen sie Geschenke mit (vgl. ISam. 9, 7.), weil man 
nicht mit leerer Hand vor Jahve tritt (2 Mos. 34, 20.). ^Ta&ib wird we- 
gen der dazwischen tretenden Worte, wie z.B. l%3ü<inl 2Sam. 14, 4., 
wiederholt. Soll ich weinen?] ich, die Stadt Betel vgL 8,21. ISam. 
5, 10. 2Sam. 20, 19. Im fünften Monate] Den Grund s. Jer. 52, 
12. 13. *ntdti] adverbialer Infin.: mich enthaUtnd dei Speise und 
des Trankes, fastend vgl. V. 5. Die Meinuiig ist nicht: den gamen^ 
Monat über, wo dann V^Ynti gesagt sein würde; sondern: an einem - 
beMisunten Zeitpuncte im Monate, am 10. Tage s. Jer. a. a. 0;. Sie 
fragen jetzt schon, weil das Fasten des 10. Monates (8, 19.) heran« 
naht, und mit der Entscheidung über jenes auch über dieses ei|l»: 
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schieden ist. — V. 4-— 7. Im 4. V. wiederholt sich ohne die Zeitbei; 
Stimmung der erste. Der 2. Vers erzählt, unabhängig von der Ueberr 
Schrift;, sonst wäre nbt&^l V. 2. fehlerhafter Ausdruck des Piusquam^ 
perf. vgl. Jes. 39, 1. — Jahve erklärt, er verlange die Beobachtung 
seiner vordem verkündigten Gebote. Wie £ssen und Trinken, so sei 
auch das Fasten lediglich ihre Sache. Sie thun damit das, wozu 
die trauernde Seele sie auffordert; Gott hat davon so wenig Gewinn» 
als von der Frömmigkeit des Menschen (Hiob 22, 2. 3.); aber letztere^ 
verlangt er. Im 7. Monate] Es ist nicht das im Gesetze vorgeschrie%* 
bene Fasten (3 Mos. 23, 27.), sondern die Feier der Ermordung Ge« 
dalja's (2Kön. 25, 25. Jer. 41, 1 ff.) gemeint, wodurch der n^i^^fi^tfl 
Juda's (Jer. a. a. 0. V. 11.) ein Ende gemacht und der Untergang des 
Staates besiegelt wurde. Und zwar schon 70 Jahr] vgl. 1, 12. Ge* 
rade so viele waren seit der Katastrophe verflossen. '^dniDSe] Zur 
Form des Verbi vgl. 4 Mos. 20, 5. Der Accus, des Suffixes wie 2Sam.- 
12, 22., wo der — zu 'rb^rt vor "^n zu setzen: habt ihr in einer 
Beziehung auf mich gefastet« habt ihr fastend mich in irgend einer 
Art afficirt? s. im Uebr. zu Ez. 47» 7. Dan. 5, 6. tJ'^'nanrt n« «ibnl 
Numquid non isla sunt verba? (Hieron. mit den LXX) kann der 
Satz gar nicht bedeuten; und nü< braucht nicht als Zeichen des No* 
minativs aufgefasst zu werden. Wie 4, 6., haben wir eine Aposiopese,« 
aus V. 12. also zu ergänzen: — sollt ihr thun (8, 16.), oder hikreui 
sie XU thun. — Und der Süden mit der Niederung bewohnt} iibpWi^X 
ist untergeordnet vgl. Neb. 5, 14. Esth. 4, 16. -r- V. 8 — 14. Angabe 
dieser Worte, welche Jahve damals sprach VV. 9. 10.; die Aufnahme» • 
welche sie beim Volke fanden V. 11. 12.; die Vergeltung, mit wel-~ 
eher Jahve den Ungehorsam ahndete V. 13. 14. n»M DfilZ)»] wirk^ 
liches, nicht bloss formelles. Recht, gerechte Justiz, welche sich, an> 
sUtt als bTS^f, vielmehr als älbiD Cn&V)» (8, 16.) in ihren Wirkungeii 
herausstelle. Zum Ausdrucke s. Ez. 18, 8. Mal, 2, 6. Jer. 14, 13..^ 
zu V. 10. vgl. Jer. 7, 6. — »"^K ist vor dem Genitiv, der es an sicl| 
zieht, eingesetzt. — C. 8, 16. 17. gebietet Jahve ungefähr das Gleiche; 
jetzt. Sie kehrten widerspänstigen Natken her] Man erkläre nicht 
mit Hieron. nach Jer. 2,27., sondern nach dem Parallelismus Neh* 
9, 29. Juda war wie eine widerspänslige Kuh (Hos. 4, 16«), welche 
das Joch nicht auf ihrem Nacken duldet Jer. 2, 20. l^l'^aDM] vgl. 
Jes. 6, 10. 59, 1. — Das steinerne Herz V. 12. (vgl. Ez. 11, 19.) ist 
Bild deis harten, unempfänglichen Sinnes. nttü< bezieht sich Wiohl 
auf die beiden vorhergehenden Accus., „die Worte der Belehrung".> 
Die doppelte Vermiltelung durch den Geist und durch die Propheten 
(Neb. 9, 30.) entspricht ganz dem , dass im 2. Abschnitte zwischen 
Jahve und den Seher der „Engel Jahve's" tritt. Zum Schlüsse vgl. 
1,2. 2 Kon. 3, 27. — „5o werden sie rufen, und ich nicht hören !*^ 
sprach u. s. w.] rufen nämlich in ihrer Noth Hos. 5, 15. — Spr. 1; 
28. Jer. 11, 11. Hi. 35, 12. Unrichtig wurden in der ersten Aufl. 
die Imperfecta als Wiederholung in der Vergangenheit gefasst, von 
welcher J. jetzt spreche* öl^DRl] für D'n^Ogi wo, wie in rnjl^ 
wegen des iolgenden — für — ein — stände Die Handlung ist 
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at^er Rieht als eine öfter wiederhoHe, sonderfi höchstens als ein« 
nicht sofort voUeiidele su betrachten; und es scbeiot, als wenn vor 
der 1« Pers. sing, die Panetaloreii mitunter eine Schreibung- desYat 
rel. dinreh — nicht anerkannt hätten; vgL Jes. 63» 5. 6. 3. mit b% 
16., 2 Sana. I, 10. Rieht. 6, 9. Jedenfalls ordnet sich die Aussage zu 
<fen folgg. SiTSt&S und iTa'^tD'^'); und eher stände die Punct. zu ändeni) 
als dass man noch hinter '2t tlin^ nnti die damaligen Worte Jahve's 
bis zum -^ erstrecken dürfte, h» Uebr. vgl. Biob 27, 2t. Hos. 13, 3. 
Ueker alle Völker, welthe u. s. w.] vgl. Jer. 22, 28. 16, 13. So da$$ 
Niemand drüber hin und kergieng] s. zu 9, 8. — 1 Kön. 15, 17« 
Bat herrliehe Land] vgl. Jer. 3, 19. — 5 Mos. 8, 7 If. Was die notb- 
wendige Folge ihres Thuns war, wird ihnen billig als ihre eigene 
That zugerechnet vgl. Rieht. 18, 25. Jes. 14, 20. 

Ilacl>dem der Vf. Cap. 7., dass das Heil von dem Gehorsam ge- 
gen Crotles Wort abhänge, a contrario argumentirt hat, entwickelt 
er min Cap. 8. dieses Heil in zehn einzelnen Aussprüchen, welche 
stets durch dieselbe Formel eingeführt sind. An die Spitze tritt 
V* 1 — 3., zum Schlüsse voft Cap, 7. gegensätzlich, der allgemeine 
Gedanke, Jahve liebe Zion und werde seine Wohnong wieder darin 
nehmen vgl. 1, 14. 16. Bereits jetzt wehnt er, da der Tempel noeh 
unvollendet ist, noch nicht wieder da. nTOtl] Er eifert für Zion nit 
Zorn gegen dessen Feinde 1, 15* Die freut Sfadt] vgl. Jes. 1, 21, Also 
befMnnC werden wird Zion, weil ihr äusscMr lesler Bestand für ihre 
Trene zeugt; nicht, weil sie ale solche treu sei gegen ihre Bewob« 
ner {vgl. Hieb 8, 18.). — * V. 4. 5. Unter solchem Schutze Jahve's 
wird sieh zu Jerusariem ungetrübler Abend des^ Lebens und die Jkei- 
tere Lust der lugend 'wieder einfoien. 2n V, 4, vgl. IMaee, 14,9. 
Versi &. bebaopiet zugleich grosse Zahl des- jungen Nachwucbse«. Be- 
teiehnet sind die ti'*b^3^, welche auf der Sirasse sich vergnügen Jer. 
6, 11. 9, 20. — V. 6^. Für Jahve ist Solches nicht zu schwer. Gb- 
riehtig und ohne Noth fasst man den Satz als Frage vgL 1 Sara, 22, 7. 
Zu beachten ist örtrt t3''73*»a (nicht >jb»rt 'a, wie V. 9.): t» jäMH 
Tagen der Erfüllung (V. 23*)v „WeuD dann, wo ihr es als wirkÜeh 
aehety es euch noeh unraöglieh dükiken wird, so will ich es^ auch 
für unmöglich halten''; vgK ^ Wendung 1 Moe. 13, 16. Im C4ibr. 
9. Luc. 1, 37. 1 Mosv 18, 14. Hieb 42, 2. — V. 7. 8. Die im Aos- 
lande noeh zerstreuten Juden bringt Jahve zurück, und fügt sie der 
Bevölkerung Jerusalems bei. Die beiden V^erse stehen noch in einer 
näheren^ Beziehnng auf V. 5. — VgU Jer. 30, 10. Jes. 43, 6. — Jer. 
30, 22. In Treue und in GereehHgkeit] vgl. Hm. 2, 21., zum Aus- 
drucke Jes. 48, 1. 1 Kön. 3^ 6. — V. 9—13. Bie Vergangenheit wil 
der Rückkehr war nicht von der Art gewesen, um aus ihr so glän- 
zende Hoffnungen für die Zukunft zu schöpfen. Daher bemerkt der 
Vf. ausdrücklich, die Neuzeit werde das Gegenlheil der ft^üheren sein; 
das Volk werde in Frieden reichliebe Früclite seiner Arbeit gemessen^ 
und dafür sprüchwörtlich werden. Wie früher Haggai (2, 4.), spricht 
tf V. 9*. seinen Zuhörern Muth ein: welche Aufforderung, nachdem 
«e begründet worden, V. 13. wiederkehrt. 'i:n 10"« taT'a n««J Vo« 
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vorne sebeial es, dkses ^iSK bciiehe sich aaf das nSchst ?orber|9e* 
heniie Nomen; und da die Propheten hier andere sind, aU „die firQ* 
hern*^ C. 7, 7* 12« 1, 4., so sollen sie damit vermulhlich von ituie» 
untierscbiedeD werden. Da sie aber „diese Worte*^ in „diesen Tagen'* 
reden,, se wäre eine Btslimmung ihrer als der Propheten einer (um 
zwei Jahre vgl. 7, 1« mil Hagg. 2, IS. 10.) frfihern Epoche mAssig 
und störend. £s ist mit LXX D1*>» zu lesen; das K'ri 2 Kon. 14, 1^ 
Jos. 24, 15% wurde hier gm angebracht sein (zu Jer. 17, 9.). Auch 
bD'^n^ scheint eine Glosse; firm W^u^t^ aber V. 10. sind nicht«-« 
nbsiti tTT^^il V. ^., welche das Heute noch einschliessen , sondern 
beziehen sieh auf '*Di 'lO^ t31^ sind ti^'^'n'n n^H, welche mit den 
Tage der Grundlegung anhebt. Diese ist aber nicht jene erste Esr. 
3, 10., sondern die zweite Hagg. 2, 14. Bei jener wenden keine Pro- 
pheten erwähnt; »ich wurde damals der Tempel nicht mSQ^ib, was 
der VL absiehllicb beisetzt, gegründet, sondern um nicht gebaut xn 
werden; und Uaggai gleiclifaHs lässt die unglflckliche Zeit sidi bis 
zu diesem Wiederanfange des Bauens erstrecken , nnd weissagt von 
da an. eine bessere 2, 15 — 19* — Irrig Movers de utr, rec. na(y- 
einor, Jetiem. p.. 37. Wurdt der Loh» der Metuehen wicfu* enpiistt§ 
der Lohn ihrer Arbeit (ier. 31, IGtu. 2 Chr. 15, 7.), ein angemessener 
Ertrag des Landes vgl. Hagg» 1, 6. Der Lohn des Vielies^ (Hagg^l, 11.), 
das den Acker hwea hält, ist reichliches und gutes FuUer icsw 3^ 
24. Tt^ym] Der Fall ist anderer Art, als jene 1 Kön. 17, 16. 3tfon« 
13,9. (Ew. Lehrb. f. 3D7.c.)^ indem das Prftd. nicht mit güeieheni 
Rechte anch vom Gen» gilt, ^ly^i ist eig. geschlechtlos, und e» konnie 
scheinen, als habe auch HVTti sich nach WV/ttl bequemt.. Fü» den 
Ein" und AMsgehemden] Es wird damit die Altheil deror,. welche ih» 
ren Geschäften nachgiengen, bezeichnet. nbtDfin] öfter wiederboUe^ 
nicht sofort vollendete Handlung (vgl. zu 7, 14.); vielleicht aber ist 
das Wort wie Rieht. ^ 9. 1Z)^AKT zu beurtheilen. Ausser den Anfeeh* 
tungen von Seiten der Kaefabam (Esr. 4, 1.) fiilk in diese Zeit auch 
der Durchzug des Camhyses gegen Aegypten Hereidi. 3, 7. 11.. 64. 
Im UdN*. vgL 2 Chr.. 15, 5. 6. zu V. 10,, V. 7. daselbst z» V.9^n. 
und 10a.; zu 10 b. vgl. ttagg. 2, 22. dlblDti: ^'^t] gew.: die Svol 
wird sieher sein, was &lbl2) ^VX!^ heissen müsste. Der Ausdruck ist 
vorangestellte Apposition zu ']t3ili, welcher, weil in der Traube i^^ysi 
(:=» dibip' Jes. 36, 16.) ist (vgl. Jes. 65, 8.), Gewächs des Heiles ge- 
nannt wird. — Hagg. 1, 10. 2, 19. — Vers 13. fasst zusammen. Und 
Haus Israels] Nicht nur waren manche Einzelne von dem Zehnstäm- 
mevolk mit zurückgekehrt (Esr. 2, 59 ff.) ; sondern eine allgemeine 
Rückkehr wurde erwartet V. 7. Also will ich euch helfen] in glei- 
chem Maasse, wie ich euch zu einem Fluche gemacht habe. 713*^3] 
nicht in dem Sinne wie Ez. 34,26. 1 Mos. 12,2., sondern, wie 
D'^iAl zeigt: euer Name soll eine Segensformel werden (vgl. rrbbp 
z. B. Jer. 29, 22.) unter den Völkern vgL 1 Mos. 48, 20. — V. 14—17. 
Solches Heil wird dem Volke werden, weil Jahve's Gesinnung sich 
geändert hat, vgl. V. 11., jedoch unter der Bedingung, dass man seine 
Gebote halte. — Vgl. Jer. 4, 28. — 7, 9. 5, 4. Denn diess Alles 
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tmd Ding9, die ich ha$$€] Der Fall mit nfil Usst sich dergesuii, 
mfit der. von Jer. 45, 4. £z. 35, 10. (s. zu Hagg. 2, 5.), belracfaia 
Jedoch findet sich riK vor dem NomiDaliv sonst bei Sacharja nickt, 
dag. 'n^Z^fet vor directer Rede und im Saue nachstehend auch V. 20.21 
Das Stück V. 18—23. Ifisst sieh aU zweiten Theil des 8.Ci^ 
betrachten, den V. 18. parallel dem 1. V. einleitet. Der Vf. grell 
hier auf die Veranlassung seiner Prophetie zurück ; man werde k 
in Anregung gebrachten Fasten beibehalten, aber als Freudenfesu 
und, wie die Fragesteller, werden zahlreiche Heiden herbeikonuDe&, 
um den Jahve zu begütigen, sich mit Eifer zu dem Volke hinzudni- 
gend, dessen Gott Jahve ist. — Im 4. Monate des 11. Regieruugsjak- 
res des Zedekia , am 9. Monatstage , wurde Jerusalem erobert k 
39, 2. 52, 6. 7. Im 10. Monate des 9. Jahres Zedekia's, am lO.Tage, 
hatte die Belagerung begonnen Jer. 39, 1.* 52, 4. Ez. 24, 1. 2.; aber 
die beiden anderen Fasten s. zu 7, 3. 5. Die Bedingung schärft der 
Vf. am Schlüsse nochmals ein. Zu bibu) s. Mal. 2, 6. 2 Kon. 20, 3. 
und 7, 9. die Anm. — V. 20 — 22. Vgl. Mich. 4, 1 ff. Jer. 16, 19. 
^WtK V] nicht ^ noch wird es geschehen, dass — ; sondern ij 
bringt an die Spitze des Satzes (Mich. 6, 10.); und die Zeitbestim- 
mung gehl auch V. 23. dem "ittfi^ vor. Also: dau noch komma 
ifierdeiuu. s. w. IIDK energisch vor der directen Rede; s* z.B. ISao. 
15, 20. Auch ich will mitgehen] ich, nämlich die Einwohnerschaft 
der einen Stadt, s. zu 7, 3. Der Vf. hat übrigens wohl vorzugsweise 
die hohen Feste im Auge (vgl. 14, 16 ff.), zu welchen hinanzuzieheo 
sich auch die Juden (s. V. 23.) aus ihren Wohnsitzen aufmachten.— 
V. 23. Vgl. im Allgemeinen Jes. 4, 1. und zur Zehnzahl 1 Mos. 31,7. 
3 Mos. 26, 26. 4 Mos. 14, 22. I^nnn kann, da die Copula davor 
steht, nicht die ohnehin unnöthige Wiederaufnahme von *)p'«Tn'« sein; 
sondern letzteres leitet wie das Hitpael 4 Mos. 13,20. die Handlung 
ein, nicht ganz im Sinne von ^Km •— eapessere rem (Nah.3, 14.)i 
ste^ ernstlich daran machen. — Sie werden fassen den Rockzipfel 
irgend eines Juden, um ihn aufzuhalten (1 Saro. 15, 27.), damit er 
nicht allein gehe, sondern sie mitnehme; und zwar diess aus dem 
Grunde, der auch 2 Chr. 15, 9. gewirkt hat. 
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S. BMiae Abhandlung: über «lie Abfassuogszeit der Orakel Zachan 
IX— XIV^ in den Tbeol. Stud. u. Krit JG. 1830. iL 1. S. 25 ff. 



1. 

In der Trennung der Capp. IX — XIV. von d«n adit ersten drückt 
skh unsere Ueberzeugung aus, dass j«ue nicht ebenfalls von Sacharja, 
dem Enkel Iddo's, verfasst sind. Wülirend aber die alternde Kritik 
•d€ Wetters zu dem Ergebniss zvrAekkeJirte , welches vor allem 
i^acfadenken da virar, ist die Untersuchuog .besonders durch Ewald 
und zuletzt durch Bleek in sofern weiter fortgeschritten, dass sie 
annmehr auch Capp. IX — XI. und XH-^XIV. als Schriften zweier Yer- 
Hasser entschieden auseinanderhält; wenn schon in der Zeilbestim* 
mung der erstem Gruppe ein Rückschritt geschah, und bei derjeni- 
gen der drei letzten Capp. nur Missgriffe begangen wurden. Auf 
dem Standpuncte noch, dass diese sechs Capp. alle das Werk Eines 
Schriftstellers seien, eines andern, als Capp. I — VIII., bilden sie auch 
in unserer ersten Aufl. von Sacharja den „zweiten Theil.'^ Diesen 
theilen wir nunmehr seinerseits in einen 2. und 3. Sacharja, welche 
eigentlich als erster und zweiter dem dritten >»* Capp. 1 — VIII. zur 
Seite treten sollten. Diesem Abschnitte gegenüber stellen sie eine 
Einheit dar, sofern sie im gleichen Gegensatze stehn, als vorexilisch 
beide sich näher zusammen ordnen, und auch ohnehin wie äusserlich 
so vielfach innerlich verbunden sind. So lang es sich daher nicht 
um ihr Verhältniss unter sich handelt, fügen wir uns dem Sprach« 
gebrauche, welcher einen „zweiten Theil" bekennt ; und dessen beide 
Hälften behalten wir möglichst bei einander. 

2. 

In all den Dingen, auf welche es ankommt, erscheint das Stück 
G. IX — XIV. als vom ersten Theile gänzlich verschieden. Der II. Theii 
kennt keinen Satan, keine sieben Augen Gottes, hegt überhaupt keine 
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nachexilische Vorstellung. Während im 1. Theile eine Reihe Visio- 
nen mit einer symbol. Handlung schliesst 6, 9 ff,, ist hier dgg. von 
der Vision nirgends Gebrauch gemacht; und Cap. XI. enthält keine 
symbol. Handlung, sondern eine leicht verständliche Allegorie. Nir* 
gends hier ein Räthsel, das einer besondern Auflösung bedarf; nir- 
gends ein Engel, welcher den Seher erst verständigen müsste. Auch 
rücksichtlich des Ausdruckes ist die Darstellung im II. Theile ganz 
und gar eine andere: Gap. 9. und 10. kräftig, lebhaft, rascher Be- 
wegung, im folg. gleichfalls lebendig, anschaulicher und gerundet; 
allenthalben aber Rhythmus, während der Vf. des 1. Theils überall 
matt und kraftlos schreibt, und nur mit Mühe sich bisweilen zu ein 
wenig Rhythmus erhebt. Gleichwie ferner durch den ganzen Sprach- 
schatz, so trennen sich beide Theile besonders augenfällig durch ihre 
stehenden Formeln. Eine solche wie 2, 1. 5. 5, l.kann im II. Theile 
nicht vorkommen; aber auch das* im I. so häußge: „Und es geschah 
das Wort Jahve's zu u. s. w." (1, 7. 4, 8. 6, 9. 7, 1. 4. 8. 8, 1. 18.), 
findet sich im II. nie (vgl. 11, 15.); und das sich immer wiederho- 
lende: „Also hat gesprochen Jahve der Heerschaaren" (1,4. 16. 17. 
2, 12. 8, 2. 4. 6. 7. 9. 14. 18. 20. 23.), ist in der gleichen Gestalt 
und Bedeutung (vgl. 11, 4.) dem II. Theile nicht minder fremd, als 
das in Cap. 12 — 14. stets wiederkehrende „An jenem Tage'' dem 
ersten. Schon durch seine Ueberschriften (C. 9, 1. 12, 1.) unter- 
scheidet sich der II. Theil. Sie mangeln dem I. ; . und dgg. gibt d^r 
I. Sacharja mehrere Male ein genaues Datum des ergangenen Aus» 
Spruches (1, 1. 7. 7, 1.), und nennt auch daselbst und 7, 8. seinen 
Namen, sowie 3, 1. 4, 6. 6, 10. 7, 2. die Namen von Zeilgenossen; 
während Cap. 9 — 11. und 12 — 14. der Name des Vfs. verschwiegen 
l>leibt, und auch ausserdem Niemand, der da gleichzeitig, namentlich 
erwähnt wird. 

3. 

Ist dem Vorstehenden gemäss der Vf. des I. Theiles nicht auch 
derjenige des IL, so könnten diese sechs Capp. doch, und wenn sie 
auch keine erst nachexilische Idee aufweisen, ebenfalls eine sehr 
späte Schrift, und vielleicht mit Cap. I — VIII. gleichzeitig sein. Für 
diese Annahme sprechen sollte die Beziehung auf den Tod des Josia 
C. 12, 11., welche Stelle man falsch auslegte; die Schreibung *i'«i*7 
12, 7 IT., welche auch Hos. 3, 5. Am. 6, 5. 9, 11. Hob. L. 4, 4. vor- 
kommt; die Voraussetzung des Exils (9, 12. 10, 6. 10.) — nämlich 
der Ephraimiten, das als zukünftig gedacht wird; ferner die 14, 16. 
sich kundgebende levilische. Gesinnung, welche sich auf eine hebräisch- 
theokratische zurückführt; die durchblickende Bekanntschaft mit al- 
tern Propheten, — mit Joel und Arnos, schwerlich mit noch Andern ; 
etwelche Verwandtschaft mit dem ersten Theile (s. Vorbem. 7.), die 
vielleicht geringer ist, als mit jedem andern biblischen Buche ; u. dgl. 
mehr. Aecht abergläubisch nahm man seine Vernunft unter die Thal- 
Sache gefangen, dass Cap. IX. ohne Angabe eines Vfs. V. 1. sofort 
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hinter 8,23. kommt; und Tor Thatsachen von grösserem Belang, 
und deren Bedeutung minder zweifelhaft, schloss man die Augen. 
Dem Vf. von 14, 2. ist die Wegfuhrung des juelSischen Volkes ein 
künftiges Ereigniss; und die Jes. 48, 10. geschehene Läuterung Ju- 
da*s steht hier erst noch bevor s. 13, 9.: eine Stelle, Vielehe mit 
Mal. 3, 3., wo eine Läuterung der Leviten und keine Wegführung, 
nicht zusammenzubringen ist. Der sich in dieser Weise aussprach, 
tnuss schon vor dem Exil gelebt haben. Wenn nun aber Sacharja 
sich G. 1, 4. 7, 7. 12. von den „frühern Propheten^' unterscheidet, 
ISO wird dgg. der Vf. von Cap. XIV. also auch von Capp. XII. XIIL 
schon Ez. 38, 17 ff. indirect für einen alten Propheten erklärt; denn 
-dass Ezechiel a. a. 0. hauptsächlich das Orakel Sach. 14, 1 ff. meine, 
unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr (zu Ez. S. 294., zu Sach. 14, 5.). 
Der Ausdruck Q'^slTan^ Q^'^^^ ^z. a. a. 0. nölhigt, über Jeremia, der 
noch Zeilgenosse Ezechiels war, hinauszugehn , der Periode Jesaja's 
entgegen; und wenn einerseits das Wort C. 12, 2. 3. noch den zu- 
versichtlichen Glauben allerer Zeit athmet (vjsL Jes. 23, 16. 14, 32.), 
andererseits G. 14, 5. Usia bereits der Geschichte angehört: so ziehn 
sich für unsern dritten Sacharja die Grenzen schon ziemlich enge; 
er scheint nach der Mitte des 8., vor der Mitte des 7. Jahrhun- 
derts gelebt zu haben. 

4. 

Für den Vorgänger, also für die Gapp. IX — XL, kann jener An- 
fangspunct kaum noch als terminus ad quem gelten ; die Zeiten Usia*s 
sind des zweiten Sacharja Gegenwart. C. 10, 10. 11. werden als 
die Reiche, von welchen Gefahr drohe, Aegypten und Assnr genannt, 
wie z. B. Jes. 7, 18. zur Zeit des Ahas; und der 9. Vers daselbst, 
welchem eine Wegführung Ephraims noch zukünftig ist (vgl. V. 2.), 
hebt wenigstens die zusammenhängenden Capp. IX. und X. mit Sicher- 
heit hinauf über die Epoche des Jahres 722. Durch Cap. XL end- 
lich gewinnen wir einen festen Standpunct vor der Jesajanischen Pe- 
riode, der auch auf das Zeitaller von Capp. IX. und X. einen Schluss 
zulässt. Verfasst, nachdem vornehme Hirten gewaltsamen Todes ge- 
storben (VV. 2. 3. vgl. 2 Köj). 15, 10. 14.), als in Monatsfrist Israel 
drei Hirten halte (V. 8. vgl. 2 Kön. 15, 13.), und ein König wider 
seine Bürger wüthete (V. 6. vgl. 2 Kön. 15, 16.), gehört das Cap. 
unslreilig in die ersten Tage Menahems (vgl. V. 16.), welcher um 
das Jahr 772 die Herrschaft an sich riss; und es lässt sich nun 
vermuthen, dass die Capp. IX. und X. wie in der Reihenfolge so auch 
der Zeit nach dem XL vorausgehen. Sie träfen vor die Katastrophe 
Sacharja's und Sallums (11, 1 — 3.), in die Jahre der Anarchie oder 
noch früher, in alle Wege schwerlich vor Jerobeam (s. zu 9, 1.2.), 
aber auch , weil zwischen ihnen und Cap. XL sonst vier Decennien 
lägen, schon dessbalb nicht vor Usia's Regierungsantritt. Dessen Feld- 
zug nämlich gegen die« Philistäer, „das Bauen von Städten im Ge- 
biete Asdods" (2 Chr. 26, 6.) scheint von der Weissagung 9, 6. 7. 
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das i^schidiiliche Substrat zu sein; auch stehen beide Capp. unter 
iem Einflüsse der Amos'schen Weissagung von einer Gefangenfuh- 
riuig und spätem Auckkehr Ephraims, und der Wiederherstellung des 
4ayidisehen Königthums zu seinem ehemaligea Glänze (vgl. Am. 9, 
■9 ffr.). Sie lassen sich nur durch diese Voraussetsung erklären, auch 
scheint Gap. IX. von vorn berein dem Eingänge bei Arnos nachgebil« 
det; Arnos aber trat ja erst unter Usia auf. Das Mangeln scliiiess- 
iich eines Hirlea 10, 2. scheint die Abwesenheit eines Koniges aus- 
;EUsprechen; und so fallen demnach die Gapp. IX. X. in das Zwischen* 
reich nach Jerobeams IL Tode : in die nächste Zeit vor Gap. XL, als 
fiicht nur wie bei Arnos Assyrien, sondern auch wie beim gleichzei- 
tigen Hosea (7, 11. 16 0*.) Aegypten am politischen Horizont auf- 
getaucht hatte (s. 10^ 10. 11.). 

5. 

Betreffend wiederum den dritten Sacharja, so könnte er 14, 5. 
mit den Worten: wie ihr flöhet vor dem Erdbeben in den Tagen 
Utiß*s, Zeitgenossen des Ereignisses anreden vielleicht nach langer 
Zwischenzeit. Da es sich nicht um das ganze Volk, sondern um die 
Einwohner Jerusalems und um ein zufälliges Erlebniss handelt, weL 
ches aus keinen Verhältnissen der Nation hervorgegangen und keine 
schaffend für Wesen und Bestehn Juda*s gleichgültig sein musste: 
so wolle Niemand daraus, dass das Volk als das stets Eine und 
gleiche gedacht sei, dieses wie ihr floht erklären. Vielmehr so die 
Rede wenden durfte der Vf. nur, wenn die Sache überhaupt noch 
nicht unvordenklich war; wenn die Ueberlieferung von dem, was 
sich begeben, aus dem Munde derer, die es einst erlebt, empfangen 
wurde. Hiemit steht aber der Weg offen, bis in Hiskia's letzte 
Zeit, ja bis in diejenige Manasse's hef unterzugehn ; und um so leich- 
ler begreift man nun, warum der VL nur mit Juda sich beschäftigt 
Die Stelle 14, 7. fuhrt mit Wahrscheinlichkeit bis ins Jahr 716. 
herab; und wenn im weitern der Prophet V. 12 — 15. das Ausbrechen 
einer Pest im Heere der Heiden und die Plünderung des feindlichen 
Lagers in Au&sicht nimmt (vgl. Jes. 37, ^. und 33, 23.): so liegt 
die Annahme zunächst, dass er von der Katastrophe Sanheribs die 
Farben geborgt habe. Als Thatsache ferner bat des Vfs. Gegea- 
wart Prophelenmord hinter sich, die Ermordung wenigstens Eines 
Propheten, höchst wahrscheinlich des Jesaja (s. zu 12, 10.); Götzen- 
dienst geht im Schwange und falsches Prophetenthum G. 13, 2 ff., 
und heidnischer Unfug hat sich 14, 21. im Tempel eingenistet. 
Schliesslich ist der Hirt 13, 7. allem Anscheine nach ein König, 
der jetzt regierende Juda's. Dieser kann aber nur einer der un- 
oder antitheokratischen sein; und wir haben neben Manasse keine 
Wahl, da wir mit Amon zu tief heruntergerathen würden, und über- 
diess seit der Unthat 12, 10. es noch nicht so lange her sein kann. 
Der geschichtliche Hintergrund würde also auch im Uebrigen aus 
Zuständen und Vorkommnissen unter Manasse zu verdichten sein; 
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und es fragt sich » ob in den Anfang oder mehr gegen die Mille 
hin seiner sehr langen Regierung diese Orakel verlegt werden sollen^ 

6. 

Aus dem reichen labalte des Abschnittes tritt besonders her« 
vor: dass der Vf. ohne Uinseh weife sogleich damit anhebt, eine Be- 
lagerung Jerusalems zu weissagen; dass die Stadt 12» 2 f. 8 f. un« 
bezwungen bleibt, dgg. 14, 2. die Heiden sie erobern; und dass 
Land und Hauptstadt sogar in Gegensatz zu einander gebracht wer- 
den 12, 2. 7. 14, 14. Eine Abwandlung nun des frühem Aus- 
spruches, die so wesentlich, und der Analogie von Jo. 4, 16. 17. 
Jes. 29, 1-8. vgl. Sach. 9, 8. entgegen , sollte am ehesten irgend^ 
wie bedingt und geseh^ichtlicb veranlasst sein; warum aber diess. 
nicht auch die ursprungliche Ansicht selber? Berufung darauf, dass 
ia ihr unser Sacbarja Vorgänger hatte, reicht ab Antwort nicht aus ; 
dena warum zündete bei ihm gerade dieses Wort der alten Seher i 
Dass Jerus. in naher Zukunft (&. 12, 2.) von den Heiden bekrieg^l 
werde, nuisste er für wahrscheinlich halten können; seine Weissa- 
gung konnte keine müssige sein, nicht eitel lärmen in der Zeit tief- 
sten Friedens. — Ohuehin durch die Stelle 12, 10« auf Manasse's 
frühere Periode angewiesen, erinnern wir uns, dass toit ihm gleieh- 
zeitig bis zum Jahre 688 Esarhaddon über Assyrien herrschte (Jes« 
37, 38. Eusek ehron. I, 440» dass dessen Feldherm 2 Ghr. 33, 11. 
den Manasse gefangeunahmen, und vermuthlich eben durch sie Juda 
wiederum dem Grosskönige dienstbar gemacht wurde (s. oben S. 235.). 
Das XII. Gap. mag verfassl sein, als die Nachbarn Juda's, „alle Vdl^ 
ker ringsum'' V. 2. sich bereit» dem Assyrer unterworfen halten und 
seine Befehle gewirtigten (vgK Jer. 35, 11. 2 Kön. 24, 2.); der TroU 
Juda^s gnkndete sich auf eben die Hoffnung, welche unser Vf. hegt. 
Wenn 14, 2. dgg. dM Erwartungen von der Zukunft sich bedeutend 
ermässigen, so scheint es: die Umstände haben sich geändert. Daa 
XIV. Gap. föUt ohnehin wahrscheinlich später, als das XII.: damit 
würde nun übereinstiauBen, dass der Seher, als nur erst eine mög- 
liche Gefahr in: der Feme aufstieg, noch freudige Siegesgewissheit 
äussert 12, 8. 9. 3 ff., hingegen seine Hoffnungen sehr herunterstimmt 
14, 2. 13, 8., nachdem die Sachtage sich ernst und drohend gestal- 
tet hat. Dass die Rede 13, 7. so abgebrochen anhebt, möchte sich 
nun durch den Umstand erklären, dass plötzlich jetzt die Dinge eine 
zunächst für den König ungünstige Wendung nahmen. Mit dieser 
Deutung hält endlich auch diejenige, des oben berührten Gegensatzes 
gleichen Schritt. Dass der Vf. 12, 7. bereits einige Ungunst gegen 
Hof und Hauptstadt durchblicken lässt, begreift sich, wenn eine Ge- 
genreform begonnen hat, welche vom Könige, von Jerus. ausgehl 
(vgl. Mich. 1,5.). Die Religion Jahve's scheint gefährdet; seiner All- 
macht mangelt in der Gegenwart die Anerkennung, welche er später 
fmden (V. 5.) und erzwingen wird. Der Widerstand geges die Neue- 
rungen mag dem Gesandten V. 10. das Leben gekostet haben. Wenn 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 23 
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aber Gap. XH. nur Verneinung der wahren Religion andeutet, so steht 
G. 13. dgg. Götzendienst und Pseudoprophelie in üppiger Blulhe« 
Das Volk, die Hauptstadt voran, hat sich mit Sunde beQeckt 13, 1 f.; 
und der Prophet weissagt nicht ferner Reue wie 12, 10 — 14., son- 
dern droht 13, 8. 14, 2. schwere Strafe an. Für den König hat er 
12, 8. noch einiges Wohlwollen übrig; aber 13, 7. spricht er sich 
feindselig über ihn aus: offenbar ist der geschichtliche Standpunct 
weitergeschoben. 

7. 

Es darf nun erwartet werden, dass auch betreffend Styl und 
Sprachgebrauch die beiden Gruppen: Gapp. IX — XI. und Gapp. XII 
— XIV. auseinander fallen; es scheint jedoch, sie darauf noch be- 
sonders anzusehn, nicht weiter nöthig. Wenn in beiden Schrift- 
stucken die Wörter Cj^iV^jt und p'lT?^ vorkommen, so wird anderer- 
seits 13> 9, 15. mit b3>, 12, 8. mit na^n conslruirt, und n'i'iN, •=* 
Mantel 13,4., bedeutet 11,3. Pracht, Herrlichkeit. Vermöchte die 
einzelne Spracherscheinung etwas zu beweisen, so würde durch 
:i'^m 1^19^ 7, 14. (vgl. 9, 8.) der Enkel lddo*s sogar als Vf. von 
Cap. IX — XI. dargethan sein. Aufmerksamkeit dgg. verdient die 
Thatsache, dass Berührungen mit den BB. Samuels sich durch den 
ganzen „zweiten TheiP' hindurchziehn (s. zu 9, 15. 11, 6. 7. 13. 17. 
12, 8. 14, 3. 13.), und dass die Bezugnahme auf Joel (zu 9, 8. 13. 

12, 2. 14, 8.) in beiden Hälften gleichmässig , auf Amos in Gapp. 
XII — XIV. noch stärker hervortritt. S. zu 13, 5. 12, 10. 4.; und 
selbst die Wurzel D733^ 12, 3. dürfte Amos veranlasst haben, da 
auch der 1. Vers ihm nachgebildet ist. Es scheint: die beiden Ab- 
schnitte bindet doch ein Verwandtschaflsverhältniss. G. 13, 7. tritt 
der Stelle 11, 17. gegenüber, an welche „das Erblinden'* 12, 4. 
vielleicht anknüpft; und ebenso ordnen sich die Stellen 9, 7. und 

13, 2. zusammen. Die Schrift des zweiten Sach. bat der dritte ge- 
lesen, hat im Uebr. die gleichen Bildungsmittel wie Jener benutzt, 
und scheint mit ih'm zur selben Schule gezählt zu haben. Der in 
Rede stehende „zweite Theil" wurde als anonym den Orakeln ei- 
nes benannten Vfs. beigebogen; warum aber nun gerade denen des 
Sacharja? Man erwiedere nicht: diess könnte jedesmal gefragt wer- 
den, und es habe der Zufall gewaltet; wahrscheinlicher dünkt, dass 
den Anordner eben jene Formel 7, 14. 9, 8. blendete. Noch bie- 
tet sich aber die unverächtliche Möglichkeit dar, dass auch unsere 
fraglichen Verfasser beide Sacharja hiessen, und dass die Kunde da- 
von bis zur Sammlung des ganzen Buches sich erhalten hat. Zwei 
Männer dieses Namens lassen sich nachweisen, von denen der Eine, 
der unter üsia verstorbene Seher (2 Ghr. 26, 5.), die drei ersten 
Gapp. verfasst hätte; wogegen Jener, dessen Jesaja G. 8, 2. in den 
Tagen des Ahas ehrenvoll gedenkt, und zwar V. 16. daselbst als 
eines Propheten, die Gapp. XII — XIV. beanspruchen darf. Oben- 
drein ist Letzterer gleich Iddo's Enkel ebenfalls Sohn eines Be- 
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hja; und dieser Umstand fordert zur Erwägung auf, wie dass oft 
Beruf in derselben Familie sich forterbt und auch die gleichen 
Den in ihr wechselnd wiederkehren. Leicht möchte noch der 
kel Iddo's ein Abkömmling jenes ältesten Sacharja gewesen sein, 
iriflen von Gliedern eines Geschlechtes waren und bleiben zu- 
i^hst im Besitz ihrer Familie; und so gelangten auch unsere bei« 
n Schriftstücke endlich an den jüngsten Sacharja, der sie vielleicht 
her am Fusse seines Buches mitherausgab. 



Dr. Fr. Bleek: lieber das Zeitalter von Sacharja Gap. 9 — 14., 
bst gelegenheitlichen Beiträgen zur Auslegung dieser Aussprüche; 
den Theol. Stud. u. Krit. JG. 1852. H. 2. S. 247—332. 
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A. 
Capp. IX — XL 

Cap. IX. 

AafricblBDg des messianiscNn Reiches nach Besiegung der Heiden dwreh b»i| 

dessen Anfährer Jabve ist. 



V. 1 — 4. Das erste Versglied bildet hier, wie 12, t. Mal. 1,1, 
die üeberschrifl, anstatt ^*inn "pÄ N«73 (vgl. Jas. 21, 1. 22,1.) 
'■TT Y*^^^ '^> ^^^' ^^^ zweideutigen fe^U)73 die Appos. WortJahii 
beigefQgt worden. An die Aufschrift schliesst sich sofort das Onkd 
selbst an. inns»] Die Stellen Jer. 49, 38. 25. reichen nicht bn, 
um das Suff, auf Jahve zu beziehen, dessen Wohnsitz Damask nicht 
ist, und der nur zum Zwecke des Zerstörens zeitweise sich doit 
niederlassen könnte, während erst V. 4. solche Drohung ausgesproeba 
wird. Es bezieht sich auf ini, von welchem ebensowohl als von 
Geiste Jes. 11, 2., vom Zorne Gottes Ez. 5, 13. ein ms, dieses eben- 
sowohl als Jes. 9, 7. bD3 (vgl. Jes. 7, 2. mit Rieht. 7« 12.) gesagt 
werden konnte. Wenn aber so ein Wort ober das Land Hadnd 
sich auf Damask herabsenkt, so liegt Damask offenbar in diesem Be- 
zirke, welcher nach V. 2. mit dem Lande (Jer. 39, 5.) Hamat grSnzt, 
und wird wohl als Hauptstadt desselben vorzugsweise genannt. Hadnuh 
selbst könnte, von vom die Sache betrachtet, Name eines sagenhatlen 
Königes (Mich. 5, 5.), oder eines Gottes (Hos. 9, 3.) der Syrer schei- 
nen. Dass in Wahrheit das Wort mit '^*l'V^ identisch und vom Son- 
nengotte Hadad ein anderer Name sei, darüber s. zu Daniel S. 10.— 
Dass so über ein heidnisches Land ein Ausspruch Jahve's ergehen 
soll, dafür wird als Grund angegeben, Jahve habe auf die übrige 
Menschenwelt eben so sehr als auf Gesammtisrael ein Auge (vgl. 
Jer. 32, 19.). D'7N"T^y] Dass der Genitiv kein subjectiver sei, er« 
hellt aus dem Zusammenhange und der dogmatischen Analogie Hiob 
10, 4. 1 Sam. 16, 7.; die Verbindung aber, ähnlich der ^npnrt ^^"'OK 
V. 12. und ^^f> D^lT Jes. 25, 4. oder Q?-nN5p Jes. 26, 11., Weiht 
hart. — onN und Sk'nia'^ werden auch Jer. 3ä, 20. sich gegenüber- 
gestellt; 1 vergleicht, s. Hiob 5, 7. — V. 2. Wenn ein Orakel so Ein 
heidnisches Volk beschlagen kann, dann gemäss dem allgemeinea 
Satze des Grundes V. 1. auch alle anderen. Also bedroht der Pro* 
phet, westwärts und im Westen gen Süden sich wendend, auch Hamat, 
Phönicien und Philistäa, auf welche alle sich ein und derselbe Aus* 
Spruch erstreckt. Jedoch reisst den Vf. die Eile dahin, so dass er 
zwar Phönicien und Philistäa wirklich bedroht, für die zuerst ge» 
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nannten Länder aber den angekündigten Ausspruch zu thun unterlässt. 
Und auch über H,, toekhet darnn grämt] ^ aus y^lK^ wirkt noch 
fort. Dass das Gebiet von Uamat an das To'n Damask angrenzte, s. 
£z. 47, 16. Wenn aber so zunächst Damask Israel und Hamat zu- 
sammengefasst werden, so scheint jene Ordnung der Verhältnisse 
durch Jerobeam 2Kön. 14, 28. (lies ii'j^n'^b) vorausgegangen und 
noch nicht wieder verschwunden gewesen zu sein, ^in^ti] Kraft 
V. 3. ist diese Weisheit die Geschicklichkeit des Baumeisters (2 Mos« 
31, 6. 35, 10. Jes. 40, 20.) und der berechnende Speculationsgeist 
des Kaufmannes vgl. £z. 28, 4. 5. Das Verbura, im Sing, stehend, 
bezieht sich nur auf das eine der Nomina, gemäss V. 3. auf Tyrus, 
welchem Sidon sich unterordnend nachfolgt. Die Veranlassung aber 
des Unterganges von Tyrus ist also die Weisheit des heidnischen 
Volkes in ihrer Trotz verrathenden (vgl. Hos. 8, 14.), ganz weltlichen 
und von Sünde schwerlich freien (Sir. 26, 29. 27, 2.) Richtung und 
Belhäligung. ^1^»] VermuLhlich wegen des vorhergehenden "iilsS: ge- 
wählt (vgl. Gog und Magog), ist das Wort soviel als V. 4. b'^T\. Nun 
könnte Tyrus selber als Meeresfeste (Jes. 23, 4.) beide Namen füh- 
ren (vgl. Nah. 3,8.); allein es wird davon unterschieden; und InseU 
tyrus, welches sich selber i^y'n war, kann nicht als 11^73 von Palä» 
tyrus aufgeführt werden. ^1^72 ist also die Kette von Festungswer- 
ken, womit Inseltyrus sich umgeben hatte. Vgl. Hiob 27, 16. iiStt}'^^*)'«] 
nämlich die Bevölkerung, weldie alles dieses gethan hat. Wie 1 Sam« 
2, 7. ist die Form auch hier Hiphil von U)*^^, arm sein vgl. ^^ülSl 
von U)l!3. Das Volk wird arm gemacht, die Festungswerke werden 
in's Meer gestürzt, die Häuser verbrannt. — V. 5 — 7. Der Fall dieser 
starken und grossen Feste lässt die philistäischen ahnen, was ihnen 
bevorsteht und auch wirklich eintrifit. V. 5. werden zweimal die 
grossen Seestädte Askalon und Gaza mit einander verbunden; und 
zwar wird das erste Mal das nähere Askalon auch zuerst genannt. 
«Tim"«*in geben eine wohl beabsichtigte Assonanz, vgl. Ps. 40, 4. 
52, 8. Jes. 41, 5. Zum Jussiv &^in ist rTT3^ noch nachträgliches Sub- 
jecl, ^Tipa^ neues Subject zu nN73 b'^nm N'nn. — Tyrus heisst hier 
t3^7;3 von Ekron, war aber solches auch für Askalon und Gaza. Hielt 
sich Tyrus, so war wenigstens denkbar, dass auch die mindermäch- 
tigen Festen widerständen; und während sie den Feind beschäftigte, 
kam die Reihe nicht an die anderen. Denn schmählich täuscht ihre 
Hoffnung] vgl. Jes. 20, 5. Hiob 6, 19. 20. Tyrus, der Gegenstand 
ihrer Hoffnung, tö'^mn ; sie selber ^nzäia. — Und so wird denn auch 
<jaza seinen eigenen König d. i. seine Unabhängigkeit, deren Reprä- 
sentant jener ist (2 Kon. 8, 20.), verlieren, und Askalon zerstört wer- 
den. 3^n »h] eig.: sie wird nicht sitzen, oder liegen, die Stadt 
nämlich als Häusermasse. — Durch nud'^1 schliesst sich V. 6. an das 
£nde von V. 5. an : in Asdod und Gebiet, wo Usia Krieg führte und 
nachgehends Städte baut (2 Chr. 26, 6.), soH wohnen 1T73».] Ein 
Solcher ist den Uebersetzern 5 Mos. 23, 3. ein Hurensohn (LXX, 
Vulg.), oder ein in Ehebruch Erzeugter (Sa ad. Syr.). In der 
üischna kommt neben tt5'^N-ntt5N?a ItttTaauch n^T^a» vor (Kid d. 3, 
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12.); und sofern sie demnach ü'^'^1 Q'«3^ (Hos. 5, 7.), diese ak ^^ 
5 Mos. 32, 5. als fi^^73 bezeichnet sind, scheint die Deutung im ["^^ 
IT Q^» (vgl. b'^?73, 'neugebildet aus bjö) guten Grund zu habei- . ^ 
Sie nun, welche von der Gemeinde Jahve's ausgeschlossen sind (5k n% 
23.), v^firden sich dorthin ziehn, oder dorthin um jene StUdte nk -y^ 
Völkern, verpflanzt werden; und allerdings muss, wenn Asdodii 
solchen Ansiedlern besetzt wird, dieser Umstand geeignet sein, fc 
Stolz der PhilisUer, sofern er sich auf Reinheit des Blutes fpvkl Z 
(vgl. Hi;15, 19.)) zu demüthigen. Indess erst das 5. Buch Aeth 
tateuchs schliesst sie aus; und waren sie denn so zahlreich in Jäil ^ 
um überhaupt in Betracht zu kommen ? S. vielmehr zu Am. 7, U 
Sach. 14, 2. Der Vf. scheint die Eroberung Asdods noch zu emr 
ten; der Ursprung solcher fi'^'^TTaiQ selbst wird eine Folge sein da 
Unterwerfung Philistda's, und wie ebendiese eine Demüthigung. - 
Da V. 7. das Suff, gleichwie nachher das Subject im Sing, veriunt, 
so beziehe man es auf ITTSTS, nicht auf Q'^nu)b&. Jener soll ja ^ 
wohnen; und man vernimmt nun, unter welchen Bedingungen und it 
welchen Verhältnissen. Die Worte sind so angethan, dass die Slella 
Ps. 16, 4. Hos. 2, 19. nichts zur Erklärung helfen; untersagt wiii 
ihnen der Genuss von ßlut (1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 19, 26. 1 Sam. U, 
33.) und Greueln, unter welchen hier etwas, das mit den Zäbnei 
zerarbeilet wird, wahrscheinlich Götzenopferfleisch (vgl. Apg. 15,29. 
4 Mos. 25, 2.) zu verstehen ist. So wird der Mamzer, wie man es 
später nannte, Proselyt des Thores, und dergestalt auch er, der nicht 
in die Gemeinde Jahve's kommen kann, dem Jahve erübrigt, d. i. k 
die Zukunft erwoii)en. In secundärer und beschränkter Weise n 
Juda gehörend, kann er zwar nicht selbst ein Cjnbfit Juda*s werden, 
wohl aber wird er als zu Juda gehörend wie ein Solcher. t|i^ 
nicht Phylarch, da Eine Phyle, Juda, 12, 5. deren in der Mehrzab 
hat, sondern Vorstand eines v\))i^ Mich. 5, 1.; ifUelligilur auteml^ 
rhiliarchus non solus, sed cum ehiliade sua, eui praeesl (Chr. B. 
Mich.). — Wie die Gibeoniten, so hatten sich -auch Jebusäer unter 
den Judäern und unter ihrer Botmässigkeit erhalten (2Sam. 24, 18f.). 
Ihr Verhältniss zu Juda soll den Ekronitern werden. Der Prophet bat 
nicht gesagt, dass auch dort Mamzer sich niederlasse« und Ekron 
wird hier vielmehr von ihm unterschieden. Es ist also ohne Zweifel 
die philistäiscbe Bevölkerung Ekrons gemeint. Diese, kein Mamzer, 
wird also in Zukunft wie der Jebusäer Juda unterworfen sein, ohne 
Verpflichtung zu den noachitischen Geboten, welche dem Mamzer 
nicht auflag, da sie ihm erst auferlegt wird. — V. 8. Wie Jahre 
sein Reich erweitert, so wird er es auch gegen feindliche Anßlle 
künftig schützen. "^rT^ib] h ist für, zu Gunsten, Gegensatz Von b? 
Ps. 27, 3. Da nun nan sich lagern (Ps. 34, 8.), nicht sieh lagern 
lassen bedeutet, und Jahve sich nicht selber als praesidium militum, 
slaiio militaris bezeichnen kann, so ist ti^^D nach Vorgänge der 
Masorelen (vgl. auch Jes. 29, 7.) durch Ni^"]'? ^" erklären, nicht: 
ohne eine Heeresmacht; denn eine solche steht dem Jahve „Zebaoi" 
immer zu Gebote, sondern: wider Heereszug, so dass kein Kriegs- 
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heer mehr über den Tempel komme. Dgg. sprechen schon LXX 
S^^^7p aus, was indess nicht avdarrifAa, sondern praesidium mililare 
bedeuten würde; und Ew. übersetzt mit Aussprache ii^^^a : dann 
lagre ich um mein Haus aU Wall. Allein Sl^^^ würde wohl das 
Gleiche wie ^^7p bedeuten; die Form existirt jedoch nicht; und ein 
Wall lagert sich noch weniger, als eine „slatio** militum, unter de- 
ren Obhut Andere sich etwa lagern mögen. yj2 ist vielmehr ganz 
so, wie in nu)72l 1^3^73, aufzufassen; denn diese Formel (Sach. 7, 
14. Ez. 35, 7. 2 Mos. 32, 27.) kann nicht sagen wollen, es solle 
überhaupt Niemand mehr im Tempel aus- und eingehen dürfen, son- 
dern es solle kein die Tcmpelschätze plünderndes Heer (vgl. Jo. 4» 
5.) ferner über ihn kommen und mit der Beute zurückkehren können. 
Also ist ntt3] *^M auf fi^D^ einzuschränken. Der folgende Satz, zu 
welchem Jo. 4, 17. Jes. 52, 1. zu vergleichen, soll diess eben ver- 
deutlichen; V):;^, wie Dan. 11,20. der Tempelräuber Heliodor heisst» 
ist ein Brandschatzender; und nur, weil jene Worte sich zu einer 
Formel verbinden, sind sie durch Wiederholung von yn aus iim^n 
selbstsländig gestellt. Denn nun hah* ich drein geschaut mit mei- 
nen Augen] Nach Maassgabe dieser Worte muss 2 Sam. 16,12. ver- 
bessert werden (vgl. Vorbem. 7.), indem ein ursprüngliches "^"^sya 
kaum verkannt werden konnte vgl. 1 Mos. 29, 32. 1 Sam.' 1', 
11. — V. 9. 10. Weissagung einer Zeit allgemeinen Friedens 
für Gesammtisrael. Es erweitert sich hier die Aussage des 8. V.> 
wo dem Tempel für künftig OibuS versprochen ward; und sofern 
der Friede die Frucht glücklichen Krieges ist V. 9., setzt Vers 9. 
auch die VV. 6. 7. fort. Die Begeisterung des Sehers, V. 7. 8. sich 
immer mehr entzündend, erreicht hier ihren Höhenpunct; sie versetzt 
ihn in den grossen Augenblick selbst, mit welchem V. 10. die Neu- 
zeit anhebt. Nicht etwa nämlich beschreibt Vers 9. einen gegen- 
wärtigen Vorgang, z. B. den Einzug Usia's, der über die Philistäer 
triumphirt; denn obgleich Usia damals herrschte, und sein philistäi- 
scher Feldzug den Boden des Orakels V. 6. 7. ausmacht, so wird 
dagegen vor und nach V. 9. Künftiges verkündet, und die Schilderung 
des Königes ist eine ideale. Dieser König ist nicht Jahve, für wel- 
chen keines der vier Prädicate passt, sondern derselbe ideale König 
wie z. B. Mich. 5, 4., als dessen Substrat den Usia zu denken, un- 
nöthig und durch nichts empfohlen wäre, p*^^^] Diess ist der König 
als ^fi^^^f welcher Ausdruck, unmöglich reflexiv zu fassen,^ nicht von 
Jahve (Jes. 63, 5.) gellen kann. Dadurch, dass ihm Jahve im Gottes- 
gerichte des Krieges Ji^nttjn verliehen, ist er (vgl. Jes. 24, 1 6.) p'^nst, 
ist er für den , welcher fiechl d. i. die gute Sache habe , erklärt. 
Wie aber diese zwei Prädicate innerlich verbunden sind, so auch die 
zwei folgenden. Zum Zeichen seiner tijjy ("^5^ — « 15^, s. Ps. 9, 
13. meine Note), seiner ireundlichen und friedlichen Gesinnung reitet 
er auf dem geduldigen (1 Mos. 49, 14.) und bescheidenen Reitthiere 
des Friedens (z. B. 2 Sam. 19, 27.), nicht auf dem stolzen (Pred. 10, 
7. Jes. 2, 7.), kriegerischen (Jes. 30, 16.) Rosse. OfTenbar übr. ist 
1 in »n-y-V^^T epexegelisch (ISam. 17,40. Dan. 1, 5. 2, 16. 8,10.); 
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das allgemeine Wort wird hier, weil darauf dass er nicht auf einem 
Rosse reite ein Nachdruck liegt, noch näher bestimmt; und der König 
reitet auf einem Esel, wie Rieht. 10, 4. dreissig Jünglinge auf dreissi- 
gen. — Die Rosse dagegen und Wagen werden aus Jerusalem weg- 
getilgt, wie das Folgende zeigt, sofern sie Werkzeuge des Krieges 
«ind vgl. Mich. 5, 9. Hos. 2, 20. n^n] Die Formel, von der Jer. 9, 
7. verschieden, lässt sich auch nicht nadi der gleichen Eslh. 10,3. 
erklären. Es ist nicht Sache des idealen theokratischen Königes, die 
Freundschaft der Heiden und Frieden mit ihnen zu suchen, sondern 
ihnen solchen zu gebieten oder aufzunöihigen Jes. 9, 5. Gleichwie 
^^■^ häufig Befehl bedeutet, so hier 'n^'i nach Analogie von *n7aK 
(t. B. 2 Sam. 1, 18.) befehlen, ^b'pm] So richtig (zu Zeph. 3, 20.), 
nicht etwa ?buS93^. — Sein Gebot stützt sieh auf seine Macht, seine 

"IT - 

weitausgedehnte Herrschaft. Die beiden Meere könnte man für das 
West- und Ostmeer halten (Mich. 7, 12.); allein so wäre eine Be- 
schränkung seiner Herrschaft ausgesagt. Vielmehr das verheissene 
Gebiet reicht 1 Mos. 15, 18. vom Nil bis zum Euphrat, der sofort 
erwähnt wird, und, wie der Nil Nah. 3, 8., als vorzugsweise grosser 
Sttom (1 Mos. 15, 18.) auch selbst Meer genannt werden konnte. In 
der That ist 10, 11. „Meer" und „Meer" von diesen beiden Flüssen 
zu verstellen. Vom Euphrat aus aber wird an unserer Stelle nicht 
nur nach Südwest, sondern zugleich wie 1 Kön. 5, 1. nach Westen 
gemessen: bis zu den Enden der Erde, d. h. bis zum grossen Welt- 
«aeere, dem Meere der Philistäer 2Mos. 23,31. — V. 11 — 13. We- 
senllich im Kreise der messianischen Hoffnungen ist auch die Rück- 
kehr der seither in Gefangenschaft Weggeschleppten vgl. Jo. 4, 7. 
Jes. 11, 11. — V. 11. Nicht etwa wird durch nN, das vorange- 
iitelUe Pronomen (vgl. Ez. 33, 17.), das Suff, in '^'^T^D« hervorgeho- 
ben, so dass ein Gegensatz gegen andere Gefangene gestellt würde, 
sondern der Casus rectus steht abgerissen voraus: auch, was didi 
anUtngt, oder: auch dir (entlasse ich u. s. w.). Angeredet ist eint 
Mehrzahl, die mit Jahve in einem Bundesverhällnisse steht, also Israe- 
lilen; zugleich wendet sich die Rede deutlich genug an Andere, als 
von denen die VV. 9. 10. handelten, weder an Ephraim, noch an 
Jerusalem, sondern (V. 13.) an die Gefangenen in Javan, an die n^V| 
Am. 1, 6., deren D'^I'^Ö« die ni!^|ri--^3ä (Esr. 6, 16.) sind. Das 
fremde Land, wo sie zurückgehalten werden, ist ihr Kerker; zu Ker- 
kern aber dienten wasserleere Cisternen (1 Mos. 37,24.); daher »nna 
auch Gefängniss bedeutet. Um deines Bundesblules wüten] Man er- 
kläre nach 2 Mo& 24, 8. Ps. 50, 5. : weil auch ihr zum Bundesvolke 
gehört. — V. 12. Aufruf des Befreiers und Versprechen doppelten 
Ersatzes (Jes. 40, 2.) für die bisherigen Leiden und Entbehrungen. 
•jl'lStn] gew. locus munilus, munimenlum. Dann würde die Formel 
nicht besagen: ihr werdet sicher wohnen, sondern, obgleich auch 
dann schlecht ausgedrückt: flüchtet in die festen Städte vor der An- 
kunft des Feindes! (Jer. 4, 5. 35, 11. 3 Mos. 26, 25.). Wie ^Jjit^ 
(11,2.) steil, bedeutet das Wort steile Höhe, und bildet zu ma 
V. 11. den Gegensatz (vgl. Jes. 14, 13. mit V. 15. und zu V. 13.), 
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den Superlativ von li^m 5 Mos« 1, 28. Auf den Bergen ist Freiheit; 
sie sollen Hirder auf die Uöhen des Landes treten (5 Mos. 33, 29. — 
Jes. 58, 14. — Ps. 18, 34.) — Die Gefangenen V. 11. heissen hier 
Gefangene der d. i. auf Hoffnung (Rom. 8, 21.); "nr^ 1Z9;\ "^^ (Hieb 
11, 18.), die Hoffnung nämlich, befreit zu werden. — ^ tU gehört zu 
fT2U))3 : ich toill euch, jetzt oder hiermit es verkündend, sogar zwei- 
fach vergelten, — V. 13. Art und Weise der Befreiung. Die Ge- 
fangenen werden nicht beim Friedensschlüsse herausgegeben, sondern 
durch die Waffen Gesammtisraels ledig gemacht. Dessen Heeresmacht 
wird in Jahve's Hand das Werkzeug ihrer Befreiung sein. Als an 
solches vorzugsweise ist an den Bogen gedacht vgl. V. 10. 10, 4. 
Er spannt sich als diesen Juda, fasst als Bogen Ephraim in die 
Hand. — Ffir: die Hand füllen mit dem Bogen (2 Kon. 9, 24.) steht 
hier: den Bogen einfüllen (in die Hand); vgl. 2 Mos. 28, 17. mit 
Hob. L. 5, 14. So sagt man auch p""*-)^ den Inhalt, und das Gefäss. 
"^rVi^i^^l] nach 2Sam. 23, 18. vielleicht: ich schweige als Lanze — . 
Da indess Juda bereits als Bogen aufgeführt worden, so wäre es 
unpassend, einen Bestandtheil Juda's jetzt als Lanze zu erwähnen, 
und sofort nachher mit einem Schwerte zu vergleichen. Dass gerade 
Javan erwähnt wird, dessen Nennung auf Jo. 4, 6. beruhen durfte, 
gibt einen Fingerzeig. Nach letzterer Stelle nämlich befanden sich 
im Lande der Javaniten als ihre Sklaven — und um die Befreiung 
Solcher handelt es sich ja — eben Söhne Zions. Demgemäss sind 
in diesem Zusammenhange die Söhne Zions nicht für die noch in 
Jerusalem, sondern für die in Javan lebenden Zioniten zu hallen; 
und diese gefangene ^i^^ n^ ist es, auf welche r^^ V. 11. sich be- 
zieht. Das ^'^^'n Jahve's Jo. 4, 7. wird, solern es sich wider ihre 
Zwingherren richtet, ein *iy\9', sie werden sich gegen ihre Unter- 
drucker empören (vgl. Hieb 17, 8.), und werden — die Tochter 
Zions ist selbst als Zion angeredet — wie das Schwert wüüien, das 
allein noch neben dem Bogen zu nennen steht (Hos. 2, 20. 2 Kön. 
ß, 22. l Mos. 48, 22.). — V. 14 — 17. Erfolg dieses Kampfes: Israel 
wird die Feinde vertilgen, indem Jahve es anführt V. 14., es schirmt 
Y. 15., und ihm (V. 16.). den Sieg verleiht. Diess ist nun eigentlich 
der Kampf, aus welchem V. 9. der Sieger zurückkehrt (vgl. QS^'^Udl^l 
V. 16. mit 5?U515 V. 9.). Der «553 V. 8. (vgl. Jo. 4, 17.) hatte sofort 
an Javan (Jo. 4, 6.) erinnert. Das Bild V. 13. wird V. 14. verlassen: 
Jahve ist nicht mehr der Krieger, dessen Bogen Israel, sondern führt 
die Israeliten in die Schlacht. Wenn er in die Posaune stösst, so 
soll diess wohl das Brüllen Jo. 4, 16. veredeln; wird sein Pfeil mit 
dem Blitze verglichen, so sind die Pole der Vergleichung umgekehrt; 
denn Blitze sind eben seine Pfeile (Ps. 18, 15.). Slürme des Sü- 
dens] vgl. Jes. 21, 1. Hiob 37, 9. Gegen Süden verflacht sich für 
den Hebräer das Land ; die Slürme haben auf der Hochebene weiten 
Spielraum, und wüthen darum desto heftiger. S. Seetzen (bei 
Zach XVII, 145 f.) über ein Gewitter, welches er in der Wüste 
Tih erlebte, und vgl. Ludolf, der in hisU Aeth. I, 1, 5. von ful- 
tnina conlinua et lerribilia, tonitrua horrenda in Habesch zu berichten 
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weiss. Und »ie fressen] nämlicli ihre Feinde (Jer. 10, 25.), 
dereQ Fleisch, sowie sie nachher deren Blut trinken. Zu Gr 
liegt das ßild etwa eines Löwen (4 Mos. 23« 24.); und sonst 
beides vom Schwerte ausgesagt Jer. 46, 10. Weil die Feinde 
als Schleudersleine figuriren — ein aus 1 Sam. 25, 29. und 
dem Gegensatze V. 16. zu erklärendes Bild — , so wird nachii 
ein passendes Verbum eingesetzt, um das Object aufzunehmen, i: 
Vav rel. in inU)1 wirkt fort: sie werden lärmen, toben, wit 
Weine (Spr. 20, 1.). — Aus dem mit Blut gefüllten p^T72 spr 
man eben an die Ecken d. i. Hörner (2 Mos. 29, 1 2. 3 Mos. 4, lil 
des Alures 2 Chr. 29, 22. 2 Mos. 24, 6. Wie Schafe] vgl. Pirj 
21. Ez. 36, 37. 38. 2 Sam. 24, 17. Schleudersteine sind die He 
nur für Jahve, ebenso nur für ihn die Israeliten Edelsteine. Der(i^| 
gensalz ist treffend. Wie man jene wegwirfl, und diese scbäut 
hllet, so hat Jahve auch die Heiden verworfen, und Israel enviUl 
Wenn S^bp, vielleicht, wie acperöovr^, auch die Fassung des EdehtftI 
nes bedeutete, so konnte diess zugleich den Vf. leiten. Demi» 
sind Steine des Diadems, welche sich erheben auf seinem Ladi} 
Das sich von selbst ergebende Subject, das Personalpronomen, aI 
ausgelassen (Ps. 16, 8.). &Dl3n^l geht mit D3 zusammen aaf k\ 
Wurzel DOS (2 Mos. 17, 16. — Oib yn''— -] erheben zurück, welcbe 
verwandt mit yiti und y'^it schimmern, erglänzen (Ps. 72, 16); 
das sich Erheben ist das Hervortrelen des Glänzenden gegen iias| 
Dunkele. Dieses ist hier das Land Jahve's (5 Mos. 32, 43.), der' 
Grund, auf welchem sie strahlen, und dessen Schmuck sie sind (Jes. 
49, 18.), indem mit ihnen als Edelsteinen Jahve sein Land besetil 
bat. — V. 17. wird diese ehrende Benennung gerechtfertigt: deon 
wie gross wird seine, des Volkes, Trefflichkeit und Schönheit sein! 
Dass von Jahve Schönheit überhaupt ausgesagt werden könne, soUle 
Ew. erst beweisen; und auch dann fände solche Eigenschaft GoUes 
in diesem Zusammenhang keine Statte. Es entsprechen der Schön- 
heit vielmehr die Jungfrauen (Am. 8, 13.), der Trefflichkeit, welche 
von körperlicher Fehllosigkeit und Kraft zu verstehen ist, die Jöng- 
Hnge vgl. 1 Sam. 8, 16. Letzteren ist vorzugsweise die stärkende 
und nachhallige, „das Herz slQtzende'S Nahrung zugewiesen; jenen 
nicht der berauschende Wein (Am. 4, 1.), sondern süsser Most, der 
noch nicht gegohren hat, der den Hauch der Anmuth, das frische 
Rolh der Jugend über die Wangen ausgiesse. 
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Gap. X. 

Ermaiinang des Volkes, Verhcissung der Befreiung nach der Wegföhraog. 

V. 1. 2. Mit Recht wird V. 17. das Gap. geschlossen. Die bei- 
den nächslen Verse sind zum Vorhergehenden nicht integrirend, bin* 
gen aber auch mit 10, 3 tf. nicht innerlich zusammen. Der Vf. sägt 
nichl: Bedingung aller dieser Segnungen ist, dass ihr euch an Jabve 
Wendel; sondern, nachdem er V. 17. des Kornes und Mostes gedacht 
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hat, erinnert er sich, dass die Fruclitbarkeit des Landes vom Regen 
abliünge, welchen nur Jahve zu gewähren vermag. So aber wird 
er an den Widerspruch, in welchem die Gegenwart zur messianischen 
Zeit steht, erinnert; und er leitet ihn daraus her, dass man an An- 
dere, als Jahve, sich zu wenden bisher gewohnt war. — Regen zur 
Zeil des Spälregens] d. h. Spdlregen zu seiner Zeit, da er fallen 
soll, und das Getreide desselben bedürftig ist. Jahve schafft Wel" 
terstrahlen] nämlich It^lp'^ Jer. 10, 13., als Vorboten des Begens, 
dessen sofort hier gedacht wird. Dtt):i ItSia] reichlicher Regen ; vgl. 
Hiob 37, 6., wo die Formel umgekehrt wird. Durch die Spendung 
des Regens gewährt er ihnen Kraut, ^V)3^: welcher Ausdruck auch 
das Getreide einschliesst. — V. 2. Die Teraphim sind ursprünglich 
mesopotamische Orakelgötter, welche Nebucadnezar Ez. 21, 26. noch 
befragt, und welche die Rahel nacih Canaan verpflanzt haben soll 
1 Mos. 31, 19. 34. lieber die Etymologie des Wortes s. zu Ez. a.a.O. 
— Neben ihnen nennt er Wahrsager überhaupt (Mich. 3, 7. vgl. 
1 Sam. 28, 8.), welche ihrerseits z. B. auch die Teraphim befragen 
mögen (Ez. 21, 26.). Die Träume schliesslich bilden, wie es scheint, 
eine dritte coordinirte Glasse (vgl. 1 Sam. 28, 6.) ; dass die Rede 
noch weiter über die Wahrsager ergehe, wird schon durch die Wort- 
stellung, durch den Mangel der Cop. vor ball, vor Allem aber durch 
das Lästige so gehäufter Prädikate widersprochen. Auch kennt der 
Sprachgebrauch keine «nip niT^Vn oder n73N — ; und für Tnm sollte 
^nsö oder ^l\^?l gesagt sein. Wenn dgg. nacii der Cop. vor dem 
slat. abs. der Art. ausbleibt, so darf das nicht befremden (1 Sam. 
22, 6. Neh. 1, 5. Spr. 24, 21. Jer.29,23.); der Abwechslung wegen 
trägt der Art. jetzt vielmehr das Object. Richtig conslruirlen schon 
LXX. — Indem die Träume so DibttJ verkünden (Jer. 6, 14.), ge- 
währen sie eine auf nichts sich gründende Beruhigung. Zum Aus- 
drucke vgl. Hiob 21, 34. Hier aber, wie Ps. 23, 4., bezieht sich 
Qn^ auf die Zukunft, nicht im Sinne von Trösten auf Vergangenes. 
n^D3] ^0^ ist das eigentliche Wort vom Aufbrechen des Hirten mit 
der Heerde (Jer. 31, 24.), hier von der Heerde ohne den Hirten 
ausgesagt. Desshalb gew. sie gehen irre, gegen den Wortbegriff. 
Entweder gibt der erste Mod. ein bereits Geschehenes an, oder ein 
künftig gewiss Geschehendes, das in Ermangelung eines Hirten aus 
dem Volke gefangen geführt werden (V. 6. 8.), die dann — 15^^ 
bezeichnet als zweiter Mod. den fortdauernden Zustand -^ als Skla- 
ven ein elendes Dasein {*^^J!^ Jes. 48, 10.) fristen. Letztere Erklärung 
ist die richtige (vgl. Jes. 5, 13.); denn es ist (vgl. zu V. 3.) von 
Ephraim die Rede, dessen Wegführung V. 9. noch bevorsteht. Die- 
selbe übr., wenn sie erfolgt, wird die Folge sein vom Vertrauen auf 
die einschläfernden Versicherungen der falschen Propheten. Wenn nun 
aber ein neuer Grund dafür angegeben wird, nämlich der Mangel 
eines Hirten (4 Mos. 27, 17. 1 Kön. 22, 17.), so ist diess nach einer 
sehr häufigen Analogie nur der wiederkehrende erste Grund der 
Sache. Nämlich weder die Teraphim, noch die W^ahrsager sind wirk- 
liche Hirten oder Huter des Volkes; und Jahve, den sie nicht an- 
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iefen, hat sich bisher (vgl. 9, 8.) ihrer auch nicht angenommea. 
1, 3 — 5. Von V. 3. an bis Schluss des Cap. besteht vollkoi 
Zusammenhang; das Object der Rede ist dasselbe, wie 9, 11— li| 
lur wird hier V. 3. weiter bis zur Musterung des Heeres vor 
Kampfe zurückgegangen. Mit V. 2. hängt der dritte durch die 
vfthnung der Hirten zusammen; diese sind die von Jahve bei sc 
leerde, worunter ausdrücklich nur das Haus Juda verstandet viri| 
gestellten. Wenn dagegen V. 2. kein Hirt vorhanden ist, so 
ler Prophet diess wohl in Ephraim; beide Staaten werden aiehil 
■'olgenden mehrfach auseinander gehalten. Das Bild von denflirta) 
st deutlich ; die Böcke ihrerseits sind nicht gerade Decurionen (i^l 
L Mos. 32, 15.)i sondern die starken, gewaltigen unter den 1{RX| 
welche mit ihren Hörnern stossen u. s. w. (Ez. 34, 21.), währail 
lie Hirten Solches nicht wehren, sondern die Heerde in jeder Ait 
verwahrlosen und ausbeuten 11, 16« An ihnen zumal sucht Jährt 
hr böses Thun heim (Jer. 23, 2.); denn er sucht seine Heerde hein, 
1. h. er sieht sich nach ihrem Zustande, nach ihrem Gedeihen luta 
ler Pflege der Hirten um. iDamit verbindet sich aber gemäss dea 
len ganzen Abschnitt beherrschenden Gedanken, und da neben jea« 
leimsuchung der siegreiche Kampf gegen die Heiden jenem grossei 
Page integrirend ist, der Begriff der Musterung in der specieUen 
lücksicht auf Tüchtigkeit und Ausrüstung zum Kriege. — Nicht: si 
icinem Prachtrosse, wie 9, 13« zu seinem Bogen; sondern gleich 
iinem solchen (Hab. 3, 8.)» also muthig und rasch (Hiob 38, 19 ff.), 
n flammensprühender Rüstung 2 Kon. 2, 11. Die Vergleichung selbst 
st aber allerdings nur desshalb gewählt, weil die Judäer eben/al/s 
n den Krieg ziehen sollen. — V. 4. Jenem DV^l steht hier im un- 
ibhängigen Salze fe^^*^ parallel, während an letzteres sich V. 5. r!t) 
inknüpft. Bei dieser Musterung und Rüstung wird von ihm au$gi' 
\en jeder Feldherr zumal, indem er die schlechten Hirten entfernt 
md andere an ihre Stelle setzt Jes. 1, 26. Das nachdräcklich wie* 
lerholte 1^7373 kann sich nur auf Jahve beziehen vgl. Hos. 8, 4. Was 
Oitl^t wäre n^l3^ (1 Sam. 9, 17.), der die Heerde zusammenhaltende 
lirt. Das Wort ist sehr allgemeinen Begriffes und schliesst ii3B 
md nn^ ein. Letzteres, ZeUpflock bedeutend, ist der, durch den 
tin Ganzes, ein Ileerkörper, zusammengehalten wird, also ein tD^llS; 
Tsteres, Ecke, Spitze, der, welcher die Spitze ausmacht, an der 
»pilze sieht. Das Bild endlich vom Pflocke, an den man Geräthe 
. B. Bogen und Köcher aufliängen kann (Jes. 22, 24.), fülirt die £r- 
vähnung des Kriegsbogens herbei, der wie 9, 10., und nicht unno- 
higer Weise bildlich aufgefasst werden soll, zumal er nur die Kiie- 
;er selbst, nicht ihre Feldherren bezeichnen könnte. — V. 5. D'»D11, 
lach Analogie von ü'^iz^p 2 Kon. 16, 7. (vgl. noch Ez. 32, 30. 18, 
^) ist nähere Bestimmung zu 0*^1:33, indem zu dem Subjecte in 
"^ni bezogen, sie die Vergleichung lange nicht rechtfertigen würde, 
lezeichnet wird das starke Auftreten des Beherzten; und die Ver- 
;leichung V. 3. mit dem Rosse mag hier noch nachwirken. So be- 
herzt kämpfen sie aber auch, durch Jahve's Beistand muthig gemacht. — 
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Die heidnischen Feinde werden kurzweg als Reiter auf Rossen be« 
zeichnet vgl. Ps. 20, 8. — V. 6 — 12. .bindet ein engerer Zusam- 
menhang. Der erste Satz des 6. V. kehrt der Sache nach, aber auf 
Ephraim bezogen^ V. 12. zurück und bildet V. 6. den Uebergang von 
Juda zu Ephraim, von welchem allein fortan die Rede ist. Und zwar 
wird auch im Eingange des 7. V. dasselbe ausgesagt, wie von Juda 
zu Anfange von V. 5. ; aber schon Veirs 6. setzt die wesentliche Ver- 
schiedenheit, dass Ephraims Volk jenes Tages von Jahve aus der Ge- 
fangenschaft in fremdem Lande zu befreien sein wird. Er wird sich 
ihrer erbarmen, ihnen zu Hülfe kommen und sie zurückführen, und 
die Folgen ihrer Verstossung aufheben. Vers 8. sagt im Wesent- 
lichen das Nämliche aus. D'^ni^ttl^l] Diess wflre eine forma mixUt. 
!3tt*f entlehnt leicht Flexionen von "ym (Jer. 42, 10. Ps. 23, 6. 
4 Mos.* 10, 36.); und ebenso kommt auch der umgekehrte Fall vor 
2 Sam. 15, 8. Es erhellt aber, dass die beiden Begriffe sich nicht 
in dieser Form vereinigen können, so dass dieselbe Jer. 32, 37. 
gleichsam aufgelöst wflre. Sie steht ebenso wenig wie jene Jer. 4, 
19. Ps. 88, 17. anzuerkennen; es ist vielmehr, wie auch Bleek ur- 
theilt, in ursprüngliches D^n^ttSlI die mögliche zwiefache Erklärung 
hineingetragen worden. Die eine derselben, schon bei LXX, durch 
D'^Fi^tiiill "v und ich lasse ne wohnen, lässt eine nähere Beslim- 

• • • • 

mung vermissen (Hos. 11, 11. Jer. a. a. 0.). Bleek flickt ein: 
ruhig im Lande; ein Anderer könnte S^p!3 (s. 1 Chr. 25, 4.) ein- 
setzen wollen. Der Zusammenhang, hier nicht der Art wie Mich. 
5, 3., verlangt vielmehr D'^rinpfTl ; das folg. b'^nn:}T schliesst ein, 
dass sie aus dem Lande hinweggeführt worden; und das „wohnen 
Lassen" darf nicht V. 6. dem „Zurückführen" V. 10. vorausgehn. — 
Y. 7. Wie die Judäer V. 5. durch den göttlichen Beistand ermuthigt 
kämpfen, so gleichen hier die Ephraimiten Helden in Folge des 
^"^^itl V. 6., das wie 9, 16. von Hülfe in der Schlacht zu verste- 
hen ist Sie werden sich also wie die Gefangenen 9, 13. gewalt- 
sam befreien. Allerdings auch ist eine freiwillige Losgebung von 
vom nicht wahrscheinlich; und ihr 'i^intl sollte wohl ein Object 
haben, natürlich ihre bisherigen Zwingherren, y^'^ iTas endlieh liesse 
sich hier wie 9, 15. ergänzen: am Blut der Feinde; allein Dn ver- 
steht sich hier nicht so wie dort von selbst; daher besser ribä 
(Hiob 39, 21.), oder Sl^^Ji^aa. — V. 8. Zu p*itt vgl. Jes. 7, 18. — 
Hos. 11, 11. Denn ich erlöse sie] Zu diesem Zwecke eben lockt 
er ihnen und versammelt er sie, um sie in die Heimath zurückzu- 
führen. Durch by'^T&^l nun aber V. 9. erfahren wir, dass die Weg- 
führung selbst erst noch eine künftige ist; und dass der Prophet 
dieselbe V. 2. nur beiläufig und wortkarg androht, V. 6. sie geradezu 
voraussetzt, erklärt sich nur so, dass die Drohung bereits durch einen 
anderen Propheten ausgesprochen worden, er sich mithin auf sie be- 
ziehen konnte. In der That hatte Amos eine Wegfuhrung Israels, 
nicht Juda's, geweissagl; und auf das Bild vom Korne Am. 9, 9. 
geht hier 3^^T zurück. Sie werden mein gedenken] ihr Gebet an 
mich richten, und ich sie erhören V. 6. Es ist ein Gebet, wieder 
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in's Vaterland zurückzukommen: was in der Zwischenzeit am Leben 
zu bleiben involvirt. Die Erwähnung aber ihrer Kinder neben ihnen 
muss, da sie V. 7. schon vorhergieng, einen besonderen Grund ha* 
ben. Der Prophet denkt sich einen längeren Aufenthalt in der 
Fremde, so dass inzwischen eine neue Generalion nachwächst (Jer. 

29, 6.)i doch keinen so langen, dass die Hoffnung der Bückkehr auf 
die Kinder beschränkt werden müsste» Die Väter sind V; 7. noch, 
die Söhne noch nicht zum Kriege tauglich. — V. 10. So werden 
sie zahlreicher, als sie fortwanderten, zurückkehren; und desto eher 
wird es für die Rückkehrenden an Räume gebrechen. Die fernen 
Länder V, 9. werden hier beispielsweise durch Assur und Aegypten 
bestimmt; Gilead und das Land am Libanon boten sich dem Seher 
desshalb zunächst dar, weil sie schon zu seiner Zeit zum Theil vieU 
leicht von aller, jedenfalls von israelitischer Bevölkerung völlig ent- 
blösst waren. S. übr. die Einleitung. Und nicht wird es ihnen ausrei- 
chen] vgl. Jes. 49, 20. Für diesen Sinn ist hier und Jos. 17, 16. 
der zweite Modus Niphal punctirt, während 4 Mos. 11, 22. Rieht 21, 
14. der erste Kai. Man könnte fi^^TS"^ schreiben; allein intransitives 
Kai und Niphal stehen sich sehr nahe ; letzteres wäre hier eig. sich 
erstrecken, sich hinreichend zeigen. — V. 11. Wir halten zunächst 
die überlieferte Punct. fest. Liest man mit Ew. (beide Male) 0*^23, 
während die zwei Meere doch bestimmte und unterschieden sind : so 
ist nichts gewonnen, denn ein Meer der Wellen ist jedes. Die bei- 
den Meere sind wie G. 11, 7. die zwei Stäbe mit Namen belegt. 
Da man D^rr^V^ sagt (Jes. 48, 18.), so konnte die Wahl leicht auf 
D'^bA fallen; und wenn wir die Meere in Aegypten und Assur zu 
suchen haben (V. 10 a. Hb.), so dürfte das eine ü^^ in Anspielung 
auf ^1^73 «-S b'^'n^^ benannt worden sein. Man könnte nun den- 
ken , Mittel und 'Weg, wie die Heimführung V. 10. sich ins Werk 
setzt, werde V. 11. nachgebracht. Allein die Folge des ^i^^ und 
nilstl ist in b nicht die Befreiung Israels, sondern die Demüthigung 
der feindlichen Reiche. Somit ist aber auch nicht die Bucht des 
rothen (Jes. 11, 5.) unter einem der Meere zu verstehn, sondern sie 
sind die Ströme Nil und Euphrat (G. 9, 10.): die Repräsentanten 
Aegyptens und Assurs (z. B. Jer. 46, 7. 8. — Jes. 8, 7. 8.). Wasser 
ist Bild einer Volksmenge, eines Kriegsheeres (Jes. 17, 12. Ps. 18, 
16. 17.), Wassergefahr Bild für Gefahr, Noth (n*^^) überhaupt (Jes. 

30, 28. Ps. 69, 2.). ü'^bi aber betreffend, so ist wohl nicht auf 
D'^b'^ (^01- 6, 7.) oder Ub> 2 Kön. 2, 8. angespielt, sondern so soll 
z. B. über Tyrus Nebuk. kommen Ez. 26, 3., wie das Meer 1*^V^b. 
Die beiden Finita haben Ein und dasselbe Subj. (vgl. 2 Kön. 2, 14.), 
welches nur Jahve sein kann. Er schlägt auch das Meer ^'n^; und 
in Folge davon vertrocknen die nib?^?^ desselben, nämlich das ägyp- 
tische Völkermeer (vgl. Jer. 50, 38. 5f, 36.). Dergestalt aber, wäh- 
rend Israel erstarkt (V. 12.), wird Assurs Hochmuth gedemüthigt, 
und Aegypten hört auf, ein Königreich zu sein vgL 9, 5. Am. 1, 5. 8. 
IID'^ ohne Einschränkung (Jes. 10, 27.), wie z. B. Jes. 11, 13. Durch 
Jahve] vgl. Hos. 1, 7. 
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Cap. XI. 

Ermordung Gewalliger; Bestellung eines Hirlen Jahve's, der entlassen wird, 

und Auftreten eines schlechten Hirten. 

V. 1 — 3. Die Ermordung Gewalliger. Für die Erklärung dieses 
Abschuilles sind die Worte Tin« dT^*!« ^U3« V. 2. der Schlüssel. 
Purch 'nttlK «s dass nämlich oder denn, an den Salz T^nfi^ bD3 an- 
geknüpft, sagt uns l^nv D'^'^lfi^» dass die Ceder als ein hochragender 
Baum (Jes. 10, 33.) für den Vornehmen, Angesehenen (Jer.'14, 3. 
Rieht. 5, 25.) Bild sei; vgl. Ez. 17, 23. — Jes. 2, 13. Es handelt 
sich deutlich von mehreren gewaltsam um's Leben Gebrachten (vgl. 
^^1^ Rieht. 5, 27.), welche als Cedern Libanons V. 1. nicht nur 
überhaupt für Hochgestellte der Erde (Jes. 24, 4.), sondern vielleicht 
für Könige (Jer. 30, 21.), und zwar einheimische anzusehen sind, da 
der Libanon, als einheimischer Berg (Ez. a. a. 0.) betrachtet, auch 
Hab. 2, 17. Jer. 22, 6. Jes. 37, 24. in nationeller Beziehung (passen* 
der, als Jes. 10, 34. nicht) genannt steht. Diess wird um so glaub« 
lieber erscheinen, weil den Hebräer das einheimische Ereigniss zu« 
nächst interessirt, weil auch durch Nennung der Cypresse (Jes. 37, 
24.) und der Eichen Basans die Grenze Israels nicht überschritten 
wird, und auch der Stolz des Jordans V. 3. auf das Inland führt; 
gewiss wird es dadurch, dass der Prophet nachher als Hirt Israels 
selbst an ihre Stelle tritt. — V. 1. stellt sich der Dichter auf den 
Standpunct, von welchem aus die Katastrophe noch zukünftig -ist, 
und befiehlt sie, die, in der Wirklichkeit bereits erfolgt, nicht aus* 
bleiben darf. V. 2. fordert er die Grossen des Landes zur Klage 
auf über den Tod Solcher, die ihres Gleichen; und V. 3. hört er 
die Klage ertönen. Oeffne , Libanon, deine Thüren] d.h. die Zu* 
gänge, welche zum Gedernwalde führen: wie man von Pforten des 
Landes (Nah. 3, 13.) spricht (vgl. auch Ez. 25,9.). Der Zweck wird 
sofort angegeben ; der Prophet nennt Feuer, das nächste Zerstörungs- 
mittel für den Baum, welcher V. 2. als umstürzend, also eher um« 
gehauen (Jes. 37, 24.), vorgeführt wird. TiiSaSl 'ny'^] der steile 
Wald. So heisst der Cedernwald, nicht wegen des gerade zur Höhe 
Starrens der Stämme, sondern weil er auf deiä höchsten Gipfel Li- 
banons steht Jes. 37, 24. Uebr. ist das K'tib richtig; der Artikel 
steht in der Mitte wie 14, 10. 1 Sam. 12,23. 19,22. — In 'fi< n-rlTS 
y. 3. klingt 111^ D'n^nK aus V. 2. nach ; und die Formel ist um so 
mehr aus jener zu erklären, weil die Hirten wohl über denselben 
Vorgang jammern, über welchen V. 2. die Cypressen klagen sollen, 
d. h. weil kein Grund vorhanden ist, in dem kleinen Abschnitte eine 
Verletzung der Einheit anzunehmen. Die Hirten sind deutlich Hirten 
des Volkes, ifi^arin ''T'^.^ (Jer- 25, 34.); ihr „Ruhm" sind diejenigen, 
deren sie sich rühmen, auf die sie stolz sind: die Koryphäen unter 
ihnen, was unter den b'^'niD die Könige sind. So steht von Personen 
das synonyme n^^r 1 Sam. 15, 29. Jes. 63, 6. Die Hirten nun ferner 
erinnern an die Feinde der Heerden, die Löwen, und diese an ihrea 
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Aufenthaltsort, „den Stolz des Jordans" (Jer. 49, 19. 12, 5.), d. h. 
das dort üppig aofschiessende (nMJl Hiob 8, 11.) Geröhricht. Die 
,,Löwen'' sind Bild der Reichen und der Gewaltthätigen Ps. 34, 11. 
Sir. 13, 19. £z. 38, 13. Die Könige aber sind wohl nicht, sofern 
solche Löwen unter ihrem Schutze stehen (vgl. Klagl. 4, 20.), mit 
Geröhricht verglichen; sondern, mit dem Worte spielend, meint der 
Dichter unter dem Stolze des Jordans den Stolz Israels (Nah. 2, 3«), 
indem )'^»> von der Person ausgesagt ist wie Am. 8, 7. Hos. 5, 5., 
nämlich ebenfalls von jenen Königen. 

V*. 4 — 14. Allegorische Ausführung des Gedankens, dass der 
Prophet, d. i. wohl der Prophetenstand, sich gedrungen fühlte, die 
Leitung des unglücklichen Volkes zu übernehmen, sich aber bald von 
derselben wieder zurückzog. — V. 4 — 6. Die Aufforderung ergeht 
an den Propheten vgl. V, 7 ff. V. 1 5. Aus V. 6. erhellt, dass unter 
den Schafen die Bewohner des Landes verstanden sind. Es gehören 
daher alle folgenden Züge aus dem Hirteuleben zur Einkleidung, so 
dass sie nicht etwa im Einzelnen der Wirklichkeit entsprechen. 
Schafe der Schlachtung] oder: der Schlachtbank. Der Ausdruck 
wird V. 5., zumal von vorn herein, motivirt. Der Käufer, welcher 
sie ungestraft abschlachtet, ist der, weldier die Unglücklichen in 
seine Gewalt bekömmt, Verkäufer der, welcher sie ihren Feinden 
für Geld ausliefert, oder sie verräth und im Stiche lässt, um. sieh 
dann ihres Eigenthumes zu bemächtigen. ISi^STs] Das Particip bil* 
det allein schon einen Satz: wer sie verkauft, wenn sie einer v, 
(vgl. 4 Mos. 24, 9. zu fiz. 21, 28.); daher die Construction mit dem 
Plur. bri^3^'l dagegen kann selbst Sing, sein (Nah. 3, 7.). Dieser 
Hirt ist kraft V. 6. Jahve, nicht ein mensdilkher Hirt, indem Solcher 
y. 8. drei existiren, und der König V. 6u vom Hirten untersehieden 
wird. Der Befehl, die Heerde zu weiden, gründet sich auf die drin* 
gende Nothwendigkeit, auf den Umstand, dass ein Hirt mangelt; und 
ohne Zweifel eben im Unglücke des Volkes erkannte der Prophet 
eine Aufforderung Jahve's, als Hirt aufzutreten. Natürlich diess in 
anderem Sinne, als Jahve, in dessen Namen er auftritt, Hirt ist: 
nämlich das Volk, dessen, wie es ist, Jahve sich nicht ferner erhar- 
men will, zu belehren und zu bessern, auf dass er sich später wie* 
der erbarme. Vers 6., die Erklärung des fünften, deutet auf Bür- 
gerkrieg (vgl. V. 9.), und weist zugleich darauf hin, dass an der 
Spitze der einen, activen, siegreichen und grausam wüthenden Partei 
ein König stand, für dessen Wüthen gegen seine eigenen Unterthanen 
sich kaum ein anderer Grund, als Verweigerung der Anerkennung 
denken lässt, welche er durch Gewalt zu erzwingen suchte (vgl. 
2Kön. 15, 16. 19. und zu V. 8.). M*>^73^} Das Wort, eigentlichi 
mit zwei Accus, des Gausativs und des Objectes zu verbinden, con* 
struirt sich hier und 2 Sam. 3, 8. nach dem synonymen 'n'^ADM z. B. 
1 Sam. 23, 11. — V. 7. 8. Ein Stab hätte genügt; allein da Jahve's 
Verhältniss zu Israel die zwei V. 10. und V. 14. namhaft gemachten 
Seiten bietet, so wählt er deren zwei, um nachmals durch ihr Zer- 
brechen die Abbrechung jenes Verhältnisses nach seinen zwei Bezie- 
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hungen zu symbolisiren. Aasserdem schien wohl ISam. 17,43. auch 
David r'lbp!ü in einer Mehrzahl zu führen. (Jeher ihre Namen s. zu 
V. 10. 14.' pV] desBhalb; aber nicht darum sind sie „die elenden» 
d. i. elendesten der Schafe*' (10, 2.), weil Schafe der Schlachtbank — 
ein frostiger Gedanke ! — sondern dieses „drum doch die elendesten 
der Schafe" hängt noch von V. 5. 6. ab. Und ich schaffte weg die 
drei Hirten in Einem Monate] Er beseitigte die vorhandenen Hirten, 
da er selbst das Amt übernehmen wollte, eben so, wie er sich zu 
dem Behufe zwei Stäbe erkiest. iniDfi^l] s. das Niphal V. 16. Hiob 
4, 7. — 2 Mos. 23, 23. 1 Kon. 13, 34. d'^y'ntT-niöT:« kann nur die 
drei Hirten bedeuten; vgl. V. 12. mit V. 13. 1 Mos. 40, 12. mit V. 10. 
2 Sam. 23, 16. Jos. 4, 4. mit V. 2., Rieht. 18, 7. mit V. 2., 1 Mos. 
18, 28. 29. 31. 32. Sie sind aber weder an sich, noch durch Be^ 
Ziehung auf vorhergegangene Erwähnung bestimmt, und können es nur 
durch die Zeitangabe nriÄ tl'n'^a sein, vor welcher in Prosa gewöhn- 
lich "n^dji. stehen wurde; s. dag. 2 Mos. 34, 31. Jes. 23, 17. Jer. 18, 
23. Ez. i6, 20. Ps. 77, 6. Vordem fibersetzte man, ohne von der 
Zeitangabe oder von den drei Hirten sich Rechenschaft abzulegen: 
drei Hirten vertilgte ich in Einem Monat, Wenn nunmehr aber 
nach Ew. auch Bleek zwar die drei Hirten übersetzt, aber ni'^:i 
^riK zu insfin zieht: so erhält nicht nur das Zeitwort eine massige, 
unklare Bestimmung, sondern für Bestimmtheit der drei Hirten fehlt 
jetzt. auch aller Boden. Die Bestimmtheit an sich und dieselbe durch 
in Einem Monat sind solidarisch. — Mit diesen Hirten meint der 
Vf. die drei Könige Sacharja, Sallum, Menahem, die wirklich in Mo* 
natsfrist auf Israels Throne sassen (2 Kon. 15, 8 •— 13. 14.) und, 
eben dadurch von allen übrigen unterschieden, also bestimmt sind. 
Auf die Ermordung der beiden Ersteren als ein Geschehenes bezieht 
sich V. 1 — 3. ; den damaligen Bürgerkrieg anerkennen die VV. 5. 6. 9. ; 
und im gegenwärtigen Könige V. 6., dem zukünftigen Hirten V. 15 fr.,: 
erkennen wir den jetzt allein noch übrigen Menahem, welchem den 
sofort angemassten Thron erst Phul sicherte (2 Kön. 15, 14 — 19.); 
wesshalb er hier sowohl als gegenwärtig, wie als künftig auftreten 
darf. Freilich da Menahem noch länger lebte und herrschte, so wen- 
det man mir ein, der dritte zu den Zweien müsse irgend ein Anderer, 
Unbekannter sein: öi^"b^p (? 2 Kön. 15, 10. s. Ew. Gesch. Israels 
III, 1. 305.), der aber im Dienste Sallums gehandelt hätte, während 
wir von Menahem das ausdrücklich wissen, was von ihm hier V. 8. 
ausgesagt würde. 'inDön bedeutet nur: ich negirte sie, sofern sie 
Hirten, schaffte sie ab, schaffte sie weg; ein Vertilgen (T^ÄiöSl, 
rr^^SM, rr^Tan vgl. VV. 9. 16.) wird durch das Wort weder ausge 
schlössen noch ausgesagt: so wenig ausgesagt, als C. 12, 10. voll- 
brachte Tödlung Jahve's. Die Zeil des l^n'D'n ist die nächste nach 
Sallums Ermordung. Menahem warf sich sofort zum Könige auf, 
fand aber anfänglich (gewiss auch beim Prophetenstande) keine An- 
erkennung (2 Kön. 15, 16. 19.); sein Thun, dieselbe zu erzwingen, 
ist V. 6., dass er mit seinen Ansprüchen durchdringt, V. 16. nächst 
künftig. — V. 9—11. Wie aus V. 9. erhellt, wurde er nicht der 

Kl. Prophbtbn. 2. Aufl. 24 
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drei Hirten^ sondern seiner Heerde überdrüssig, welche er in seinem 
Unmulhe ihrem Schicksale zu überlassen beschliesst. DSl^ z. B. (vgl. 
auch V. 9. 5.) ist noch gen. comm. für ']t;Tä. Der Prophet handelt 
aber nach V. 10. im Namen Jahve's (s. zu 12, 10.), welcher mit 
ihm der Sorge für Ephraim sich entschlägt. Für dieses hatte Jahve 
„mit allen Völkern" (12, 6. Mich. 4, 5.) einen Vertrag abgeschlossen 
(vgl. Hos. 2, 20.), kraft dessen Ephraim des süssen Friedens und un- 
gestörten Genusses der Güter des Lebens sich bisher erfreute. Daher 
der Name des Stabes D!S^3, Annehmlichkeit, Behaglichheil; vgl. Ps. 16, 
11. nb*^!^^. Dieser glückliche Zustand soll aber jetzt aufhören, in- 
dem Jahve, der Herrschaft über Ephraim sich begebend, den für sie 
als sein Volk einst geschlossenen Vertrag aufhebt und sie für künftig 
den Angriffen der Heiden preisgibt. Zufolge dem 11. Verse wurde 
dieser Vertrag auch wirklich zu der Zeit gebrochen, nämlich durch 
den Einbruch des Assyrers Phul 2 Kön. 15, 19., wie Jes. 33,8. 
durch den Sanheribs; und am Eintreffen dessen, was das Zerbrechen 
des Stabes bedeutete, erkannten die Schafe, dass das Zerbrechen et- 
was bedeutele, dass es eine Weissagung war vgl. Jer. 32, 8. MIM 
lässt sich auf "^DM beziehen, welches sich mit gleichem Rechte durch 
mein Zeichen, als durch mich übersetzen lässt. Dieses Zeichen wäre 
eben jene symbolische Handlung; vgl. Ez. 4, 3., zu Jes. 7, 11. mei- 
nen Comm. — V. 12 — 14. Das Hirtenamt aufgebend, lässt sich der 
Prophet in aller Form auszahlen, während er seinen Lohn im Ver- 
weigerungsfalle auch zurückgelassen hätte: so sehr ist ihm das Land 
bei den Ephraimiten entleidet. Die Ablehnung aber und Fortschickung 
seines Repräsentanten, des Propheten, sieht Jahve als eine Verschmä- 
hung seiner selbst an (s. zu 12, 10.); er ist ferner nicht mehr 
Ephraims und Juda*s gemeinschaftlicher Gott, sondern zieht sich auf 
Juda zurück ; und das Band der Einheit beider Länder ist somit zer- 
rissen. — Die Wahl des Bildes von der Heerde für die Bürger führt 
das Unbequeme mit sich, dass statt der Eigenthümer die Schafe selbst 
ihm den Lohn auszahlen, dafür auch V. 13. den Gewinn einer An- 
deutung, wie wenig Jahve bei den Ephraimiten gegolten habe. — 
Da b]5UD sehr gewöhnlich durch SISqux^ov übersetzt wird, und die 
Münze Sekel auf 20 Obolen d. i. 2 äginetische Drachmen herauskam: 
so scheint Simon auch nach dem Gewichte des frühern sein Silber- 
geld ausgeprägt zu haben ; und schon der alte Sekel betrug demnach 
ungefähr 1 fl. 26 kr. rhein., die 30 a(>yi;()or hier 43 fl. geradeauf.— 
Zu V. 12. vgl. Jer. 32, 9. 2 Mos. 21, 32. Hos. 3, 2., woselbst die 
Ausll. 1!i?i«'tl] Dieser zunächst liegenden Punctation widerspricht, 
dass uns weder eine Andeutung im Texte sagt, noch überhaupt ab- 
zusehen ist, wesshalb der *^'^V, nicht der tl*:iiiS, dieses Geld erhal- 
ten solle; dass dieser Töpfer im Tempel Jahve's zu denken wäre, 
wo er offenbar nicht hingehört; und dass man in solchem Zusam- 
menhange nach bfi< 'T'biDtl nicht die Erwähnung einer Person, son- 
dern einer Sache erwartet, vgl. z. ß. Jer. 36, 23. Lies 'niS'i«>?T'bN: 
in den Schatz, für 1!^iNST-Vl^; wie auch 1 Sam. 22, 18.'22.' r/i'^ 
für A^n-i gesagt wird, indem* fi< zwischen zwei Vocalen sich iii -^ 
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verstärkt. Ein solches 'nJtiN, bekanntlich auch soviel als 'NtTnrT^a 
(Neh. 10, 39.)} befand sieh im Tempel (s. zu Jo. 4, 5.); dorthin warf 
man das Geld, welches dem Jahve gehören sollte (Marc. 12, 41 ff.), 
und der Prophet soll die 30 Sekel dorthin werfen, weil Jahve sie 
als ihm selbst zugehörig ansieht. — Durch das Suff, in iJrrlD'^bTDJl 
wird »ip^ri -Ti« vorausgenommen (vgl. 2 Sam. 14, 10. Spr. 5, 22.); 
und inK bezieht sich auf S]DDM, wenn man nicht in beiden Fällen 
das Pronomen als Neutrum auffassen will (vgl. ia Ez. 2, 9.). DST^bs^Ta] 
Die Werthschätzung geht von ihnen aus und klebt ihnen zugleich an 
vgl. Ps. 16, 6. Das Gewöhnlichere z. B. 1 Sam. 26, 21. 24. DK 
D'^ljänn] Die Ueberselzung Slab Sanft (V. 7.) und Stab Wehe geht 
von der grundlosen Annahme eines Gegensatzes aus, während der 
Name des Stabes billig mit seiner Dedeutung in irgend einem Zu- 
sammenhange stehen sollte, bsin ist, wie l^iit (13, 7.), intransi- 
tives Parlicip, von bat! — lan verbunden sein, synonym von lain 
Ez. 1,9.; Q'^Wn Verbundene sind eben .Juda und Lsrael, welche, bis- 
her „Ein Uolz** (Ez. 37, 19.), nun in zwei zerbrechen. Sie bedeutet 
der Slah, und führt desshalb auch den Namen. Nicht der Stab ei- 
gentlich, sondern sein bisheriges Zusammenballen als Einheit ent* 
spricht der „Brüderschaft'' der beiden Länder; man sagt aber auch 
in arah. Prosa „den Stab zerbrechen'' für die Verbindung abbrechen 
oder die Gemeinschaft aufheben. Da übr. b'^b^ti hier die äSiXq)6Tf]g 
bedeutet, so ist auch von ^iißUag Euseb. H. eccl. II, 23. d. i. 
jnj^'^bnh (vgl. njriN) uStXcpog rov xvQiov nur die Uebersetzung; 
wie denn auch Jakob'us dortselbsl wirklich als Naziräer, D*^tlbj^.~^^T!3 

d. h. &JJI JjlX^ = Gesellschafter, Sippe Gottes geschildert wird. 

— V. 15 — 17. Weissagung vom schlechten Hirten. Der Abschnitt 
schliesst sich an den vorigen sowohl äusserlich durch ^ly, als auch 
durch seinen Inhalt an. Der gute Hirt hat sich von der Heerde zu- 
rückgezogen; an seine Stelle tritt der schlechte. Die Trennung 
Ephraims und Juda's ist nach misslungenem Vereinigungsversuche 
schärfer ausgesprochen; und in Ephraim erhebt sich ein eigener 
König. Der Standpunct des 16. Verses ist ungefähr derselbe, wie 
V. 6. ; der König dort gemäss der Schilderung der Hirt hier. Wenn 
übr. der Prophet nochmals das Zeug, d. i. den Stab vorzugsweise 
V. 7., eines Hirten nehmen soll, so geschieht das nicht um selbst 
zu hüten , sondern einen künftigen Hirten vorzubedeuten. Natürlich 
verhält sich auch hier der Prophet rein als Schriftsteller; und den 
Befehl V. 15. bat er nicht wirklich vernommen. Desshalb kümmert 
ihn auch die Frage nicht, wodurch sich der Zeug eines schlechten 
Hirten von dem des guten unterscheide, und unterlässt er, die Be- 
folgung des Befehles ausdrücklich zu melden. — 119 sagt nicht, 
dass er das erste Mal auch Geräthe eines schlechten Hirten genom- 
men habe. IS^lDtl] Gew. übersetzt man ovis vagans, palans «s das 
Verirrte; und allerdings sollte man ein Wort des Sinnes von tTtO 
*7S'n (vgl. Ez. 34, 4. Ps. 119, 176.) erwarten. Allein ebenso gewiss 
hat die Punct. das Junge in Aussicht genommen, zwar wenig pas- 

24* 
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send, und ist darum in najan — 'lysstj (vgl. Ps. 109,23.) um so 
eher abzuändern, da das Partie. Niphal vorhergeht und nachfolgt. 
Anlangend das Masc., so sind auch Böcke und Widder in der Heerde, 
und erstere wenigstens verlaufen sich leichter. ri^^!}Sl] Unnöthig 
denkt, im Resultat mit dem Ghald. zusammentrefTend, Chr. B. Mich. 

{: restitanlem ex lassitudine vel morho non portal) an y^MiJ, 

\^j>jc^ — > laboravii, lassus fuü. Allein h'Db'D ist sustentare, alere, 
nicht porlare; und stehen bleiben ist ^12:^, während :i^^ Ps. 39, 6. 
aufrecht sein vom Gesunden. Das auf seinen Füssen sieht, wird er 
nicht drauf erhalten. Ew. übersetzt: der das magere nicht pflegt; 

aber \.,j>j>aJ ist nicht «=»• z«-*^- Treffend dgg. lässt Ew. ihn da* 

durch ihre Hufe zerreissen, dass er sie auf zu schlechte Wege treibt; 
wflhrend in unserer ersten Aufl. beim „Zerbrechen der Klauen'^ an 
Beschäftigung des gierigen Essers gedacht wurde. — Das Sufl". Plur» 
steht für das des Sing., vgl. 14, 12. Die Bilder selbst zu deuten 
ist leicht. — V. 17. Auf diese Schilderung fussend, ruft der Prophet 
nun aus: Ha, lüderlicher Hirt u. s. w. "^-t- in '^yi, wie im par- 
allelen *>^T9, Chirek compag., nicht Pronomen: mein Hirt der iVtcA- 
iigkeit, in welchem Falle der Artikel vor b*>bfi< nicht stände. Falsch 
fasst man b*^bfi( als Adjectiv auf; D'^b'^bfi^ ist dafür nicht beweisend^ 
und kommt vielleicht selbst von *^b*^bfi(. ^!3T3^] der sie verwahrlost. 
'i:»1 a'nn] Optativ, ohne Verbum, wie Höh. L. 2, 6. Das Schwer! 
aber, wie das Folgende zeigt, hat den allgemeineren Sinn des Ver- 
derbens. Sein Auge, das nicht aufsieht, der Arm, welcher zum Seha- 
den der Heerde unthätig ist (Jes. 40, 11.) und thätig, sollen bestraft 
werden, der Arm verdorren (1 Kön. 13, 4.), sein Auge erblinden. 
Sein rechtes Auge; aber warum gerade dieses? Kraft des IDS*^ in 
b wirkt vermuthlich Erinnerung an 1 Sam. 11, 2. nach, wo den Bür- 
gern von ti^!ä^ das rechte Auge gefährdet ist. 



B. 
Capp. XU— XIV. 

Gap. Xn. 

WeissagoDg der ReUung Jerusalems von den Heiden und tiefer Reue seiner 

Bewohner. 

Die Ueberschrift, welche zugleich auch Gap. XIII. und XIV. um- 
fasst, entspricht der des IX. Gap. Den heidnischen Ländern dort tritt 
aber hier „Israel** gegenüber, nämlich, da von Ephraim nicht mehr 
die Rede sein kann, Juda. — V. 1-^8. Nach lyrischem Eingang iu 
der Art von Am. 4, 13. sagt der Vf.: gegen den Tag Jahve's hin 
werden „alle Völker rings« (vgl. Jo. 4, 11.), die Gap. IX. genannten 
«. s. w., sich gegen Jerusalem versammeln V. 3., aber zu ihrem ei- 
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genen Nachtheile es bekriegen. Letzteren Gedanken drücken zwei 
Bilder aus: Jerusalem wird ihnen ein Taumelbeeken (in der Hand 
iahve's Jer. 51, 7«), gefüllt mit einem Stoffe, too dessen Genüsse sie 
taumeln und fallen (Jes. 51, 17. und dazu m. Comm.); es wird ihnen 
«in Laststein (vgl. Jes. 28, 16.), den sie vergeblich zu heben^ d. i. 
2U überwältigen suchen, bei dem Versuche sich selbst quetschend. 
Aber auch für Juda ist V. 2. Jerusalem ein solches Taumelbecken; 
denn auch Juda wird wider dasselbe kSmpfeti (14, 14<), wie es 
scheint, in den Reihen der Heiden und von ihnen gezwungen. V. 6. 
flämlich kehren die Judäer ihre Waffen gegen die Heiden; V. 7. ha«> 
ben sie mit Jerusalem das gleiche Bedürfniss des götllichen Schutzes ; 
und V. 4. trennt Jahve ihre Sache von der der Heiden« Es handelt 
sich also nicht von einem gleichzeitigen Bürgerkriege des Landes 
^egen die Hauptstadt; und es liegt nicht etwa die Idee zu Grunde, 
dass an jenem Tage vorerst alles Böse z. B. auch, etwaiger Neid und 
Eifersucht des Landes gegen die Stadt zur Zeitigung und Entfaltung 
kommen müsse; sondern es war dem Vf. wahrscheinlich, dass das 
zum Widerstände unfähige offene Land mit den Heiden zum Scheine 
gemeinsame Sache machen und dergestalt eben der Verwüstung ent* 
gehen werde (s. zu V. 7.). by ^"i^»^] kurzer Ausdruck für '73 nrirö 
ygh z. B. 1 Sam. 15, 23. 26. — V. 4 — 6. Exposition des 3. Verses. 
Der Vf. denkt sich die Feinde vorzugsweise als Reiter vgL lOj 5. 
Ob einem Anblicke, vermuthlich des Engels Jahve*s, werden sie selbst 
wahnsinnig (5 Mos. 2S, 34.), ihre Rosse scheu (vgl. 4 Mos« 22, 23.); 
auf die Judäer aber hat er ein schonendes und schützendes Auge, 
vgl. den Ausdruck z. B. Ps. 32, 8. Jer. 40, 4. Der Satz selbst bil« 
det gleichsam eine Parenthese, nach welcher im abrundenden letzten 
Satze der erste wieder erscheint, nur dass an die Stelle von imTsn 
hier imw tritt, wohl durch die Erwähnung des Oeffnens der Augen 
veranlasst. In V. 4 a. scheint übr. Am. 4, 9. nachzuklingen. Die 
Worte nun femer V. 5. drücken nicht die ErwäguAg auis, mit wel- 
cher die Judäer sich zum Kampfe gegen Jerusalem entschliessen, son- 
dern der Stelle des Verses gemäss den Gedanken , welchen der An- 
blick der goltgesandten Verwirrung (14, 13.) ikn heidnischen Heere 
sofort bei ihnen erregt. Stark sind mir die B. J. durch ihren OoH 
«. s.w.]? JiitTSÄ nach Analogie von rwtpN wäre soviel als "ptth, 
Stärke; und '^b würde sich daraus, dass jeder Einzelne also spräche, 
erklären vgl. z. B. 1 Sam. 5, 10. Durch die Vermuthung nun (Targ. 
Oathe) ''5123*»b t^^i2» wird gerade das Hauptbedenken nicht besei*' 
tigt. Da das Wort MI^Ta« nur hier vorkäme, und die Rosse des 
vor. V. leicht auf biii führen konnten, — wie denn auch in den 
Ö^iÖiT^lV:^)? 14, 20. nibiT^W nachklingt: — so schreiben wir (s, 
zu 14, 6.) 'm ^Vnas DK, und ergänzen dieses Finitum in b als dem 
Hauptsatze (Hi. '2O4. vgl. Jer. 17,2.). Die Präp. 3 steht wie 
Hos. 12, 7. Jahve selbst ist Urheber dieser Noth (vgl. Jes. 29, 2 f.); 
der Fall Jerusalems ist der Art wie Mich. 4, 9., und blnSt steht hier 
wie Jes. 10, 30. — V. 6. Da sich so die gnädige Gesinnung Jahve's 
offenbart hat, und die Gelegenheit einladet, so fallen die Judäer über 
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die bereits in Verwirrung geralhenen Heiden her. Wie V. 5. und 
9, 7., sind die Fürsten genannt, als die Anfuhrer mit ihren Schaaren. 
Zu den Vergieichungen s. Jes. 10, 16. Ob. 18. Jes. 9, 19. Die Folge 
nun aber solcher Aufreibung der Heiden ist der Entsalz Jerusalems : 
der Laslstein (V. 3.) bleibt unaufgehoben an seiner Steile 14, 10. 
„zu Jerusalem," d. i. eben da wo Jerusalem jetzt steht. — V. 7. 8. 
Es war V. 6. am Schlüsse die Rettung Jerusalems geweissagt wor- 
den; V. 7. folgt der Gegensatz: Juda wird früher, denn die Haupt* 
Stadt, gerettet werden. Wenn die Vernichtung der feindlichen Kriegs* 
macht erfolgt, so fällt die endliche Rettung der Stadt und des Lan- 
des der Zeit nach zusammen; also ist nicht diese, sondern, wie auch 
der Ausdruck „Zelte Juda's" ahnen lässt, jene frühere beim ersten 
Einbrüche der Heiden gemeint (s. zu V. 2.). ti^lzSfi^'n^a] im Anfange, 
früher (Jer. 7, 12. Jes, 52, 4. 4 Mos. 10, 14. Jos. 8, 33.), Gegensatz 
von tljhtlfi^^, später, hinlendrein z.B. 2 Sam. 2, 26. — Dadurch, 
dass er die Verschiedenheit ausgleicht, will Jahve verhüten, dass 
Jerusalem, auch jetzt wieder so hoch ausgezeichnet, sich seiner Be- 
vorzugung gegen das Land überhebe. Man erkläre nach Rieht. 7, 2. 
üebr. steht hier tmrr^'by, nicht mST^bS^ oder "»Vy. — V. 8. Ver- 
kürzt aber dem Lande gegenüber wird auch die Stadt nicht. Jahve 
wird ihre Bürger schirmen (vgl. 9, 15.) und zum Angriffe stärken, 
vgL 10, 6. b«D3] Gegenlheil von ni^A 1 Sam. 2, 8.; l'^nilD steht 
für 'ni^^S 10, 5. Wie sehr David sich zu dieser Vergleichung eig- 
nete, s. 2 Sam. 17,8. 18,3. Wenn aber ihm der Unkriegerische 
gleichen wird, so dann vollends der König, der Anführer (s. &;i^3&b) 
Gotte, dem Engel Gottes vgl. 1 Sam. 29, 9. 2 Mos. 23, 20. Das 
Haus Davids] der jeweilige König selber aus Davids Geschlechto 
(Jes« 7, 13.) nebst seinen Obersten, die zum Hause gehören s. ISam. 
22, 14. — V. 9« 10. So sind die Bedingungen zum Untergange der 
Heiden gegeben; und nun fährt Vers 9. fort: in summa, ich werde 
trachten, sie zu vertilgen; dagegen V. 10. — Ueber Ausgiessung des 
Geistes s. zu Jo« 3, 1. Dieser wäre hier ein Geist der Gnade und 
des Gebetes, des letzteren, sofern er solches hervorbringt, der erste- 
ren, sofern seine Erlheilung ein Act der göttlichen Gnade ist. Doch 
scheint solche Verbindung zweier Genitive in entgegengesetztem Sinne 
hart und ohne Beispiel ; und es wollen Andere daher lieber Spiritus 
Qhsecralionis ! was unbewiesen und unwahrscheinlich. Eher ent> 
spräche dem Wurzelbegriffe sowie dem sonstigen von in das deutsche 
Rührung, Die ganz unverdiente Gnade Gottes, welche sie gerettet 
hat, rührt ihre Herzen, so dass sie beten u. s. w. ; und am nächsteo 
liegt Erbarmung «- üSlnn (z. B. Jos. 11, 20.), nachdem sie vorher 
erbarmungslos gewülhet' haben (s. das folg. Gl.), oder Wohlwollen, 
Güte vgl. C. 6, 14. Und aufblicken werden sie zu mir, den sie 
durchbohrt haben] Dadurch, dass der Sprechende Jahve ist, wird die 
Stelle schwer; und aus dem Bestreben, die Schwierigkeit hinwegzu» 
räumen, erklären sich die Varianten. Viele HSS. lesen T»bN. Allein 
wer soll dann der Durchbohrte sein, wenn es nicht dennoch Jahve 
ist? Auch ist das wegen v'^y planere rb« ebendesshalb geringerer 
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Autorität; und LXX, Vulg. Targ. und Syr. haben "^bfit gelesen. 
Dass Joh. 19, 37. (Offenb. 1, 7.) I'^Vm zu Grunde liege, ist irrig, in- 
dem vielmehr im ungenauen Citat "^bfi^ ganz übersprungen wird. Die 
LXX nun aber und das Targ. helfen sich durch die leichte Con- 
jectur 1*lp^, erslere: avd^ wv xarwgx^aavTo {pro eo, quod insul- 
laverunl: Hieron.), letzteres: 'ibübüÄ "^l, V^, indem es das Hüpfen 
auf die Verjagung aus dem Lande bezieht. Allein gemäss dem Vor- 
anstehenden kommt es zu keinem Exile; beide Erklärungen postuli- 
ren einen unbekannten Sprachgebrauch von ^p% und übersetzen nfil 
*i'^»i als stände "^^M b^, indem auch die LXX ein np^ mit dem 
Accus. •»> xaioQx^tad-ai zivog nicht kennen. Endlich widerspricht 
auch der Zusammenhang des unmittelbar Folgenden. Eben diess 
gilt gegen die seit Calvin beliebte Auslegung: quem probris laces- 
siveruni, oder: cui maledixerunt. Wenn es weiter nichts wäre» 
woher denn die Klage um ihn, welche gemäss dem Sprachgebrauche 
von nsD mit b^ der Person und kraft der Vergleichungen für eine 
Todtenklage zu halten ist? Auch ist ^pl nie «=> nrnp, sondern stets 
und so auch 13, 3. körperlich vervmnden, confodere. Die Stelle 
erklärt sich einfach aus Ideutificirung des Senders mit dem Gesandten 
{vgl. Berachot5, 5. ini733 D^JN blö imb«; Marc. 9, 37. Luc. 10, 
16.), Jahve's mit dem Propheten. Daraus erklärte sich schon 11, 10. 
^Jil '^n'lS ^V)K im Munde des Propheten; und wie dort seine Ab- 
lohnung eine solche Jahve's ist V, 13.| so wird hier Prophetenmord 
angesehen, als hätten sie an Jahve's Person selber sich vergriffen. 
„Mordanfall auf Jahve", einzig hier im A. Test., ist aus einem rich- 
tigen Gedanken einfach abgeleitet; allein, dass man diese Folgerung 
ziehn mochte, darf befremden. Also liest Bleek — *>bK, worauf 
aber ^IDK unmittelbar oder ein Nomen folgen sollte. — Eine Mög- 
lichkeit,' "i^i^ auszusprechen, hat der Vf. beflissen eröffnet. Es kann 
nämlich, wie Alpha und Omega z. B. Offenb. 1, 8. (vgl. V. 7., auch 
mit V. 12. hier), ebenso n — M den Jahve als den Ewigen bezeich- 
nen, welchen selber somit das llpn nicht tödten konnte; während 
zugleich gematrisch n« («» 401.) mit in'^3^10'^ zusammentrifft. Da 
nun einerseits auch z. B. jene 318 Knechte 1 Mos. 14, 14. nur die 
Gematria von 'i:i3^'^bM sind (vgLJarchi und auch Ibn E. z. d. St.), 
andererseits nach einer alten Ueberlieferung Jesaja durch den Manasse 
gewaltsam das Leben verlor (s. Gesen. Comm. I, 10 ff.): so findet 
sich hier eine bestätigende Beziehung auf den Mord des grossen 
Propheten, des Gesandten Jahve's (Jes. 6, 8.), und zwar aus einer 
Zeit, da die That noch nicht in den Hintergrund getreten, vielleicht 
ein jüngstes Ereigniss war. vb^] nach dem gewöhnlichen Person- 
wechsel, indem einmal Jahve und dann wieder der Prophet spricht. 
Im sofort Folgenden hängt die Rede iron Am. 8, 10. ab. Der das 
Finitum fortsetzende (vgl. Jer. 37, 21. 1 Sam. 2, 28.) Infinitiv »nTan 
ist wohl durch "^533 (Jes. 22, 4.) zu vervollständigen. — V. 11 ff. 
Fortgesetzte Schilderung dieser Trauer. Zu V. 11. vgL oben S. 108. 
Gew. meint man dem Hieron. folgend, der Vf. beziehe sich auf 
die Trauer um Josia, der aber wohl zu Jerusalem, nicht auf dem 
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Sehlachirelde, eigentlich und in der Art wie V. 12 ff. beschrieben 
wird feierlich zu betrauern war. Aber auch durch das wahrschein* 
liehe Zeitaller des Abschnittes wird diese Ansicht ausgeschlossen. 
Sie gibt ferner keine Grunde an die Hand, wesshalb des Hieron. 
Aussage, Adadremmon sei eine Stadt, die zu seiner Zeit nicht mehr 
so hiess, nicht bloss auf Vermulhung aus unserer Stelle beruhn 
möchte; und endlich lässt sie unerwogen, woher dieser Stadiname, 
und was aus ihm zu schliessen sei. — Hadadrimmon enthält zwei 
Götternamen. Hadad oder Adad (vgl. IKön. 11, 17. mit 25.) ist 
der Name des obersten Gottes, des Sonnengottes der Syrer (IH aerob. 
Sat. 1, 23.), Rimmon ist 2 Kön. 5, 28. gleichfalls ein syrischer Gott, 
da er mit Hadad sich zur Einheit verbindet, diesem wenigstens gleich« 
artig, und, da er zu Hadad in Appos. tritt, dessen Begriff besondemd. 
Die besondere Beziehung aber, in welcher Hadad Rimmon oder Ha- 
dadrimmon lieisst, erhellt eben aus unserer Stelle. Diess ist nämlich 
eine Bezeichnung, die syrische, des Adonis (s. zu Jes. 17, 8. nu 
Comm. und Movers, die Phönicier I, 196 ff.), der vom Eber zum 
Tode verwundet wurde (Macr. a. a. 0. C. 21.), und von dessen Gul- 
lus uns die Todtenklage (Ez. 8, 14.) überlierert ist. Treffend wird 
demnach die Trauer um den Gott Jahve mit der um den Gott Ado* 
nis verglichen, und, wenn Adad wirklich unus bedeutet (Macr. a. a. 
0. G. 23.), die Klage um den Einzigen V. 10. hier näher bestimmt. 
Die letzten drei Verse geben von diesem Vlll ^IP^ (1 Mos. 50, 
10.) eine weitere Ausführung, Die Trauer wird eine allgemeine 
•sein (vgl. Jon. 3, 7.) ; die Trauernden ordnen sich familienweise, 
und zwar die Frauen jedesmal besonders. Die Ordnung erhöht die 
Feierlichkeit; die Eintheiluog aber in nin&l2)73 war bereits gegeben; 
und, wie sonst zum Opferschmausse (1 Sam. 20, 29.), so kommt hier 
die Familie zur Trauer zusammen. Die Weiber aber, welche spä* 
terhin sogar ihren besonderen Vorhof am Tempel hatten, sind aber* 
haupt, wo es sich um den Galtus handelt, den Männern zu coordi* 
niren (vgL Jer. 44, 9. 15.); und jene Klage, mit welcher diese ver- 
glichen wird, und weiche mehr und weniger Vorbild dieser sein 
mag, kam ja allein oder vorzugsweise den Weibern zu. — Natan 
hier ist vielleicht jener 2 Sam. 5, 14., und repräsentirt Juda ; "»yttiörr, 
wie "^ntlfo^JT, der Simeite «« die SimeiUn, vielleicht von jenem Si- 
nei 2 Sam*. 16, 5. abstammend, und slalt aller übrigen Benjaminiten 
genannt (vgl. 2 Sam. 19, 17. 18., aber auch 1 Köu. 4, 18. 2 Sam. 
21, 21. K'lib). Dass Levi nur als rtHBöTa erscheint, fällt auf. Doch 
wird das Wort auch in weiterem Sinne gebraucht, und steht na- 
mentlich neben taäti (Rieht. 18, 19.) und für dasselbe (Jos, 7, 17.); 
wogegen auch das Umgekehrte vorkommt. 

Cap. XIII. 
Orakel von der Reinigung und Sichtung des Volkes. 

Das vorige Cap. besprach das Ereigniss, mit welchem die mes- 
fiianische Zeit anbrechen wird. Cap. XIII. entwickelt nun das eine 
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Moment dieser Epoche, welches Bedingung des zweiten ist, nSmlich 
die innerliche Umwandlung des Volkes, aus dem alle Sünde hinweg* 
i;escha(ri wird. Die 12, 10 ff. beschriebene Sinnesänderung bahnt 
diesen Gedanken bereits an. — V. 1. 2. An der Spitze steht eine 
allgemeine Idee, die V. 2. sich einigermassen besondert. Es thut 
sich .ein Quell auf reinen Wassers (Ez. 36, 25.) für Sonde und Be- 
fleckung, d.h. um sie abzuwaschen; also Wasser der in*^!] (4 Mos. 
19, 9.), unter der aber die moralische Befleckung, kraft unserer 
Stelle die Befleckung durch Sünde, zu verstehen ist. Dass durch 
die Worte für Davids Haus und die Bewohner Jerusalems das Land 
nicht gerade ausgeschlossen werden soll, erhellt aus dessen Erwäh« 
nung V. 2. 12, 12. Somit nun aber wird zunächst ein Ende ge- 
macht der schwersten Sünde, dem Götzendienste (vgl. Hos. 2, 19.), 
sodann ferner dem damit zusammenhängenden abgöttischen Prophe- 
tenthume. tifi^TSt^^l tili steht nach beiden Seiten in solcher Ver- 
bindung, dass nicht wohl an das Princip jeglicher Unreinheit, von 
welcher V. 1., gedacht werden kann, sondern es ist das nvivfua 
axdd-aQTov (Luc. 11, 24. OITenb. 16, 14.), welches die Propheten 
inspirirt. f s ist (vgL V. 3.) der Lügengeist, in welchen sich 1 Kon. 
22, 22. der göttliche erst verwandelt, und- der von den fremden, 
d. i. unreinen (Esr. 6, 21. Jes. 52, 11.) Göltern, z. B. Baal (Jer. 23, 
13.) regelmässig ausgeht S. zum Folg. — V. 3 — 6. Der VL com* 
mentirt hier weiter den Satz V. 2., dass Jahve die Propheten aus 
dem Lande wegschaffen werde. In der messianischen Zeit sollte 
die Prophetie ein Gemeingut Aller sein (Jo. 3, 1.), und eben da- 
durch das Auftreten einzelner Volkslehrer wegfallen Jer. 31, 34. 
Die Worte nun hier V. 2. 3. 4. sind so angelhan, dass unverkennbar 
mit den Propheten überhaupt es ein Ende haben soll; und zugleich 
yerralhen sie, dass dem Vf. die Propheten im Ganzen als falsche 
gelten. Der Vf. selbst will gleich Arnos (7, 14.) nicht zum Stande 
der Propheten gehören; er nimmt sich von ihnen aus, und tritt 
ganz so, wie Jeremia, Ezechiel u. A., einer heillosen Kaste entge- 
gen. Die Meinung ist V. 3. 4. nicht: wenn jenes Tages noch Je* 
mand sich höherer Einsicht, als Andere auch besitzen, rühmt, so 
wird er damit eine Lüge sagen, und somit jeder dann auftretende 
Prophet ein falscher sein. Vielmehr: jenes Tages werden sie als 
Lügner entlarvt und für ihre Lügen bestraft werden. Der Vf. hoflt, 
Gott werde es dann so ordnen, dass, wenn dann noch einer weis- 
sagt, er sofort auch an seiner Weissagung zu Schanden werde V.4., 
durch Nichteinireffen nämlich des Orakels Jer. 2S, 9. Solches wird 
V. 4. zur Verdeutlichung von V. 3. nachgeholt. Zugleich wird dann* 
zumal eine so richtige und tiefe Ueberzeugung von der Schändlich« 
keit der Pseudoprophetie herrschen,, dass die nächsten Verwandten 
eines Propheten selber sofort die gerechte Strafe an ihm vollziehen. 
So bildet Vers 3. den Gegensatz zu 12, 10.> jene Zeit den der 
jetzigen, wo vermutlilich meist auf Anstiften der Propheten (vgl. 
Jer. 26, U.) diejenigen, welche in Jahve's Namen Wahrheit spra* 
-chen, getödtet wurden, r^l^] mit Betonung beigefügt (vgl. 2Sam. 
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16, 11.)» und darum auch wiederholt. inM!n^!rT!3] Die Form schwankt 
zwischen den Wdrlern tUb und tib. Die regelmässige geht V. 3. 
voran; ein ähnliches Schwanken aber s. 10, 6. — Wenn nun der» 
gestalt das Weissagen ebenso unehrenhaft als gefährlich erscheinen 
wird, so wird Niemand mehr Prophet sein wollen V. 5. Wenn sie 
früher den Prophelenmantel anzogen, um gleichsam privilegirl zu 
lugen, so unterlassen sie das jetzt weislich, läugnen, dass sie Pro* 
pheten seien, und bekennen ihren eigentlichen Stand. Es ist kein 
Grund abzusehen, warum die Aussage: ich bin ein Ackermann u. s.w., 
nach dem Sinne des Vfs. ein falsches Vorgeben sein sollte. Viel- 
mehr mochte hin und wieder ein seinem Herrn entlaufener (1 Sam. 
25, 10. 1 Kon. 2, 39.) Sklave zu dem freien Gewerbe des Propheten, 
das ohne Arbeit Brod verschaffte, gegriffen haben. Joseph. Arch. 
XVII, 10, 6. masst sich ein Sklave sogar das Diadem an. *^3!3pirT] 
Das Hiphil ist soviel, als Kai 11, 5., wie tlln^tl 1 Mos. 24,48.= 
nn; V. 27. Er ist also eine £iD5i"n5p7: (z. B.' 1 Mos. 17, 12.), ein 
Sklave, den Jemand kaufte und ziir Bestellung des Feldes verwandte. 
— V. 6. wird das Verhör, dessen erste Frage inzwischen nicht 
überliefert ist, fortgesetzt. Der Auffassung, als wären hier die Wun- 
den gemeint, die man zu Ehren der Götzen sich selbst ritzte, und 
als bekannte er zuletzt seine Schuld, widerspricht: 1) Die nil*!)! 
waren an den Armen (Jer. 48, 37.), nicht zwischen denselben; und* 
man ritzte sie sich selbst (1 Kon. 18,28.), während '^n'^D«! hier 
reines Passiv, nicht Reflexiv ist. 2) Seine Liebhaber konnte die 
Götzen nicht ein einzelnes, männliches Individuum nennen vgl. Hos. 
2, 7. 9. 12. Ez. 16, 33. 36., wo sie die Liebhaber der israelitischen 
Nation sind. 3) Diess wäre ein Bekenntniss, wodurch er sich ohne 
Noth preisgäbe, und obendrein ein falsches, da die Propheten nicht 
als Götzendiener, sondern als solche, welche im Namen Jahve's, ob- 
zwar Luge, weissagen (V. 3. 7.), dargestellt sind. Von selbst dringt 
es sich uns auf, V. 6. mit dem dritten zu verbinden. Der Vf. denkt 
sich noch V. 6. den Propheten des 3. Verses, welchen seine Eltern 
nicht gerade wirklich tödten (vgl. ip^i Jer. 37, 10.), aber zu^ tödten 
trachten, und der desshalb V. 6. seine Wunden auch V"!^ y^, d. i. 
auf der Brust (s. das gleichbedeutende 2 Kon. 9, 24. — 5 Mos. 11, 
1 8.)» an gefährlicher Stelle hat. Diese Wunden fallen dem, der sie 
gewahrt, einfach auf; er fragt, was für eine Bewandtniss es mit ihnen 
habe; und der Befragte erregt sein Mitleid durch die Antwort: er 
habe sie im Hause derer erhalten, die ihn liebten und von der Na- 
tur darauf, ihn zu lieben, angewiesen sind. So übel demnach und 
übler, als je den wahren Propheten (Jer. 12, 6. Ps. 27, 10.), wird 
es dann den falschen ergehen! Uebr. lässt sich die Aussage des 
5. Verses, wo kraft rb« V. 6. der Nämliche redet, mit' V. 3. aus- 
gleichen, olme der Ausgleichung sehr zu bedürfen. — V. 7 — 9. Da 
unter der Heerde, die sich zerstreuen soll, oflenbar das Volk ver- 
standen ist, so kann mit dem Hirten nicht der Prophet (begrifiTlich 
oder collectiv), sondern nur der König gemeint sein; und dafür 
spricht auch der Singular. Engerer Zusammenhang mit dem Vor- 
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hergehenden scheint da nicht zu bcstehn; und Ewald will darum 
das Slück versetzen, an den Schhiss des XI. Cap. Allein wie konnte 
dasselbe, welches — oberflächlich angesehn — hinler C. 11, 17. 
sich sehr gut anfügt, von dort hinwegverschlagen werden? Auch 
wäre der Anruf hier (V. 7 a.) im Ausrufe dort vorweggenommen 
und schon besondert; und der Hirt hier ist im Gegensalze zu jenem 
ein solcher, der die Heerde bisher zusammenhielt. Schliesslich fehlt, 
wenn wir die VV. 8. 9. ausslosscn, dem folg. C. 14, 1 ff. Ausgangs« 
und Stützpunct. Zusammenhang dgg. mit V. 1 — 6. stellt sich durch 
die Bemerkung her, dass von V. 3. an das Schwert bereits in glei* 
eher Richtung thätig erscheint, und dass der König vermuthlich nicht 
nur das falsche Prophetenthum gepflanzt, sondern auch den Götzen- 
dienst V. 2. eingeführt hatte, und von jener ti«72Ü mi (vgl. 2 Kon. 
äl, IC.) selber besessen war. Der Abschnitt V. 3 — 6. ist ein Aus- 
läufer von V. 2 b.; den 7. V. hat man auch mit V. 2. in Verbindung 
zu setzen: wenn wirklich Götzendienst und unsaubere Gesinnung 
aus dem Lande weichen soll (V. 2.), so müssen Urheber (V. 7.) 
und Theilnehmer (V. 8.) vertilgt, oder (C. 14, 2.) aus dem Lande 
verbannt werden. Mann meiner Gemeinschafl] So heisst in Jahve's 
Munde der König, weil Jahve selber ebenfalls und zum voraus Kö- 
Dig Israels ist. Mein Hirt würde sein: der von mir bestellte (vgl. 
Ps. 18, 51.); doch wird man richtiger das Synonym von r\'^12y (z.B. 
3 Mos. 18, 20.) ^"1 lesen, so dass der sichtbare König nur als der 
„Freund'' des wirklichen (s. z. B. 1 Chr. 27, 25.) zum Vorschein 
kommt. Der Punctirer liess sich durch das folg. irr^^n blenden, 
und hielt vielleicht auch "^s^^ 11, 17. für — mein Hin, "^n] Da 
niti Feminin ist, so ergeht die fortgesetzte Aufforderung vielmehr 
an den, welcher das Schwert führt. liS^StlBn] zweite, oder eher 
dritte Person des Jussivs, der den Imperativ fortsetzt. Als Befehl 
erscheint, was die nothwendige Folge vom Mangel eines Hirten sein 
wird (s. zu Hos. 7, 8.). Der Hirt, welcber die Heerde irre geführt 
hat (Jer. 50, 6.), wird vertilgt; die Heerde zerstreut sich; die fetten 
und starken der Heerde (Ez. 34, 16. 20., l^t^n ""Tl^ ^^i** ^^> ^^O 
überlässt Jahve ihrem Schicksale, und sie kommen um V. 8. Dage- 
gen wendet er seinen Arm gegen die Geringen u. s. w. D'^'^S^^] 

von i^ias, /-il-AO. Sonst ']^^n '^'T^y» Jer. 49, 20., d'^'n'^yarn Jer. 

14,3-, gewöhnlich D'^'^i^ii: die Armen und Frommen im Volke, 
welche Unrecht leiden, nicht thun. — V. 8. 9. verlässt der Vf. das 
Bild für den eigentlichen Ausdruck. Vers 8. gibt von vorn herein 
die weitere Folge von der Zerstreuung der Heerde an, nämlich, dass 
sie umkomme, schränkt diess aber auf zwei Dritttheile ein. V. 9. 
hinwiederum berichtet ganz so wie Jes. 1, 25., was der gegen die 
Geringen sich wendende Arm mit ihnen vornehmen wolle. Die 
D^*n5>iS sind — so hoch ungefähr schätzt der Vf. ihre Zahl — das 
letzte Dritllheil, die, keine schweren Sünder (D'^Nün Am. 9, 10.), 
urch Prüfungen noch gebessert werden können. &^3V) "^s] eig. : 
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Anlheil Zweier, d. i. zwei Theile, im Gegensatze zu Einem (2 Köo. 
2, 9.) das Doppelte, gegenüber einem Dritten wie hier, zwei DriU^ 
theile. — Im Uebr. s. zu Jes. 1, 22. 25. — Hos. 2, 25. 

Cap. XIV. 
' Orakel Ober den Tag Jahve's und die Gestaltung des ikiessianischen Staates. 

Nachdem Gap. 13. die innere Umwandlung des Volkes ausge- 
sprochen worden ist, soll hier, damit die Schilderung sich vollende, 
die Veränderung des Susseren Zustandes, der, vom inneren abhSngig, 
dessen Kehrseite bildet, dargestellt werden. Die äussere Gestallung 
des Goltesreiches, welche V. 6 — 11. beschrieben wird, maclit den 
wesentlichen Inhalt des Cap. aus. Wie aber die neue Ordnung der 
Dinge mit dem Tage Jahve's zu werden beginnt, so entwickelt sich 
auch ihre Beschreibung erst aus einem neuen Gemälde Jenes grossen 
Tages V. 1 — 5., an welchem Jahve das heidnische Heer bekriegt. 
Dessen 12, 9. kurz erwähnte Vertilgung wird nun hier Y. 12 — 15. 
ausführlich abgehandelt; und eng an sie scbliessen sich die letzten 
eben auf Jerusalem, das die Heiden bekriegt hatten, bezöglidien 
Merkmale an, welche das messianische Reich charakterisiren. Der- 
gestalt tritt Gap. XIV. den beiden vorhergehenden, wo der Tag Jah« 
ve's die innere Umwandlung gebiert, selbstständig gegenüber; und 
es entsteht, wo der Inhalt beider Theile sich parallel läuA, selbst 
die Möglichkeit eines Widerspruches. — VV. 1. 2. Angeredet ist 
V. 1. Jerusalem, das V. 2. genannt wird. Dass im Widerspruche 
zu Cap. 12. hier die Stadt eingenommen wird, erklärt sich durch 
die Nähe der Stelle 13, 8. 9., welche auf die unsere noch Einfluss 
übt. Die Erwähnung der Hälfte statt der zwei Dritttheile (13, 8.) 
bildet nur eine Verschiedenheit: es ist die Hälfte der Stadt, nicht 
des ganzen Landes; und vom endlichen, letzten Geschicke des Vol« 
kcs ist hier nicht die Rede, ni^^b] Er kommt dem Jakve, indem 
iahve ilm heraufführt. njliD^n] euphemistische» K'ri vgl. Jes. 13, 
16. Jer. 3, 2. Die Vocalisätion des K*ri richtet sich an den drei 
Stellen nach der vorausgesetzten des K'tib. — V. 3 — 5. Erscheinung 
Jahve*s, welche der Wegführung des noch übrigen Volkes zuvor* 
kommt. Vorausgenommen wird V. 3. das Wichtigste, warum er 
komme, nämlich um zu kämpfen, und wie er kämpfe; sodann be« 
schreibt der Vf. die Theophanie selbst des Näheren. Jahve fährt, 
von seinen Engeln (V. 5.) begleitet, in der Nähe Jerusalems, wo er 
die Feinde trifft, herab auf den höchsten, ihm am nächsten liegenden 
Punct der Umgegend, den Oelberg, welcher unter der Last des Gottes 
sich spaltet u. s. w. I72nb^ ÜT'd] eig. gemäss dem Tage seines 
Kämpfens, d. i. wie der Tag seines Kämpfens zu sein pflegt. 3 
ist 'S verit.; vgl. Ez. 26, 10., zu Jo. 1, 15. Da übr. QV^ nachfolgt, 
so stände besser iTsriVirKp. nip] ausserhalb der Poesie nur hier 
und 2 Säm. 17, 11. Auf den Berg der Oelbäume] Der Oelberg, 
noch einmal so hoch, als der Zion (s. z.B. Körte bei Paulus 
S. 95. 80.) lag fünf Stadien von Jerusalem weg Joseph. Arch. XX, 
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8, 6. Wäre die Angabe, dass er Jerusalem ösllich gegenüber liege 
(s. Joseph, jüd. Kr. V, 2, 3.), ein Glossem, so wOrde nachher wohl 
•nJlJ;;! statt ö'^n'^ttl IJl gesagt sein, dessen Wiederholung auf einen 
längeren Zwischenraum schliessen lässt. S. auch V. 10. n'^:^n?3] 
in der Mille, eig. von seiner Mitte aus, nach zwei Richtungen. 
Diese sind Ost und West, so dass das Thal gegen Jerusalem hin 
sich erstreckt vgl. V. 5. Gen (Ost und) West weicitend, hätte der 
Berg die Stadt verschüttet. Ein sehr grosses Thal] Das sich Spal- 
ten des Berges und das Entslehen des Thaies ist eines und dasselbe, 
und daher sind die Worte, wie eine Apposition des Salzes, ihm 
kurzweg als eigener Nominalsalz untergeordnet vgl. 1 Sam. 5, 9. 
Dass übr. der Vf. hier die Farben vom Erdbeben borge (vgl. Her. 
7, 129.: ian yuQ ouü^ov i'^ov — ^ Siuaraaig twv ovQi(ov), 
gibt er V. 5 b. durch die Hindeutung auf jenes Erdbeben Am. 1, 1. 
selbst zu erkennen; und auf die Frage, warum gerade der Oelberg 
sich spalten solle, weist er uns ebendort eine Antwort an: nämlich 
dass derselbe durch jenes Erdbeben besonders mit getroffen wor- 
den. Seit damals vielleicht ist er dreigipfelig ; und sein Name 
2Kdn. 23, 13. deutet auf vulkanisches Gebahren (zu Jer. 51, 25.), 
auf ein Herabstürzen zur Ebene, "^^n^t] Es sind so aus dem Einen 
Berge zwei geworden; und diese sind wie alle im Lande Israel 
Berge Jahve's Jes. 65, 9. Ez. 38, 21. 1 Kon. 20,23. Uebersetze 
aber: durch das Thal meiner Herge, so dass der Accus, stehe wie 
2 Sam. 2, 29. Hieb 22, 14. Der Satz des Grundes kann nur sagen 
wollen: das Thal werde bis an die Thore Jerusalems selbst reichen, 
so dass auf keinem anderen Wege Flucht möglich bleibt. Das Thal * 
ist der Weg der Flucht, qua data porlae ruanl, nicht aber ihr Ziel. 
Also nicht: in das Thal u. s. w. — Nacli dem Salze des Grundes 
wird DnDSI wiederaufgenommen, um das Folgende daran anzuknüpfen; 
das Wort ist aber von den griech. Uebersetzern, vom Ghald. und 
in allen babylon. Hdschrr. (s. Ihn E. und Ki. z. d. St.), ja schon 
von Ezechiel kraft t3Dn G. 39, 11. als Niphal von bnD gelesen: eine 
Aussprache, welche sich jnit "^^tTZ in b kaum vertrüge (1 Mos. 6, 
13.), und hier auch nicht vom Chald. gellend gemacht wird. Fer- 
ner wird das Thal erst dannzumal durch das Zerreissen des Berges 
entstehn; und man sieht nicht, wie es überhaupt und weil bis Agal 
reichend verschüttet werden sollte. In der 2. VH. vollends müsste 
das „Thal der Berge'' ein anderes sein, welches schon zu Usia*s 
Zeit existirend verschüttet worden wäre, etwa das Kidronthal. — 
V. 6. 7. Aussehen jenes Tages. Der furchtbaren Entscheidung, die 
er bringt, angemessen, blickt er düster herab Jo. 2, 2. Am. 5, 18. 
Er ist weder Tag, noch Nacht; also Dämmerung, und um so mehr 
unheimlich und grauenvoll; gegen die Zeit hin aber, dass seine 
Abenddämmerung eintreten . sollte, wird lichter Tag sein (s. die Kehr- 
seile der Schilderung Am. 8, 9.). Auch hier scheint die Anschauung 
einer Sonnenfinsterniss , dergleichen wie Mich. 3, 6., nachzuwirken, 
nämlich jener am Todestage des Romulus (Dionys. Hai. 2, 56.), die 
man auf den 5. Juni 716 vor. Chr. berechnet hat, und welche für 
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Jerus. fast total war vgl. Then. zu 2 Kon. 20, 9. 1^ÄS)p"j] Das Sub- 
ject mangelt, ohne sich gleichwohl von selbst zu verstehen; und so 
ist dieses KHib sinnlos. K'ri: '^iKSpl. Indessen xai ipvy^og xal 
nayog (LXX), womit Hieron., der' Chald. {^'^b^'i '»'ny) und Syr. 
übereinstimmen, lehrt, dass auch ni'n]?'! zu lesen i und* nicht etwa 
riTip"^ im Sinne von m'np zu fassen ist. Nämlich Ip"^ steht über- 
haupt nie für *n'np; Hieron. nimmt an dem Worte keinen sprach- 
lichen Anstoss; und Spr. 17, 27. will das übr. falsche K'ri *^p^ 
keineswegs im Sinne von ^p setzen. Ausarten des 1 in *« s. zu 
Sach. 5, 6. Da nun auch nicht Nacht sein soll, so könnte es schei- 
nen, als wirke die Verneinung hier noch fort vgl. Jer. 36, 30. Al- 
lein sie sollte dann wiederholt sein; und vielmehr hat die Abwe- 
senheit des Sonnenlichtes, deren allein hier erst gedacht ist, die 
Kälte zur Folge, n auch vor dem ersten Worte (1 Mos. 1, 14. 
Klagl. 3, 26. Jer. 32', 14.) verbindet beide enger (1 Mos. 36, 24.) 
und, da zugleich {rT^ST^ nicht wiederkehrt, zu einem eigenen nach- 
drücklichen Salze: nur Kälte und Frost. ir\^] einzig (4 Mos. 16, 
22.), nämlich einzig in seiner Art (vgl. Ez. 7, 5. — Jer. 30, 7.\ als 1 
welcher er eben beschrieben wird. Da derselbe Tag wie im 6. V. 
gemeint ist, so haben wir IHN Ül'^ als Präd. , nicht als Subj. zu 
denken; beim Subj. üT> Jer. 31, 6. bleibt auch ^tlN weg. fi^nn 
'•^b SJ'in^ ist Parenthese, nach welcher zu fT^Sn {und er wird sein) 
die weitern Prädicate folgen. Uebr. erklärt man, vielleicht unter 
dem Einflüsse von Marc. 13, 32., dem 2. Mod. zuwider gew.: er 
ist Jahve^n bekannt, wo dann das nachdrückliche t<i!n sich nicht 
rechtfertigt. Besser: er wird erkannt d. h. erwählt werden von J. 
zum Gerichtslage. Jahve wird ihn aus der Reihe von Tagen, wenn 
er dereinst anbricht, hervorheben, von ihm besondere Notiz nehmen 
(zu Am. 3, 2.), während er die andern passiren lässt. — V. 8 ff. 
Angabe der neuen Zustände, welche der also sich ankündigende Tag 
schaffen wird. Die Idee V. 8., aus Jo. 4, 18. entlehnt, ist hier wei- 
ter entwickelt, noch weiter Ez. 47, 18. Die Stadt selbst wird die 
Scheide dieser Wasser sein, welche, wie es scheint, aus Einer Quelle 
entspringen sollen, deren Abfluss aber nach entgegengesetzten Seiten 
wider die Möglichkeit der Sache verstösst. Lebendige Wctsser] s. 
Jer. 2, 13. den Gegensatz, und Jo. 4, 18. ^rc^irc^] es wird sein, es 
wird der Fall sein Jes. 7, 7. Diese Wasser werden auch im Som- 
mer nicht versiegen. — V. 9. Aus der Besiegung aller Heiden (V. 2.) 
resullirt ihre Unterwerfung unter das Gebot des. Siegers (vgl. Mich. 
4, 2 f. mit Jo. 4, 1 1 ff.). Ohnehin Herr der ganzen Erde (Mich. 4, 
13.), wird Jahve dann das Reich auch in der That antreten. "IHM] 
Das erste Mal gesetzt, ist das Wort nach Maassgabe des zweiten Ma- 
les besser für das Prädicat, denn für die Apposition anzusehen. In 
Wahrheit und im Himmel ist Jahve Einer (Hieb 23, 12.); aber diese 
Einheit wird auf Erden dann auch anerkannt werden. Die Stelle sagt, 
dass Jahve jetzt noch nicht ein einziger, und dass seiner Namen meh- 
rere seien. Diess können nur die Namen sein, unter welchen die 
Völker jedes seinen Gott verehrt Mich. 4, 5. Sie verehren also unter 
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anderen Namen cigcnllich auch den Jalive (zu Mal. 1, 11.)» was Jes. 
26, 13. als möglich und als von den Heiden geschehend vorausge- 
setzt wird, und insofern gibt es mehrere Jahve. Die Namen sind 
aber falsch, und daher die Pluralilät Jahve's auch nur eine vorge- 
stellte. Die Ammoniler z. B. hallen ihren eigenen Jahve nur, weil 
er bei ihnen einen anderen Namen führte, als in Israel. Von der 
Verschiedenheit der Gotteserkenulniss im Uebrigen sieht der Vf. ab. — 
y. 10. Wohnsitz des Königes der ganzen Erde wird Jerusalem nalür- 
lich auch ferner sein; und sein eigenstes Land wird Jahve vorzugs- 
weise im Auge behalten, yn^n Vd ist hier wieder wie 13, 8. 
(vgl. 12, 12.) das judäische Land, dessen nördlichster Grenzort Geba 
(Jes. 10,29. 2 Kön. 23,8.) war, dessen Südgränze nach unserer 
Stelle (vgl. Jos. 15, 32. 21.) Rimmon machte. niD% weil vor dem 
Subjecle im Masculin stehend, ist dazu das Verbum: wandeln wird 
sich das ganze Land gleich der Ebene, so dass es wie diese wird. 
Die Punclation denkt an „die Ebene" vorzugsweise d. i. das Jordan- 
thal (Jos. 12, 3. 1. 18, 18. 12, 8. Ez. 47, 8. u. s.w.), und mit Recht; 
denn dieses, strotzend in Fülle der Vegetation, war diess durch seine 
Bewässerung 1 Mos. 13, 10. Solche aber hat der Vf. dem wasser- 
armen Lande V. 8., und damit die Bedingung der höchsten Frucht- 
barkeit verheissen, wie Jo. 4^ 18. Am. 9, 13. diese selbst. Dass das 
Land eine Ebene, nichts weiter, werden sollte, wäre als Merkmal 
der goldenen Zeit rein nichtssagend. Eben allerdings muss das Land 
auch werden, schon des Abflusses der Wasser wegen (V. 8.), und 
der Satz selbst enthält diess; daher auch sofort ^72IS^'7] Das Subject 
geht unmittelbar vorher. Jerusalem selbst, die hochgelegene Haupt- 
stadt Judäa's (Joseph, jüd. Kr. HI, 3, 5.), wird, während solche 
Veränderung um sie her vorgeht, unverrückt an seiner Stelle, somit 
hoch bleiben, ja noch höher erscheinen, wie sich Solches der nun- 
mehrigen Hauptstadt der Welt ziemt vgl. Mich. 4, 1. Da übr. eine 
Wurzel &&<^ für tsi'n sonst nie vorkommt, und im Gegentheile eine 
solche ganz anderen Begrifl'es existirt, so schreibt man wohl richtiger 
in^pN'^l vgl. 2Sam. 12, 1. 4. Hos. 10, 14. Neb. 13, 16. — Die fol- 
genden' topographischen Bestimmungen wollen sagen: die Stadt ihrem 
ganzen Umfange nach. Das Benjaminslhor (Jer. 37, 13. 38, 7.), in 
der nördlichen Mauer zu suchen, scheint mit dem Thore Ephraims 
(Neh. 8, 1 6.) identisch zu sein. Ein besonderes Thor nämlich, könnte 
es Neil. 12, 39. neben dem Ephraimsthore nicht übergangen werden; 
und wo der eine Name vorkommt, findet sich nirgends der andere. 
Dagegen ist IltSM^n^l ^^O nicht als „erstes Thor" für ein und das- 
selbe mit dem „alten Thore" (Neh. 3, 6.) zu halten, welches nach 
Neh. 12, 39. zwischen dem Ephraims- und dem Fischlhore lag. Nach 
unserer Stelle ist es vielmehr im Norden westlich vom Ephraimsthore 
zu suchen , während das Thor des alten Teiches (s. zu Jes. 7, 4. m. 
Comm.) nordöstlich ; und der Name ist, da bis zu seinem Platze (vgl. 
1 Mos. 12, 6. .Ovid. Fasti 2, 280.: Hie, ubi nunc urbs est, tum 
locus urbis erat), nicht bis zu ihm selbst gemessen wird, dasselbe 
somit, scheint es, nicht mehr steht, durch früheres Thor (vgl. ^liz^fi^l 
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2 Mos. 34, 1. 2 Kon. 1, 14. 2 Chr. 3^ 3. Jer. 1 1, 10.) zo dbersetzenv 
Kein bestehendes Thor trug also diesen Namen ; vielmehr ist es nach 
unserer Stelle mit dem Eckthore (2 Chr. 26, 9.) eines; und der alte 
Name wird desshalb hier noch beigefQgt, weil das Thor nicht mehr 
Stande weil nicht Jedermann mehr wusste, dass hier der Ecklhurm 
gestanden halte. Bis zu diesem nun wird Jer. 31, 38. vom Thurme 
Hananaeis aus (nördlich am Schafthore gelegen Neh. 3, 1.) die Stadt 
im Durchmesser bestimmt, hier von diesem Thurme bis zu den Kel- 
tern des Königes der Umfang der Stadt von Südost bis Südwest an* 
gegeben. Diese Keltern lagen vermuthlich in oder bei dem köuigli* 
eben Garten innerhalb der Doppelmauer, s. zu Jes. 22, 11. bl^iisi 
'^>i] Das folgende correlale 19 gestattete, dem Verlangen der Eu- 
phonie gemäss (vgl. 2 Chr. 15, 9., zu Hos. 4, 19.) *\72 vor b^Xü nicht 
zu wiederholen. Für 15^73 (pb), 1 Sam. 15, 3. Hiob 2, 7. 1 Mos. 
31,29. in kurzen Formeln, schreibt man sonst I^I^ITa (l^b) 2 Sam. 

6, 19. 3, 10. u. s. w. Ti^N^n] lieber den Artikel s. zu Vi, 2. Jer. 
38, 14. 1 Mos. 1, 31. — V. 11. In dieser also verherrlichten Stadt 
werden die Israeliten wohnen, und zwar nonb, d. h. sich vor künf- 
tigen feindlichen AngriiTen sicher fühlend; und die Strafe des ü^lTi 
(Mal. 3, 24.) wird nicht ferner vorkommen, weil auch keine Todsünde, 
wodurch sie nothwendig gemacht würde. — Vgl. Jes. 65, 20. — 
V. 12 — 15. Nachdem der Tag zuletzt nach seinen bleibenden Folgen 
für Israel geschildert worden, berichtet der Vf. nun, wie er für die 
Feinde ausschlägt. Jahve bekämpft sie (V. 3.) durch Verhängung ei- 
ner Seuche und durch ihre eigenen Waffen. Mit dem 12. Verse zu- 
sammenzuordnen ist V. 1 5., besagend, dass die Seuche, wie die Men« 
sehen, so auch die Thiere ergreifen werde. V. 13. lässt sich der 
Vf., noch ehe er den Gedanken vollendet hat, weiter dahinreissen ; 
und der Krieg der Heiden unter sich (V. 13.) veranlasst V. 14. die 
hier ungehörige Erinnerung an den Kampf Juda*s gegen die Stadt. — 
V. 12. Vgl. Jes. 10, 16. 18. — Das Suflf. in in^a geht distributiv 
auf jeden Einzelnen, wesshalb auch am Schlüsse der Sing, wieder 
in den Plur. übergeht vgl. Hos. 4, 8. — V. 13. '^"^ riTaiJip] von 
Jahve gesandte Verwirrung (vgl. 1 Sam. 14, 15.),* beschrieben 12,4. 
In Folge derselben besinnungslos, sieht man Freunde für Feinde an 
(1 Sam. 14, 20.), fällt Einer dem Anderen in den Arm u. s. w. Rieht. 

7, 22. — V. 14. Vgl. 12, 2., nach welcher Stelle Juda mit dieser 
S^731!nU nicht belegt wird. t)DKl] tüird zusammengerafft, nämlieb 
als Beute Jes. 33, 4. 23. ^n] Der Inhalt dieses Begriffes wird so- 
fort angegeben. Das Lager ist eben ein orientalisches. — V..15» 
Voran steht billig das Ross (vgl. 12,4.); sodann folgt das ihm ver- 
wandte Maul als Reitthier der Befehlshaber, der Könige (vgl. 1 Kön. 
18, 5. 2 Sam. 18, 9.), nachher die Lastthiere (Jes. 21, 7.), endlich 
werden alle nochmals zusammengefasst. — Sie bilden ihres Theils 
ein ^l'n'n, und sind in einer Ji3nw (1 Mos. 32, 8, 9.); tlTartn ist 
also hier gen. corara. vgl. 11, 5. — V. 16 — 19. Dieser Abschnitt 
lauft dem vorigen dadurch parallel, dass er gleichfalls den Heiden 
eine ^^^12 (V. 18.) androht; und steht durch V. 16. mit ihm in 
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Verbindung. — V. 16. Die Völker sind fortan Jahve's Unterüianen (V.O.) 
^nd sollen daher, wie die Israeliten dreimal (2 Mos. 23, 17. 34, 24.), 
^i^ einmal im Jahre zu Jerusalem anbeten. Da das Fest hier bereits, 
Vie zuerst 3 Mos. 23, 34., das Uütlenfest heisst, so Ifissl sich aus sei- 
"^ier alleinigen Erwähnung nicht schliessen, dass es zur Zeit des Vfs. 
'loch da» einzige war. Vielmehr dreimal Jährlich nach Jerusalem zu 
lehen, konnte von den zum Theil weil enlferulen Völkern nicht ver- 
gingt werd'en; der Vf. beschränkte sich auf Ein Fest, und zwar auf das* 
enige, welches allein, wie es scheint, früher beim Genlralheiligthum 
efeiept wurde. Man vgl. IKöu. 12, 32. 8, 2. Das älteste Zeugniss, 
lie Stelle 2Mos. 23, 14., weiss noch nichts von einem gemeinschaft- 
ichen Orte der Festfeier. Alle Uebriggehliebenen] Im Allgemeinen sind 
Ammtliche Heiden, nämlich die wafrenfähige Mannschafl, gegen Jerusa- 
em herangezogen ; und zum Erscheinen beim Feste war auch von Israel 
iur die männliche Bevölkerung verpflichtet. in:^3 iiW "^^iz] vgl. 
I Sani. 7, 16. 2Chron. 24, 5. — Rieht. 11, 40.: von Jahr zu Jahr, 
eig. von jeglichem Jahre aus in einem Jahre, nämlich im folgenden. — 
V. 17. nM73] von hei — . Welches Volk von den neben einander woh- 
nenden Völkern sich nicht aus ihrer Mitte aufmacht u. s. w. Vgl. Jes. 
60, 12. — Jer. 14, 22. Der Frühregen stellte sich gewöhnlich ei- 
pige Wochen nach dem HQtlenfeste ein. So ergibt sich ein engerer Zu- 
^mmenhang; und xal ovxoi ixtivotg ngogje&rjGovTai, wie die 2. VH. 
In LXX lautet, möchte um so eher auf blosser Willkühr beruhn. — 
y* 18. Die besondere Erwähnung Aegyptens erklärt sich nur aus einer 
Beflexion des Vfs., dass Aegyplen, dessen Fruchtbarkeit nicht von dem 
ilasserst spärlichen Regen (Abdollat. p. 3. vgl. Her. 3, 10.), sondern 
▼om Nil abhängt (vgl. 5 Mos. 11, 10. 11. Tibull. I, 7, 25.), durch Ent- 
siehang des Regens auch nicht geslradl werden könne. Man erwartet 
die Drohung, der Nil werde dort nicht austreten; und das Targ. er- 
ginzt sie nach ts^'^b^ tKhii Während die Masoreten hier den Atnach 
■elzen, Rück, dagegen eine Lücke lässt. Ergänzen wir diese nun mit 
dem Targ., so kommt also über Aegyplen nicht die Strafe der Uebri- 
gen ; und diess würden die Worte 'w rr^nn üIT'Vy Nbn gerade besa- 
gen. Da aber der Vf., welcher von V. 1 6. an in den gleichen Wendun- 
gen sich mehrmals wiederholt, auch V. 15. !T^JrT> DIT^by Nbl verbindet, 
und lrt*^tn ebenso wenig den Salz mit Fug anfängt, als QM'^by einen 
vorangehenden schlösse: so streiche man den Atnach und verbinde die 
beiden Wörter. Die etwaige Lücke wäre demnach vor diesen Worten 
BU suchen, und das müssige In^n Kbl könnte für den Rest eines Satzes 
ÖSl'^b? ^b^"^Jl »1 tkbl angesehen werden. Das folgende tDST^by hätte 
den Ausfall' veranlasst'. Allein ein Ausfall per homoeoieL würde einen 
anderen Rest gelassen haben; unwahrscheinlich, dass aus '^K'^rt das ü 
geblieben, das Uebrige verloren gegangen; und überaus schleppend 
wäre dann, was folgt: 'iai JT'Sin lyrc^y »bl, und, wie wir sehen wer- 
den, nicht einmal so weit wahr, um eine Enlgegenietimig tu rechtferti- 
gen. Eine Lücke ist also nirgends vorhanden» und Ar bypotheliMh aos- 
gefallene Worte nirgends Raum. Der Satz — * dM Terrllh MhOD die 
Wortstellung vgl. 2 Kön. 5, 20. (mit Ps. 131, 1.) Ja%^^||[^ Ut 
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ein fragender: wird dann nicht über sie fallen die Plage u. s.w.! 
ttb*) Hiob 2, 10., indem iX^'rn kaum einmal (2 Sam. 15, 35.) ge 
wird. Der Vf. stutzt an der besonderen Bewandtniss, die es mit Aerl 
ten hat ; besinnt sich aber schnell zu der seinen Zweifel niedersc 
genden Präge : meinst du, mit Aegypten werde eine Ausnahme gei 
werden? auf welche V. 19. eine betonte Antwort folgt. Hier zeigt ^ 
Sing., dass der Vf. wirklich für Aegypten und die anderen Länder 
gemeinsame Strafe im Auge hat, nSmIich Versaguog der Fruchtbart 
In der That ist ja auch das Ausbleiben des Regens, oder des Mls 
das Mittel der Strafe, nicht sie selbst. Diess fühlte der Vf., und dal 
die Wendung: wird nicht über sie fallen die Plage u. s. w.? stall 
zunächst liegenden, aber unbrauchbaren: wird wohl über sie Regeo 
len? Die LXX (: xai inl tovjovg ioxai xrX.) streichen das drille 
So wird, nachdem sie auch 17 b. zweckdienlich geändert, gewonm 
dass nunmehr hier ^t^T2 Dasselbe genannt wird was VV. 12. 15., 
dergestalt das Schielende des Ausdruckes verschwindet. Allein für 
ausdrückliche Nennung Aegyptens lässt sich jetzt kein Grund mehr 
sehn; und zweierlei Handlung heischt zweierlei Strafe, die Unlerl 
sungssünde eine nur negative und mildere. SifidJ Das Kin ist d« 
Zweck von Siby, *=■ ankommen. J^b^n ist daher durch Vav relal. fort 
gesetzt, und der erste Mod. konnte, da nur Kb dazwischentritt, bJeibeo 
n«ün] das Sündopfer wie z. B. 4 Mos. 29, 11. Jer. 17, 3., hicrlnv 
pisch. — VT. 20. 21. Die erhöhte Würde der Hauptstadt theill sich 
auch dem Lande mit; in die bisherige Heiligkeit der Stadt reckt 
schliesslich das Land ein. Die Rosse, früherhin profanem Luxus und 
dem Kriege gewidmet, und desshalb 9, 10. mit Ausrottung hedrobl, 
werden jetzt dem Jabve geweiht sein ; und dess zum Zeichen iverden 
auf ihren Schellen die Worte geschrieben stehen : Heiligthum Jahve's 
vgl. 2 Mos. 2S, 36. Femer die zum Gebrauche der opfernden Laien 
bestimmten Töpfe, in welchen sie daS Opferfleisch kochten (V. 21. 
2 Chr. 35, 13. 1 Sam. 2, 14.), werden so hochheilig sein wie bisher 
die vor dem Brandopferaltare aufgestellten Opferschalen (9, 15.), die 
zum eigentlichen Cultus gehörten und von den Priestern gehaodhabl 
wurden. Sogar alles Küchengeschirr in Stadt und Land — die Töpfe 
sind beispielsweise genannt — wird, wie bis dahin das im Tempel, 
dem Jahve geweiht sein: ein schon wegen der vermehrten Zahl der 
Opferer passender Gedanke, und der Aeusserung Jes. 61, 6. parallel. 
Der freie Gebrauch desselben steht jedem Opferer oflfen ; und so wird 
es keine Händler mehr im Tempel geben, welche den Opfernden sol- 
ches für Geld liehen oder verkauften: wodurch die Frömmigkeit mit 
einer Abgabe belegt war. — ^^y:^ — Kaufmann (Spr. 31, 24. Hiob 40, 
30.), eig. Phönicier; und ohne Zweifel sind Diese vorzüglich als Kauf- 
leute hier in Aussicht genommen vgl.Neh. 13,16.20. und zuZeph. 1,11. 
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VORBEMERKUNGEN. 

1. 

ALaleadii weissagte zu einer Zeit, da Juda darcb eiüeo Land- 
pfleger verwaltet wurde (1, 8.)) also wahrend der persischen Ober- 
lierrschalt. Der Tempel, für dessen Wiederaufbau Haggai und Sa- 
charja thStig waren, ist lange wiederhergesUllt (1, 10. 3, 1. 10.), 
und mithin Haleachi später denn jene Beiden anzusetzen (s. weiter 
zu C. 3, 7. 20. 1, 4.). Da auch Nehemia es rQgen musste, daas die 
Tempelabgaben nicht gehörig entrichtet wurden (13, 10. 12. 31. 
vgl. Hai. 3, 8 — iO.), und gegen mit Heidinnen eingegangene Ehen 
zu kämpfen batU (13,23 fr. vgl. Mal. 2, 10—16.). so seta man 
ihn gewöhnlich mit Nehemia gleichzeitig. Da jene Unfuge der Land- 
pfleger nach seiner einjährigen Abwesenheit (13, 6.), im 32. Jahre 
des Artaierxes Langhand vorfand, so würden auch die Orakel unse- 
res Propheten von dem J. 433 an abwärts anzunehmen sein. Dass 
aber Nehemia wirklieb von Propheten, etwa von Maleachi, unler- 
stQlzt wurde, ISsst sich aus 6, 7. nicht herleiten. 



lodessen scheint dieselbe Unordnung des Heiratliens heidni- 
scher Weiber öfter vorgekommen zu sein, und halte namentlich 
25 Jahre hrfiher, um die Zeit der Ankunft Esra's (Esr. 9, 1 ff. 
vgl. 7, 7. 8.), in hohem Grade um sich gegriffen. Zugleich aber 
ist diese Ebelichung - der Heidin in keinem der beiden Pille, wie 
bei Hai., mit Verstossung der israelitischen Gallin verknüpft. Den 
Feblbaren würde nicht bloss die Entlassung der fremden Gattin 
<Esr. 10, 3. 11. 19. Neh. 13, 27.30.), sondern auch die Wie- 
deraufnahme der israelitischen zur PQicht gemacht worden sein. 
Wenn ferner Neh. 13, 10. den Levilen ihre Gebühren vorenlhal< 
ten wurden, so scheint das (vgL V. 16. 12.) nicht, wie die mau- 
gelhafle Entrichtung des Zehnleu Mal. 3,. 8 IT., in Hisswachs und 
Verarmung semeu Grund gehabt in hifcan; und desihalb wohl be- 
hielt man damali neben der nenen noA die biihnr^e Gattin bei, 
welche ausser jener anch noch zu ernähr^ii schwer fallen mochte 
in Haleacbi's Zeit, deren Anmulh die reiUpmerten Opfer (1, 7 ff. 
12 ff.), und unzweideuUge -Aussagen |?L H. 1, 9.) bezeugen. 
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Endlich scheint der 1, 8. erwähnte Landpfleger nicht ein id 
zu Israel gehörender (vgl. Hagg. 1, 1.), am wenigsten aber 
hemia, welcher anch angemessene Gaben nicht angenommea k 
(5, 14.), zu sein, sondern einer von seinen heidnischen V(H| 
gern (V. 15.). Schwerlich ein Nachfolger; denn den ntlti 
Dan. S. 115.) dürfte Jener Manasse Neh. 13, 28. aus Mai. 3, 
(vgl. y. 23.), wo „mein Engel" der Messias Sohn Josephs i 
soll, an die Samariter verbracht haben (s. noch zu C. 3, 23.). 



^ 



cir 



c^. I, 1. 



Uebenclirift. ¥^ 
Jeberschriften gemäss, ist *2«V 
lallen, abgekint ans rr^r?- 

sprSche scbon das Soflix der' 1. 

die jiXX die dritte übersetaca, 

C^gl. 2, 7. Hagg. 1, 13.) bercdkügt 

Cs* ies. 42, 19.)» aber 

C 3, 1. auf seinen Na 

9af die Erzeogang des Inhalts 

in C. 3, 1. mit von FJnfln« §e 



», 1. 12, 1. Der Analogie 

"Z faw den Eigeanamen d4» VEs« xn 

Der DentOBg als Appeliatir wider- 

PersoBy w*fnr dess zum Z^agnisse 

vnrfanJen; und die Steile C3, 1. 

Ums IS der niciit nothwendigeB 

Annahme, dass der Profkel 

; dass svielleidit der 2(ame Mal.*s 

doch der Form der Weissagung 

sci^ (Casp^ nber Micha ff. S.2S.). 



V. 2 — 14. 

Rüge der Missacbtang Jahve'c im Opferealtes. 

Der AbschniU lässt sich leicht in dni Theile sondern. Vorans 
schickt der Prophet Y. 2— 5. eine iegrnndong der Ansprüche JahTe*s 
auf Israels dankbare Ye i e hinn g, erörlert sodann V. 6 — 9., wie im 
Gegentheile dem Jahre mit schlechten Opferm nnehrerhietig begegnet 
werde. Daher Terachmähe ihre Gaben iahve, dem die Heiden hes> 
sere darbringen ¥. 10 — 14. Wie hier die Heiden überfaanpl, so hüt 
der Vf. V. 2 — 5. das ieispiel Edonu den Jaden entgegen, am Jahve's 
Liebe sa Israel in*s Licht za setzen. Esaa stand an Würdigkeit dem 
Jakob nicht nach; allein Jahve hassie ihn, and wird die Fortdauer 
dieser seiner Gesinnnng geeigneten Falles aoch jetzt noch beweisen. 
— Nachwetsong in der Form einer Antwort auf die den Angerede» 
ten in den Mond gelegte Frage wie so? ist ein charakteristisches 
Merkmal des Stils Maleachi's vgL ¥. 6. 7. 2, 17. 3, S. 13. -- Wie 
die Stammväter Ernder waren, so sahen sich auch die NacbkomuM« 
als Bradenrölker an 5 Mos. 23, 9. 4 Mos. 20, 14. Am. 1, II. -- Hass 
Jahve*s gegen Edom war den Israeliten eine dorch die Geschichli» 
bewiesene Thatsache, and wird hier sofort nachgewiesen. Der Meb 
song aber Ja r Chi 's, als handle ¥. 3. von der Zuweisung ein<Mi un« 
/rochtbaren Landes (1 Mos. 27, 39.), widerspricht neben dem Zusam« 
menhange des 4. V. auch der Aasdrock V. 3.; Ygl. i, B. Jer%49»dX» 
Bach welcher Stelle zugleich über nrr zu entsciieiden sieht. U^ 
war nicht Ton Torn herein zu einer ^ic^^ gemacht worden» 
sollte es, z. B. Jo. 4, 19. Ez. 35, 3. 4. 7., erst werden. Gl 
Israels Berge Ez. 25, 3. 36, 34. durch die Ghaldäer zur r 
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so die edomitischen hier. Durch wen? und wann? ist unbekannt; 
nur dass kraft V. 4. sich das Ereigniss von jüngster Zeit her datirt, 
weil sonst die Edomiter sich längst besonnen und den Schaden be* 
reits wieder geheilt hätten, vgl. Jes. 9, 8. 9. l3«Tö*lJ Passiv, nicht 
Intrans. , und, wie der Zusammenhang lehrt, hauptsächlich auf die 
Gebäude sich beziehend; vgl. überhaupt Jer. 5, 17. Frevel- Gebiet] 
Um so wahrscheinlicher aus Sach. 5, S. ll.> da auch G. 3, 20. auf 
Sach. 5, 9. und G. 3, 7. auf Sach. 1, 3. fussen dürfte. Sie sind Sün- 
der (1 Sam. 15, 18.) in den Augen Jahve's; und werden durch un- 
äblässige Heimsuchung von ihm dafür erklärt. Ueber Israels Gränze 
hinaus gross] vgl. Mich. 5, 4. gross »» gewaltig; seine Macht ist 
nicht auf den Boden Israels beschränkt. — V. 6 — 9. Bisher richtete 
sich die Rede, wie auch z. B. 3, 9., an das ganze Volk; nun aber 
wendet sie sich an dessen Stellvertreter vor Jahve, die Priester. 
Jahve fragt, wo nun die Ehrfurcht bleibe, welche sie ihm als eine 
kindliche oder eine knechtische, für seine liebende Fürsorge schuldig 
sind. Der Sohn soll den VaUr ehren] vgl. 2Mos. 20, 12. Dass 
auch der Knecht seinen Gebieter ehren solle, steht nicht ausdrücklich 
im Gesetze, verstand sich aber, sofern Furcht, die erzwungen werden 
kann (vgl. ''IS'1172, 1 Petr. 2, 18.), sich einmischt, von selbst. Der 
Vf. beruft sich auf anerkannte Wahrheiten, um daraus für Jahve, den 
Israel als seinen Herrn und zugleich Vater (2, 10. Jes. 63, 16. 5 Mos. 
32, 6., xvgtoQ xal nair^Q z. B. Jak. 3, 9.) anerkannte, zu argumen- 
tiren. Die ihr meinen Namen verachtet, und sprechet u. s. w.] und 
es doch nicht wahr haben wollt. Darbringend auf meinem Ällare 
entweihte Speise] Da, was sogleich nachher und V. 12. Tisch beissl, 
hier bezeichnender Altar genannt wird, so ist tsnb in weiterem 
Sinne als Speise aufzufassen und vom Opferfleische zu verstehen (vgl. 
z. B. 3 Mos. 21, 8. 4Mos. 28, 2.); Exempel solcher entweihten Speise 
folgen V. 8. Ohne Zweifel nun enthält dieses erste Glied des 7.y. 
die Antwort auf die Frage am Schlüsse von V. 6. Im Eifer aber 
knüpft der Vf. an Vmats die parallele neue Frage der Priester: tro- 
mit haben wir dich entweiht? als wenn „entweihtes Fleisch dar- 
bringen" und „Jahve entweihen" Wecbselbegriffe wären, und antwor- 
tet darauf: dadurch, dass ihr Jahve's Tisch für ^t!23 erkläret. Der- 
gestalt bewegt sich durch Verschränkung der Sätze die Rede beinahe 
in einem Kreise, aus welchem sie mit V. 8. heraustritt; und es 
müssen zur vollständigen Entwirrung die VV. 12. und 13. beigezogen 
werden. Vorläufig stellt sich die Sache, wie folgt: Sie beflecken, 
so viel an ihnen ist, den Jahve dadurch, dass sie ihn mit befleckter 
Speise in Berührung bringen; und dann schelten sie den Tisch Jah- 
ve's !nTl^ (s. zu V. 12.), während sie ihn doch selber so schlecht 
besetzt haben. Also sollte es V. 7. umgekehrt heissen: indem ihr 
mich beßecket (nämlich: verachtet ihr meinen Namen); und ihr 
sprechet: womit haben wir dich beflecket^ Antwort: indem ihr be~ 
flecktet Fleisch darbringet, und dann sprechet: der Tisch Jahve* s 
ist Sitn^. Ebenso würde durch Hinwegdenken der Worte ^t7an 
DS'n72«l "TiS^«:! die Rede planer werden. — V. 8. Fortsetzung. 



Cap. I, 4— 11. 393 

Dass Jahve solche Opfer als eine Verachlung seiner Person ansehen 
m&sse, geht klärlich daraus hervor, dass schon ein Landpfleger der- 
gleichen Gahen mit Entrüstung ablehnen würde. Ein blindes, oder 
lahmes (5 Mos. 15,21.), oder überhaupt irgend mit einem Schaden 
oder einer Krankheit behaftetes (3 Mos. 22,22 — 24.) Thier dem 
Jahve zu opfern, war gesetzlich untersagt. n!2Tb] nämlich inM. Da 
isl nichU Böses] nämlich nach euerer Meinung oder Aussage. Man 
supplire nicht isi, sondern (vgl. ^n*! ^"«K 1 Sam. 20, 21.) <=» da ge* 
schiebt nichts Böses damit. — V. 9.' Solche Opfer sind, wie ihr 
(V. 8.) euch leicht überzeugen könnt, eine Beleidigung, welche Sühne 
heischt. Von euerer Hand ist Solches geschehen] vgl. Ps. 118, 23. 
zum Ausdrucke. Der Satz molivirt die Aufforderung, und bildet eine 
Parenthese, indem '1:11 KVd'^n» den Zweck des niVtl aussprechend, 
noch von '1^1 Ka iVn abhängt. Ob er von euch (einen) beachte] ii 
steht wie 5 Mos. 8, 2. 13, 4., wie '^b?» Am. 5, 15. Richtig setzt 
Hieron. die Worte mit larri'^i parallel und erklärt: agile poenüen' 
iiam, si quo modo misereatur veslri deus. Gew. erkennt man hier 
eine directe Frage. Allein dann würde die Aufforderung eine Ironie, 
was sie nicht sein kann und darf; oder der Vf. früge, ob Opferer 
solch' entweihter Speise Jahve beachte: was, durch die Erklärung, 
sie hätten vielmehr eben dafür um Verzeihung zu bitten, bereits er- 
ledigt, vorerst gar nicht mehr gefragt werden kann. — V. 10 — 14. 
Ist dermaassen ihr Opfern zweckwidrig, dann zum Voraus auch zweck- 
los, und möchte um so eher eingestellt werden, als im Gegensatze 
zu Juda's Priestern die Heiden reine Opfer bringen. Wäre doch 
einer unter euch und schlösse u. s. w.] Durch üi soll nicht bloss 
Q3^, sondern der ganze Satz, die in ihm liegende Aufforderung der 
des 9. V. gegenüber hervorgehoben werden, ü^ drängt sich auch 
hier gegen den Anfang hin, statt 'w 'nhp') Dan — , und schlösse 
gar — oder: schlösse vollends die Flügelthüre ' des inneren Vor- 
hofes, woselbst der Brandopferaltar stand, auf welchem auch das 
Speiseopfer verbrannt wurde. Letzleres, wäre es auch ganz nach 
Vorschrift, mag Jahve aus ihrer Hand nun auch nicht, weil er ih- 
rer schlechten Ü'^n'^1 halber die Opfer selbst nicht mag. Rauch- 
opfer und reines Speisopfer] also eben so gutes, als ihr darbrin- 
get. Neben dem Partie, nomiuasc. ^upTa stehend, ist ^Yl37a nicht 
Gabe im Allgemeinen, sondern das dem Rauchopfer analoge Speis- 
opfer; vgL auch Jer. 33, 18. Von der Goltesverehrung der Hei- 
den sprechend, musste der Vf. wohl auch besonders das Räuchern 
nennen. Deutlich aber haben wir hier nicht, wie man gewöhnlich 
annimmt, eine Weissagung (vgl. Zeph. 2, 11.); sondern i^^iz ist, 
gleichwie die Participe V. 7. 12., von der Gegenwart aufzufassen. 
Im pers. Zeitalter, an der Westgränze des Reiches schreibend, be- 
kennt tfaleachi, allerdings mit Dlp72 b'D^ zuviel sagend, die An- 
sicht, dass Jahve, Ormuzd (vgl. Jes. 41, 25.), Zeus und vielleicht 
noch Andere, nur verschiedene Namen des Einen, höchsten Gottes 
seien. Ew. meint, viele Israeliten blieben immer unter den Hei- 
den, und besonders auch dadurch fieng die Bekehrung der Heiden 
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damals mit Macht an. Letzteres ist eine ganz unbekaDQte Sache; 
und Mal. meint, von den lieidea wejrde Jahve's Name hochgebaL- 
teo. — S. zu Sach. 14, 9. Jahve*s Tuch ist befleckt] Er war wirk- 
lich befleckt, aber (V. 7.) durch sie. Das Sündhafte ihrer Rede ist 
ilir missliebiger Seitenblick auf Jahve. Und sein Einkommen — 
verachiei ist dessen Speise] Dieser Qualification dessen, was auf den 
Tisch Jahve's kommt, geben sie selbst V. 13. Folge. Sie selbst 
verschmähen es, von dem Opferfleische zu essen , bringen aber 
(V. 13.) nichts desto weniger solches dem Jahve dar, als wenn es 
für ihn gut genug wäre. rtTs: in ihrem Munde drückt also ihre 
eigene Verachtung desselben aus, sb verächtlich, gering vgl. 1 Sam. 
15, 9. Welch* Mühsal! und verschmähet es] inNbnn für -TlTD 
Tt^bri vgl. Jes. 3, 15. 2 Mos. 4, 2. Nlimlich: es zu essen, koste 
Mühe; und man sei es fast nicht im Stande vgl. 2 Mos. 7, 18. 21. 
Qnn&^] vgl. Ps. 10, 5. Für «inK übrigens, meint Hieron., könne 
auch "^nfi^ gelesen werden; und inK soll nach den Juden erst ahs 
Tikkun Sopherim in den Text gekommen sein: worüber schon Ro- 
senm. sich richtig erklärt. Geraubtes] vgl. 5Mos. 28, 31. Sol- 
ches darzubringen ist nicht ausdrücklich verboten, aber das Bauben 
selber ist's; s. die Analogie 5 Mos. 23, 19. — Vgl. V. 10. — 
V, 14. Billig wirft der Prophet am Schlüsse, vom täglichen Opfer 
der Priester absehend, noch einen Blick auf die Laien, welche für 
ausserordentliche Opfer, die sie schlachten lassen, schlechte Thiere 
beischaifen. Solchen, die aus Geiz Gott betrügen wollen, flucht 
der Prophet vgl. Apg. 5, 4. Während in seiner Heerde ein männ- 
liches Thißr] Beim Dankopfer, von welchem hier nach dem Ge- 
lübde die B;ede ist (3 Mos. 22, 21.), war das Geschlecht des Thie« 
res freigestellt 3 Mos. 3, 1. 6.; allein das männliche, für manche 
Opfer ausschliesslich geboten, galt für vollkommener. — Der Satz 
ist untergeordnet dem sofort folgenden, und bildet mit ihm zusam- 
men die Definition von bsis. nn\:)7a] ein erbärmliches MuUerthier, 
Des Gegensatzes halber mit Recht ist das Wort als Feminin punclirt 
(vgl. Jes. 52, 14. 1 Kon. 1, 15.) für nnnuS?3. 

Cap. II, 1 — 9. 

Strafpredigt an die ausgeartete Prieslerschaft. 

Dieser Abschnitt ist die Vollendung des vorigen. Nachdem der 
Vf. die Sünde der Priester erörtert hat, bedroht er sie hier für 
den Fall, dass sie sich nicht bessern würden, mit Strafe. Diese 
wird VV. 2. 3. 9. nach ihrem Bestände beschrieben , und V. 4 ff. 
die Absicht Jahve's namhaft gemacht, zur Pflicht, die Levi einst so 
treu erfüllte, die abgewichenen Priester zurückzuführen, nnd so das 
frühere Verhältniss zwischen Gott und Priesterthum wieder herzu- 
stellen. — V. 1. Ankündigung. Da V. 14. vorher von den Laien 
die Rede war, so werden die hier Angeredeten ausdrücklich als 
die Priester bezeichnet. til^73 verstehe man, da kein Gebot folgt» 
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als Auftrag, welchen der Prophet empfieng, welchen er, weissa* 
gend, wie ihm geboten worden (Ez. 37, 7.), an die Priester be- 
stellt. — V. 2 — 4. Gefordert von ihnen wird V. 2. das Gegentheil 
ihres jetzigen Thuns (1, 6.); die Drohung für den Fall des Nicht- 
enlsprechens wird V. 3. verdeutlicht; die Bedingung ihrer Vollzie- 
hung kehrt am Schlüsse, nachdem sie durch die vielen Sätze in ei- 
nige Ferne, gewichen, als möglicher Weise eintretend, zurück. Der 
Fluch ist hier nicht, wie Jes. 55, 11. das Wort, personi6cirt, son- 
dern wie 3, 10. Substanz. Die niD^^ sind benedictiones reales 
(1 Mos. 49, 25. 26. Jes. 65, 8.),' die Beneficien, welche ihnen zu* 
stehen: Gesclienke (niD'^ä), Zehnten, Sühngelder (vgl. 2 Kon. 12» 

17. Ez. 44, 29.) und besonders Opferdeputate. Wären unter den 
Segnungen mit Ew. gute Wunsche zu verstehn, so könnte ich ver- 
fluche sie doch nur: ich mache sie unwirksam, nicht: ich verwandle 
sie in Fluch, bedeuten. M'^ni'nfit fi^^] nachdrückliche Wiederholung : 
ja, ich verfluche sie, vgl. 1 Sam. 24, 12., für das Suffix Zeph. 3, 

18. Ber 1. Mod. darf an sich nicht befremden (s. auch* zu Ez. 
24^ 5.), und um so weniger, da der Ton gleichfalls wieder fortge- 
rficl^t ist (vgl. '^::n'-i:5T 1 Mos. 40, 14.). Unrichtig Ew.: und habe 
sie schon verflucht,' weil u. s. w. 5?*nTJT^nN üdb 1^> "^äStl] Liest 
man yij^ti, so verfängt diese Drohung, da die Priester eben niclit 
säen, gar wenig; und es sprechen dalier LXX, Vulg. Ew. viel- 
mehr ?'*l^tl aus. Dieser „Arm" könnte nun keineswegs derjenige 
der Priester selbst sein, in welchem Falle &^?''nT DM ^3^A (vgl. 
z.B. 1 Sam. 2> 31.) stehn würde. Es wäre audi nicht der Arm des 
Sprechers, sondern irgend ein dritter (vgl. z. B. "nülQ 05b '^n'n^^'l 
pnb Ez. 5, 16,), hier, wo von Beneficien der Priester und ' voii 
Opferthieren die Bede ist, der vordere Bug des Thieres (5 Mos. 
18, 3.)* Allein umfasst dieser auch Kinnbacken und rauhen Magen, 
oder warum werden die$e nicht genannt? und wie sollen wir uns 
dann die •l'^^^ vorstellen? Man vergleiche G. 3, 11., welche Stelle 
sich auf die unsere zu beziehen scheint, und lese folgerecht ^"n^tl» 
so dass dem „Verzehrer'' der Ernährer (vgl. Jes. 55, 10.) gegen- 
übertritt. Euch, die ihr nicht selbst säet und ärndtet (vgl. Matth. 
6, 2Q.), und so vom anßiQwv abhängig seid, verscheuche ich Diesen 
91US dem JLunde, eiwa durch Krieg (vgl. Jer. 50, 16. 40, 12. 41, 8.); 
während nämlidi 9ie selbst, da der Dienst des Tempels keine Un- 
terbrechung zulässt, an Ort und Stelle verbleiben. Und streue euch 
Mist in's ÄHtlüji] Es bietet sich zunächst dar der Mist der Opfer- 
thiere (Ps. 118, 27. 2 Mos. 23, 18.), welcher z. B. 2 Mos. 29, 14. 
ausserhalb des Lagers verbrannt wird. Zu ihm ferner, dort, wo er 
abgelagert wird, wird man euch hinschaffen] Mist soll auf sie, und 
sie auf den Mist geworfen werden ,vgl. Jer. 16, 4. 22, 19. Man 
erkläre nach Am. 4, 2. Hieron.: et assumel vos* secum , nämlich 
der Koth. Kein passender Sinn; und es sollte '1^1 tlpbl heissen. 
Der Vf. individualisirt den Gedanken: für euere Verachtung Jahve's 
wird er euch die schimpflichste Misshandlung angedeihen lassen. Als 
Werkzeug der Vollziehung denke man feindliches Kriegsvolk, das 
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mit den so hochgeehrten und geheiligten Priestern also umgehen 
ivQrde (1 Macc. 7, 34.)* "^n^i^T übrigens assonirt an 9^T; und M1D31 
könnte auch M^^i punctirt werden. Auf da$$ sei mein Bund] da- 
mit mein Bund mit Levi noch ferner bestehen möchte (J. B. M i c h.)> 
Falsch dag. fassen Abarb., Grot«, Rosen m. den Satz als einen 
des Grundes, so dass der Gedanke dem Am. 3, 2. parallel wäre. 
Für b in rWrib würde 173 oder i^^ oder dergl. stehen. Vielmehr: 
wenn der Zweck der Weissagung an ihrer Verstocktheit gescheitert 
sein wird, und dann auch seinerseits Jahve das Bundesverhältniss 
aufliebt» so werden sie freilich zu' spät einsehen, dass Jahve, um 
den Bund ferner (was von ihrer Besserung abhieng) aufrecht halten 
zu können, sie also verwarnt hat. — V. 5 — 7. Beschreibung dieses 
Bundes, der mit Levi, d. h. der Priesterschaft (5 Mos. 33, 8.), be- 
stand (vgl. 4 Mos. 3, 6. 1 Sam. 2, 27. 28.)i zweckgemäss besonders 
von der Seite, sofern er Levi Verpflichtungen auferlegte, die dieser, 
an welchem die jetzigen Priester sich spiegeln sollten, erfüllt hat. 
Vorausgeschickt aber wird die Gegenseite, die Leistung Jahve's, 
weil eben diese es ist, was er gern noch länger fortsetzen möchte. 
Des Lebens und des Heiles] s. 4 Mos. 25, 12., nach welcher Stelle 
die beiden Wörter am richtigsten mit LXX und Vulg. als Genitive 
aufgefasst werden, welche vom Begens getrennt sind vgl. 1 Mos. 
24, 24. Hos. 14, 3. — Zur Sache s. 3 Mos. 18, 5. Und ich ver- 
lieh sie ihm (nämlich das Leben und das Heil) M1l»] als Hebel 
der Furcht, welche sofort (vgl. 1, 6.) als Furcht Gottes bezeichnet 
wird, vgl. S^N^n-^. Hiob 4, 6. 15, 4. — Zu V. 6. vgl. Sach. 7, 9. 
Anm.; 1 Sam. 25, 28., nur dass rrblS^ (ungerechte Entscheidung) 
beim Passive hier als Accus, gedacht ist; zu üibv^ Sach. 8, 19. 16. 
Ps. 35, 20.; zum letzten Versgl. Jes. 53, 11. Nämlich er beugte 
im Gegensatze zu Jenen (Hos. 4, 8.) vielen Uebertrelungen der Laien 
vor durch seine Gesetzeskunde (n5^T V. 7,), welche er mittheilte 
vgl. £z. 44, 23. Damit, sagt der Vf. V. 7., that er seine Schuldig- 
keit. „Denn die Lippen des Priesters sollen, wie das bei ihm der 
Fall war, Einsicht bewahren u. s. w.'* Denn er ist der Bote u. s. w.] 
Als Ausleger des Gesetzes, als Deuter des göttlichen Willens, ist er 
der ständige, ordentliche Botschafter Jahve*s, während die Propheten 
nur dessen ausserordentliche für den einzelnen Fall; s. Hagg. 1, 13. 
und zu 3, 1. — V. 8. Gegensatz, Vgl. Bicht. 2, 17. Ihr habt für 
Viele das Gesetz, statt zur Leuchte des Weges, zum bit):373 ge- 
macht, nämlich durch euer Beispiel, durch falsche Belehrung, als ge- 
statte oder gebiete das Gesetz Dinge, die in Wahrheit Sünde sind; 
und auf diese Art habt ihr „den Bund der Leviten^' zerstört. — 
V. 9. Vgl. Ob. '2. Und Person ansehet im Gesetz] Z. B. auf diese 
Art übten sie jene Jnbiy V. 6. — Mich. 3, 11. 
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V. 10—16. 

Rüge der Vermählung mit Nichtisraelitinnen nnd der Ehe- 

scheidoDg. 

Es scheint hier von jenem Straucheln ain Gesetze V. 8. ein 
Exempel angeführt zu sein;, und an die Vernichtung des Bundes 
Levi's (V. 8. 4.) von Seite der Priester reiht sich hier die Verletzung 
des Bundes der Väter (V. 10.)> des ehelichen Bandes (V. 14.)* Die 
Ehescheidung erscheint hier nur als die Folge der einreissenden 
Unsitte, Ausländerinnen zu heirathen, für welche man dann die viel- 
jährige, treue Gattin versliess ; und sie wird, eben insofern sie Frem- 
den zu Liebe Israelitinnen traf, hart getadelt. Die Sonde war eine 
gedoppelte, Verletzung des nationalen Princips, und schwere Krän- 
kung des Nehenmenschen. — V. 10 — 12. Aus dem gemeinsamen 
Ursprünge aller Glieder des Volkes leitet der Vf. die Verwerflich- 
keit dessen ab, was er V. 11. als eine vorliegende Thatsache be- 
zeichnet, und wünscht folgerecht V. 12. die Ausmerzung der Thäter 
aus Israel. — V. 10. Das erste Glied wird durch das parallele 
zweite erklärt, vgl. 1, 6. Davon, dass Gott auch die Heiden ge- 
schaffen hat, folglich alle Blenscheji Bruder sind, wird hier ebenso 
wie z. B. Jes. 64, 7. 8. abgesehen. Aber auch so allgemeiner ge- 
fassl, würde das Argument den Satz, den es beweisen soll, bewei- 
sen. Warum thun wir treulos. Einer am Anderen] l'^tlK^ ist, ob- 
gleich man in der Gattin auch ihren Vater und ihre Brüder kränkte, 
unbequem; allein inhM^ (vielmehr nn^'K^!) konnte der Vf. noch 
weniger sagen. V^o HM wie hier bloss' Volksgenosse bedeutet, da 
kommt der Geschlechtsunterschied weniger in Betracht. ^^^^ kann, 
weil das Verbum kein transitives, nicht Niphal sein, das überhaupt 
nicht vorkommt. Da V. 15. aber der 2. Mod. Kai mit Cholem 
punctirt wird, so scheint man hier allerdings das Reflexiv bezielt 
zu haben: was an ^ip&3 Ti» Spr. 18, 19. (verdorben aus ^t;s in») 
erinnert. Zu entweihen u. s. w.] indem oder dadurch , dass wir 
entweihen. Das Wie so? wird V. 11. angegeben. Es ist der Bund, 
den Jahve mit den Vätern geschlossen hat, in welchem er sie sich 
aus den Heiden ausschied (2 Mos. 1 9, 5. 6. 3 Mos. 20, 24. 26.), und 
welcher auch nach t)sra*s Auslegung 9, 1 fl*. durch Verheirathung 
mit Heidinnen verletzt wurde. — V. 1 1 . Vgl. Jer. 3, 8. — 5 Mos. 
13, 15. JmiSrr» wird zuerst als Gollectiv wie ein Feminin con- 
struirt; die Nation H^A^, nämlich hier, hinter dem letzten Glied von 
V. 10. und absolut stehend, ti'»|^*bNa. Nachher folgt das Masc* bbn, 
vor dem Subj. und zugleich das Thun der Männer Juda's angebend. 
Entweiht das Heilige Jahve' s, welches er lieht] nämlich durch un- 
würdige Behandlung (Jes. 43, 28.)) indem man dasselbe verschmäht 
(vgl. Jes. 2, 6.), seiner nicht begehrt. uS^p Jahve's war ganz Israel 
(Jer. 2, 3. Esr. 9, 2.) (was aber hier vielmehr Subj. ist), und jedes 
einzelne Mitglied des Volkes (Esr. 8, 28.); dass liier darunter did 
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Israelitin verstanden sei, erhellt aus dem Gegensatze. Die Erklärung 
£w.*s: den Tempel und denen Religion, sowie die ältere: sancli- 
iatem et dignilalem Dei, liegen schon entfernter und passen nicht 
zu nrrlK 1U9M. Zu diesem Beisatze vgl. Ps. 47, 5.; wornach sich 
Venema's auch sonst unstatthafte Auffassung: profanavit Judam, 
sanclum Jehovae, qui dilexit et duxit etc., von selbst erledigt. Die 
Tochter eines fr. G.] die Angehörige desselben vgl. Hos. 2, 1. Da 
nicht nur sie sich als solche anerkennt, sondern auch der Vf. sie 
also bezeichnet, so ist sich nicht auf Jer. 2, 27. zil beziehen. Uebr. 
nicht sowohl, weil einem fremden Volke, sondern als eben dadurch 
einer anderen Religion angehörend, ist die auslandische Gallin zu 
meiden. Der wacht, und der Laut gibt] Der Sitte gemäss, durch 
verbundenen Gegensatz die Allheit zu beschreiben (Sach. 9, 8. 1 Kön. 
14, 10 £r.), sollte man einen correl. Ausdruck vermuthen, „inde p«- 
tila loculione , quod vigiles nocturni adclamare sibi el respondere 
solent, cf. Jes. 62, 6.'': J. D. Mich. Allein der *iy ist desshalb 
noch kein 1731123; und es sollte vielmehr: der anruft und der ant- 
wortet, gesagt sein. Der Lautgebende ist selber wach, wie umge- 
kehrt der nicht Antwortende 1 Kön. 18, 26. 27. schläft; also eher 
-« der ein Lebenszeichen von sich gibt, im Gegensatze zu jenen 
die nicht erwachen Hiob 14, 12., den Bewohnern des stillen Landes 
Ps. 94, 17. Es lässt sich nicht behaupten, Hos. 2, 17. seien durch 
den Umstand, dass Aclian ein Sohn des Karmi, die Q''7^^ herbeige- 
führt. Unzweifelhatt dgg. sind für Ti'^y') *-)9 hier jene Söhne des 
Stammvaters, der auch eine Fremde gelieirathet hat (1 Mos. 38, 2.), 
12^ und "f^iM "^Vorbild. Beide wurden von Jahve getödlet, — ^ Onan, 
weil er an seiner Gattin sich versündigt hatte* — Das letzte Versgl. 
hier und Y. 13. deutet auf die Priesterkaste (vgl. 1, 7. 10.), die 
nach Esr. 9, 1. des Frevels, der ihnen höher, denn den Laien, an- 
zurechnen ist, sich gleichfalls schuldig machten. — - V. 13 — 16. 
Wie die Heirath mit der Ausländerin, so erregt auch das Verstössen 
der bisherigen Gattin das Missfallen Jahve*s, der Zeuge war bei 
Schliessung ihres ehelichen Bundes. Solche Verstossung der Gattin 
ist eine Gefühllosigkeit, welche sich mit Abrahams Beispiele keines- 
wegs rechtfertigen lässt, und dem Jahve überhaupt verhasst ist 
Dasi ihr mit Thränen deckt u. s. w.] mit den ThrSn^n der ver- 
stossenen Weiber, die Gölte, ihrer einzigen Zuflucht (1 Tim. 5, 5.), 
ihren Jammer klagen vgl. 1 Sam. 1, 10. niDD ist Accus., durch 
riNT angekündigt vgl. Ps. 27, 4. 'iai nia^ l**!»?:] eig.: so dass nicht 
ferner ist ein Blicken u. s. w., nämlich von Seiten Jdhve's. Ueber 
y^^'n s. zu Zeph. 3, 6. Der 2. Infin. wird, fiäctidem ein Wort da- 
zwischentrat, durch b aufgenommen, pst^n] Wohlgefälliges, so dass 
die Gabe wohlgefällig sei. Weil Jahve Zeuge gewesen] iahv^, der 
die gegenseitigen Zusagen, die der Eine Theil jetzt ungerechter 
Weise brach, gehört hat vgl. 1 Mos. Bl, 49. 50. Ausgesprotben 
liegt in dieser Stelle das religiöse Moment der Ehe. -^ Vgl. Jes. 
54, 6. Spr. 5, 18. Da sie doch deine^ Genossin] Untersatz zu: an 
der du treulos gehandelt hast. Die Rede, ist eindringlich; der Pro- 
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|)bet spricht zum Herzen, und fälirt V. 15. in diesem Tone fort. 
Wörtlich: und nicht Einer hat es gethan, und ein Rest von Besin- 
nung ihm] Das 2. Glied ist offenbar nach 1 Kon. 10, 5. zu erklS- 
ren, und m^, Vernunft (4 Mos. 27, 18. Jes. 19, 3.), ist hier, auf 
Recht und Unrecht gerichtet, der moralische Sinn. „Niemand hat 
das noch gethan, der nicht allen Sinn für das, was recht und gut, 
rein verloren gehabt hätte!" Indem man sich durch Ez. 33, 24. 
Jes. 51, 2. leiten lässt, will man gewohnlich "itiK durch der Einzige, 
d. h. Abraham, erklären. Allein "itlK, dort Prädicat, muss als Sub- 
ject und Surrogat des Eigennamens IH^ti lauten; und allerdings 
wird durch jene Stellen begreiflich, dass mit "iriKM, wie sofort ge- 
schieht, Abraham bezeichnet werden konnte. Und was der Einzige, 
indem er suchte den Gottesspross?'] Aus dem Vorhergehenden er- 
gänzt sich leicht: (was) that er? vgl. Pred. 2, 12. — Rieht. 18, 8. 
mit y. 18. ^niK allein rief schwerlich das inMti herbei; sondern 
vermuthlich berief man sich auf Abr., welcher sein Weib (1 Mos. 
16, 3.), die Hsigar, ferstossen habe. Dagegen leitet der Vf. mit 
dem Zusätze: suchend den Gottesspross, auf die richtige Beurthei« 
lung hin. Das Weib seiner Jugend, die Sara, verstiess er nicht, 
wohl aber späterhin Sein zweites Weib, die Aegypterin Hagar. ^"-iT 
ta'^ilbfil] Bezeichnung Isaaks, als des von Gott Verheissenen, und 
nicht xara ü&Qxa dem Abr. Geschenkten vgl. Gal. 4, 23. 28. 29. 
t^til^ü] Da auch soAst in Formeln ni^ und iD&p ohne Ufitersehied 
gebraucht werden (vgl. die Wbb. unter l^p), so dürfte der Aus- 
druck hier liach Jer. 17, 21. 5 Mos. 4, 15. Jos. 23, 11. 2u erklären 
sein: hOtet euch für ihn, tK)aa?\ 1|, vgl. Ps. 146, 4. Und am Weihe 
deiner Jugend werde einer nicht treulos] Wechsel der Person in 
der Weise darum zulässig, weil keine bestimmte angeredet ist, son- 
dern nur die dritte zur Potenz der zweiten erhoben war. S. fibr. 
V. 16. Schluss. Denn er hasst Verstossung] Das Subj. ist aus dem 
sofort folgenden des ^73N zu entnehmen. Zwei schnell verlaufenden 
Sätzen gemeinsam, konnte es hinter das zweite Verbum treten, so 
dass der Schein indirecter Rede: denn er hasse V*, entsteht. Schlich- 
tere Rede allerdings wäre auch ^riN'^^ Sach. 7, 13. — Die Ver- 
stossung des Weibes iVar gesetzlich erlaubt (5 Mos. 24, 1 fT.), im 
Allgemeinen aber nicht etwas, was Gott mit Wohlgefallen sehen 
konnte; und im vorliegenden Falle hatte sie nicht nur durch ihre 
Häufigkeit etwas hdchst Gehässiges. Vielleicht haben wir hier auch 
schon einen Anfang der strengeren Lehre des N. Ts. Mtlh. 5, 32. 
Mc. 10, 11. Und den, der Unrecht deckt auf sein Gewand] Die 
Meinung kann nicht wohl sein: wer sich überhaupt mit DTatI be* 
fleckt (s. zu Sach. 3, 3.); denH auffallend g^nug würde das Kleid 
genannt, wo die Gattin, welche mit endpfiftdlichem , schreiendem 
O'on zugedeckt (Hab. 2, 17.) worden, zu nennen stände. Da man 
sonst nicht auf das Kleid etwas, sondern auf etwas das Kleid deckt, 
so ist trop. Bedeutung von ^isb wahrscheinlich, denkbar aber dann 
nur, dass es die Gattin bezeichne, ip'^fi ni^'fil (z. B. 5 Mos. 13, 7.), 
die Gattin, welche dem Gatte» um so viel näher, denn sonst der 
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Nicbste steht, als „das Hemde ihm Daher ist, denn der 
konnte (vgl. Ps. 65, 14. «>nb) leichtlich desshalb, und hier 
sein TDl^b genannt werden; und Coran Sar. 2, 183. heisst es, 
Weiher seien das (j^LJ der MSnner, vgl. Harir. p. 435. 

Schultens animadv. philol. p. 550 — 52. 



Cap. II, 17 — III, 6. 

Weissagnng vom znküDftigen Gerichte nnd dessen Vorliolt 



leB ^ 

«Bini 

des ' 

wem 

V.^ 

bat 

vi'w 

nie 

sei 

M 
l 
i 



Kurz vorher V. 15. 16. hat der Vf. von Sünde abgemahnt 
Bestrafung derselben in Aussicht gestellt; hier welssagt er, dii{ 
Jahve sie bald ernstlich zur Besserung anhalten, und sodann n 
Gericht erscheinen werde. An das Vorhergehende knQpflt er daäth 
an, dass er sich V. 17. auf ein GeschwStz im Volke bezieht, ^ 
ches dem Erfolge seiner Verwarnung VV. 15. 16. im Wege slai 
— V. 17. Vgl. Jes. 43, 24. 3, 13. Wamil haben wir dkh e- 
müdet?] mit was für Beden, die wir geführt hätten? Oder mrA 
der GoU des 6r.] vgl. Jes. 30, 18. „Oder, wenn dem nicht ^ 
ist''. — Daraus, dass er den Frevel zu strafen zögert, schliesses 
sie, er strafe ihn überhaupt nicht: wofür der plausibelste Grund, er 
habe selber Freude am Frevel; er sehe ihm desslialb so lange xo, 
weil er ihn gern sehe Hiob 10, 3. — V. 1. Eben weil jene Redea 
den Jahve ermüdet haben, wird er, den sie vermissen, jetzt eofUidi 
kommen. Wie etwa 2 Mos. 23, 20. Jahve einen Engel vor dem 
Volke dahersendet, so lässt er hier seinen Engel vor sich selbst 
einhergehen, dass er ihm den Weg bahne (Jes. 40, 3.): was natür- 
lich tropisch vom Hinwegräumen alles dessen zu verstehen ist, das 
Jahve nicht vorzuGnden wünscht (vgl. Mich. 6, 10.), vom Ordnen des 
Zerrütteten u. s. w. Diess nun aber ist V. 23. 24. das GeschSIl 
des Elias (vgl. Marc. 1, 2. Luc. 1, 17.), und scheint V. 3. das des 
„Bundesboten'' zu sein. Wie der Zusammenhang des 5. V. mit den 
Vorangehenden, und M^ ü^n V. 1. gegenüber von fi^ns^ lehrt, geht 
auch n**^^!! *7Mbn dem Herrn voraus; und er ist demnach ohne 
Zweifel mit "^isttbTS identisch. Der Bote des Bundes, welchen ihr 
ersehnei] 'nttK bezieht sich nicht auf n*^^ä^l, sondern, wie unmillel* 
bar vorher, auf die Person. Das Verlangen nun freilich nach dem 
richtenden Gotle ist ein allgemein gültiges, stets wiederkehrendes, 
und wurde V. 17. ausgesprochen. Die Sehnsucht nach dem Bundes* 
boten hinwiederum scheint der Vf. nur, , sofern er unter diesem den 
Messias versieht, sofort voraussetzen zu können. So die gewöhn- 
liche Meinung, selbst derer, welche gegen den Augenschein, gegen 
allen sonstigen Sprachgebrauch, und die Verbindung mit V. 17. über- 
sehend, p'iMtl gleichfalls den Messias sein lassen, welcher Bundes- 
bote genannt werde als Vermittler des neuen Bundes (Jer. 31, 31.)* 
Allein den Beherrscher der idealen Theokratie, den Messias, erwar- 
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(en die Propheten, wie billig, nirgends vor dem Gerichte, sondern 
unmittelbar nach demselben. V. 23. ist Elias nicht als Vorläufer 
des Messias, sondern des grossen Tages Jahve*8 dargestellt; und 
wenn auch Maleachi wie Andere eine ideale Theokralie erwartet 
V. 20. 4., so doch nicht nothwendig dieselbe unter einem sicht- 
baren, weltlichen Oberbaupte. Um so weniger diess, da die 
wirkliche Theokratie damals unter keinem Könige mehr stand, und 
nicht, wie noch zur Zeit Sacharja*s, anerkannt aus Davids Ge- 
schlechte einen Vorsteher hatte. Von einem neuen Bunde vollends 
weiss Maleachi nichts. Dieser '^Mbn ist vielmehr, wie aus der 
Identität der Verrichtung erhellt, der Prophet (s. zu Hagg. 1, 13.) 
Elias V. 23. In diesen späten Zeiten, wo das Ansehen des Pen- 
tateuchs immer höher stieg,* erwartete man die Zukunft des 5 Mos. 
18, 15. 18. verheissenen Propheten, und als solchen den, Elias, 
s. zu V. 23. n'^'nitl *J«b» heisst er nicht, als der im Bunde, 
verlragsmässig versprochene; denn diess war gar nicht der Fall; 
Jahve gab vielmehr eine ganz freie Zusage. Auch ist n'^'n^fl nicht 
=3 jijg inayyeXiag. Eher könnte man nach Dan. 11, 22. 28. 30. 
das Wort collectiv *»> Volk des Bundes auffassen, so dass dieser 
*^Kb73 der *-)b Israels wurde vgl. Dan. 10, 21. 12, 1.: eine sehr 
zweifelhafte und des Beweises bedürftige Vorstellung. Im Gegen- 
satze zum »"^n^, welcher, was Gott gesagt hat, redet, ist '^Mb?2 
sonst der, welcher dasjenige ausrichtet, was Gott befohlen: der 
eine ^;D&<b72 beschickt oder besorgt. Diese rilDfi^bTS wäre hier 
eben der Bund, welchen auf Seite der einen Parthei der *^Mb7a 
mit durchgreifenden Maassregeln VV. 3. 24. wieder ordnen und her- 
stellen soll, damit er auch von Seilen Jahve's ferner aufrecht er- 
halten werde vgl. 2, 4. — Liest man nun aber im folg. V. das 
seltene D'^^B, so wird man leicht geneigt sein, darin ein Anspiel 
auf n'^^ä zu erkennen; wir gehn einen Schritt weiter, nämlich 
V. 1. n*i'i!nln zu lesen, obgleich im vor. Cap. vom Bunde viel die 
Rede ist. Zwar nicht 3 Mos. 2, 13., aber auch Ez. 20, 37. muss 
n'^'^'ä hergestellt werden; und im Folg. erscheint der fragliche En- 
gel nicht als einer des Bundes, sondern der „Läulerung^^ n*llD73 
n'^inri (vgl. 2Sam. 13, 9.), was geläufig sein mochte, Hess auch 
an rr^^atl n'mö73 zu denken offen, und den r\1'äl2 hat der Vf. 
C. 2, 7. "^ö^b^a genannt; es ist, wie wenn in den 'Einzelwörtern 
T\^!^12 und D^^72 jenes n'n'd?^ nachklänge. Sie ersehnen G. 2, 17. 
das Gericht, in welchem sie hoffen, von den Schlechten befreit, 
gleichsam von den Schlacken gereinigt zu werden. Allein wie der 
Sünder (Jes. 1, 25.), so kann auch die Sünde (Jer. 6, 29.) als 
Schlacke betrachtet werden: zuerst wird sie selber der „Engel der 
Läuterung'^ von der Sünde reinigen (V. 3.). Ein Solcher wohl, 
aber nicht ein Engel des Bundes,. wird schicklich mit dem Feuer 
verglichen; nQoq)i]T7]g aber (5^ nvg ist Sir. 48, 1. ~ Elias. — 
V. 2 — 4. Seine Sendung ist, gleich der des Wortes 2, 4., eine 
Gnade, welche die Schuld und die Zahl der Schuldigen vor dem 
Eintreten des Gerichtes verringern will; aber der Verderbtheit der 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 26 
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Leute W€gen wird sie ia herber Porm erscheinen, so dass man in 
dieser Beziehnng eben so wenig wie Jene Am. 5^ 18. Ursache ha- 
ben wird, sich ihrer zu freuen. „Bestehen" würde nur der, wel- 
cher sich von aller Schuld frei wOsste Ps. 130, 3.; alle Anderen 
müssen sich gleichsam einem Reinigungsfeuer, einem Bade in schar- 
fer Lauge unterziehen, das ihre Sunden hinwegbeize. Nur die er- 
stere Vergleichung wird V. 3. und zwar als Bild fortgesetzt Der 
^V^b'n schmelzt gleichsam Silber, welches gemäss dem parallelen 
Gliede, wo sie mit Silber verglichen werden, die Leviten sind. 
Jes. 48, 10. ist Israel kein Silber, Jer. 6, 28. unedles Metall; ge- 
gen Jes. 1, 22. 25. besteht der Unterschied, dass dort die Schlacken 
Zions die schlechten Individuen , hier aber sie an deu Individuen 
haftend, deren Fehler und Gebrechen sind; vgl. übr. Sach. 13, 9. 
Ps. 12, 7. Der Zweck und das Resultat ist ihre Darstellung als 
reines Silber, als Q'^p^'n^, so dass sie, Jahve*s Dienst zu versehen, 
wieder wflrdig seien; und die Gabe, durch reine Hände darge- 
bracht (vgl. 2, 3.), Jahve wieder wohlgefällig aufnehme. Das Ge- 
richt über die unverbesserlichen Individuen, über die schweren 
Sunder (vgl. Jes. 1, 28. Am. 9, 10.), vollzieht dann, in seinen Tem- 
pel herabsteigend V. 1., wohl von da aus Jahve. Ein schneUer 
Zeuge] nach langem Zögern vor Fassung des Beschlusses (2, 17.) 
rasch in der Vollziehung. S. übr. zu Hos. 5, 5. Zeph. 3, 8. Und 
ihr. Söhne Jakobs, seid nicht untergegangen'] Die Coordinirung der 
hierin ausgesprochenen Thatsache mit der der Unveränderlichkeit 
Jahve's begreift sich so, dass sie mit ihr innerlich » natürlich als 
von ihr eine Folge und ein Beweis, zusammenhangt. Der in sol- 
cher Verbindung gewisse Sinn von t^b'D erlaubt es nicht, den Satz 
zu V. 7. in engere Beziehung zu setzen. Ikis Gerieht triflt keines- 
wegs die „Sohne Jakobs", welche es 2, 17. vielmehr ersehnen, son- 
dern die Ruchlosen V. 5., welche das wirkliche Velk gleichsam auf- 
fressen (Mich. $, 3.) und ruiniren würden, wenn der »Ite Gott, der 
gerechte Riditer, nicht wäre. Die Worte: „ich habe n>ich nicht ge- 
ändert" beziehen sich auf ihre Klage 2, 17., wefche, dass Jahve 
sich geändert habe, einschliesst. 



V. 7 — 12. 

B&ge der V^renthaltang von Ten^pelabgabea. 

Untergegangen sind die Juden freilich nicht (V. &.), befinden 
sich jedoch in einem kläglicheu Zustande V. 9. Di^se» leitet der 
Prophet davon ab, dass sie mit angeslammier Bosäaftigkeit Jahve 
in seinem Einkommen betrügen. Es komme auf die Probe «i, ob 
sich nicht bei treuer Entrichtung der Abgaben der Segen dies Him- 
mels im reichsten Maasse einstellen werde. Wieder wälzt der Vf. 
etwas, das er gegen seine Mitbürger auf dem Herzen hat, ab, und 
ergänzt den vorigen Abschnitt durch Enlwickelung der V. 4. nur 
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kurz berührten äusseren Gerechligkeit. — V. 7 — 9. Zu V. 7. vgl. 
Hos. 10, 9. Jes. 43, 27. — Aus Saeh. 1, 3. Beirügt ein Memch 
^ohl GoU u. s. w.] Eine Frage von der Art wie Jer. 16, 20. tie- 
ineint ist; wirklich betrugen, mit dem Erfolge, dass Gott es nicht 
merke. Dass ihr mich helrüget] nämlich: so viel das von euch 
abhängt, indem ihr unter dem Vorgeben, es sei der ganze Betrag, 
doch nicht allen bringet V. 10. Ihre Gegenfrage zeigt, dass er, 
wirklich betrogen zu haben, sie beschuldigt; aber der Widerspruch 
der beiden Sätze gleicht sich auf die angegebene Art aus. Die 
Frage, mit welcher er V. 8. antwortet, schlägt ihre Verstocktheit, 
welche sich keiner Sunde mehr bewusst sein will. — lieber ^^p, 
noch Spr. 22, 23., s. die Wbb. Wahrscheinlich inzwischen ist es 
eine Umgestaltung aus 3p3^, an welches hier die LXX denken. Im 
lehnten und Hebopfer] vgl. 3 Mos. 27, 30. — 5 Mos. 12, 6. mit 
18, 4. — V. 9. Die Ordnung der coordinirten Sätze ist gegen V. 6. 
umgekehrt. Von der vorliegenden Thatsache wird aus- und auf ih- 
ren Grund zurückgegangen. Freilich verführte dann die Armuth 
wieder zu solchem Betrüge. Vgl. übr. 2, 2. Der Vf. bezieht sich 
nicht auf diese Stelle; der dort angedrohte Fluch ist hier nicht 
bloss ein ausgesprochener, sondern hat (V. 10.) bereits auch seine 
Wirkung geäussert. Die Probe mit dem Betrügen ist bereits ge- 
macht. — V. 10— 12. in das Schatzhatu] vgl. Neh. 10, 38. 39. 
13, 5. 12. 13. — Vgl. Spr. 31, 15. — V. 15, — 5 Mos. 28, 12. 
2 Kon. 7, 2. 19. '^T-'^bs "ly] ähnlich Jes. 5,14.8. Hieron.: 
usque ad abundantiam, genauer: ad insufßcientiam nämlich dessen, 
was dem p"»-!?! gegenüber fi^^^l, der Gefässe. — Nun könnte 
aber noch nachträglich dieser Segen sehr verkümmert werden; da* 
her V. 11. — Vgl. 2, 3. Unter dem „Fresser" (Riebt. 14, 14.) 
ist hier die Heuschrecke vorzüglich zu verstehen, und nicht fehl'- 
tragen wird euch der Weinsloek] So trelfend Rücken. Es könn- 
ten zahllose Trauben am Weinstocke hingen; aber er möchte sei- 
nem *ipb die Süssigkeit vorenthalten (Uiob 15, 33.), und würde 
somit ö^ttSNa (Jes. 5, 2.) tragen. — Zu V. 12. vgl. Sach. 8, 13. 
Anm. Ein Land der Lust] vgl. Jes. 54, 12. Nicht gerade nur 
für Jahve (Jes. 62, 4.), sondern überhaupt. 



V. 13 — 24. 

Weissagung von der Strafe der Gottlosen und dem Lohne der 

Frommen am Tage des Gerichtes. 

Dieser Abschnitt läuft jenem 2, 17 — 3, 6. parallel. Von der 
gleichen Thalsache nimmt der Vf. Veranlassung, dieselbe Weissagung 
vom Gerichte und dessen Vorläufer aufzustellen; statt der speciellen 
Beziehung aber auf Levi und auf die Frevler im Volke selbst tretea 
sich hier die Frommen und die Gottlosen überhaupt, d. h. Israel 
und die Heiden, gegenüber. — V. 13—15. Hier kehrt der Gedanke 
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voD 2, 17. zurück, aber mit besonderer Färbung, welche er durch 
3, 7 — 12. erhält. Der Vf., welcher zur Bekehrung, zu einer Erpro- 
bung Gottes aufgefordert und Glücklichpreisung von Seite der Hei- 
den in Aussicht gestellt hat, erinnert sich eines direct entgegcnge* 
setzten Geredes seiner Landsleute: ihre Tugend habe ihnen ja nichts 
geholfen; dagegen die Frevler stellten immer ungestraft Gott auf die 
Probe; diese seien von ihnen glücklich zu preisen. — V. 14. Vgl. 
Ps. 73, 13. Hiob 31, 2. Und dass wir schwarz einhergiengen] im 
schwarzen Trauergewande (Ps. 35, 13. 14. 42, 10.) Busse Ihuend, 
w^enn wir in irgend etwas die n'iTS^lü doch nicht gehalten hatten. 
''^^ ^3D73] nicht: vor ihm hinweg, sondern: von ihm her d. i. seinel^ 
halben, durch von ihm geschicktes Unglück, das dann noch nicht 
wich, veranlasst. Q'^'it] Diess sind die Gott Unbotmässigen (s. dag. 
V. 14. 17.), welche übermüthig ihr eigenes ph (Hiob 23, 12.) be- 
folgen, und zu denen besonders die Heiden gehören Jes. 13, 11. 
Die zweite Versh. gibt in zwei coordinirten Gliedern den Grund, 
wesshalb glücklich zu preisen. Sie werden erbauei] Bild vom Hause ; 
«= sie erheben sich zu stets höher wachsendem Glücke, b'^Ti ^jib^i 
Ps. 73, 12. Vgl. Jer. 12, 1 ff. — V. 16—18. Dass diese Klage viel 
Wahrheit enthalte, kann der Prophet nicht in Abrede stellen; aber 
er ertheilt den Trost, Jahve, der ihre Worte (V. 13.) nicht leicht 
genommen, habe sich ihre Beschwerden angemerkt, und sei auf Ab- 
hülfe bedacht. Er werde ihnen ein huldreicher, schützender Vater 
werden, und dann zwischen ihnen und den Frevlern auch wieder 
einen Unterschied machen. — Falsch ist die gew. Auffassung schon 
bei den Juden des Hieron., als wenn Worten der Gottlosen V. 14. 
15. hier das Gespräch der Frommen entgegengehallen würde. Es 
fällt zuvörderst auf, dass, was die Frommen gesprochen haben sol- 
len, V. 16. nicht angegeben wird; dieser Anstoss erledigt sich, wenn 
die Reden V. 14. 15. die ihrigen sind. Ferner weisen die VV. 18. 
19. deutlich darauf hin, dass gegenwärtig noch das Schicksal der 
Frommen und das der Gottlosen, welches erst künftig in das um- 
gekehrte, d. h. rechte Verhältniss treten soll, sich also verhalte, wie 
V. 14. 15. behauptet wird. Die Wahrnehmung, statt deren die From- 
men einst eine andere machen werden V. 18., kann durchaus nur 
die V. 14. 15. beklagle sein; diese, und mithin wohl auch die Klage 
darüber, ist also die ihrige. Weiler charakterisiren sich die V. 14. 
15. Klagenden selbst als bisher Gotlesfurchlige, und stellen sich 
und ihr Thun dem der Q'^'iT gegenüber: gleichwie zwischen letzte- 
ren und den GoUesfurchtigen (V. 16.) Jahve an jenem Tage unter- 
scheiden wird V. 19. 17. Endlich ist nicht abzusehen, wie einer 
Klage halber, welche auch Hiob, Jeremia, der Psalmist anstimmen, 
man sogleich ein IT sein soll, da man im Gegentheile über dessen 
Glück sich unzufrieden ausspricht. Richtig LXX und die aram. 
Ueberss. — Da übr. somit die Worte der „Gottesfürchtigen" V. 13. 
dem Volke überhaupt in den Mund gelegt sind, denselben wie V. 7.» 
und da V. 23. 24. unter den „GoUesfurchtigen" so wenig noch ein 
befriedigender gesellschafllicher Zustand herrscht, als ihr Murren 



Cap. III, 14 — 19. 405 

V. 14. 15. eine vollkomraene , gefeslete Tugend Leweist: so soll 
offenbar mit dieser Bezeichnung nicht der Kern des Volkes von dem 
grossen Haufen, sondern nach einem gewöhnlichen Sprachgebrauche 
(Ps. 34, 8. 10. 15, 4. Sir, 2, 7—9 u. s. w.) das Volk, dessen Gott 
Jahve, von den Heiden unterschieden werden; und V. 19. 20. haben 
wir also eine Weissagung desselben Grundgedankens wie Sach. 2, 
12. 13. Hagg. 2, 22. 23. — V. 16. Jahve's Aufmerken tritt mit ih- 
rem Reden auf gleiche Linie für: da, als sie redeten, merkte er 
auf. Und eine Denkschrift ward geschrieben'] eig. beschrieben 
wurde der *-)&&, nicht mit dem, was Jahve gehört halte, sondern, 
wie das Folgende zeigt (s. auch V. 17. und 4 Mos. 10, 10.), mit 
ihren Namen als Solcher, denen noch Recht werden solle, um sie 
ihm wieder in*s Gedächtniss zurückzurufen vgl. 1 Mos. 9, 15. i^S&b] 
sofort auf seinen Befehl von Einem derer, die „vor ihm stehen". 
Auch soll es wohl vor seinen Augen bleiben, vgl. 4 Mos. 10, 10. 
Wegen dieses Wortes, und weil solche Schriften unter Menschen 
nicht der König, sondern der *T»St5 schreibt, darf nicht lainlpil {er, 
Jahve, schrieb) gelesen werden. * Den Verehrern Jahve s"] Dativus 
comroodi, von '2,t\'d'^^ abhängig. Wäre "j^irDT nicht für den Genitiv 
zu *-)SD zu halten (vgl. Est. 6, 1.), so Hesse sich auch: zum Än^ 
denken vor ihm an seine Verehrer, construiren. Und welche werlh 
halten seinen Namen] Diess thaten jene nicht mit ihrer Klage, wohl 
aber durch ihr bisheriges Verhalten, während die Q^'iT den Namen 
Jahve's für nichts achten, rattsn, wie Jes. 13, 17. — V. 17. 18. 
wird angegeben, zu welchem Ende Jahve ihr Andenken bewahren 
wolle. Auf den Tag, den ich schaffen werde] d. h. an dem Tage 
vgl. Jes. 10, 3. 1 Mos. 21, 2. Einen Fingerzeig für die Construction 
gibt V. 21. (vgl. Ps. 118, 24.); und zugleich erlaubt die Analogie 
von 2 Mos. 19, 5. ungeachtet des Munach nicht, Tlioy mit übdD zu 
verbinden: die, quam ego facio plane peculiarem (Rosenm.); wo 
dann dem Begriffe eigenthümlich der dem Worte fibAD fremde 
Sinn von einzig in seiner Art (Sach. 14, 7.) untergeschoben 
wird. — „Und ich werde schonend mit ihnen verfahren, wie ein 
Vater mit einem guten Sohne, der folgsam und willig" (vgl. V. 18. 
14. Luc. 15, 29.); „und sie werden dann wieder eine Verschieden, 
heit des Gerechten gegen den Frevler wahrnehmen rücksichtlich des 
beiderseitigen äusseren Ergehens". ')'^n, e\^, Zwischenraum (Jes. 44, 
4.), ist übr. auch hier Präpos. (vgL 2 Sam. 19,36.): ihr werdet 
zwischen sie hinein schauen, d. h. sie getrennt, verschieden finden. 
— V. 19 — 21. Beschreibung dieses verschiedenen Schicksals an je- 
nem Tage V. 17. Die Polyglotten und manche andere Ausgg. be- 
ginnen mit V. 19. ein IV. Cap. Wie ein Ofen] vgl. Hos. 7, 4. Zur 
Sache s. Zeph. 1, 18., zur folgenden Vergleichung Ob. 18. So dass 
er ihnen nicht übrig lässt Wurzel und Zweig] Nicht die Einzelnen 
sind Bäume, sondern sie zusammen machen den Baum aus (Am. 2, 9.), 
welcher gänzlich verbrannt wird. ^^M ist nicht Relativpronomen, 
und als solches noch weniger auf fiin*^ zu beziehen, sondern wie 
2Kön. 9, 37. (vgL 2 Sam. 17, 13.) zu erklären. — Viele HSS. und 
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Ausgg.: 'n '^to3^"b3i gleichmacherisch zu d"»1T und zu V. 15. — 
V. 20. 21. wird das entgegengesetzte Schicksal der Frommen erst 
nach ihrem Verhältnisse zu sich, dann nach dem zu ihren Feinden 
geschildert. Die Sonne der Gerechligheü] Die Gerechtigkeit, weiche 
sofort als die äussere bezeichnet wird (vgl. Jes. 45, 8.), ist selbst 
diese ihnen aurgehende Sonne (Jes. 62, 1.); sie ist ein strahlend 
Licht, gleichwie das Unglöck Finsterniss und Nacht vgl. Mich. 3, 6. 
Jer. 15, 9. Anderwärts (Ps. S4, 12. vgl. Jes. 60,2.) ist Jahve eine 
Sonne; und Test. Jud. G. 24. wird der Messias wg fjXtog öixaio- 
nv^riQ erstehn. Unter ihren Füiigen] Ihrer Schnelligkeit wegen 
(Ps. 19, 6. 7.) hat die Sonne wie Ps. 139, 9. das Morgenroth FiiK 
gel; und eig. in diesen (£z. 5, 3.), mit welchen sie die Frommen 
deckt (Ps. 36, 8.), bringt sie »B'nTa (vgl. Spr. 13, 17. Jer. 8, 15.) 
des ^n^lö (vgl. Jer. 6, 14.), während die Frevler ^n\ö werden Jes. 
1, 28. Sofern K&^73 nur Heilung, nicht Kühlung zu übersetzen 
steht, muss ü^CwD^ä unzutreffend scheinen. Um so eher mag (s. zu 
C. 1,4.), da man «B^^-m^ (von np^n) sagte (inscr. Melit. II., 
Garth. XL), nin Sach. 5, 9. auf ^D'its hier geleitet haben. Und 
ihr werdet herausgehen und hüpfen] hervor jeder aus seiner Klause 
in's Freie, zum Reigen, zu gemeinsamer Freude Jer. 30, 19. 31, 
13. — Hiob 21, 11. — Eben an jenem Tage selbst werden die 
Frevler in Asche verwandelt werden V. 19. — V. 22 — 24. Ermah- 
nung, die Bedingung dieses Heiles zu erfüllen, und Versprechen der 
Mitwirkung zu diesem Zwecke durch einen Gesandten. Die LXX 
stellen den 22. V. unpassend an's Ende des Gap. — V. 22. Nicht: 
welchen ich geordnet habe über Israel (Neh. 7, 2.), was allerdings 
auch am Horeb geschehen ist 2 Mos, Gap. 3. Dieser Gedanke wäre 
weniger zur Sache gehörig; und das letzte Versgl. veranlasst, "niDM 
auf n^in zu beziehen. Die beiden Gonslructionen: einen mit etwas 
beauftragen (z. B. 1 Sam. 21, 3.) und Auftrag geben wegen Jemandes, 
rücksichllich seiner (2 Sam. 14, 8.), haben sich hier vereinigt. Den 
Propheten Elias] Geschichtlich kennen wir nur Einen dieses Na- 
mens, von welchem auch Sir. 48, 10. unsere Stelle verstanden wird, 
nämlich jov Gtößlirfv, wie die LXX hinzusetzen. Den Grund der 
Erwartung seiner Wiederkehr haben wir wohl in der Verheissung 
5 Mos. 18, 15. 18. aufzusuchen. Durch Machtlhaten und Wirksamkeit 
überhaupt kam von allen Propheten Elias, welcher ebenfalls auf Ho- 
reb mit Gott redete 1 Kon. 19, 8., dem Mose am nächsten, so dass 
für die Bestimmung des dem Mose gleichen Propheten sich Elias 
zuvörderst darbot, und noch Mc. 9, 4. Offenb. 11, 3 ff . diese Beiden 
zusammen genannt werden. Trotz der Aeusserung nun 5 Mos. 34, 
10., hätte jene Verheissung als durch Elias' erstmaliges Auftreten 
bereits erfüllt gellen können. Allein jene Zusage selber, nach Elias 
erst ausgesprochen, beabsichtigte schwerlich, bloss ein solches valtc. 
ex eventu zu sein. Mit der dergestalt rege gemachten Hoffnung 
aber (vgl. V. 1.) verband sich sie bestätigend die Erwägung, dass 
Elias, der gen Himmel gefahren, annoch bei Gott lebe, mithin von 
Gott gesandt wiederkehren könne. Die Vorstellung, dass gerade er 
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wiederkommen werde, bildete sich in einer Zeit, da man noch nicht 
die Frommen überhaupt nach ihrem Tode in seliger Nähe Gottes 
fortleben Hess. Solcher Periode durfte auch Maleachi noch angehö- 
ren. Doch erhielt sich jener Glaube über dieselbe hinaus; und so 
erwartet schliesslich auch die Mischna da und dort (Schekal. 2, 5. 
Baba metzia 1, 8. 2, 8. 3, 4. 5.), Elias werde wiederkommen, ja 
er werde die Todten auferwecken (Solha 9, 15.). — Zur 2. Versh. 
vgl. V. 2. Jo. 2, 11. Das$ er zuwende der Väter Herz den Kindern] 
b^ aw wie Spr. 26, 11. 2 Chr. 30, 9. Pred. 12, 7, Solcher Zwist 
in den Familien, wie die Worte ihn voraussetzen, ein widerwärtiger 
Anblick, mochte namentlich aus den Ehescheidungen (2, 10 ff.) ent* 
sprangen sein. — „Damit ich nicht, wenn ich komme (V. 1. 5. 23.), 
das Land in einem so heillosen Zustande vorßndend, es wie ein 
heidnisches (1 Kon. 20, 42. 1 Sam. 15, 2 ff.) treffen müsse mit dem 
Banne". 



Berichtigungen. 
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f 124 f 7 1. wir slalt wie 

? 141 f 17 V. II. streiche auf 

f 150 g 4 V. n. I. Allein am einfaclisten 

^ 246 c 12 i. '^'^11i1Z 
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